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74. Stick. 
Den 7. May 1796, 





V Leipzig. a 
Won dem litergrifchen Briefwechfel von J. D. 
Michaelis, geordnet und herausgegeben von 
3. ©, Buble - ift der dritte Theil nebft dem 
Regiſter auf 428 Seiten in Octav fo eben erfchies. 
nen. Die darin enthaltenen Briefe. find von Buͤ⸗ 
hing, dem Canzley⸗Rath Celfius ; Lowth, Woide, 
eine ganze Reihe, voll mannigfaltigen gelehrten In— 
halts. Mehrere betreffen das Eoptifche, angehängt 
find zwen Benlagen; über vie Coptifchen und Sabie 
difchen Handichriften der ehemahls Fönigl. Bibliothek 
zu Paris, über das Buch Henoch und ein Aufſatz 
von Bruce, aus dem der fel. Michaelis in der orienz 
falifchen Bibliothek cinen Auszug gegeben. Kerner 
bon den Grafen Höpfen und Sebeffer, aus Berane 
laffuna des dem fel. Michaelie vertiehenen Ordens ; 
Bon Segner, Wepler, Aurividing, Rabenius, Caps’ 
 peronnier, Williams, Bryant ,. Kennicott ; Adler, 
orberg, Ev. Scheidius, Dobrowsky, und Ferfter. 
Außerdem find now in = — ein Paar Bil⸗ 


/ 
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« Af ; , 
lets von Barthelemy und Michaelis’ eingeruͤckt. Don 
M. felbft enthält diefer Theil mehrere Briefe, bes 
fonderd an Hrn. Ober-Confifiorial:Raıh Adler, die 
diefer Gelehrte die Gefaͤlligkeit gehabt hat mitzuth 
Yen. Uebrigens gehet die Correfpondeng , eingela 
Briefe ausgenommen, nur bis, zum Jahre 1782. 
' Ueber die Urfachen, die dem Herausgeber anriethen, 
die Sammlung hier zu fchließen,, und ans den feße 
ten Lebenjahren des fel. Michaelis weniger Briefe 
aufzunehmen, erklärt er fic) in der Vorrede. Der 
Brief von der Slaviſchen Berfion Nr. 82. ift vers 
muthlich . durch ein Berfeben ve ganz abgedruckt, 
Zum bequemern Gebrauche ift ein döppelted Regie 
ſter, über die Berfaffer der, Briefe. und über. die 
merkwuͤrdigſten Nahmen und Gaden, beygefügt. 
Nee. ftimme von ganzem Herzen in den unk des 
Herausgebers ein, daß diefe Sammlung zum Nubere 
der Literatur und zum ruhmvollen Andenken des 
roßen Manned, deſſen Nahmen fie trägt, gereis 
chen moͤggege. a 
Se ye CONDI ee 
Pniloſophical Transaétions for,1795;. Part IL, 
- 1795. 596 Quartſ. Kupfertafeln 18.» ..46. 
+ Mathematik. und allgemeine Phyſik. XVI. 
Hr. Abram. Robersfon, A. M. beweifet den binoz 
- mifchen Lehrfatz aus Multiplication. . Der Anfang 
iſt: Einerley Factoren geben in veränderter Ord⸗ 
hung immer glide Producte. Nun macht er (xa). 
(x Hb). ... wie dem gewöhnlichen Ausdrucke nach, 
höhere Gleichungen, aus ihren Wurzelgleichungen 
entftehen „.fegt dann a—b =e... und bekoͤmmt 
fo: den binomufchen Lehrſatz für ganze bejahte Expo⸗ 
nenten, und fucht ihn daraus aud für gebrochene 
herzufeiten. VII. Hr. Herſchel befchreibt fein — 
. bierzigfußige® Teleſcop. Borlaufig Gefchichte feiner, 
Belchäftigungen diefer Art, wie die Entdedung des 
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Georgen: Planeten ihn der Gnade ded Könige ems 
pfohlen, und wie er dadurch zu fernern Arbeiten 
angefeuert worden. Gegenmwärtiges fing er gegen 
das. Ende 1785 an; die Spiegel geriethen nicht 
fögleih. Den 28: Auguſt 1789 entdekte er damit 
Saturns fechsten Begleiter, und fah die Flecken. auf 
dem Saturn beffer, alé fe zuvor; - von der Zeit an 
rechnet er des Merfzeugs Vollendung. Zur Bee 
fchreibung ded Ganzen und einzelner Theile von 
351... 409. ©. gebdren 24. .. 42. Kupfertafel. 
Die 24. ftellt die Vorrichtung zuſammengeſetzt dar; 
iff dem Könige zugeeignet. XIX. Thom. Bars 
ker Witterungsbeobachtungen zu Lyndon. XX. Tris 
gonometrifche Meſſingen 1791 . . . 94; auf Anz 
ordnung des Herzogs von Richmond durch Oberftz 
Lieutenant Edward Williams und Caps. Willians 
Mudge bey der Fönigl. Artillerie, auch Hrn. Iſaak 
- Dalby verrichtet. Die 1783 mit Genehmigung 
und frengebiger — 7 des Koͤnigs unternom⸗ 
mene Vermeſſung von Großbritannien ſchien durch 
General le Roy's Tod unterbrochen. Lange Zeit 
darnach erhielt der Herzog von Richmond Werks 
zeuge bon Ramsden, die ihn veranlaßten, auf Forts 
fegung der Arbeit anjutragen. Was gefcheben ift, 
und wie ed gelchehen ift, wird 417. . - 598. ©. 
befchriebei ; die Werkzeuge und Arbeiten, in fo 
‚fern fie mit General le Roy’s feinen nicht. einerley 
find, auf 43. . . 46 Tafel vorgeftellt; die letzte 
ftellt auf einer Karte die vornehmften Dreyecke vor. 
Die erfte Abficht war, die vornehmften Stellen an 
der Küfte und in der Nachbarfchaft zu beftimmen: 
Go ift die Küfte von Fairlight Head nach Portland 
aufgenommen worden, auch von Hampfhire und 
Dorferihire. Die Arbeit foll forrgefegt werden. - 

"Zur Klerurgefchichte und Chemie. IX. E. 
Home einige Bemerkungen über die Erzeugungsart 


he 


Sn 


die Eiter figen zwiſchen zwey beweglichen Knochen 
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des Keriguru, ‘mit einer: befondern Beſchreibung der 

Werkzenge felbft (und Abbildungen); das hier - , 
wirft zu allen Sabrézeiten, aber nur Ein Junges 
auf einmahl, iſt aber ſelten ohne ein Junges; es 
hat zwey Eiter, und an beyden zwey Waͤrzchen; 


welche mit den Schamknochen in Verbindung. find, 


Der Nebenbauch hat Feine. unmittelbare Gemein 


fehaft mit der-Gebärmutter; bey feiner Begattung 
ift ed nicht wahrſcheinlich, daß der männliche Gaz 


men den Sallopifchen Gang erreicht; fo macht alfo 


der Kenguruly ein Mittelglied zwiſchen den. Thieren, 
deren Sunge durch Verbindung mit der Gebärmurs 
ter, und zwifchen denen, deren Junge ohne-diefe 
ernabrt werden. X. ©. Smith Gibbes von der 


. Berwandlung thieriſcher Theile in einen fetten, dem 
Wauallrath aͤhnlichen, Stoff. Was Hr. ©. durch fein; 


in feiner fribern Schrift angezeigtes, Berfabren 


aus Theilen ded. menfchlichen Keibes erhielt, nahm 


leicht die Geftalt von Kryftallen au; nicht fo das, 


was er auf ahnliche Weife von vierfüßigen — 
erhielt; bey der Kuh, mit welcher er damahls de 
Verſuch angefangen hatte, war nach anderthalb 


Jahren alles Fleiſch in einen wallrathaͤhnlichen Stoff 


verwandelt, nur daß er einen gelblichten Schein 
und einen widerlichen Geruch hatte; der Verſuch iſt 
nun auch mit einer zweyten Kuh und zwey Pferden 
angefangen. Hr. G. ſchlaͤgt vor, dieſen Stoff ſtatt 
Wallrath zu gebrauchen. XI. W. K. Well’s Bes 


merkungen über den Einfluß, welcher bey den Gals 


vaniſchen Verfuchen die Muskeln der Thiere zum 


Zufanımenziehen heit. Er habe oft den Nerven 
eines fo eben: getödteren Thieres mit der einen Hand 
gehalten, und den Muskel, zu welchen der Nerve 


‚gehört, mit einem Metallftab berührt, ohne ein 


P Zufammenziehen wahrzunehmen ; ‚der Einfluß ſcheine 
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alfo nicht in der vor der Berührung: mit tem Mes 
‘fall getrennten Verbindung zwiſchen dem Nerven 
und Muskel zu liegen; alle flüffige Körper, welche 
Die Clectrisitdt wohl leiten, Quecfilber ausgenom⸗ 
men, finnen ihn bervorbringen; Meingeift fchwach, 
Maphthe und Oeble gar nicht; Kohlen (mas aud 
ſchon «in Deutfchland,, und vom Hrn. v. Humbold 
felbft bey verfchiedenen Foffilien wahrgenonmeh ift, 
die ina Fener entzuͤndbares Gas und Luftſaͤure bon 
fidy geben) wirfen wie Metalle; auch ein einzelnes 
Metall oder Kohle allein habe er oft wirfen geſe⸗ 
ben; auch) gewinnt diefe Kraft, wenn man das Mes 
tall vorher an Seide, Wolle, Leder, Fiichhaut, an - 
der flachen Hand, an Siegellad, Marmor oder 
Holz reibt, obgleich dad Reiben lange nicht fo viel 
bewirkte, daß Hrn. Benner’s Electrometer etwas 
anzeigte; auch nimmt jene Kraft eher zu, wenn 
die Körper feucht find, doch leitet fie Hr. W, von 
der electrifchen ab. XII. P, Smith über den Bau 
der Augen der Vögel (auch durch Zeichnungen erlaͤu⸗ 
tert); der Theil der undurchfidtigen Hornhaut, 
welcher die durchfichtige. zunaͤchſt umgibt, beſteht 
äußerlich aus fuochenharten , lofe auf einander lies 
genden, Schuppen, an welchen fehnichte Fafern bes 
feftigt find, die ven den geraden Wugenmusfeln aus⸗ 
laufen; dadurch wird dann, wenn. fich diefe Dude 
kein zufammenzichen und die erwähnten Schuppen 
über. Auander berufen, der Kreis, welchen die une 
durchſichtige Hornhaut einfchließt, enger, folglich die 
Durchfichtige vorwärts gedruͤckt undmebr gewdlbr, die 
Achſe ded Auges verlängert, und der Focus: geäns 
dere; überhaupt.ift das Auge bey dem Vogel nicht 
fo (beynahe) kugelrund, wie bey dem Säugethiere, 
dem aud) jene Schuppen mangeln: aber auch, 3.2. 
bey dem Schafe, verlieren fic) Faſern der geraden 
Augenmuskeln in dee Hornhaut. XIII. R. Wals 
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ker uͤber die beſte Art, kuͤnſtliche Kaͤlte zu erregen 
(auch mit Abbildungen der dienlichſten Geraͤthſchaf⸗ 
ten). Eine Miſchung von ſchwacher Salpeierſaͤure, 
Glauberſalz, Salmiak und Salpeter bringe, auch 
ben der heiſſeſten Witterung, das Queckſilber im 
-KMoaͤrmemeſſer nahe auf 0; von einer Miſchung 
gemeinen Salzes mit glei vielem flammenden 
Saualpeter, die er mit Schnee oder gefloßenen 
Eiſes vermiſchte, fant es auf — 25; von einer 
Mifchung eben deefelbigen mit Salpeter und Sals 
miaf auf - 18. Die Salpeterfäure bebandelr Hr. 
W. daben in dÄnnen zinnernen Gefäßen, welche . 
- - . inwendig dinn mit weiffem Wachs belegt find, fo 
‚wie Äberhaupt: dieſes Merall zur ganzen Gerdths | 
ſchaft am beſten taugt. Bey einer Temperatur 
von o hat er Queckfilber mit einer Miſchung von 
drey Theilen geftoßenen feften Cijes mit gween Theis 
Ien Salpeterfäure zum Frieren gebradt. Der Mas- 
terie, ‚welche dad Frieren zuwege bringe, muͤſſe 
wenigftend zwölfmahl mehr alé derjenigen. fen, 
“ welche frieren foll. Cine Tabelle über die Fältende 
Kraft verfchiedener Salze und ihrer Vermilchungen 
Hey einer Temperatur vor 50°; ben einer höbern 
muß von’ den ‚Salzen: mehr, bey einer niedrigern 
weniger zugeſetzt werden; am: beften. wirken fie, 
wenn fie fo eben. in Arnftall. angefchoffen, und fo 
eben recht fein ‚geftoßen- find. Unleitung, wie man. 
Die Kälte bis — 56 und noch !weiter treiben Fann. 
XIV. Th. A. Knight Beobachtungen über das 
‘\ Pfropfen. ver Bäume; Reiſer von zmenjährigen 
Stämmen, die vom ‚Samen gezogen waren, auf 
3wanzigjaͤhrige ‚tragbare gepfropft, kommen inners 
halb neun. Fahren-wicht zur Blithe; Ältere Reifer 
kommen zwar, oft fchnell ,. dazu, geben aber kei⸗ 
‚nen gefunden Stamm. XV: Th. Sranfland vom 
Zuſammenſchweißen ded Gußſtahls; dieß geſchehe 


wa 
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am beſten, wenn der Gußſtahl eine weiſſe Gluͤhe⸗ 
hitze, das Eiſen aber eine Schweißhitze bekomme; 
ende mbffen alſo beſonders heiß gemacht werden. 
XVVM. G pearſon Verſuche und Beobachtungen, 
um die Natur, einer. Art Stahl zu erforſchen, die 
zu Bombay unter dem Nahmen Wuhz verarbeitet 
wird, mit Bemerfungen über die Eigenfchaften und 
Zufammenfegung des Eifens iin feinem verfchiedenen - 
Zuftande; jener von Dr. Scott uͤberſchickte Stahl 
Wird in Indien ſehr geſchaͤtzt, ift härter als irgend 
ein auderer noch nicht gehärteter Stahl, Fann nur 
bey rother Gluͤhehitze verarbeitet, und nicht mit 
andern Stahl oder Cifen gufammengefchweift wer: 
den, weil er in diefer Hige ganz brüchig wird; 
fein eigenthämliched Gewicht tft geringer, als bey 
dem meiften Europäifchen Stahl; mir verbünnter 
- Pitriolfiure gab er unter übrigend gleichen Umftäns 
den etwas weniger entzündbared Gad, ald anderer 
Stahl und Eifen; er ließ dabey, fo wre anderer 
Stahl, sis ſchwarzen Stoffes unaufgelöfet zuruͤck, 
weit mehr, als Stabeifen; und diefer ſchwarze 
Stoff zeigte fic) ald Reißbley. Anch ein Theil des 
Pitriols feste fidy als weiffer Satz (der alfo richt 
immer phosphorſaures Cifen ift) zu Boden; Stab: 
eifen fey das einfachfte Eifen, wenn gleich höchft 
felten von allem Kohlenftoff freu, den der Stahl . 
immer und wefentlid) in fic) hat; die Urfache der 
Rorhbriichigkeit fucht Hr. P. im Arſenik (daß er 
bey allen diefen Berfchiedenheiten des Braunfteins 
Taum mit einem Worte erwahnt , dürfte befremden) ; 
er vermnther, der Buhz enthalte Lebensluftftoff ent: 
weder mit dem Ganzen gleich vermengt, oder mit 


einem Theil des Eiſens zu Eiſenkalk verbumden, der - | 


Denn durch das Uebrige gleichförmig vertheilt fey; 
freylich könne es nicht viel feyn; wahrſcheinlich fey" 
ea unmittelbar aus dem Erze geſchmolzen. 
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-Phyftologus Syrus, feu hiftoria animalium 


| XXXII]. inS S. memoratorum, Syriace e co- 


dice Bibliothecae Vaticanae nunc primum edi- 
dit, vertit et illuftravit Of Gerh. Tychfen, Ser.‘ 


Duci Regn. a confil. aulae et. — 1795. groß 
Octab 195 Seiten ,. ohne die Vorrede. In den Cas 


talogen der Baticanifchen Bibliothek fand der Verf, 


” eine Syrifche hiftoria animalium angeführt, die durch 


a 


den vielverfprechenden Titel feine Aufmerkſamkeit 
auf fich zog. Er erhielt davon durch Vermittelung 


des Cardinal Borgia eine Abfchrift, und liefert hier — 


den Abdruck diefes merkwürdigen Fragments, das 
Bielleicht das einzige Ueberbleibiel in feiner Art aus 
der ganzen Syrifchen Literatur ift, Für die Naturs 


geſchichte ſelbſt ift es. von. geringer. Erheblichfeitz . 


eS beträgt kaum 9 Blatter, und befteht aus furs 
gen, unbeftimmten, zum Theil fabelhaften Nachs 
richten. von. 32 Thieren, arößten Theild Friechenden 
Thieren und Vögeln. Don vierfifigen find, weil 
der Anfang fehlt, nur fünf angeführt (Hyaͤne, Bis 
ber, Gems, Fuchs und Ichneumon), wozu man 
nod) Kap. ro. 11. 12. vom Igel, Wielel und Amei⸗ 


fenloͤwen rechnen Fann. Die Belchreibungen. diefer 
Thiere haben eine anffallende Aehnlichkeit mit denen 
im Phyfiologus deé Epiphanius, in dem, dem Hies 


ronymus untergefchobenen, Briefe ad Praefidium und - 
in dem Commentar des Euftathius in Hexaemeron, — 


- ohne jedoch mit einem von diefen ausſchließend 


Abereinguftimmen. Es fcheint alfo, daß alle zuſam⸗ 
men aus einem. dltern, (chon von Origened anges 
führten, Werfe gefhdpft haben, das 6 Pucswdoyoe 
bieß, und vom. Epiphanius und diefem Syriſchen 
Merfaffer mehrmahls unter diefem Nahmen citirt 


"wird. Auch iff, dem Ree. wenigftens, wahrſcheinlich, 


daß bey den Arabifchen Naturhiftorifern die naͤhm⸗ 
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lichen Befchreibimgen oft zum Grunde Tiegen. Das 
Syrifche Werk iff der vollftändigfte Auszug, weil es 
32 Thiere hat, da beym Epiphanius nur 2e, beym 
Mendes Hieronymus nur. 14 Thiere vorkommen. 
Db det Syrer den Phvfiologiis ſelbſt ercerpirte, 
oder einen Griechifchen Auszug uͤberſetzte, it unges 
wif, da ed zu Anfang. defect tft. Letzteres wird 
dadurch wahrfcheinlicher , «daß er bibliſche Thiers 
nahmen aud der Griechifchen Verfion anfibrt, 3.8, 


Kap. 15. Be UF) SE (xapedpıog), wo die Syri⸗ | 


fche Ueberfegung La] hat. Kap. 18. —— 
„Bis, mit Beziehung auf Lev. 11, 17., wo im Sys 
tifchen loan. ift. Eben fo Kap. ı2. 28.,, wo 


aus ef. 13, 22. 120-0 excivoc-citive wird, das 
in der Sprifchen Verfion nicht vorfommt: ze. ‚Nur 
Kap. 29. ift m deo. ungezweifelt aus 


der Syriſchen Ueberſetzung von Hiob 39, 13. da die 
LXX bier wrspué Fepropsvwv.: überfegen. — , Hr 
X, hat außer. einer Ueberfegung noch ausführliche 
erflärende Anmerkungen hinzugefeßt, worin die Sys 
rifchen Befchreibungen mit den Nachrichten ves Epis 
phanius, Euftarhins und des falichen Hieronymus, 
dann mit den Befchreibungen alter und neuerer Nas 
turfundigen verglichen find, um zu beftimmen, welt 
ches Thier-in jedem Wbfchnitte gemeint few; "fo. daß 


* J 


dieſe Anmerkungen als ein gelehrter Commentar zu 


betrachten ſind. Einige Umichtigkeiten oder Eigen⸗ 
heiten des Ausdrucks abgerechnet (z. B. 8.31 a ve- 


natoribus inſecutum. S. 36 naturae ruminator. 
S. 57 venenum demittit für deponit), iſt die 


Ueberſetzung treu und zuverlaͤſſig, wie man es von 
einem ſolchen Verfaſſer erwarten kann. Nur Kap. 28. 


iſt Krone, dad der Verf. S. 144 anfer uüberſetzu, 


‚ : 3 \ ' 
8 5. Gatenalfihe, Anzeigen 


wohl cher, nach dent Chaldaͤiſchen, nun wih Bas 
N 040 amino}: feheint bloße Ueberſetzung 


Bes Griechiſchen earidoyedwvy. Hr. X. überfekt . 
Afpis quae ipfa illa teftudo eft. : Kap. 8. war 


Fein Grund, Man ie lan (cape jean) | 
durch falamandra zu überfetgen, da diefes Fein Gate 
tungsnahme ift, und der Verf. dad Thier felbft für 
Yacerta nilotica erflart. “Cin groBer Theil der Er⸗ 
Lduterungen betrifft ‘die Unterfuchung, welded in 
den biblifchen Buͤchern genannte Thier bey jeder Be⸗ 
fchreibung gu verſtehen fey, wobey vorausgeſetzt 
wird, daß nur ſolche Thiere, die in den bibliſchen 
Büchern vortommen , hier. befchrieben werden, mad - 
daher der ‚Herausgeber auch {chon auf dem Titel 
aungedeutet ‘bat. Ben mehreren ift dieß allerdings 
"zer Fall, wo ausdruͤcklich biblifche Stellen angeführt 
‚werden; aber es fommen auch einige vor, die 
weder in der Griechiſchen nod) Syriſchen Verſion 
genannt find, und wo die Velchreibung feinen Wink 
gibt, daß fie fich auf eine biblifhe Stelle beziehe, 
3.8. Kap.2. Caftor. Kap. 3. 0-205, wahrfchein: 
Tih ein corrumpirted Wort. Kap.5. Ichneumon, 
"Kap.g. falamandta. K. 30. afpidochelone. RK. 31. 
hydra. ‚Daher (Heinen die Muthmaßungen- darüber, 
fo gelehrt fie übrigens ‚ausgeführt find, überflüffig ; 
3,9%. bey Delphin a so7 foll der Berf. an wnn 
gedacht haben (das dod) weber’ im Griechifchen noch 
Sprifchen jemahls fo überfeßt wird.) Bey Caftor 
Rap. 2. wird unentfchieden gelaffen, ob ed max 
Rev. IT, 30. oder wnn fey. DaB der Ichneumon 
Mofis br ſeyn ſolle, wie S. 49 vermuthet wird, — 
widerlegt Kap. xı., wo 14-a0-2-2, das Leo. II, 


. 29: dem th refpondirt, befonders vorfomms. Kap. | 


7 
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eR: von dein Sirenen, ift gwar ganz richtig; daß 
das Wort bey den Alten mehrmahls fuͤr thoes ge⸗ 
braucgt: werde; aber der Phyſiologus dachte offen⸗ 
bar an die fabelhaften Sirenen , da er fie als See⸗ 
angebener befchreibt. Die Ueberfehrift de Sirenibug 
f. canibus aureis ift alfo dem Tepte nicht gemäß. 
Don Yow] ftrix, finder fi ich feine Anmerkung. — 
Ga läßt fic) erwarten, daß in einem folchen Werte | 
- ‚mehrere. neue Wörter vorkommen, die zur Berichs 
tigung des Wörterbuchd, dienen; indeffen ift die Aus⸗ 
beute geringer, af8 man glauben follte, weil der 
Verf. meiftens die Griechiſchen Thiernahmen beys 
behält. Rein Syriſche Wörter find Kap. 6. 14.ar> 
umbilicus, das Chaldaͤiſche sw215, Rip. 28. 
12103,-> von fol}. anfer. <a903, Kap. 3., dad 


dem urus ded Epiphanius- und dem. avJoAoy des 
Euftathius refpondirt, Fann man kaum bieber rechnen. 


— und Ina» fehlen im Caſtellus nicht, ‘pur 


muß man fi e bey — und ID fuchen. 


I aoe, ift bloß eine Syliſche Zuſam⸗ 


menſetzung fuͤr uvpuynohewy. | fol-s, Kap. 22., iſt 


nach ded Herausgebers wahrfcheinlicher Vermuthung 
pavo. Alle übrige find Griechiſch, oft mit einiger 


Veraͤnderung, 3. De Rap. 2. JO m. Caftor, | 
Sap. 5, — gyno Kap. 22. 
—— ——— Kap. 26. nn. epw- 
dioc. Kap.zo. Io wyrgu.a. In der Ueberſchrift 
K. 30. iſt man], afpis, wohrſcheinlich bloße Abs 
kuͤrzung des gleich ſolgenden zuſammengeſetzten Kerr 
mens. Kap. 31. er oder — ift nach 
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Hrn. T. Bemerfung wahrſcheinlich mit einem dope - 
pelien Jud zu lefen, und fo auth im Caftellus ‚in 
beſſen · neuer Ausgabe fibrigens feines der bier vors 
fommenden Wörter falſch abgedruckt iff. Bey 
La sci}. Rap. 4., dad Hr. T. fruticeta und ar- 
- bufta überfeßt , ‘hätte bemerkt werden follen, daß es 
nichts anders ift, ald die Epınıvas des Euſtathius. 
Ein vierfacher Inder, der biblifchen Stellen, der 
eitirten Schriftſteller, der ‚orientalifchen und der 
abendländifchen Wörter, - erleichtert den Gebrauh - 


bdieſes müglichen Werkdjens. ’ 
se Philadelphia. | 


Bocey Yoh, Fanno 1795: Report of-the.Secre- 
tary of the treafury read in the Houfe of Re 
prefentatives ‘of the united States Januar 19 
1795 containing 4 Plan for further fupport 
‚of. public Credit. ‘go: Seiten in Octav, nebft 5 
. Tabellen. Won eben diefer Schrift liegt auch 
ein Londoner Nachdruck, den, Debrett auf 66 
Zuartſeiten beforgt bat, vor und. Der Bers 
faffer dieſer auf Befehl des Songreffed .edirten 
Schrift ift der. vorige Sinanz.Serretär. Hamilton, 
Sie zeigt nicht nur den neueſten Sinanz:Zuftand - 
der Americanifchen Union, fondern auch die Mittel, 
welche der Congreß befchlöffen hat, den Öffentlichen 
Gredit zu fihern, und die Einrichtung des ſinkenu⸗ 
Den Fonds „zur - allmählichen Verminderung dee 
Staatsſchulden und richtigen Zahlung der jährlichen 
Er Der ganze Bericht: verbreitet ein Helles 
icht Über die neneften Finang-Cinrichtungen der ‚ges 
 gammten Frevftaaten. Der Berf. entwidelt die 
DeBfalld_ getroffenen Maßregeln auf eine, jedem 
zufmerkfamen und im dieſer Materie nicht gang “ 
gremden Refer fehr faßliche, Art, und alle feine, 


— — 


—— po, 


— Cr ww 
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‚oft, verwidelte, Berechnungen find. mit großer Mühe 
aus anthentifchen Staatépapieren gezogen, die. nicht 
allen offen fiehen. - Hr. HNamilton hat feinen Bes 
zisht unter drey Whtheilungen gebracht, „welche. die 
fämmtlichen Einfünfte der Umericanifchen Union, 
die Sundirung ihrer ganzen Schuld, nebfiven Quels 
Jen zur Bezahlung der Binfen, und ‚endlich die 
getroffenen Mittel. anzeigen, die Nationals Schul 
allmählich ‚abzutragen. Letztere hofft man, nach 
den hier angegebenen Entwuͤrfen, in dreyßig Jah⸗ 
ren, von 1796 au gerechnet, zu bezahlen... Die 
Staatsſchulden find fehr ‚anfehnlich , and -über zwey 
Dritttheile der geſammten Einkuͤnfte der Union wer⸗ 
den zu den jaͤhrlichen Intereſſen erfordert. Aber 
auch ſehr viele Capitale tragen ſechs Procent In⸗ 
tereſſe, und fuͤr andere muß nach dem Jahre 1802 
eben fo viel bezahlt werden. Den 19. Sanuar 
1796 flieg die ganze Schuld der Freyftaaten auf 

76,096,468 Dollars. . Davon waren in. Europa 
" 13,743,379.- Dollars. angeliehen, vorzüglich in Wms 

epdam und. Antwerpen. In beyden Handels⸗ 
plagen find von 1782: big 1792 allein 11,400,000 
Dollars aufgenommen, die an Sntereffen und Coms 
mifliond-Gebühren jährlich 539,441 Dollars erfors 
dern. _ Die Franzdfifche Anleihe von 18,000,000 
Livres. war. im September 1794 bis auf achtehalb 
Millionen abgetragen. Wie die Correfpondenz des 
Sranzdfifchen Gefandten Genet mit dem Staats⸗ 
Secretar Jefferſon vom Jahre 1793 zeigt, wollte 
der National-Convent, um Sranfreich und die Suckers 
infeln mit Lebensmitteln zu verſorgen, die ganze 
ruͤckſtaͤndige Summe auf Einmahl haben. Genet ° 
verfpräch zwar, felbige in Korn, Sleifchwaren und 
andern Lebensbediirfniffen der Freyſtaaten anzule⸗ 
gen, war aud) ſtatt des baren Geides mit Auwei— 
ſungen auf die Staats⸗Eaſſe der Union gufrieden, 
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weil aber der Congreß bey dem feſtgeſetzten Abtrag 
in Terminen beharrete, und manche andere Forder 
rungen des Hin. Genet verweigerte, fo entſtanden 
daraus: die. erfien Mißhelligkeiten, die 1795 bey - 
Gelegenheit des Handeld:Tractatd mit Großbritans 
nien durch feine Sacobinifchen Aufhezungen Unrus. 


hen und Empörungen veranlaßten. 2 
Die Staardeinfünfte betragen gegenwärtig 
6,552,000 Dollars. Die Abgabe von den Schiffen 
nach der Tonnenzahl ihres Inhalts, und die Zölle 
find von allen Taren die einträglichften, und: der 
seine Ertrag bon beyden war nach den legten Anz. 
gaben: 4,199,791 Dollars, ohne die Zollerhdpungen _ 
von: 1794 auf verfchiedene- fremde Waren mitzu⸗ 
rechnen ‚welche auf 1,09 1,000 Dollars angeſchla⸗ 
‚gen wurden. Durch die Briefpoft gewinnt die 
Staats:Caffe dod) nur 29,700 Dollare. Seit 1794 
fitid alle Kutſchen, Reiſewagen, oder alles Fuhr⸗ 
werk, dad nicht zum Ackerbau oder Woren-Transs 
port: gebraucht wird, einer Abgabe von Einem bis 
zeben Dollars unterworfen, - Eben fo miffen alle 
Weinſchenken und die, welche fremde geiftige Ges 
gränfe im Kleinen verkaufen, Gewerbicheine von 
5 Dollars jährlich loͤſen. Bon jedem ‚Pfunde . 
Schnupftobak, das feir dieſem Jahre in deu bers 
einigten Staaten verfertigt. wird, miffen 8 Cents 
(hundert Cents machen Einen Dollar oder Spaniz 
ſchen Piafter), und von jedem Pfunde raffinirten 
Sucker 2 Cents erlegt werden. Bom öffentlichen 


|  Werkauf : unbeweglicher Güter, wozu auch Schiffe, 


und Geraͤthe des. Feldbaues gerechnet werden, erhalt‘ 
Der Staat: ein. Viertel=, und von. allen beweglichen‘ 
ein halb Procent. . 3 a | 

~.. Die Unsgaben der Union werben bier zu 
5,481,843 Dollars berechnet. Wenn die Staaten 
“mit den Wilden Beinen Krieg führen, oder Feine 


I 
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Seeriftungen, wie damahls gegen Algier, machen 
dürfen, iſt die Summe viel geringer. © Der ‘ganze 
Giotl-Graat wird mit 475.249 Dollars beftristen; 
pre Militär-Ausgaben erfordern Dagegen 1,397,332 
Dollars, und. davon betragen die Penfionen der Suz 


saliden 85,307 Dollars : — 


Der Londoner, Nachdruck hat noch, einige Ben: 
Tagen, die im Original fehlen. Die eine enthale 
Vorſchlaͤge, weldje Hr, Hamilton den 2. Februar 
1795 dem Congrefie übergab. Er. will berichiebene 
jest vorhandene Abgaben näher beftimmt haben und 
die Gehalte der Qoll-Bedienten erhdhet willen, unt 
Unterichleife zu verhuͤten. In der ander iff der 
veſchluß ded Congreffes vom 3. November 1794 
wieder abgedruckt, der vorzuͤglich das Amexicaniſche 
Finanz⸗Weſen betrifft, und worin verſchiedene Taxen, 
die bisher nur fuͤr eine beſtimmte Zeit gehoben wur⸗ 
den, bis 1801 verlaͤngert ſind. u 4 


w 
; 


rt 
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Wir verbinden :mit diefer Anzeige bie Befannt= 
machung einer. Pleinen Schrift verwandten Inhalts, 
ohne Drudort, auf. Einem Bogen, unter dem Titel: 
Duties..payable by Law on all Goods and Mer- 


‘ 
‘ 

a” 

Mes 


chandizes imported into the united States of 


America after the laft day of March. 1795. €6 
iſt eine Americanifche Zoll:Rolle nad) den neuen Erz 
Höhungen. Hanf und Tauwerk erlegen faft 200 Pros 
cent. und drüber. Werden Waren auf fremden 
Schiffen eingeführt, fo fleigt der Zoll gewöhnlich 
nur einige Procent. Sonft find die meiften Artikel 
auf dem vorigen Fuß geblieben, wie wir aus der 
Bergleihung einer alten Rolle fehen, die Cooper 


in feinen, aud) von und angezeigten, Informa- - 


“ya refpecting America auszugsweiſe eingefchale 
tet Oat, I * | | 


\ 
i. , 


“Ns 


% 
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aa Bees Hannover. : 7 e * zu 
<i Dafelbft hat Hr. Bergeon. Weſtrumb in die⸗ 
fem Fabre bon feinem Haudbuche der Apothekerkunſt 


für Anfänger (©. A. 1795 ©. 1208) die grote 


Abtheilung, S. 171 — 348, herausgegeben:,. welche 
mit gleicher Klarheit und Bollftdudigheit, die wir 
fchon an. der erften Ubtheilung gerühmt haben, größs 
ten Theils nach eigener geprüfter Erfahrung ‚ von 


sug rte 


zuruͤckbleibe/ habe fich erſt gebild alten 
Dehle von Zimmwurzel und Feuchel ſah Hr. W. wah⸗ 


ſaͤure aͤhnlich; diejenigen unter ihnen, welche Kam⸗ 
pher abſetzen, find auch, nachdem ſich dieſer abs 
geſchieden hat, wie fie vorher waren. Zur gaͤnz⸗ 
lichens Reinigung des Werngeiftes gebraucht Hr WW. 
ſchon fet sielen Jahren die Deſtillation mit wohl 
ausgeglähten: und -geftoßenen Holsfohlen und Bis 
| griolfäure mit fehr gutem Erfolge; zur Prüfung 
“feiner Stärke das Urdometer des Hrn. Ciarcy. 


- 
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— Goͤttingen. 
2, Vandenhoek⸗Ruprechtiſchen Werlage ift kuͤrz⸗ 
lich "über Mißheirathen Teutſcher Fürsten und Graz 
„sen vom Suftigrath Pitter” eine ausführliche Ab⸗ 
handlung (x Alphabet 14 Bogen in groß Octav) im 
Druck erfchienen. Mach der feit 1742 in den neuer 
Wahl-Capitnlationen eingeriidten, und 1747 durch 
einen Reichöfchluß befräftigten Stelle gegen die Suc⸗ 
eeffiond: Fähigkeit aus Mißheirachen erzeugter- Kinder 
in reichöftändifchen Haufern haben die Behauptung 
gen ‚älterer Rechtsgelehrten, daß ohne Ruͤckſicht auf 
die Standeögleichheit "der. Ehegatten jede Frau der 
Mürden ihres Mannes theilhaft werde, und ehe⸗ 
liche Kinder auch Erben ſeyn müßten ; Feinen Eins 
gang mehr finden Finnen, um bey allen Mißheiras 
then ohne Unterfchied davon Gebrauch zu machen. 
Da aber.in der Mahl: Capitulation nur unftreitig 
notoriſche Mißheirathen genannt find, und wegen 
der etwa noch zweifelhaft: fcheinenden Mißheirarhen 
auf ein näheres ioe 7 worden; ſo 


246. . Gotelngifehje Anzeigen 
find beſonders uͤber die Frage; Oh auch die Che 
eines Fuͤrſten oder Grafen mit ‘diner’ Perfon von 
altem a fiir eine ger = {ey ? bis⸗ 
ber ‚die. Meinungen jehr getheilt gemelen. » Viele 
wollen den hen ahd niebern Adel nicht als es 
verfchiedene Geburtéftande .gelten laffen, fondern 
nur als verſchiedene Stufen des Wels, der in der 
Srengeborenheit, feinen uͤbereinſtimmenden Grund 
babe, daher die Che eines Fürften mit einer von 
Hoel fo wenig, als mit einer Grafinn, für unftans 
desmäßig. gehalten werden. finne; zumahl da in 
geiftlichen Landern eine ‚adeliche Dame felbft eines 
Sürften Mutter . warum nicht aljo, auch eined Fire 
ften Gemablinn, feyn finne. Andere haben den 
Grund aller Mißheirathen nicht fowohl in der Ver⸗ 
fchiedenheit der Geburtöftände, als im Verhältniffe 
zwifchen freyen und :unfreyen Perfonen zu finden 
‚geglaubt ; da dann dem heutigen UWoehehedem zwar 
die Miniſterialitaͤt entgegen geweſen ſey, unt der 
Ehe eines Fuͤrſten mit einer Miniſterialinn nicht 
die Vorrechte einer ſtandesmaͤßigen Ehe, zuzugeftes 
ben; mit. diefer. heutiges Tages nicht. mehr übli= 
hen Minifterialität. aber diefes Hinderniß dem Adel 
nicht mehr im Wege ftehe. Endlich hat manıaus 
verfchiedenen Benfpielen folcher. Eben. ſelbſt ein. Hers 
fommen- zum; Bortheile, ded Adels ‚behaupten zu 
finnen. geglaubt. ; Weil aber über: alle diefe Puncte 
fowohl mehrere, Rechtsgelehrte, als ſelbſt rechs⸗ 
ſtaͤndiſche Haͤuſer, nicht; einerley Grupdſaͤtze ange⸗ 
nommen haben; ſo iſt Dadurch gegenwaͤrtige Schrift 
veranlaßt worden, um erſt alles, was bier ein⸗ 
ſchlaͤgt, in chronologiſcher Ordnung: hiſtoriſch zu 
entwickeln, und darauf eine richtige Eroͤrterung der 
bier in Betrachtung kommenden Fragen and Rechts— 
ſaͤtze bauen zu kͤnnen. Von dem weitern Sinhalte; 
deſſen ausfuͤhrlichere Beſchreibung hier zu vielen 
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Raum einnehmen wuͤrde, koͤmenwir nur dad Refultat 
melden, das dahin gehet, daß nicht bloß die Mis 
niſterialitaͤt, ſondern allerdinas die. Verſchiedenheit 
der Geburtsftande die Eigenſchaft einer Mißheirath 
begründe , wovon alſo auch ‘die. She eines Fuͤrſten 
mit einer Adelichen nicht ausgenommen fey. Aus 
dent vorausgeſchickten chronologiſchen Verzeichniſſe 
bisher bekannt gewordener fuͤrſtlichen Mißheirathen 
und morganatifcher Chen wird. gefolgert, daß nach 
den bey jedem: Falle eingetretenen: befondern Umſtaͤn⸗ 
den fir die Standesmaͤßigkeit fürfllicher Chen, fo 
wenig mit adelichen alé bürgerlichen Perſonen, ein 
Herfommen behanptet werden koͤnne, weil es von 
beyden Gattungen nicht an Benfpielen- fehle, die 
tedesmahl auf befondere Einwilligung der Stamms⸗ 
vettern beruheten, diefe. aber nicht weiter, als auf 
den vorgefommenen Fall ‘gezogen werden könnten. 
Andere Beweife werden daher genommen, «weil 
Ehen Deuticher Prinzeffinnen- fomopl mit adelichen 
als buͤrgerlichen Männern unftreitige Mißheirarhen 
feyen, und morganatifche Eben, die nicht zwiſchen 
Perſonen gleichen Standes Statt finden-, "Doch von 
Surften ſowohl mit adelichen als bürgerlichen Per: 
fonen eingegangen würden, auch fonft alle Kenn 
zeichen einer Mißheirath in beyden Fallen auf gleis 
che Art: einträfs.r. Hernach werden 'verfchiedene 
politifche Betrachtungen angeführt, die eine neue 
Gefeggeburig gum Bortheile des Adeld nicht rath 
fain machen würden. Bon altgraͤflichen Hauler 
müßte egentlit eben das gelten, was vom Fire 
ftenftande behauptet wird; bier find aber in neuern 
Zeiten mehrere Abweichungen vorgekommen, fo daß 
num nar auf eines jeden Hauſes eigene Haudgelege 
und Herfommen zu fehen iſt, ob das fonft mit 
dem: Fürftenftande übereinftimmend gewefene Rede 
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, ver Grafen beybehalten worden fey, oder nicht. 
Mud) bey Vermählungen Deutſcher Zürften mit neu⸗ 
gräflichen oder ausländifchen Gemablinnen wird die 
Standesmäßigkeit nicht obne Einſchraͤnkung zuge⸗ 
fanden. . Hingegen, wird nod) befonders erörtert, 
wie reichäftändifchen Mißheirathen und deren übeln 
Folgen durch Hausgefehe und fonft vorgebeugt wer: 


; Den könne, und wie. auf Heirathen des niedern Adels 


‚nicht anwendbar fey, was nur von. reichöftändifchen 
Häufern gelte. Dew Beſchluß macht eine eigene Bes 
fchreibung der Litteratur von Mißhrirathen, worunter 
Manches noch auf die Sache felbft einiges Licht zuruͤck⸗ 
wirft: . Am Ende hätte unter den neueften ‚Schriften | 
nod) eine borzügliche Stelle verdient: Chrift. Wır- 
DERHOLD diff. inaug. de vi.atque efhcacia pacto- 
rum: few fatutorum familiarum illuftrium matri- 
monia inaegualia prohibentium, Marb. 1795. 
Yun, 27. (11 Bogen). a, Bo 


Codices manufcripti theologici bibliothecae — 
- Palatinae Vindobonenfis Latini aliarumque oc» 
cidentis linguarum Volumen I.— Pars tertia. 
Recenſuit, digeflit, indicibus inftruxit. Michael 
Denis, aConül. aul. Aug. et eiusdem biblioth. 
primus Cuftos. Beym Colen von Xratiner 1795. 
gr. Folio. Die Columnen laufen fort bon 2505 — 
3358... Bon diefem einer Kaifer:Bibliothel. witrdiz 


a gen’ Catalog, feiner Einrichtung und feinem Snbale 


sit ehemahls ausführliche Nachricht gegeben (G. N. 
1795 ©.681f.). Wir dürfen alfo jest. nur. hinzus 
fügen, daß auf die vorhin gelieferten fechs Claffen 
der theologiſchen Handfchriften. (©. 684), . gegen 
wirtig folgen; VII. Codices cafuiftic] 660 — 685. 
VALI. Homiletiei 686-787. IX. Liturgici788— . 
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959. X. Svnodici 960 — 975. Index. Den 
imermuͤdeten Fleiß des gelehrten Hrn. 35 Denis 
bewundern wir auch in dieſem Band und bey Ges 
en ‚ welche nur für den, der ſehr mannig⸗ 
faltige. Renutniffe beftket, fruchtbar ſeyn können, 
Es hat Eeinen Zweifel, wer Zeit aufzuwenden hätte, 
würde fchon in dem MWerzeichniffe Manches antrefs 
fen, was auf Begriffe und Vorftellungen der eit; 
Gefchichtsumftände,, befonders auf litterärifche For: 
ſchungen, infonderheit der Deutfchen Sprache ; fuͤh— 
sen würde. Lachen muß man fiber den treuberzis 
gen Mann ©. 2591: Mos eft prelatis prebendas 
non dare gratis; Sed bene nummatis aut eo- 
rum fanguine natis. Non a prebendo prebenda 
‚refte vocatur; Sed magis a precio.,-cuius amo- — 
re datur. ©..2590 unter den Cafuiften: Ich hab 
_ gedynt und weis durch was Der reynen frucht | 
bis her in ftetem mute. Dovon fo trag-ich: neid 
und has, Ift das meyn lon, du zuwirliche gute? 
(zauberlihe Gute!) — ©. 2626 fließen wir auf 
-ein Beyfpiel , wie Zahlen durch Mufifnoten fich ause 
drüden laffen. ©. 2662 wie die Befichtigungen ges 
ſchahen: Si fponfum thalamo fufceptum deferit 
uxor Et fugit ad clauftrum: fugitiva redibit 
ad ipfam, Ni certo poterit examine virgo pro- 
bari. Sexus iuratus examinet hoc _mulierum 
Per digiti ta€tum vel intuitusoculorum. ©. 2678 
_ der. freche Weigant, für Brieger, wie es Dr. D. 
deutet. S. 2698, wo Einer dem Papft empfohlen — 
rird: Eft bonus artifta; ber Papft antworter: 
Sacra Curia quid facit ifta? Der andere fährt 
fort; — Sterlingis plena fua turget credo cru- 
‘mena. N, fallt der Papft ein: Ergo vocare 
finde — und er bekoͤmmt eine Pfründe. Bey den 
Homiletifern dachten wir oft an das blinde Gluͤck, 


N 
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welches aus jenen: wüften Zeiten Predigten erhielt 
die it einer Faiferl. Bibliothek aufbewahrt. und vers 


zeichnet; werdem, und taufend Früchte geiſtvoller 


Köpfe vernichtet hat. : In. der: liturgifdyen. Elaffe 
dürfte noch Manches :aufzufinden ſeyn, wenn der 
rechte Gelehrte drüber kaͤme. Hr. D. hat. andy. 


- hier und da Fingerzeige gegeben. Nr. 844. iſt der 


Coder, mit einem: willführlichen Alphabet: geſchrie⸗ 
ben, welchen Lambe in Gefahr gerieth ,. für Coptiſch 
anzufehen; es ft aber ein bloßeö Ledtionarium; 
Hr. D: hat ein Alphabet in Kupfer geftochen bey: 
fügen: laffen. Wie vieles muß für die Deutſche 


Sprache zu lernen und gu finden feyn! S. 3066 


in einem Epiftolarium: — Weft on wirtfchafft 


 (Geyd obne Bafterey) an trunchenhait.. Aller | 


umleimt (unleunt, böfer Leumund) fey ew 
lait. - Und Huer fey ew widerczem (Surerey — . 
widerſam) wann'dy ift got ungenem. — Wie 


‚vieles müßte aus den gemahlten Aufangsbuchflaben, 
infonderheit in den Gebet- und andern Andachts⸗ 
buͤchern, ſich für die Kunſt gewifler Zeitalter folgern 


laffen! Unter den Synodiſchen Reden und Schrif⸗ 
ten, welche für die Kirchengeſchichte der. vorletzten 
Jahrhunderte Manches. enthalten mögen‘, finden wir 
&.3214 auch; von ded Henrici pauperis Elegifchen 
Gedichte de diverfitate fortunae et philofophiae 
confolatione, von welchem drey Ausgaben beFannt 
waren, einen Coder, und Hr. D. führt eine Editio 


princeps an, Köln 1497, die den Litteratoren unbes 


N 


Fannt war; ſie findet fich aud) auf biefiger Biblio⸗ 
thee, und ift bey Maittaire und Panzer angeführt. 


— Pana, 
Wiermal fünf ift zwanzig, oder über die Regel, 


im fünf Zahlzeichen, mit und ohne Beyhülfe von 


1 


⸗ 
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Nullen, ibis ins Unendliche zu rechnen, d.i. bes 
das Syſtem der Teffaropentas. Cine Einladungs⸗ 
ſchtift Hrn: Boh. Ande. : Benign. Bergſtraͤſſer, 
Confiftoriairaths, Rectord und der Philofophie Prof. 
1706. 37 Detavf.. Seine Arbeiten Aber die Signal; 
Funft haben ihn zu einer neuen: Erfindung im Zaͤhlen 
geleitet ;: da, wenn man mit.Ziffern Gignale. gibt, 
beynah um die. Hälfte weniger Zeichen .vorfommen, 
ale ‘bey der decadijdbens © Veffaropentdd ‘wennt er 
fie, aust? Biermaht'fanf. Zu der: Claffe::der Ein: 
heiten salt fie mit 1, 2,3, 0, aufeder rech⸗ 
ten Hand, mit Vierern in der naͤchſtfolgenden, mit 
Zwanzigern in der dritten, mit Hundertern in der 
vierten, mit Fuͤnfhundertern in der fuͤnften, und fo, 
daß ſich alle dieſe Claſſen auf eine aͤhnliche Art in 
dir Fortſetzung; oder: bey. groͤßern Neihen. derZah⸗ 
lemnach dem Werthe ihrer Potenzen, worin ſie forts 
ſchreiten, wiederhohlen. Dieſe allgemeine Erklaͤrung 
erläutert Hr. CR. B. mit Exempeln, wo gleiche 
2 nad) der gewöhnlichen Wht; und: nach feiner 
usgedruckt find.’ Hier nur eine Fleine Probe: : 
zee, 20 {100 |§00 [1000 ° |4000° “ss 
Zp. [1|16]100 100d| 70808 1,00000/19,00000 ...’. 
Dann ſehrt Er Zahlen aus einem Uusdructe in den 
andern. überfegen, fo iff... he. a 
Decad. | 478: 684, © 23Ey. bo oct 
Teſſaper. 4342, 11132, 02123. 
Die Commata fondern, wie begreiflich, Ziffern von 
einander, die ganze bedeuten, nicht etwa Decimals 
Brice, Nechnungsarten nach der Teffaropentas in 
Ganzen und Brächen , auch Audziehung der Quadrat: 
and Kubifwurzeln. Hr. B. führt Erfahrungen’ an, 
daß feine Teffaropentas fehr leicht zu faſſen fey. 
Ein Knabe von neun Jahren lernte in einer halben 
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Stande nach ihe fo fertig, leſen undaſchreiben als 


nach der Decade; fo Beyſpiele Erwachſener bie fie ~ 
geichwind : eingefehen haben. :: Nebrigens . fal dieſes 
Syftem die. gewöhnliche: Decade’ nicht. verdrängen, 
die immer inv. allgemeinen Gebraüuche bleiben. wird, 
Daß; ihr. Spftem doch: nicht dad volllommenfte if; 
zeigt Hr, B., weil’ man nad). Zwdlfen haͤtte zählen 
Fönneng:; welded Brüche. und, ihre Berechnung :umt 
vieles: erleichtert. hätte, weil es bey vielen wichtigen 
Handlungen der Menſchen nicht bis zur Beſtimmt⸗ 
beit: der Ausmeſſung reicht, wo Natur und Kunſt 
abfolut zählen; ohne: auf Beziehungen des Orts 
nnd der Lage zu ſehen. Niemand fanu 3. B. nach 


per Decade ein beliebiges Quadrat verdoppeln, und 


* 


doch ihut dieſes die Geomettie: in Linien. (Brüche 
Laffen: fed): bey Feiner Zähluugdart vermeiden, ald 


dadaſch daß ihre Nennen nach den: Gefege forts - 


gehennach bem mani gables. Die Gegagefimal= — 


Rech ung vermeidet die Brüche viel mehr, als ‘die 


zwölftheilige.: Ein Quadrat: läßt. fich durch Zahlen 


nicht verdoppeln, : fo iſt dieſes Unvermoͤgen Fein 
Tadel des decadifchen Zahlenſoſtems.) Fuͤr die 
Factié und Signale auf Schiffen iſt das Syſtem 
der. Decadit meiſt zu weitläuftig. und Foftfpielig. 
Abſicht und Gebrauch ‘der — übers 
fehen, verweifet Hr. Conſiſtorial-Rath B. auf bekanute 


Schriften uͤber Synthematographik und Signale. 


Berichrtigung. 
Mit Vergnügen wird bier, gemeldet ‚. daß, was 
27T. ©... von Ermordung, des Hrn. Hochſtetter 
berichtet ward, in der Benlage zu. Nr. er | 
Hamburger Gorrefpondenten 5. April. widerrufen iff, 
und ot Fb in Dlifa wohl und gefund befindet. han \ 
I rer 
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6Hannover. 

Di. hat Hr. Ebermaier bey den Gebridern Hahn 
Sey gemeinnügige Abhandlungen, denen die borae 
niſche Gelelfhaft zu Regensburg den Preis zuers 


fannte, die eine über die nothwendige Verbindung — 


der Pflanzenfunde mit der Pharmacie, die andere 


über die Bekanntmachung der giftartig wirfenden 


Pflanzen, auf 117 Seiten iu Oetav ‘befonders abe 


drucken laſſen. Der Verf. zeigt: aus einleuchtenden - 


Gründen und Beyipielen, wie wenig Apotheker und 
Arzt auch‘ diefe Huͤlfswiſſenſchaft enibehren finnen, 
wenn fie. gewiſſenhaft handeln wollen, und gibt 


dann die Mittel an, wie ihre Kenntniß befonders _ 
dem Apotheker erleichtert werden koͤnnte, unter wels : 


Hen er ein vollftändiges Woͤrterbuch, etwa wie das 
Borkhauſiſche ift, obenan fest. =)” | 
Die Bekanntmachung giftiger Pflanzen, auch 
unter den Landvolfe, halt er allerdings fchon in 


den Schulen für nörhig, um das Unheil zu verhuͤ⸗ 
ten, das fo oft a “Vita ‚und empfiehlt 


1 


zu dieſem Endzwecke ſtatt der Abbildungen Samm⸗ 
ilungen ‘son trodenen Pflanzen (wie aber, wenn: 
gerade die Theile, die das meifte Ungluͤck ſtiften, 
ſich nicht trocknen laſſen, ohne ganz entſtellt zu 
werden?) inden Schulen einzufuͤhren. . 


Franffurt am Main. 2 
Abdruck einer allerunterthänigften Vorftels 
“Jung, den Rang der Stadt Srankfurt Syndifen 
und Sdoffenraths DBeyfiner berreffend, bey 
Gelegenbeit der von den Syndiken geftelicen 
Bitte um Durchfchneidung des Schöffenrarbs, 
fammt Nachtrag.: 1796. Folio 42-Geiten, Nach⸗ 
trag 76. Aud der Auffchrift, welche die Franks . 
furter Gyndifen ihrer Bitte gegeben haben, lage 
fic) wohl fdpwerlid) der Ginn derfelben errathen, 
der Titel der Vorftellung des Schoͤffenraths erklaͤrt 
itm aber. Die Syndiken in, Frankfurt find, was 
man ſonſt auch Conſulenten zu nennen ‚pflegt; ſie 
haben aber gar keinen Antheil am Stadt⸗Regimente, 

auch im Gerichte oder Schöffenrarh Feine entſchei⸗ 
Dende, fondern bloß eine. rathende Stimme , und 
werden felbft in kaiſerl. Verordnungen. nur Subalterne 
‚genannt. Vor Zeiten wurden fie bloß. auf gerwiffe 
Fahre gedungen,..und felbft der in der practifchen - 
Rechtsgelehrſamkeit fo berühmte: Sichard hatte, fo 
wie, die ‚andern Syndifen dieſer Zeit, einen fehr un⸗ 
bedeutenden Rang und eine geringe Befoldung. 
Mit der eit wurde dieſe Stelle auf Xebenslang 
‚gegeben, der, Rang derfelben - aber: unbeflimmt .ge- 
laffen. . Dey Altefte diefer Syndifen ſaß, feitdert 
diefe Stelle mit dem Charakrer eines Faiferl. Maths 
verbunden ift, und in diefer Gigen(chaft immer nad) 
den fieben aͤlteſten Schöffen, welche gleichen Zitel - 
führen. Die andern Syndiken wurden immer nad. 
ihrer, Dicnfigeit (chon. feit wenigftend einem halben 
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Jahrhundert geordnet. Die Folge. diefer Drdmung 


war, daß nun, wenn der ganze Magiftrat zufanıs 
mentam , die Syndici zwifchendurch , bald da, bald 
bort, eingefhoben wurden, je nachdem fie früher 
oder fpäter ald ein Rathsglied in dad Am gefoms 
men waren; nur den. fiebenten der älteften Schöffen 
durften fie nie überfteigen. Schon das febien dem 
Magiftrat ein Mißſtand, aber wichtiger fchien es dems 
felben, daß oft bey Deputationen der Gyndifus, 
der nur ald Wortfihrer daben war, dem Rathse 
gliede, das den Math oder Gericht reprafentirte, 
vorfaß. Der Magiftrat erlieBalfo am 24. Fanner 


1792 einen Schluß, nad) welchem die jest im - 


Amte fichenden Gyndifen bey ihrem Rang bleiben, 
künftig aber der erfte Syndikus zwar, wie immer, 
nach dem fiebenten Schöffen ftehen, alle andere 
bingegew; gleich bey: ihrer Wahl, nad) den fämmts 
lihen Schöffen ihren Nang haben, und nur dem 
zweyten Bürgermeifter nachftehen follten, audgenoms 
men in Fällen, in welchen ein Rathsglied der zwey⸗ 
ten: Ordnung den ganzen Rath vorftellte. In der 
Chat hateen: die Syndifen Dadurch gewonnen , denn 
fie gingen gleich) bey ihrer Wahl den 14 Maths- 
herren der zweyten Ordnung vor, da fie vordent 
nur: mit ihnen nad. und nach rücten.  Dennody 
heſchwerten fie fith am Reichhofrath, und am 
I. April 1795 erging ein Reichshofraths⸗Concluſum, 
in weldem die Gyndifen nicht allein bey ihrem 
alten Rang: geſchuͤtzt, fondern andy des Magiftrats 
Verordnung caſſirt, und diefelbe diefem anfehnlichen 
Körper, welcher das Regiment einer freyen Reichs⸗ 
ſtadt verwaltet, als ein eigenmaͤchtiges Unterneh⸗ 
men verwieſen wurde. Der Magiſtrat ergriff das 
Rechtsmittel der Supplication, aber auch dieſes 
wurde unter dem 25. Auguſt 1795 als unftatthaft 
verworfen. Nun bitter der Magiſtrat abermahls 
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am Schub" bey feinen Rechten. Er ftellt dar. und 
beweiſet, daß, da den jetigen Syndiken theild _ 
‘nichts benommen worden fey, theilé fie ſelbſt fich 
Durch-Neverfe bey ihrer Dienflannahme zu den: Cons 
clufum, dad ihren Nang feſtſetze, fic) verbindlich 
gemacht hätten, : ihnen: gar Fein Recht zu. Hagen 
zuftehe; und da die Syndifen fic das Unfehen 
gegeben. hätten, ald wenn fie Collegial:Rechte vers 
theidigten, wird deutlich gezeigt, daß fie Fein Cols 
Yegium ausmachten, nod je ausgemacht. haben, 
oder der Natur ihres Dienfted nach ausmachen koͤnn⸗ 
ten; indem jeder Syndikns für fich referire .. und 
meder das Gericht, noch der Rath, wenn fie Guts 
achten: bon ihnen verlangten, dad wiffen wollten, 
‚was amter ihnen die Majora befchloffen, fondern 
was ein jeder von ihnen für gut halte Hierauf 
wird dargethan, daß, wenn auch die Syndifen hate 
ten. Elagen finnen, fie dod) nie einen gefchloffenen 
Körper, der das Stadt-Megiment verwalte, zutrenz 
nen, und fic in denfelben einzufchieben, befugt | 
ſeyen; daß fie in’ den Altern und neuern Polizens 
Drdnungen immer dem Rathe nachftänden; daß 
fie fogar bey den Kreiswablen immer unter die 
Raths-Deputirten, werm gleich diefe viel {pater in 
das Amt gefommen waren, fich unterfchrieben hats 
ten, auch in dem Schema der Deputation zur Wahl 
und Krönung im Fabre 1745 fo geordnet worden, 
und im Grunde nun mehr Rang erhielten, als fie 


gehabt hätten, da -fte den angefehenften Männern 


aus den Gefellfchaften, dem Gelehrten: und dem 
Handelsftande vorgingen. Hierauf Flagt der Math 
ſehr dringend, daß ihm, ald dem Borfteber’ einer 

mit der Zerritorial:Hoheit verfehenen, uralten freyen 
Meichöftadt, das Recht, in Polizey: Sachen Bers | 
fügungen , die Niemand an feinen Rechten Eränften, 
zu machen, -genommen, und dergleichen Berords 


l 
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nungen. als Eigenmächtigkeiten ihm wollten serwies 
fen werden , obgleich alle Reichsgeſetze, ſammt der 
Wahl-Capitulation, ſie ihm beftätigten; ja daß ſo⸗ 
gar dad Remedium fupplicationis geradehin abge⸗ 
Schlagen worden fey. — Diele ift ver Inhalt 
Diefer Druckſchrift, die fehr bündig und dringend 
fcheint; aud) Fann. der Magiftrat wohl hoffen, daß 
der Neichöhofrath., welchem an Erhaltung -der 
Meichs-Conftitution und des Anfehens der Reiches 
fidnde. fo viel gelegen feyn muß, nun günfligere 
Werordnungen machen wird; zumahl da diefed 
hohe Gericht bey viel. .gegrindeteren Befchwerden 
der Nürnberger -Confulenten, welche der dortige . 
Math. fogar feinen fubalternen Dienern, gegen das 
Herkommen und den Beſitz, nachfeßte, nicht ein- 
mahl nur; Bericht erfordert, fondern den dortigen 
Magifirat gang nach feinem Willen hat ſchalten laſſen. 


. Keipzia. — | 

| Bey Martini: Philofophifches Tafchenbuch 
für denFEende Gortesverehrer von C. 5. Heydens . 
reich. Erfier Jahrgang. 164 und 1006. Taſchen⸗ 
format, mit einem Titelfupfer. 1796. Wer fein 
Yergerniß daran ninımt, daß auch religidfe Gegenz 
fidnde fic) in dad leichte Modegewand der Taſchen⸗ 
bücher kleiden, ‚wird diefe Blatter gewiß mit Beleh= 
rung und Vergnügen lefen. Der Verf. weiß das Anz 
genehme fo genan mit Dem Nuͤtzlichen gu verbinden, 
und dieſes Nuͤtzliche zugleich fo nahe auf die erften Prinz 
eipien zuruͤck zu führen, Daß wenigftend ihn der Vor⸗ 
wurf der Dunkelheit nicht treffen Fann, von dem die 
meiften Freunde der Fritifchen Philofophie. noch immer - 
nicht frey fron folen. Schon die Einleitung über. 
die wahre Würde der Religion und die Immora⸗ 
kitärdes Tindifferentismus (©. 1—79) enıhält mans 
che ſcharfe und feine Bemerfungen. Die Sache deb. 
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Chriftenthums (S. ar) dahin geftellt ſeyn Laffer, es 
nicht der Mühe werth achten, über Echtheit und Werth 
desſelben nachzudenken, ift eine Unmenfchlichkeit, die 
auch den geiftvolleften Mann entehrt. Nichts aber 
‚ erniedrigt den Menfchen fo tief unter ihm felbft, alsein 
Indifferentism, der ſich fogar über-die Grundwahrheis 
ten der natürl. Religion verbreitet, und den felbft die 
roßen Gedanken an Gott und Unfterblicfeit nidyt aus 
einer Falten Rube erwecken können.” Der Grund dies . 
fed Indifferentismus liegt entweder in dem Mangel an 
Bildung, oder in der Verbildung und Unterdrädung 
der fittlichen Bernunft ; felbft bey fcheinbar moraliſch 
guten Menfchen liegt der Grund ihrer Gleichgäftigkeit 
gegen die Religion darinnen, daß fie nicht genug ſitt⸗ 
lid) gut find. ©.79 — 164 folgt eine Abhandlung 
Aber den Glauben an Gottes Dafeyn mit dem vortreff⸗ 
lichen Motto aus Pafcal: C’eft lecoeur (die firtfiche 
Vernunft), qui fent Dieu, et non la raifon (die 


Speculation). Sie beginnt mit einigen intereffanten - 


Winken über die Urfachen, warum der moralifche Glaus 
bensgrund an Gottes Dafeyn felbft manche Denker niche 
befriedigt habe. Dem Kenner der Natur des Glaus’ 
bend iff es eine fehr vertraute Wahrheit, daß man den 
Glauben haben Fann, ohne die Glaubenégrinde zu 
wiffen, und im Gegentheil die Glaubensgruͤnde wiffew 
» fann, ohne den Glauben zu haben. Denn der Glaube 

entfteht nicht durch das bloße Wiſſen, ſondern durch 
das lebendige Wiffen der Gründe.” Mortrefflich ! 
wer feine Geiftestrafre in bloßen Speculationen übt, 
und fich gleichfam unter der unüberfehbaren Reihe von 
Urſachen und Wirfungen begräbt ; nimmt durch diefe 


-einfeitige Bildung. der andern Hälfte feiner Bernunftdie 


Wirkſamkeit ihrer moralifchen Autonomie, vielleicht 
ihm felbft unbewußt, fo fehr gefangen, daß er von. der 
Sucht, Alles erfennen und wiffen zu wollen ,-dbere 
waͤltigt, für feinen Glauben ; den Hiftorifchen ausges 
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nommen, Sinn behält. ”Darinnen,. fährt der Berf, 
S. 115 fort, liegt der. welentlichfie Grund des pnter 
den Meuſchen fic) immer. mehr und mehr verbreitens 
den Unglaubens., daß, zuruͤckgeſetzt durch die Fehler 
der Erziehung und ded Unterrichts, und verführt durch 
den frivolen Geift des Seitalters, die nreiften den Grad, 
von’ (moralifcher) Cultur gar nicht erreichen, wo ed 
dringendes Beduͤrfniß iſt, Einigkeit mit fich felbft zu - 
ftiften.. Bielewerden gar nicht einmahl mit fich felbft 
vertraut, geben unter dem Drude der Norhdurft, oder 
bey Zerftreuungen,: die fie unablaffig von fich entfernen, 
alle Reflexionen über fich. felbft auf, und abnden wohl 
vielleicht nie, daß der Menfch im Widerfpruche mit fich 
ſelbſt ſtehen, diefen Wideripruch aber auch auflöfen, 
und eind mit fit felbft feyn könne” Den Beichluß 
macht eine unterhaltende Correfpondeng zwifchen einem 
ungläubigen Naturforfcher und. dem Berfaffer. Die. 
zweyte Hälfte des Tafchenbuches enthalt drey geiftliche 
Reden, zwey von Ehailler über den Frühling und das 
Dafeyn Gottes, aus dem Franzoͤſiſchen berfegt, die . 
dritte uͤber den Einfluß der Naturfcenen im Herbfte auf 
Moralität und Religion, vom Herausgeber. . Die swey 
legten bat der Rec. mit Vergnügen: gelefen; in der 
erften hingegen, die, wie die meiften Naturpredigten, 
bloß phyſiſch⸗ theologifchen Inhalts iſt, hater, bey 
aller Beredfamkeit des Verf., doch: jene edlere Reihe 
> moralifcher Sdeen vermißt, an die fih Naturberrache | 

tungen, nad. feinem Urtheile, durchaus anfchließen 
wmüuͤſſen, wenn fie nicht allein durch Bilder und Decla⸗ 
saationen betäuben, fondern auch erbauen und rühren © 
follen. Wenigſtens flimmt;er hierinnen den älteren 
Sheologen vollfommen bey, daß. er dem eigentlichen 
Majuralismus in.practifcher-nftemarifcher Beziehung 
für fteril und ſchaͤdlich Hält, wenn: er nicht dem Theis⸗ 
mus gehörig untergeordnet und mit diefem verbunden 
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wird. Den Beſchluß machen. zwey Selbſigeſpraͤche 
ein Lebewohl an die Jugend und eine ſchoͤne Ode an 
die Hoffnung. Unter den erſteren hat dem Rec. 
das Selbſtgeſpraͤch eines edlen Zweiflers, der 
tad langem Kampfe zwiſchen Tugend. und Wolluſt 
(S. 77) ſich endlich der Zerſtreuung hingibt, am 
wenigften gefallen. Man. höre, wie ihn der Verf; 
endigen lat?’ Kann er anders, der Ungläckfelige, 
als den Schauplatz oes traurigen Kampfes fliehen, 
in welchen er: verwickelt iff, und den Frieden; dew 
er in ſich vergebens: zu erringen firebte, auger 
ſich fuchens Wohlthat Noch der: graufamen  Narür 
(wie undeutich!), daß er mit feinen Gedanken über 
die Grenzen feines Bewußtſeyns binansfchweifen; 
und auf Stunden wenigſtens in weiter Fernes tow 
ſich ſelbſt das ſchwarze Bild feines Dafeyns 
vergeſſen kann. Spottet fein nicht, wenn er ans 
gefochten und angſtvoll, verrathen in feinem Sins 
neren,“ durch ſich felbft aus ſich getrieben, 
jedes Woͤlkchen verfolge, deſſen täufchende 
Sarben ihn anloden, und bey leichten Spies 
len. "feine: fürchterliche Heimath vergißt. 
‚Gerne raͤumt der Rec. das rhetorifche Berdienft dies 
fed Monologed ein; auch ift er mit dem Verfaffer 
einverftanden, daß Menfchen. fo. zweifeln und ‚hans 
veln; : aber daß ein foldyer :Zweifler. edek ſeyn, 
und daß der Gottesverehrer. aus Sweifeln „welche 
fo endigen, Nutzen ziehen koͤnne, Coeian thes gaͤnz⸗ 
lich unerweislich, und würde ihn: ſogar beftimmen; 
dieſes Selkfigefprach in. diefer Verbindung zu miß⸗ 
‚ billigen ,.. wenn nicht der folgende Monolog eines 
Gottgläubigen an. einem. Fruͤhlingsmorgen die moz 
raliſch nachtheiligen Eindrüde ded. vorhergehenden 
wieder ausloͤſchen Fönnte . nt as 
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Ä ater Der Aufſicht | 
der König Gefelſchaft der Wiſſenſchaſten. 
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| | @attingen. FEW 
vr. Joh. Trembley in. Berlin}. hat der kdnigl. \ 

5— der Wiſſenſchaften eine Abhandlung übers 
fandt, die durch Hrn. Hofr. Raftner vorgelegt ward x 
De'Probabilitate caufarum ab effectibus 'oriunda. 
. Hr. le Place hat in den Parifer Abhandlungen 
dergleithen Stegen durch höhere Analnfis- unters 
ſucht; Hr. T. bemüht ſich, auch dielen Theil der 

e. von der Wabridyeintichteit elementäriſch abzu⸗ 
handeln, und auf Combinationen zu dringen, wie 
er im: feiner vorhin überfandten Schrift‘ gethan hat. 
(G. 9. 1795, 1417.©. Commentationes Claflis 
Mathemat:: Tom. XII. ad: 1793. 1794. p. 99.) 
2: Aufg. ‘Cin Gefäß enthält unzählige ſchwarze und 
weiffe Zeddel, die Verhaͤltniß beyder Mengen ift 
unbekannt; es find p weifle, q ſchwarze gezogen? 
man verlangt die Wahrfpeinlichteit, Fiinftig m weiſſe, 
n ſchwarze zu ziehen. Die gezogenen werden alles 
mahl wieder eingeworfen. ine Art diefer Frage 
ift, wenn. die Menge: der *5 Zeddel eine gege⸗ 
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bene Zahl nicht uͤberſteigt. Die Unterſuchung führt 
auf Summatiouen von Reihen und Näherungen, wo 
Alles aus einander zu ſetzen zu weitlaͤuftig wuͤrde, 
und reigene Ausſuhrung verdient. Wenn ads ben 
dem Gefaͤße p weiſſe, q ſchwarze gezogen find, wird 
die Wahrſcheinlichkeit geſucht, daß das naͤchſtemahl 

m weiſſe und 2 a — m ſchwarze kommen. Eine 
Aufgabe Hrn. la Place. Zwey "Spieler A,’ B, 
deren Geſchicklichkeit unbekannt iſt, ſpielen mit der 
Bedingung, daB der, welcher zuerſt v mahl gewon⸗ 

nen bat, die Summe —ı Befommen fol; Sie 
müffen aber ihr Spiel unterbrechen , wenn dem A 

nod) £ mabl -jue gewinnen fehlt, ‘und dem B nod 

h mabl; wie ift dad Uufgefeste zu theilen? Die 
Merhode, "deren ſich Hr. Trembley bedient, (ast fich 
leicht auf Hrn. la Place feine bringen, wenn man 

ne pat Sere —o $d 

integriren wi, [st -x)%. x von x So Sb 

~ ‘Soe Eien, iſt weiter nichts, als die 

Summe, aller, Glieder, die, entſtehen, wenn man 

die, Formel x? (LT — x). fo_.entwicelt,.- daß men 

| dat :x nach und nach alle Werte 2h; 1G. 
= felts und Gann: unendlighGnnimmt: “So 
dient Sutegriren. zu Abkürzung der, Rechnung ‚bes 
fonders wenn fehr. zufammengefetste Größen; ‚vor= 
Fommen.,, Cine Yufgabe: Hr, ia: Place. iff 3.) 30 

SParis -fomment in einer gerwiffen Zeit, p Ruaben „.q 
Mägdchen zu Welt; zu Lonbon aber pi Knaben, 
qg’ Mägdchen in einer andern. Zeit. - Er ſucht die 
ahricheinlichfeit, daß die Urfahe, welche, die Annas 
Hen zu Paris. hervorbringt , wirffamer ſey, als zu 

ondon. Die Antwort liegt im Quorienten bon. zwey 

Integralen Naͤherung zu finden, iſt ſchwer tnd. 

fr 18 Place braucht dazu ‚eine. höhere Analyfis; 

I re. zeige einen Weg dazu, und. Auch. für: andere; 


! 
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Reiben sw. Méthoden gu Naͤherungen, bon ‘denen fich 
nicht reden laßt, ohne den Gang der Rechnung aués 
fabrliher: darzuſtellen, als hier geftatter iſt 


ote os Frankfurt. 2 bay 
Bey Barrentrapp:und Wenner: S. Th. Söris 
merring Cingeweidlehre, oder: von: der Beſchaffen⸗ 
beit und Wirkung der Werkzeuge: des Athmens und 
der: Verdauung... 1796. Ohne Vorvede, Inhalts⸗ 
anzeige: und Literatur, 362 Seiten in Octaw. 
Vollſtaͤndigkeit, - Deutlichkeit und Kürze. find die 
Zwecke, nad) deren Erreichung der Berfaffer ftrebte. 
Da. man. fichoft Aber die vielen läftigen Noten. zu 
feiner Ueberfegung “des Hallerifchen Grundriffes der 
Phyftologie ; der er mitunter wörtlich folgt, bes 
ſchwerte/ fo vermied er im gegenwärtigem Verſuche 
alle Anmerkungen. Durchaus hat er die Methode 
eingehalten, DaB er zuerft die Betrachtung "Der 
Theile im leblofen Suftande (oder wie fie fich bey 
der: Deffnung des: lebendigen: und todten Körpers 
geigen), dann im belebren Zuftande vorträgt. Den 
Maum beyder Bruftfeljäcke , doen er im männlichen - 
Gefchlechte überhaupt: im Durchſchnitt als größer 
annimmt, ſchaͤtzt er im Leichname uͤber hundert 
Eubifzolle. Der Stoff der Bruftfelle Coenn Durch: 
aus muß man ſich wohl des: Pluralid ’ bedienen) 
fey ; vorwärts dinner, als hinten, und ftärfer, als 
bas: Bauchfell- ihre Saugadern fand er Außerft 
ahlreich. Die zuerft geöffnete Brufihdhle zeige 
fa: verhältnifimäßig weiter, alé die nachher ges 
oͤffuete; auch die Fleinfte Anfammlung von Feuch⸗ 
feit «in ihren Höhlen fcheine Kraͤnklichkeit. Die 
Luft in den Lungen des Leichnams ſchaͤtzt Hr. ©. 
anf fechzig bis Hundert Cubikzolle. Der weibliche 
Kehlkopf hange höher, als der: männlihe. Dee 
weibliche Schildknorpel fey nicht bloß Kleiner, fons Ss 


\ 
v 
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dern auch anders geſtaltet, als der männliche. -' Die 
Safchen des Kehlfopfed dienten, damit. Schleim 
aus dern Maden nicht gleich indie Luftröhre: rinne, 
und zugleich frets in Bereitſchaft ſeyn finnte. Die 
Schildorife erhalte allein, abfolut genommen, mehr 
Blut, ats das ganze Gehirn, und: dhuele: ihrem 
Sane nach: dem fo. genannten Wunderneße der 
Thiere,mindere Daher , unter Unsfidnden’, den Woz 
Drang des Bluted ‘gegen den Kopf. : Das Aihmen 


ſey zum- Theil: doch willkuͤhrlich. Er. unterfcheibet 


“allgemeine und. befondere Folgen, Dienfte oder Nutz⸗ 
barkeiten ded, Athmens. Gewiffe in den Körper! ges 
Fommene Theilchen fcheinen vorzüglich den Weg der 
ungen zu nehmen. Dad Unftrengen (nixus): wird 
umſtaͤndiicher, als gewdhntidy, gefchilvert. : Die 


phyſiſche Urfache des Lachens fcheint dem Verf., nach, 


Camper, in einem Reif auf den Antlitznerven, ded 
Weinens in: einem Reig auf den fünften Hirnnerven 
gu beftehen.. Dad fo genannte — ſcheint 
ihm durch eigene, die Stimme pfende, Bewe⸗ 
gungen des beweglichen Gaumens und Schlundkopfes 
bewirkt zu werden... Zur Staͤrke der Stimme ſcheint 


ähm mehr zu gehoͤren, als man ſonſt angibt. Ge⸗ 


nauer, als gewöhnlich, wird das Singen und die 
Bildung der einzelnen Selbftlanter und Mitlauter 


geſchildert. G. ır5 im der vorlegten eile: muß 


HL, gr, Weggeftrichen werben... Die Gekroͤſe ſucht 
Hr. S. einfacher und leichter darzuſtellen. Den ſo 
genannten Hiatus Winslovii nennt er den Schlitz, 


“Der inydie Taſchen der Netze führt. Die Abwei⸗ 
‚chungen der. Netze, ohne Verdacht von. Kraͤnklichkeit, 


werden beftimmt angegeben. Die Saugädern des 
Bauchfelles fand. er Außerft zahlreich, und glaubt, 
daß ihre Anfangsmuͤndungen ſich, ihrer Feinheit wes 
gen, dem Auge entziehen. . Die Nele dienten zum 
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Kelten und Drdnen der Blutgefäße‘, : Nerven "und 
Sangadern „und gleiteten mannigfaltig swifdyen die 
verfchiedenen Theile des Darmcanald. Das abfolute 
Gewicht der Milz falle zwifchen fechs bis funfjehen 
Anzen. : Auch der Verf. fand das Blut ver Milz 
fliffiger. Eifen. fcheine :die Milz zu verkleinern, 
folglich befonders auf diefelbe zu wirken (mie er in 
Aeiner:- Note zu Baillie pathologifcher Anatomie noch 
ausführlicher zu erhärten fuchte). Je gefunder der 
Menic) deſto Feiner ſcheine, unter übrigens gleis 
‚hen Umftänden , die Leber, die. meift zwiſchen zwey 
amd fünf Pfund fchwer fey. Fore Subftanz fey 
vbroͤcklicher, als die eines andern Eingeweided, und 
verrathe, genau anf dem Durchſchnitt angeſehen, 
wie verfcbiedenen Gefäße, aus denen fie beſteht, 
felbft ohne Fünftliche Unfillung. Um den Beweis 
‚über die Wirfung der Leberarterie vollftändig zu 
machen, ſollte man: befonders auf die kraͤnkliche Bes 
ſchaffenheit der Pfortader und der: Leberarterie Acht 
“ haben, wo ſich denu.bald zeigen wurde, ob mit Ver⸗ 
Inöcherung , Aueurysma und Verwachfung der Ars 
serie Die Ernährung: der Leber, mit Fehlern der Pforte 
Sader die Abfonderung der Galle leider. . Gallens 
-gange, welche gerades Weges die Galle aus der 
Reber braͤchten, feyen nicht glaublid). - Die innere 
Haut des Schlundes fey fcharf von der gleichnahr 
smaigen ded Magens abgegrenzt, und beftehe größten 
Theils aus Gefäßen. Am umftändlichfien wird 
vom Magen gehandelt, und deſſen große Wichtig: 
Feit bey Ausübung der Heilkunde den Nerzten recht 
nachdruͤcklich ans Herz gelegt. Hr. ©. wirft daher 
‚einen kurzen Veberbli auf die Naturgefchichte, und 
felöft auf, die Pathologie. Neu fcheint unter. ane 
ane die Bemerfung, daß nicht nur der weibliche 
Magen gewöhnlich länglicher als der männliche, ſon⸗ 


* 


bern auch der Magen: der Africanifchen Neger rund⸗ 
licher (affenartiger) als der Europaͤiſche ſey. Der 
Pfoͤrtner wird bier. ganz anders, als gemeinhin, 
beſchrieben,, naͤhmlich nach der Entdeckung feines 
Schuͤlers Schenzer. Ein maͤßig gefuͤllter Magen 
halte zwiſchen fünf und eilf Pſund Waſſer. Dusch 
die Verflechtung der Arterien des Magens von den 
Faͤden des ſympathiſchen Nervens laſſe ſich zum 
Theil die ſchuelle Wirkung des Hirns auf den Mas 
gen herleiten. Auch die Klappe. ziwiichen dem duͤu⸗ 
nen und dien, Darme, der wurmförmige Fortſatz 
uf. f. werden nach eigenen:vielfältigen Unterfuchuns | 
gen genau. gefchildert freylich anders, alé mak 
es gewöhnlich. findet, Daher der Verf. die Richter 
feined Werks erfucht, erft mehrmahls die Sachen 
in. der Natur wiederhohlt zu betrachten, ehe fie 
ihn eines Irrthums gerade da befchuldigen, wo 
er, nach Veranlaſſung ſeiner achtzehenjaͤhrigen De⸗ 
mwonſtrationen, ‘etwas Richtigeres oder Neues lehrt. 
In Anſehung der Erklaͤrung und Wirkung des Ath⸗ 
mens und der Verdauung tritt er den auserleſe⸗ 
nen Saͤtzen der ſo genannten antiphlogiſtiſchen Che⸗ 


mie bey. Be * 
a Tübingen. u 
“Ueber die Stärke rund gewobener Seile, wie 
fie, had Muſſchenbroͤkiſchen Grundfägen, auf dem 
uͤhlhof bey Calw im Wirtembergifchen verfertic . 
‚get werden. Ein Auffag, mit Verfuden  bealeiz 
tet ‘bon. Wilhelm Gottlieb Rappole, der Welts 
weisheit Doctor und ordentlichem dffentliden Pro= 
feffor der Mathematik an dem herzogl. Gymna⸗ 
fium zu Stuttgart. In der Cottaifden Buchhand: 
Tung. 47 Octavſ. Muſſchenbroͤks Worfchläge 
find felbft vom Du Hamel nide für ausführbar 
gehalten worden. Indeſſen berichtet Hr. R., daß 
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ein Mann, ‘den bloß das: Imereſſe “fir. Gemein⸗ 
nuͤtzigkeit leitete, die groͤßt moͤglie eStaͤrke rina 
der Seile fand. Sie beſtehen aus" parallelen⸗ 
ſchwach gezwirnten / Faͤden; vermittelſt eined! Eins 
trags, der ‘die parallelen Zettelfaͤden umſchlingt⸗ 
werden fie rund), ‘ohne Naht umd ſchlauchformig 
gewebt.  Ein- einzelner folcher Faden trug; -| 
Mittel aus mehreren genommen, 32 Pfund. Go 
ließe fih erwarten, 54 zu einem Geile gewebr, 
würden ;höchftönd “189 Pfunde tragen. Aber der: 
aleithen Seiichen, das einen Durchmeffer von ein 
Achtel Parifer Soll hatte, trug 213 Pfunde. Bow 
einem groͤßern Gewichte brad) es fo Ylößlich, daß 
alle Faden ganz gleich, wie mit einer Schere abs 
gefchritten: fbienen: - Ein andered ‘aus 96 Faden, 
32 Parifer Linien int Durdmeffer, trug "383 Pfunz 
des’ von! einem größern Gewichte 'befam ed auch 
einen’ ganz gleichen und ebenen Bruch. Achtzehen 
Breyfache, oder. 54 einzelne Haden, in einen Zopf 
eflochten, "trugen nur 171 Pfunde ; drey gewebte 
ifchen don 54 Faden, it einen nur wenig loderw 
Zopf geflochten, nur 608 Pfunde; ungeflochten, 
nach parallelen geraden Linien verbunden, hätten‘ 
fie 3. 213° = 639 Pfunde getragen. Drey ges’ 
wehrte Seilchen von 96 Faden, 383 Pfunde ſtark, 
stave in einen harten Zopf 'geflochten; mir 817 
e, aber nad) geraden parallelen Linien, vers 
mittelft eines Hinlänglich Eintragfadens "verbunden, 
4149 Pfunde. Mehr folche Berfuche zeigen dere’ 
großen Vorzug des Webens vor dem zopfartigen 
Flechten; “beweifen, daß das Drehen der Seile 
ihrer Starke defto nadhtheiliger wird, je betrddyte 
licher es tft, und dergleichen. Die rund gewebten‘ 
Geile find hohl; das fällt bey Heinen Durchmefe _ 
fern nur in die Augen, wenn man gefliffentlich 


— 
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nachſucht, bey ‚gedßern Durchmeflern zeigen fie 
fid) als hohle Schläuche, koͤnnen alſo bey Spritgen 
gebraucht werden, dienen ‚auch als Kutſch⸗Trag⸗ 
ziemen. Indeſſen werden auch die Höhlungens 
durch hineingeftedte ausgefüllt.: Hrs R. et 
darüber Rechnungen an. Man hat ihm, für-die 
Bekanntmachung diefer nüglichen Erfindung zu danken; 

Erlangen. 21 
Chemiſche Betrachtung der Lohgerberei, ins⸗ 
hefondere der von Hrn. Arm. Seguin in Sranka , 
cei) neuerfundenen Methode, das Leder in weni⸗ 

gen Tagen zu gerben, von Dn, Sr. Hildebrandt. 
1795. Gn der Waltherifchen Buchhandlung. Detav, 
64 Seiten. Der. Hr. Hofe. hat nicht. nur. die, 


von Hm. Seguin. zum. Abhaaren ‚empfohlene Bis. 


triol{aure, in fehr verfchiedenen Berbaltniffen.. (dom, 
7 — 400). mit,, Waffer. oder... (wader Lohbruͤhe 
verdünnt ‚. ohne Erfolg verſucht, ſondern ed hät: 
thin auch - nicht. gelingen; wollen, die übrigen: Urs, 
beiten des Gaͤrbens in. fo. furger Zeit, als Hr... Ses; 


guin verſichert, zu vollenden ; - Kalbfelle. fonnte: 


er zwar, wenu er alle 24 Stunden friihe und. 
ftarfe durch Kochen „bereitete Lohbruͤhe aufgoß, im 
dren Tagen gahr machen; aber. Sohlleder vom. 
Hchfenfellen war auch in 28 Tagen,. ungeachtet, 


“er biermabl ‚.frifche . ftarfe Lohbruͤhe aufgegoflen: 
- hatte, noch wicht ‚gar; abfürzen laͤßt fich freyz; 


U), Falls anders der Kalk frif und gut ift, 


7” | ber Dr, Hofr. lohgahres Leder erhalten. ) 


Die Zeit fehr, .in welder das Fell -im Aeſcher 
liegt, und vierzehen Tage ift die laͤugſte Zeit, die 
ed ‚bedarf. Auch mit Eichenlaub, Bruchweiden⸗ 
rinde , Faulbaunrinde und Waflergrindwurz hat 


. ‘ 
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T N Paris, 
‚4 heorie de. la. terre par Jean. Claude Dela- 
metherie.. Lan Ill. de la republique. 1795. 


(vieux ſtyle)... (Iſt dod) fonft nirgends vers _ 


alteıt, als in der drepjährigen Nepublif.) 1.8. 
422 Octavf. 2 Kupfert, II.B. 4566, 2 Kupfert. 
11.3. 471©. 3Rupfert. Den Anfang made: 
Allgemeine Kryftallifation der Materie. Ale Körper 


fireben, fich felbft ungefidrt überlaffen, eine ges. 


wiffe. eigene Geftalt anzunehmen. Kroftallifation 
‚ober fett einen fliffigen Suftand zum voraus, Ihre 
Erſcheinungen rühren von zwen Haupturfachen her, 
exft,. urfprüngliche Geftalt der Moleculen, die jeden 
Kryſtall mechanifd) bilden; er bringt fie auf drey 
Hauptgeſtalten der. Scheiben, Dreyer, Rechteck, 
Haute; zweytens, Kraft der Affinität, die jedes 
Theilchen gegen den andern treibt. Fede molécule 
prémiere, die er une indivifible vorausſetzt, hat 


eine Geftalt, die fie, vermittelft ihrer großen Härte, . 
ungedndert behält, auch “y; mi wejentliche Kraft 


~ 


~ 
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.. .. er beruft. fidy auf: feine. principes; de. phi- 
lofophie naturelle , führt Unterichiedened von Ent= 
fernungen, Bewegungen, Maffe . .. der Welts 
koͤrper an, und glaubt; derfelben Attraction laffe 
ſich durch fluͤſſige Weſen erklären ‚die fie wie Atmos 
fphären umgeben ,. und. verkehrt wie die Quadrate 


wirken. Den Mechanismus, vermöge deifen fie fo 


wirken, unterfucht er nicht; ihm ift genug, daß 


alle flüffige Weſen fo wirken, electriſches, magnes 


sifched, Iumindfed bey Fortpflanzung des Lichtes, 
Luft bey Fortpflanzung. des Schalles. Aus gyrae 


— toriſchen Bewegungen der Moleculen entſteht zus 
ruͤcktreibende Kraft. Kıryftallifation- durch Waffer 


und durch Feuer. Kryftallifatton mineraliider Gubs 


‚fangen. . Geftalt der Erde koͤmmt verſchieden aus 


den Gentralfräften,, dem, Pendel, gemeffenen Graz 


‚den. Die Wälzung der Erde leiten alle Geometern 


aus einer Kraft her, die ihrer Maͤſſe des Halb: . 


meſſers weit vom Mittelpuncte- eingedrüdt fey. 
Drieieſe Kraft, glaubt er, rühre daher, daß der Clez 
mente, welche die Erde ausmachen, befondere Kräfte 


‚nicht im:Gleichgewichte find.‘ Dichte der Marerien 


anf der Erde. Gie habe einen Kern, deffen mitts 


Here Dichte erwa gk fo groß fey, ald des Waffers 
feine. ·Ihre Ubplattung +35. gelegt, berragen 
die beyden Halbmeffer 3262237 und 3273148 Loiz 
fen, Förperlicher Inhalt 1230320009 Subif:Liened, 
die Lieue = 2283 Toifen; Gewicht, wenn man fie 


gl dichter alé Waffer ſetzt (dad war vorhin mür 


‘ber Kern); eine Zahl von Pfunden Durch 9959364 
mit achtzehen Nullen ausgedruckt, alfo beynal To 


Trilltonen, dix millions ift ein Schreibfehler. 


‘Glectrifehe Materie.  DOepinus-( Aepinus) habe 


“gwen Angenommen, aber nicht bewieſen. Mit ihr 


ſcheint das Nordlicht zufammen gui hängen. Magnes 
tifche Materie. Abweichung und Neigung. Wan⸗ 


i - 
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fwinden (Dan Swinden) habe bewiefen, daß - 
magnetiſche und electrifche Materien umterfchieden 
find. Lichtmaterie ‘finder fich ald Beftandiheil in 
Salzen, ‚Steinen, Metallen, organifchen Körpern. 
Waͤrmematerie ſey eine eigene, als Beftandtheil in 
Körpern. Stahls Pologifton.  Geftalt-der Erde und * 
Krvftallifation aller ihrer Theile erfordern, Daß anfangs 
Wes fliifiig Gewefen; das fest Wärme zum voraus, 
die iſt der Urfprung der Central-Waͤrme der Erde. 
Sever hindert die Theilchen der Materie, fich gu 
verbinden, und trennt fie wiedernn. Selbſt will 
ed fic freylih auch verbinden, und thut es, 
aber feiner Moleculen MNugelgeftalt und drebende 
Bewegung .geftattet Feine dauerhafte. Verbindung. 
Intenſitaͤt der Wärme der Luft im unterfchiebenen 
Erdftrichen. Futenſitaͤt der Central: Wärme. Freys 
Kid) müßte man diefermegen fehr tief nad) der Erde 
Mittelpunct hinabgefommen fenn, und unfere gruß: 
ten Tiefen betragen nur - etliche hundert Toifen 
(und das in Bergen hinunter, die felbft über die 
Kladhe ded Meeres erhoben find. - Die Salzqruben 
Wieliczka moͤgen etwa. im Horizonte des Meeres 
fenn. Bäftner Abhandlung vom Höhenmeffen mit 
dem Barometer 275.8.) | Diefer Ziefen Tewpera⸗ 
tur, fagt'er, gebe doch nicht die der ganzen Maffe, 
aber dod) des ‘données precieufes, die intereffans 
tefte fey, ‚daß: im Souterrain der Darifer Sterne 
warte dad Thermometer: fich dad ganze Jahr niche 
‚merklich ändere. Mehrere Benbachtungen in Grus 
ben, wo Hr. la M. felbft erinnert, daß fich Schwe⸗ 
fel und Gas aus zerlegten Kiefen befinden. (Solche, 
an: fi bemerkungswerthe, Erfahrungen lehren 
doch alfo nichts von der Wärme des Erdkoͤrpers). 
Wärme , die’ von der Sonne herruͤhrt. Mairan's 
genaue Unterfuchungen darüberMemoires de l' Aca- 
demie des Sciences: 17194?:17655. die doch: mis 
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= 
der. Erfahrung. nicht übereinflimmen, weil er. die 
Accélération de Ja chaleur nicht gehörig betrach= 
tet (auf Deutſch, daß Wärme ſich anhäuft, und 
Daher, was jeder weiß, daß Wärme am ‚größten 
_ift, wenn. die Tage ſchon wiederum abnehmen, und 
aus aͤhnlicher Urfache die. ftärffte Kälte gewöhnlich 
nach dem December alten Stils eintritt). Ab: 
tühlung der Erdfugel. In der Parifer Breite 48 Gr; 
50 M. könne. die:beftändige Wärme des Kellers uns 
ter der Sternwarte die Chaleur:centrale ‚vorftela 
len (mehr ald 2300000 Xoifen vom Centro). Sie 
ift: 1010 Grad, den Liquor des Thermometer im 
1000 Theile getheilt; mittlere Sommerwärme und 
" Minterfälte beiragen 16 Grad mehr und.eben fo 
viel weniger. Daß alfo in der Gegend die Ebenen 
im Sommer fo viel durd) die Wirkung der Sonne 
- gewinnen‘, ald fie im Winter verlieren. Gegen den 
Aequator zu beträgt der Gewinft mehr, ald der 
> Berluft, und gegen den Pol der Verluft mehr. Auch 
ift 3:8. Island jet viel. falter, alé vor Jahr⸗ 
hundesten. Man follte zu Corned, Übo , Archana 
ef, in der Hudſonsbay ... achtzig bis hundert 
Su tief. Galerien von gewiffer Weite graben, und 
in folchen thermometriſche Beobachtungen anftellen, 
wie unter der Sternwarte zu Paris; dergleichen zu 
Upſala, St. Veteröburg, Wien, London, Berlin, 
Madrit . . . Madras, Batavia, Lima . . . thun, 
auch. thermometrifche Beobachtung in unterfchiedenen 
Tiefen des Meeres. anftellen: So hätte man nach 
Verlauf etlicher Fahrhunderte des obfervations 
. precieufes über die Eentral-MWärnie, und wüßte, 
ob fie fic) in: unterfchiedenen Breiten dnderte. 
(Koftbar genug würden diefe Beobachtungen feyn: 
Es müßten aud nirgends Frenbeitsfchwärmerenen 
entftehben, denn. Eaflini ward. im. Keller unter der 

~ Stermwarte. oft von Leuten beunruhigt, die glaub: 
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tent, da waren Waffen verfiedt.) Luftarten, Ute 
mofphäre; in ihrem untern. Theile (deine reine 
Luft 0,26, und unreine 0,74 zu betragen. Die 
aftronomifthe Refraction gebe der Atwoſphaͤre 18 
bid 20 Lieued ; aber daé beftimme. nichtd Sicheres; 
beym Monde: fey Atmofphäre, weil man. feuer: 


fpenende Berge in ihm wahrgenommen habe, und 


doch Feine merfliche Refraction ‚(neuerlich fcheint 


es umgekehrt, atmofphärifche Refraction, und — 


keine Bulcane). Winde, Waffer, Schwefel, Phoss 
phor;, metalliſche Subftanzen,, ‚deren man jetzt 18 
Fennt, die legte; Uranit. Man miiffe fie als primis 
tive Subſtanzen anfeben, die vorrder Kryftallifation 
umferer Kugel gebildet waren, denn man finde 
3.8. Eifen in allen Elementen des Granit, und itt 
den. meiften. andern Steinen. Pflanzen, in Waffer: 
gezogen, enthalten eben die Metalle, wie die tn 
Erde gezogenen, alfo bilden fie ſich in der Pflans 


ze. Er glaubt, es bilden ſich täglich Metalle, | 


zumahl-Eifen,, in den Foffilien, Torfen (tourbes), 


Kohlen, ſelbſt Schiften. Die find immer voll Kiefe~ 


(pyrites):, die nicht dahin ‚ find. gebracht worden. 
das verdient ded Geologen größte Aufmerkſamkeit. 


Mineralifateur der Metalle, außer den längft befann= 


ten, ‚Schwefel und Arſenik, viele andere, wir fennen 
fie: vielleicht nicht dle, ‚reine Luft, ‚fire, phiogiftifche. 
um Goa. ‚Merallifche- Gänge (filons).: Es gebe 
auch. filons pierreux. Beym Gange. unterfcheide. 
man-le-toit;;le mur, le falbanque , linclinai- 
fon,:la direétion (Hangendes, Liegendes, Gals 
band, ‘Fallen, Streiden). Bleyberg en Corinthie, 
wird wohl in Kärnthen feyn follen. . Seinen. Ges 
danken nad) bildeten fic) die Gänge zu Einer Zeit 
mit den Bergen, in denen ifie fic) finden, durch 
Kryftallifation. Die. metallifchen und fleinichten 
Materien,. auch die. Erden, welche den Gang und 


4 
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feine falbahque ausmachen; waren: mit: ded Ele⸗ 
Menten bermmengt, aus denen der Berg beſteht, 
fouderten fid) von ihnen paraffinite, und vers 
eihigten fich par choix d'élection. Diefe Verei⸗ 
nigung geſchah ſnivant une ditection et une int. - 
cliriaifon quélcongue, ’ und: "fo ward ‘der Gangi 


Es blieben "Theile in der Maſſe des Berges:zerd. 


ſiteut, die: zu entfernt waren; ſich zu ‘vereinigen: 
Die Arbeiter nennen fie mouches (Nieren); Sie 
beweifen auch, daß das Mineralifche zerſtreut, and" 
mit andern Materien, die den Berg ausmachen; 
Hermengt war. Kryſtalliſation der Metallgaͤngel 
Die mietalliſchen Materien waren in: Waſſer aufges 
loͤſet, und wurden ‚durch. Säuren mineraliſirt. Sil⸗ 
ber, Eiſen :.. .. kryſtalliſirten ſich, unter einander 
Hermengt, wie Materien thun, die zufammen: anfs 
geldfer find, wenn. ihre Kryftallifation uͤbereilt wird; 
langſame Kryftallifation ftellt fie mehr abgeſondert 
dar. So Argent'rouge, Argent vitreux, : (Goff 
wohl vorhgildig Erz, Glaser; heißen? Das letzte 
bat: feinen Nahmen nicht vou: Glafe; fondern vont 
Glaft, -Glangess Die Franzoͤſiſche Bergſprache lallet 
- nur noch: ver Deutfchen nach.) Mines de trans⸗ 
port, - rühren; von metalliſchen Gängen : heryindie - 
durch Wafers zerlegt und. fortgeführt find; zeigen 
fich auf mehr Atem. 1): Als Gaͤnge in Kalklagerm 
rie im Bleyberge. Kine der merkwuͤrdigſten iſt 
der Zinnober-Filon in Idria, ungezweifelt durch 
kalkichte Schwefelleber gebildet, die ſich mit Quech⸗ 
ſilber vereinigt bat. 2) Manche finden ſich cite | 
Klumpen; die Mineralogen nennen fie" rognons 
(Gefchiebe?). Ob-er gleich glaubt, ed. werden neue 
metalliſche Subſtanzen hervorgebracht; auch taͤglich 
in Pflauzen und Thieren, fo: urtheilt er doch, dieſe 
ſeyen von Gängen: abgeriſſen, im Waſſer aufgeld⸗ 
fet und. wiederum kryſtalliſitt. 3): Einige icht 


kryſtalliſirt, inSPulvergeftalt!; mit Erden germungt; 
fo: mines dę fer Jimonneufes (Sun:pferz)...-Mans 
cherley Zinn. Sind auch. von hoͤhern Gebirgen abs 
geriflerir: Manche: koͤnnen wohl. von zerſetzten Kies 
fen herruͤhren, wie.im Torf, gegrabenen Halze und 
dergl., Salze. ‚Erde. Steine⸗ 5 | uy Af 

Zweyter Eheil: Sulanimengefegte Steine, Buls 
caniſche. Zu den rechnet er--die. Bafalte, und bes 
antwortet ‘der Meptuniſten Einwuͤrfe, z. DB. mau. 
finde... bafaltiiche: Prijmen auf Kohlen und andern 
Materien, die von der glühenden Lava waren zer: 
ftirt worden.: + Autwort: Die Lava ift: im Waſſer 
ploͤtzlich abgekuͤhlt worden, gumabl außen ; es war 
Feine. Verbindung: mit: Luft: da, alſo Verbreunung 
ſchwer⸗ ‘Dah Bergman: Aehnlichkeit "zwifchen: ger 
wiſſen Laven: und. Arten; vonTrapp findet , bewei⸗ 
fet auch nichts für jener Bildung im Wafler denn 
dergleichen. Aehnlichkeit zeigen. Laven, die vie. ind 
Wafer gefümmen’find. Torf, gegrabenes Holz; 
brennbare Foſſtlien, Berfteinerungen,:: Steintohlen; 
Urſachen der Rryftall ifationsder «Steine ,. Gange und 
Kohlen: Berdunfinng, Abkühlung ‚i. Ruͤhrung ded 
Auflöfungsnsieseld: Ueberſchuß der Säure. Zuſatz 
eines aufldsbarern Salzes. Nach vollendeter Kry⸗ 
ſtalliſation der Kugel blieb eine Maſſe Waſſer, eau 
mere.’de’la ‘criftallifation (wie der: Deutſche Mut⸗ 
terlauge fagt). a: Sierenthalt unterſchiedenes von der 
Key tallifation Ruͤckſtaͤndiges. Oberfläche der Erde, 
phufiichisbefchrieben ;: Terreins primitifs: et fecon= 
daifes;. Die. erften beftehen allgemein aus Granit 
und Porphyr, mehr: aus jenem; ſind nicht in Ban- 
fen oder Lagern. :. Berrächtlihe.Granitrmaffen , faft 
thomboidifch über einander , find nicht Lager, denn 
fie: habew nichts: Ordentliches, finden ſich fehr .fel= 
ten. » Oft.-haben die Granite Spalten nach unters 
ſchiedenen Richtungen, die. paſſen zuweilen auf ein⸗ 
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ander, aber: genauere Unterſuchung zeigt doch, daß 
es keine Lager find. Urſprung der Quellen, Lauf 
der Fluͤſſe, Seen, Vulcane. rt Zu ee 
291 Deister Theil. Bildung der Berge und Thaͤ⸗ 
"Hers : der. unterſchiedenen Schichten . Materiew cin 
ihnen. _ 3u der Zeit, alé alle: Elemente vermengt 
waren,‘ und fid) verbanden, die: Kugel: gu -bilden, 
- Fonnten weder Pflanzen noch: Thiere: ſeyn. Bildung 
. organifirter Wefen laͤßt fich erft nad) ver allgemeis 
nen Kroftallifation begreifen. Wenn die: angefanz 
gen haben, die ſich im Waſſer aufhalten, lage fich 
nicht ſagen; die auf dent Lande muͤſſen mehrere 
Jahrhunderte nach -den großen Begebenheiten ent⸗ 
ſtanden ſeyn, die unfere Kugel bildeten.» Die ur⸗ 
ſpruͤnglichen höcyften. Berge, die Granitgebirge, find 
Durch Kryſtalliſation entſtanden, folgkich mit Waffer 
bedeckt geweſen; das ſich gefenkt . und .-fie-ifo wie 
Inſeln entdedt: hat. Wie. organifche: Weſen ent: 
fianden find; darüber: wäre wohlsam..Mügften, uns 
- fere Unwiffenheit: zu: bekennen. . Die Reproduction 
vrganiſcher Weſen ſieht er als eine wahre Kryſtalli⸗ 
ſation an. Die erſte Kryſtalliſation hat aud). im, 
einem fluͤſſigen Weſen geſchehen muͤſſenAlſo: in 
dieſen erſten Zeiten faulte Waſſer in Suͤmpfen, vers 
mengte fic) mit: unterſchiedenen Arten, Luft, Erz 
den, ©... und ſo entſtanden organiſche Weſen, 
wie wir ſehen, daß alle Tage dergleichen in den 
reinſten Waſſern entſtehen. Go kann einerley Art 
von Thieren oder Pflanzen an unterſchiedenen Orten 
der Kugel. zugleich: entſtanden ſeyn; es iſt Fein 
Grund day, guubehaupten, daß anfaͤnglich von je⸗ 
dem Geſchlechte nur Eins hervorgebracht worden; 
oder nur Ein JIndividuum von denen, die. beyde 
Geſchlechter zuſammen haben. Vielmehr veranlaßt 
die Analogie, zu glauben, eben die Urſache der 
Production babe eben fo: an. mehr: Orten gewirke) _ 
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naͤhmlich ‘unter. günftigen Umſtaͤnden. (Die alte 
Borftellung bekennt ‚ daß fie nichtweiß, wie die 
Dinge find erfchaffert worden. Das. ift 'wenigs 
fiens befcheidener, alé die Anmaßung ; man ers 
Fläre.den erften Urfprung organifcher Weſen aus eanx 
eroupiffantes, mit-je ne fai quoi von Lüften und 
Erde vermifht. Ware auch jene Borfiellung Dich⸗ 
tang, ‘fo: unterfchtede- fie ſich doch, wie Dichtung, 
die den vernünftigen Mann unterhält, von ‚einem 
Ummenmahrehen.) Mor diefem .ift in. unterfchiedes 
new Theilen der Erde: gelinde Wirterung :gewefen. 
In 66 Gr. noͤrdl. Breite findet man Nashörner mit 
iften Fellen tief in gefrornem- Erdreiche. Waller 
hat vordem die ganze: Kugel bevedt; “aber abge: 
nommen, aud) wohl fid) in andere Gegenden gezo- 
gen. Sn Erde koͤnne fic); allen Erfahrungen ges 
map, Wafer nicht verwandeln, auch nicht in Luft, 
deren Raum es ungeheiier bermehrenmäßte, da 
Die ganze’ Luftfinle nur 32! Fup hoch Wafler. gleicht. 
- . Bielleicht Fönnte Meerwaſſer durch Wuddinftung über. 

Aamnſerer Atmoſphaͤre nad andern: Kugeln fteigen.. 
Ausduͤnſtung erfolgt ja auch in der Kälte. und; im 
Auftleeren Raunte Das moͤchte doch: nicht: :fo. gar 
viel beträgen. Die Erd⸗Atmoſphaͤre ninımt: er ſehr 
hoch an; ftiege min Wafſſer in ihr als Dunſt auf. 


eineifehr.berrächtliche Höhe ‚ ſo ware, der Abnahme 


Der Schwere gemaͤß, ‚fein: Gewicht da ıfehr gering, 
ide beviniehrte den bekaunten Druck der Atmoſphaͤre 
FHP wenig Dieſe Hypotheſe alſo, meint er, Tonne 
Die große Abnahme ved Meerwaſſers erklaͤren. Auch 
Shine ſich Waſſer im unterirdiſchen Höhlen verlie⸗ 





ren. Sammlung der Erzählungen von Ueber⸗ 
ſchwemmungen. Ueber Whifton’s Kometen. Man - 


Hart keinen En , die Wirkungen anzunehmen; die- 
den Komerem zugefchrieben werden, kann fie. aber: 


auch: nicht fuͤr unmöglich. erklaͤren. Jetziger und 


£ 
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kuͤnftiger Zuſtand der Erde. + Prüfung unterſchiede⸗ 
ner Theorien den, Erde 5. der Rec. hat 26 gezaͤhlt 
Wiederhoͤhlung der Saͤtze, wo unterſchieden wir: 
was gewiß, wahrſcheinlich, zweiſelhaft iſt. Das: 
Buch iſt ſehr lehrreich, als ſehr vollſtaͤndige, mit; 
Wahl: und’ Pruͤfung bewerkſtelligte Sammlung von 
Erfahrungen; fremden «und eigenen. Schluͤſſe dars 
aus: zieht..jeder Lefer nach eigener Denfungsgen 


Immer iſt esnwichtig, die Oberfläche des Körpers,s | 
‚ Den wir bewohnen, fo viel in unſerer Gewalt (tebt, | 


zu kennen ; aud) Hypotheſen über vorige Beſchaffen⸗ 
heiten . desſelben, ‚üben. und: unterhalten dens Bere’ 
ſtand; aber. die: fieben: und: zwanzigfte iſt ſo aguti 
Roman; als eine der feché uud zwanzig. 4 
Sea eee oh Cee he. gee ey. SF u: Dada) 


, . 


Wir haben Gereits im:vorigem Jahrgang StB: 
den erſten Theil von C. :B. Wadfirom's Eflay: on: 


Colonifation ' particularly» ta::the. Wefternfjoat: 
of Africa ;:'and a brief Defeription of the, Caz 
lonies* of: Sierra: Leone and. Bulama angezeigt. 
Jetzt liegt ber zweyte 1795, eridptenene Theil von 


340 Quartſeiten, nebſt mehreren Karten und Kup⸗ 


fern, dor nuns. Er iſt reichhaltiger, wie. der. vori⸗ 


ge, üngeachtet darin: ebenfalls lange Auszüge aus: 


bekannten Buͤchern eingeſchaltet ſind. Der Verf. 
hat’ fie zwar durch Anmerkungen -erlautert:, aber: 


fehr viele: find von der Art, daß fie: nur dem Lefer: 


ermuͤden, weil fie, wie. ben Nordenſchild's ode, 


der. als. Mineralog im Dienft: der Sierra⸗ Leone⸗ 


Goſellſchaft ſtarb, und beynden Verheerungen dev: 


 Sranzbfemin Sierra Leoneunndthige Wiederhohe 


lungen und» geringfuͤgige Particulariem, :aher: wicht: 
zur Sache gehörige: Ausichweifungen enthalten ,! wie: 
S. 259 über ‘den Zuckerbau in Fava und: Bericoge: 


lens : Eine Gefchichte. der: Sierras Leones Colonie, 


. 


— 
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Hon ihrer erften Gründung bis zur Verhterung durch 
Die Frangofen im. Jahre: 1794 , macht den Anfang. 
Sie iſt wörtlich aus dem Bericht. der Londoner Vor⸗ 
ſteber gezogen; den diefe im borigen Jahre drucken 
ließe, oder vielmehr ein neuer, in Paragraphen 
abgerheilter ; Abdruck dieſes Berichts, Den:wir nade 
ſtens :ausführlicher_-angeigen werden. Unter ven 


Aumerkungen , welche dieſen Mudsiig ~ begleiten, 


fihtenen uns die über: das Betragen der weiffer 


Loyaliſten in den: Btirtiichen Colonien gegen ihre 
fchwarzen Mithruͤder, über- die. von neuem beftd= 


tigte. große: Mortalität: der Brittifchen. Matrofen auf 
dew : Sclavenfchiffen Cauf-350 Schiffen; die vom 
Sansar..1736 bi "zum September; 1790aus Bris 
fio: und Liverpool: :nach Africa i verfande wurden, 
flurben bebnthe 22 von ıhundert , ohne die zu recs 
nen ‚. welche. in: Weftindien durch Habfucht: der Cas 
pitändnverlorem gingen), und über die Nachtbeite; 
Weſtindiſche Einrichtungen in deni Africanifthen Rigs 
derlaffungen: nachzuahmen;.; die wichtigſten. — 
ve 7 Meber wie Bulama⸗ Niederlaſſung haben wir bes 
reits Montefiore’ Ss: und Johanſens Berichte anges 
zeigt): die aber, keineswegs ihren Gegenftand:: era 
fhöpften. Hr. W. bat: in einem eigenen Abfchnite 
ihre: Geſchichte ausführlich befchrieben.. “Die Colo- 
nie“ward 1792 von einer dazu privilegirten Gefella 


fchaft »gegrändet , welche gu: dieſem Zweck good 


Pfund zuſammenbrachte. Die Inſel Bulama liegt 
an der Mündung des Rio: Grande, und enthält nebſt 
einigen Pleinern etwa 500,000 Morgen: fruchtbaren 
Landes. Sie ward von den benachbarten Negerfürften 
für 773 Cifenftangen (bars) in verfchiedenen Curoa 
paifchen Waren. befiehend, gekauft, von den Color 
niften aber 1793: verlaſſen, weil fie nicht: gehörig 
von England. aus unterftüße wurden, auch fehr durch 
Krankheiten: litien. Hr. W. zweifelt indeffen nicht, 


/ 


80 SGsctingiſche Anzelgen. 


daß nach geendintem Kriege die. Jetzt abgebrochene 


Unternehmung guͤnſtigern Fortgang: haben werde... 
Dieſen beyden- ausführlichen Berichten find zwey 
kuͤrzere angehängt, die ebenfalls zur Ausbildung der 
Megervdl€er: abzwecken. Der erfte betrifft. die Das 
nifche Niederlaſſung bey Aquapim:in der Nachbars 
ſchaft des Fluſſes Volta, deren Stifter der jetzt vers 
ſtorbene Hr. Iſert war, der Berfaffer. einer fehr-ins 
fereffanten Reife nach Guinea. Der andere, eine 
ähnliche nod unvollendete Schwediſche Unternehs 
mung ‚welche ſchon 1779 in Morkdping: befchloffen 
ward: Guftaw LEI. erlaubte auch⸗ daß zwanzig 
Familien aus dem Reiche: zum: Anbau des weſtli⸗ 
chen Africa. verfandt werben. durften, und einige . 


Theilnehmer, die Herren Wadſtroͤm, Sparrman und 


m 


Arrhenius; reiſeten wirklich: 1787: nad). Africa” ab, 
um irgendino eine Niederfaffing anzulegen, wo ans 
dere Europaͤiſche Nationen noch niche Beſitz genom⸗ 
men hatten: : "Uber. der: Erfolg entiprach' den Erz 
wartungen- der Unternehmer nüht, weil die Frans 
zoͤſiſche Senegal= Compagnie. dem Entwurf zuwider 
war, und Kriegsnachrichten die audgefandtenUbges- 
erdncten der Schwediſchen Gefellfehaft noͤthigten, 
nach Europaizurüd:zu Fehrem ©: ee 
| Hr. Wapdfirdimi;uder ſeitdem in England lebt, 

hat: diefen: Theiliimitverfchiedenen Karten und Ab⸗ 
bildungen verfehen, die feine Schrift Freunden der 


. Erdkunde wichtig machen. . Diefe beftehen in gwey 
Karten. von Sierra’ Leone und der. Gegend um Bu⸗ 


Yana. Grftere iſt nach der Karte vergrößert wors | 

Den, welche die Sierra’ Leone? Gefell(haft ihrem 
vorhin erwähnten Berichte vorgefest bat. Ferner 
in einem: Abriß der vornehmften Gebaude in Bula⸗ 
Mia, und einer großen Karte sder: weftlichen Africa⸗ 


- pifen: Küfte, . von 5° 30*bis zum 14. ‘Grad — 


wordlicher ‚Breiten. Der Verfaſſer hat dabey . die 
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vornehmfien Beobachter diefer Gegenden, Demanet; 
Adanfon,. Norris, Matthews , nebft vielen andern 
Gltern und neuern Reifebefehreibern, benußt, fo 
daß fie alles enthält, was bisher Aber den anges 
führten Theil von Weftafrica in vielen, zum Theil 
feitenen Werken und Handfchriftlichen Nachrichten 
zerfireut war. . Er hat auf derfelben auch die Reifes- 
Route zweyer Officianten der Sierra = Leone: Coma 
pagnie verzeichnet, welche 1794 nad) Teembo, der 
HNauptfiadt der Foulahs, unternommen ward. : Sie 
iſt Hberdem mit manchen intereffanten Notizen über 
die verfchiedenen Negervoͤlker, und hin und wieder 
angeftellten Beobachtungen verfehen ; aud) find dar⸗ 
auf ‚die Silber= und Kupfermünzen abgebilder, 
welche die Sierra= Leone = Gefellfchaft zum Behuf 
ihres Handels mit den Negern hat ausprdgen lafz ” 
fen. Ein großes Kupfer mit einer ausführlichen 
Erflärung zeigt die ganze Einrichtung und das Ju— 
nere eines mit Negern Angefüllten Sclavenjchiffes. 
Unfer Gefühl. hat ſich, fo. oft wir es anfahen , aufs 
heftigfte emport. Man fieht die Neger bier in 
ihren Bertheilungen aufs engfte neben einander ges 
pact. Das ganze Detail ift von einem wirklichen 
Schiffe Brooks genommen, dad zwar nur fir 482 
Neger Raum hatte, aber deren wirklich. 609 aufs 
nahnı, fo daß die Männer, deren jeder wenigſtens 
16 Zoll Raum brauchte, nur 9 bid 10 Zoll einnehs 
men konnten. Yn mehrern heilen des Schiffs⸗ 
raumes Hatten die Neger nicht einmahl fo viel 
Raum, um figen zu fünnen, ja viele fonnten nur 
auf der Seite liegen. Der Verf. führe auch Bey: 
fpiele von andern Schiffen an, daß man die Neger 
wohl auf einander lege, bid dad unvermeidliche Ster- 
ben den Weberlebenden mehrern Pla verfchafft. : Ube 
Bildung und Befchreibung hat Hr. W. aus einer 1789 
in London gedruckten Schrift entlehnt. | 


~ 
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— Von dem Naturſyſtem aller bekannten Inſecten, 
welches Hr. Garniſonsprediger Herbſt daſelbſt fort? 
ſetzt (ſ. G. A. 1793 S. 1636), haben wir 1795 
aͤfer fechsten Theil ©. 520, mit 38 mit Farbe 

‘etleucyteten. Kupfertafeln erhalten. Er begreift die 
Barrung in fich, "welche die Inſecten-Kenner bisher 
unter dem NahmenCurculio begriffen; Hr. H. ſon⸗ 
dert aber ald eine eigene Gattung unter dem Nah: 
men Rynchophorus diejenigen Arten ab, an welchen 
die Fühlhörner am Ende, einen breiten, etwas plate 
ten, feften, nicht aus mehreren Ringen beftehenden, 
Knopf haben, und führt fo von diefer Gattung 22, 
‘pon feinem Curculio aber 566 Arten anf; unter 
jenen finden wir nur Eine von andern Schriftftels 
lern nicht erwähnte, bier auch abgebildetere, Art 
C13pundtatus) aus Surinam, unter diefen, welche 
Hr. H. unter drey Abtheilungen gebracht hat, 131 
neue, meift Deutfche, großen Theil aus feiner ct 
genen, aus der Helmigifchen und Schneiderifchen 
Sammlung  befchriebene und abgebilbere , Arten? 


= 


. anguftus, aethiops (aus Surinam), florentinus, | 
“nigrinus, erythroceros, cinereus (aus Oftindien); 


— 


alternans, trifulcatus, incognitus, aftragali, ar- 
temifiae, pegafo, \primitus, fannio, fcalptor, 
quinquelineatus, Roft-llum, brevis, teres, du- 
bius (md cyaneus (aus Sndien), Lundii (aus Dfts 
indien), pygmaeus, perforator, granulatus und 
innoxius (aus Surinam), phyllocola, funereus, 
pundtator, rubi, iberis, palmes, plicatus, indi- , 
gena, ellipticus, ajugae, innubus, fcrutator, 
re&tangnlus. apricans (qué Surinam), transma- 
rinus (aus Tranquebar), ornatus, fquamulofus, 
‘tibialis, fellatus, neophytis, occator, albo-fafcia= 
tus, meffor, fulvicornis, commaculatus, macu- 
lofus, lepidatus, elevatus, pedicularis,.canefcens, 
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labilis, crinitus, tempeftivus, binodulus, oxalis, 
infoffor, percuflor, latiroftris, pyrafter; varius, 
villofulus, glabriroftris, Spadix, Trit, infir- 
| mus, variabilis, fufpiciofas, ‘trifolii (aus Schwe⸗ 
den), rubicundus, Schneideri, noétis, holome. 

Janus, obliteratus, parallelepipediis; contamina- 
tus, Ictor, tomentofus, Sus, filphoides’, ‘cali- 
dus (aus Surinam), robiniae, disfimilis; Her- 
Cyniae, planatus, hornus, formicarius, macel- _ 
larius, pedeftris, licinus, infpeétatus, feftucae, © 
hirticornis, dirus, tenebricofus, unicolor, vien- 
nenfis, chryfopterus, funereus -(diejer Nahme ift 
fchon einer ganz verfchiedenen Art von Hrn. H. felbft 
beygelegt),. orbicularis, fquamulatus, globatus, 
pulchellus, pinaftri, porcatus, lepidopterus, ir- 
ritans, confperfus, Petro, echinatus, Arquata, 
Globulus ;/haemorrhous, Grypus, fruticulofus, 
terminatus, inconfpeftus, rugulofus, Punétus - 
ium, fpiniger, comari, undulatus, Grus, Inva- 
for, -typhae, Scortillum, fubrufus, Monedula, 
‘fufei, lonicerae, rofae ‘und pulicarius. Auch von 
einigen fonft fchon befchriebenen Rafern, 3.8. Ga- 
ges, morbillofus, roridus, obliquus, coftatus, 
caerulefcens, marginatus, planus, flavefcens, 
‘pollinofus, pini, arundinis, blattariae,. carpini, 
citierafcens, viridicornis, Lymexyloh, auftria- 
‘cus, alneti, aethiops, globifer, maxillofus, lae- 
' vigatns, muricatus, rotundatus, Camelus, lamii, 
‘Alauda, fragariae und populi. -erfcheint bier, fo 
viel Rec. befanut ift, die erfte Abbildung. ° 


— Nuͤrnberg. 

Ueber die Örtliche progreſſive Wachsthumszunahme 
Der Waldbaͤume, in Anwendung auf den möglichiten 
‚Ertrag eines Waldbodens, von Joh. Leonh, Späth, 
Prof. der Mathematik and Phyfif. In der Stein. 
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Buchh. 1796. 131 Octavf. Ben geometrifchen Ar: 
beiten: zu Eintheilung der Walder unterfuchte Hr. 
Prof. Spaͤth auch das Wachsthum der Baume, und 
fand, daß die Stufenleiter, nach welcher der ber 
reité auögebildere Baum feines Orts zuzuwachſen 
firebt,, immer mit einer logiftifchen ‚Linie concurrire, 
deren Geftalt übrigens auf Beichaffenheit des Stande 
orté, Klima und Loge ankoͤmmt. Sn früheften Jah⸗ 
ren geht Dad Wachsthum nah einer Progreffion, 
wo, außer der Maffenvermehrung, auch nad) und — 
nad erfolgende Entwickelung der Gaugtheile der 
Wurzeln in Anfchlag könunt; erft wenn. bey dem 
Baume alle diefe Theile, die zur Einfaugung der 
Säfte des Bodens hervorwachfen mußten, dienfttauge 
lich find, ift der Baum als ausgebildet anzufehen. 
Dann ftrebt er in jedem feiner Mayen, feine Maffe 
. am einen Theil zu vermehren, der fich wie jener 
verhält, um welchen er feine Maffe in verfloffenen 


> 5. Mayen vermehren: fonnte, und fchlägt alfo eine los 


‚ giftifche Progreffion ein, bey welcher fein Wachs: 
‘thum ind Unendliche fortginge, wenn: der Boren 
ihm unendlich große Saft: Portion abzugeben. vers 
möchte. : Hr. Sp. erläutert und beftitigt dieſes mit 
Refultaten feiner Erfahrungen an Fobren , Fichten, 
Tannen, Buchen, und zieht daraus Regeln für die 
Schlagbarkeit und Srerblidfeit. Cine fo ganz neue 
Unterfuchung mus man von ihm felbft dargeftelle 
fennen lernen. . | Oa, ae ie de 
- Bey diefer Gelegenheit läßt ſich die Schrift mit 
anführen ‚. die Hr. Spach bey Erhaltung der Mae. 
gifter- Würde 1795 herausgegeben hat: De obfer-. 
vatione eclipfium Satellitum Iovis. Alt. 37 Quart= 
feiten ı Kupfert. Befouders Pphotometrifche Berech⸗ 
nungen über Genauigkeit und Zuverläffigkeit der Vers 
finfterungen der Zupiterd: Trabanten, 
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I unter der Aufficht | | 
der koͤnigl. Gefellfchafe der Wiſſenſchaften. 
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nleitung zur. Kenntniß der Sternnahmen, 
mit Erläuterungen aus: der arabifchen Sprache und 
Strernfunde, entworfen von Seiedrich Wilhelm 
Victor Lach. Aus des Hrn. Hofr.: Bichhorn 
allg. Dibliothe® der bibl. Litteratur, für die der 
orientalifchen Sprachen Unkundigen, befonders abge⸗ 
drudt. In der Weinmannifchen Handlung. 1796. 
164 Octavſ. Zuerft Etwas über ‚die Arabifch-Eufis 
‚she Himmelskugel in des Cardinals Borgia Gamms 
lung (G. A. 1793, 377.5.) Uuffcriften der Kus 


gel in der Örundfpradye, und Deutſch überfegt. Die | 


eränderung: der Länge der Sterne fey. nach dem 
Albateginus berechnet, der fie 1 Grad in 66 Mone 


denjahren ſetzte. Nun die Sternbilder nach der Ord⸗ 


nung, Griechiſche und Lateinifche Benennungen, und 
Bemerkungen ausdem Arabiſchen. Griechiſche Buchs 
fiaben der Sterne, nach Bayer, Zahlen nach Ulugh 
Beighs Zafeln, die - er fehr von: den beym 


~ 
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Prolemäus- abweichen. Das — mit 
Lateiniſchen Buchſtaben ausgedrüdt , dabey beobach⸗ 
tete Regeln in Vorerinnerungen erzaͤhlt. Den Au⸗ 
_ fang macht der kleine Bär, dub alaſgar; ein Nah⸗ 
wie, der ſich nach, unterſchiedener Schreibart, gense- 
oder currus tiberfegen läßt; wird nur nach Scas — 
liger und Schikard angeführt, Hyde will ihn bey 
"Arab. Schriftfteller nicht gefunden: haben... Sicherer 
hat dad Geftimm eine andere Benennung, elnafch 
elzagri, feretrum minus; daher auch alle einzelne 
Sterne der beyden Bären Benät elnäfch, filiae fe-' 
retri, heißen, obgleich Einige diefen Rahmen auf die 
prey im Schreange, des großen Baͤren einſchraͤnken. 
Man findet davon Perſiſch: haphturengh cahm, 
deic Emraxpoos &iuvcwv, audy bapht rengh oder 
hapht aurengh, welded err« Joovor bedeuten 
kann. Die Zahl der Sterne ift beym Ulugh Beigh 
Fy, und -z-unfdrmlicher; SalamasE nimmt 5 uns 
foͤrmliche an. Nun einzelne Sterne. Bayers «5 
dfcheddi, hircus;” der Polarftern, auch kutub 
oder caucab fchemali, -polus f. ftella borealis; 
bey den Tuͤrken jilduz fchemali, ſtella feptentrio- 
nalis, oder-Auch. überhaupt jilduz, flela; ihlila- 
dfchi, myrobalanares, fe. flellae, von dem Perfi= 
fchen helila oder ilichlila myrobalanum. Die uns 
förmlichen Sterne, die. eigentlich dem Pole nocy 
‚ Naber liegen, gleichfam in Geftalt eincd Balfam= 
apfeld. Gravius wollte e6 bon helal, /unula, her⸗ 
leiten. Xopeyrus, faltatores, hießen. nach Ayde 
aud) dieſe kleinen Sterne um den Pol, obgleich ges 
wöhnlich die beyden: andern Sterne im Schwanze ded 
Heinen Bar diefen Nahmen tragen, da der dem Pol= 
fiern nähere x. rpowry beißt, Der andere devrepa. 
Die Sterne 6, 75 Bayers By 3. elphercadän 
oder elpherkadein, duo vituli; .7; A; ..enür el- 


vr 
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phercadai, clarior vitPlorum,”. von der Wurzet 
nara ‚ı luxit der Stern 2'(3y Größe, unter diefert 
der. hellere. 6 59, achpi. elphercadin, veldcior 
vitulorum, von.chafla, levis. fust. : (Den. Nahmew 
Kochab, den die Aſtronomen jenem; dent Stert 
2. Größe, ‘unter. den Hitern geben, fennen die Ara⸗ 
ber wohl bier wicht, obgleich bev ihnen jeder Stern 
Kaucbab heißt: &o- viel’ von kleinen Bare, nebſt 
Lateinifchen, ‚Griechifchen , auch poetiichen Benens | 
uumgen. Nun eben fo vom großen Bare. Der Nahs 
me.Afch, Hiob q. gehört diefem Sterndifvenad aller 
Wahrfcheinlichkeit ‚weil Niebuhr (Beſchr. v. Arab. 
414-6.) berichtet, daß die Araber ed ganz, oder doch 
die vier Sterne.x, 8, y, d;- ſo nennen. Man mag 
nun annehmen, dag diefes Wort aus dem rab. näfch 
‚entftanden, oder von. afa, circumivit, herzuleiten fey, 
fo wird. die Hypothefe, wenn man fie dafür annehmen 
will, immer begünftigt; näfch Lazar,‘ feretrum La- 
zari, beißen nach Kirchers Berichte bey:den chriftlis 
chen Arabern die vier größern Sterne im Koͤrper des 
großen Baͤren. 12, 13; 4, %, 'elphikra el: tfalitfa, 
vertebra tertia >. diefe Benennung von Wirbelknochen 
war Hyde anflößig ,. da er wohl nicht daran dachte, 
daß diefe fo. gut im Fuße als im Rüden feyn koͤnnten; 
er änderte, alfo zuerſt nach einem Covey , in nikrahy 
cavitas offis tali; Aunt fand in feinem Manuferipte 
viermahl an defien Statt: el-kawah, robur ; und 
Mohammed Tizini hat in feinem. Verzeichniffe der . 
Sterne, nach Rectafcenfion und Declination dafür 
kaphzah, infaltatio.. Dieſer letztern Lefeart, die 
Hyde. ganz verwirft, ſtimmt Aſſemanni in der Erfläs 
tung. der Borgianifchen Kugel bey, und fie mag 
wohl die richtigfte feyn, da fich die übrigen Barianten : 
leicht von ihr ableiten laffen. -Die Kugel entfcheider 
hier nichts; fie läßt die unterfcheidenden Puncte weg, 


i 
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‚and begiinftigt ſo beydeGrMdrungen..:; -Bayers es 


der Heine: Stern fechéter Größe über 25, Über dem 
mittlern im Schwanze, heißt bey den Arabern fuha, 
Yon Saha,. vernachläfligt und vergeffen, auch zaidak, 
verificans; jenes,; weil man Ähnsleicht überfieht, 
dieſes weil man ihn alé Prüfung brauchte,:ch Semand 
ein gutes Geficht habe; nach dem Arab. Sprichworte ¢ 
ich zeigeihriden Guba, und fie min den Mond: Das 
fonft-gewöhnliche Wort-Alfor hat Hr. 2. nie Arabifch 
gedrudt geleſen) doch könnte man leicht karra, 
firmiter haefit, oder kara; incidit, vergleichen, matt 


muß aber dabey nicht vergeffen, daß die bloße Muth⸗ 


maßungen, wo. Febler-ver gelehrteften Sprachkenner 
vor unbedingter Entſcheidung warnen... .:::: Auf diefe 


Art werden 49 Sternbilder behandelt; das lebte, der 


füdliche Fifch. : Als erfier Anhang, Rahmen neuerer 
Sternbilder ;  sweyter, einige Arabifche Benennungen 
affronomifcher Gegenftdnde: tarik el-Iubbanah, vie 
laeay ift nach: vent@riechifchen, mad(cherrah, ira= 


. Brix, ober trahendi locus, und um es-fama, mae 
ter coeli, werden mit mehr Rechte als Arabifche: Bez. 


Hermungen dieſes weiflichften Striches angegeben; 
tarık el-tebn, via ſtraminis. ift. von der. Farbe herz 
geleitet, und koͤmmt mit dem Syrifchen Schebil :tebno 


in der Bedeutung genau Äberein ; aud die Perſer neh⸗ 


mien ein aͤhnliches Bild an, rah kakefchan, via.pa- 


! 


A 


/ 


leam trahens,, oder. anch, ohne daß erfte Wort, nur 
paleam trahens; bey den Türken zaman ughrifi, 
paleam rapiens, oder hadfchiler juli, via feftums 
agentium |. peregrinantium, i.e. Meccam fefl 
caufa euntium... Alhidade koͤmmt von el hidad,: das 
ſich: Grenzmeſſer, qui,terminos conftituunt, übers 
ſetzen läßt; das Staͤmmwort hadda heißt zuerfi acu- 
tus fnit, und dann, nach abgeleiteten Bedeutungen, 
begrenzen. Regiſter aftronomifcher Wörter, die als 

| | — — 
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Lateinifehe aus dem Arabiſchen find entftellt worden; 
amt Verweiſung auf das Vorhergehende. Hr, Lacy 
stieldet in der Borrede, er habe dieſe Schrift bie auf 
wenige Zufäge vollendet gehabt, obne den @edanken, 
fie in Druck zu geben, dazu ihn Hr. Hoje. Bäftnee 
‚und Hr. Hofr. Eichhorn aufgemuntert haben. Der 
Berfaffer gegenwartiger Anzeige hat den größten Theil 
des Manufcripts als Arbeit in:den Michaelis: Ferien 
1795 gefehen;: freylich Fann er fehr vieles im Buche, 
nicht lefen, und rechtfertigt feine Unternehmung nur. 
a. 1.3.8.9. de negotüs geftis. Da man in der 
Aſtronomie fo.viel aus: dem Arabifchen:verderbte Be⸗ 
nennungen bat , fo wird Hrn. L. Bemühung ‚jedem: 
Freuude der Wiffenfchaft ſehr willlommen ſeyn, und. 
Achtung gegen den Studirenden erregen; der: die, 
Serien ſo anwendet, ‘wie nicht alle Studirthabens 
follende fte anwenden finnen: Cinem jungen: Mans; 
ne, der Arabifch getrieben hatte, theilte fein ‚Lehrer. 
in der Aftronomie den Wunſch um -folche Erkäuterungen 
mit, and legte ihm dazu Bader vor; hoffte auch, fe 
was zu:fehen , ald jener ein Amt befam, wo es au⸗ 
ſtaͤndig /war, eine Öffentliche Probe der Gelehrſamkeit 
abzulegen: es erſchien ‘aber weder dergleichen Probe, : 
noch eine andere, cs eet, 
‚Hier haben nod) im vorigen Jahre dieDirectoren 
der Sierra: Leone: Gefellfchaft bey .Fames Philips — 
auf 242 Oetavf. drucken laffen: Account oftheCo- 
lony of Sierra Leone from its firft Eftablifhement: 
in 1793, welcher über die neuern Schidfale diefer 
Miederlaffing actenmäßige Aufihlüffe gibt, fo daß 
man bey den legten Jahren alle darüber bisher vere 
faßte Pamphlets füglich entbehren Fann, Die bes 
reits 1787 durch) Hrn. Granville Sharpe Bemihung 
veranftalrete Meberfahrt freyer Neger nach Sierra 
4 
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Leone, ihre; Berftärfung durch andere Neger. au 
Neufhortland; oder die früheren Vorfälle jener Volks⸗ 
pflanzung; werben hur Furs berührt‘; weil fie: noch, 
keine ordentliche Einrichtung hatte, die Gefellichaft 
erft 1791 durch eine Parlaments⸗Acte incorporirt 
ward, ſelbige auch daruͤber frühere Berichte drucken 
laſſen. Nur iſt der vorſtehende Bericht. mit zu 
großer Weiſſchweifigkeit verfaßt; er enthaͤlt zu. viel: 
Hoffnungen, welche die Geſellſchaft von ihrem Un⸗ 
ternehmen: erwartet, den Negerhandel in der Ge⸗ 
gend der Colonie völlig zu zerſtdren, und die Neger 
durch freye, mit der Euͤropaͤiſchen Cultur bekannte, 
„Landslente allmaͤhlich zu entwilden. Auch nehmen 
die Erzählungen: der: vielen Ungerechtigkeiten, welche 
ſich die! Sclavenhaͤndler bey ihren Gewerben erlau⸗ 
ben; beynahe die Haͤlfte ded ganzen Berichts ein, 
die beym Durchlefen den vorgefetiten Swed < gang 
verfehlen. RT 
„> Der zum Anbau. von Sierra. Leone beftimmte 
Fonds der Geſellſchaft beftarid urfprünglich in 242,899 
Pfund, Davon waren aber 179q nur 108,194 Pfund: 
. bar vorhanden, weil’ die Bedirfuiffe der: Kolonie 
die’ fehlende Suminte. erfordert: hatten» Der Koufs 


preis ded von den Negern ihr abgetretenen: Landes 


war fehr gering, untere nu 1750 Pfund. 
Fuͤr diefe-wurden an beyden een der Mündung 
des Sierra = Leone = Fluffed, vier Englifche Quadrat-⸗ 
Mejlen oder 2560 Morgen Landes. der Geſellſchaft 
überlaffen: Der Hauptort auf der ſuͤdlichen Seite 
des Fluſſes, worin der Gouverneur ſeinen Sitz hat, 
heißt Freetown. . Zu den fdhweren Arbeiten, wie: 
Baume zu fällen, das Land urbar zu machen, 
werden bon den benachbarten Negerſtaͤmmen Arbeiz, 
ter gedungen, die monathlich drey Piafter erhalten. _ 
Weil fie kein Geld gebrauchen koͤnnen, verkaufen — 
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die Neger, nach ihrem: Ausdruck, thre Thaler itt 
Freetown, oder legen fie für allerlen Waren in dert 
Magazinen. der- Gefellichaft an. Die fonft wegen: 
- ded Selavenhandelé meift verddeten Negerdirfer in 

der Nachbarſchaft der Colonie ipermebren fi an 
Einwohnern, weil fie jest Feine Gefahr laufen; 


bon Fremden oder ihren Landsleuten weggekapert 


zu werden, Producte abjegen finnen, welche die 
Sclavenhändler fonft verwarken, oder durch Arbeit 
Etwas verdienen koͤnnen. Im Fabre 1794 unters 
nahmen zwey Englander im Dienfte der Gefella 
fchaft. eine Neife in das innere der Negerlaͤnder, 
und wurden überall gut aufgenommen. Vom Rio 
Nunnez reifeten fie zwey hundert. Englifche Meilen 
gegen Often, bis zur Stadt Laby-im Reiche ver 
Fulahs, und von hier 72 Meilen weiter nach der 


Hauptftadı Teembo, die wenigftend zooo Einwoh⸗) 
ner. bat, weldje viel gebildeter find, als die an. 
der Kuͤſte; fie verfertigen Metallwaren. und ſchmale 


Zeuge; Lefer und Schreiben iff unter ihnen: faft 
allgemein, auch werden die Rinder in ordentlichen 


Schulen unterrichtet. Die Vornehmen haben: viele'- 


und gute Pferde; weiffe Leute waren ihnen aber 


größten Theild unbekannt. In der Stadt Laby' - 
hatten die Einwohner wirflid) Verkehr mit Tom⸗— 
bucto (Zombuto); die Reife dahin dauerte: vier: - 


Monathe, und man fam auf derfelben durch ſechs 
Königreiche,, wovon Genah an Tombucto ſtieß. 
Die Geſchichte des Neger: Prinzen Naimbana, 
der 1791 feiner Ausbildung wegen nach England 
fam, bey feinem eifernen Fleiß viele Kenntniffe 
nuke, und feinen moralifchen Charakter fehr 


verbeflerte,, wird bis zu feinem Tode erzählt, der | 


1792 auf der Heimreife nad) Sierra Leone erfolg: 
te. Bon ihm fonnte die Geſellſchaft anſehnliche 


@ 
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Vortheile” erwarten. : Noch haber vie, Vorftcher 
ihrem Bericht gwen Anhänge bengefiigt. . Der eing 
befteht in einem Verzeichniß der vornehmften Proz 
Ducte. von Sierra Leone, von. dem Botaniker. dee - 
Geſellſchaft, dem jegt verfiorbenen Hrn. Afzelius, 
verfertigt. Der gweyte Anhang bat einen befon= 
dern Titel, und fchildert die barbariſchen Verhee⸗ 
zungen, welche Sierra Leone 1794 von einer Frana 
zoͤſiſchen Flottille erlitt, welcher Americanifche Sclas 

‘penbdndler den Weg zur Niederlaffung zeigten. 
- Die vornehmften Gebaude der Gefellichaft wurden 
- serbrannt , ‚die Goloniften rein ausgepluͤndert, und 
was die Feinde nicht mitnehmen. oder brauchen 
~ Fonnteh, muthwillig zerftört.- - -Die Borfteher bes 
rechnen den erlittenen Schaden auf 40,000 Pfund, 
ohne was fie an den abgebrannten Gebäuden ver= 
loren. Indeſſen geben neuere Nachrichten von. 
dem Zuftande der Colonie nad) Abzug der Franzo⸗ 
fen die befte Hoffnung, daß fie ‚fich von dent er= 
fittenen Schaden wieder erhohlen werde. Die zer, 


fireuten Einwohner haben fid) nad) und nad) wies... 


‚der angefunden, und das Land. zu bauen angefanz 
gen.’ Die ihnen, von den Vorfiehern zugeſchickte 
Unterftigung iſt augekommen, und man erwartet: 
aus Mhodeidland einen. neuen Transport freyer Ne⸗ 
ger, den erlittenen Menfchenverluft zu ergänzen. 





Bon diefen gelehrten Anzeigen werden wöchentlich 
vier Stride, welche drittehalb Bogen betragen, 
» ausgegeben; die Pränumeration auf den ganzen: 
Jahrgang, in 209 bis 210 Nummern, ift Ein 
Louisd’or ; denen, welche mehrere Exemplarien 
nehmen, wird ein beträchtlicher Rabat zugeſtanden. 
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A Calcutta. 

ER Sketch ‚of the War: with‘ Tippoo Sultaun 
‘or, a:detail..of military operations from the 
‘ Commencement of Hoftilities in: Dee. 1789 until 
(the: peace: in February 1792. "by Roderic Macken- 
wie... Vol I. 232: Seiten, in-Quart ,; und die Bey⸗ 
Jagen: 148:©. 1793:° : Major Dirom. und Moore 
‘haber, mebft Andern, bereits din Operationen der 
‘Britten und ihrer Alliirten gegen;den Sultan von 
Myſore beſchrieben. Da fie fich. aber bloß auf die 
Vorfaͤlle ihres Corps einichränkten , und die Bewe⸗ 
‚gungen des uͤbrigen Theils der. verbundenen Armeen 
centroeder ‚gar nicht oder nur kurz berührten , fo 
fehlt uns noch: eine vollſtaͤndige Geſchichte dieſes 
Krieges, der fiir Decan fo wichtige Folgen hatte. 


Hr. Mackenzie will dieſe Luͤcke ergänzen, und da er 


chenfalls unter: Bem Brittiſchen Heere diente, noch 

Indien lebt, und, wie ſeine Citate zeigen, Zus _ 

gang. zu Den. beften Quellen hat, ſo war. von ihm⸗ 

wohl die auf dem Titel modem Gefchichte zu 
ee 4 





— 
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erwarten, Auein unſere Hoffnungen Mind’ fehr durch 


feine Arbeit‘ getäufcht worden. ~ Er behandelt’ nur 


- einzelne Vorfälle Lie ana nähmlicy Vippo’s 
Ä Angriff des Rajah von Travancore, und Bi 
ee — — nter ende 


neral Medows gegen die füdlighen ‘Provinzen von 
Myfore, „und. bende werden mit. einem ermüden= 
Dew Detail beichrieben,, wie fies tt den Relationen 


der Befehlöhaher ftanden, oder jenen. in ihren Vers 


shaltungsbefeblen vorgefchrieben wurden, ohne im 
mindeften die Britfifchen Operationen zu erwähnen, 
die von andern Seiten gegen Tippo's Staaten unters 
nommen wurde, Diefer Theil geht bi6 zu dem 
Zeitpunct, da General Cornwallid 1790 das Con 
Jmando der Hauptarmee übernahm; ſchwerlich wird 
Hr. Madenzie alfo die ganze Gefchichte in zwey 
Bände faffen koͤnnen ie. 


sun Die Unfachen'y welche: ben Ausbruch. jenes Kris | 


aged gegen Ende des Jahres 1789 veranlaßten, find 
ibier ausführlicher, eals von Audern, beſchrieben. 
Der Verfiistmelder auch, daß Tippo Sultan 1790 
verſchiedentlich werſuchte, fich mit den Engländern 
aus uſbhnemy Dap aber bon dieſen tmımer:feinesfoey- 
With nue allgemeinen ,; Worfchläge verworfen wurden, 


welches vir mas micht erinnern, bey Andern gelefen 


„zu haben) Dee Sultan befriegte 1789: dem Fuͤrſten 
Spon Ceavancvre ji teil er! eindAlliirter der, Euglaͤu⸗ 


Mer. wary vielen aus. ihrem Staaten vom TDippo ver⸗ 


jagten Mairen⸗Fuͤrſten Aufenthalt: verſtattete, und 
Die Holländer ihn vie Feftung Eranzanor uͤber laſſen 
hatten; weldye Abtretung Tippo Gaheb nicht leiden 
wollte, well’ fein Plan: laͤngſtens war „die Ränder 
dieſes Hürften zu erobern, die Ihren Lage wegen 
“hey allen bisherigen Indiſchenu Revdlutionen "ihre 
‚alte Unabhängigkeit: behauptet: Gateeh.s Lrapancoye - 


iſt · ſehr gut gegen: feindliche Angniffe';gededt die 


4 


— 
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nicht durdyceing Flotte unterſtuͤtzt werden; gegen: 
Diken ſchuͤtzen es Gebirge und, ungeheure Waldum⸗ 
gen, durch die: keine Armee dringen Tann, und ges 
gen Norden, vor etwa dreyßig Jahren. angelegte Lia, 
njen, die: man ſelbſt auf den Karten von Hindoftan 
fehen kann, ‚und durch Sümpfe, Didichte, tiefe. 
Graben und: mancherley Feſtungswerke jeden Feind. 
bhalten ;fünuten; . ‚Hier griff Zippo mit 10,000. 
ann Die, Truppen des Majahs an, ward aber. 
mit. großem Berlufé von ihnen ‚und den Nlairen, 
welche feit. Hyder Ally's Eroberungen auf der Küfte 
den Fürften. von Travancore ald die einzine Stuͤtze 
ihrer Religion anfahen ‚ zurüdgefchlagen: Der Sul⸗ 
tan. wiederhohlte-indeß feinen Angriff im März 1790, 
gewann die Linien ohne ‚fonderlichen Verluſt, und 
eroberte fogar die. Feſtung Cranganor, welche von, 
ihm nebit den-Linien gefchleife wurde. Nun muß⸗ 
ten; die Engländer ihren Alliirten ‚retten, ihre -ganze- 
Macht aufbieten, den Sultan zu: demüthigen, und. 
der. lebte Myſoriſche Krieg nahm feinen: Anfang mit: 
deffen: hier erzählten „größten Theild geringfügigen, 
Borfallen wir unſere Lefer, nicht belaftigen wollen;; 
Bon den 22 am Ende befindlichen Beylagen 
find die meiften entweder ‘gedruckt, oder verdienen, 
wie’ die Verhaltungsbefehle einiger Bristifchen Anz 
führer, oder die Liſten der in einzelnen Gefechten 
Gebliebenen und Verwundeten, diefe Wiederhohlung 
nicht. Die meiften gehörem nicht einmahl zur Geez 
fchichte diefes Krieges, und dienen bloß, dad Werk, 
unndthiger Weiſe zu wergrößern , wieder 1782 zu 
Salbei, gefdploffene Frieden der Engländer mit den 
Maratten, oder; der frühere Vertrag mit, den Maz . 
ratten zu Poortinder 1776, und die Berbindung 
des Praͤſidentſchaft Bombay mit dem Pratendénten 
Ragonaut Row von 1775. Die Bundniffe der Eng: . 
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{ander mit -den-Marätten und dent Nizani bon’ 
Pecan von 1790,’ aud) der letzte Frieden mit dem 
Sultan Tippo, welche Andere fchon mitgetherlt haben, : 
wuͤrden am Ende ded ganzen Werkes eine ſchick⸗ 
Lichere Stelle gefunden haben. Unter ‘den hier 
wahrfcheinlich guerft gedruckten Tractaten bemerken 
wir nur. den Händelövertrag der Oſtindiſchen Ge⸗ 
fellfchaft mit dem Nizam bom 25. Julins 1788, 
und den Vertrag mit dem Rajah von Tanjore der: 
To. April 1787. Nach Dielen’ bezahlt der Rajah: 
gon feinen Einfünften,, die hier auf ro Lac Pagos: 
den berechnet find, den Englanders’ jährlich 4 Lac. 
Kermebhren fich feine Einkünfte aber, fo wird andy: 
Diefer Tribut verhaͤltnißmaͤßig erhöher. Da er aber: 
feinem: ehemabfigen Lehnéherrn, dem Nabob von 
Garnatic, 12 Lac Pagoden, und Privar:Gläubis> 
gern 4 Lac fchuldig ift, ‚muß er uͤberdem jährlich 
Drey Lac Pagoden bezahlen, bis diefe Schulden ge⸗ 
tilgt find. Entſteht aber in Carnatic oder in der 
Nachbarſchaft ein Krieg, fo muß der Rajah Außers- .- 
Dem zu den Koften vier Fünftheile feines fammec 
lichen Einkünfte beytragen.  * —— pr 
et BOOMG. en 
Bey Rabenhorft: . Obfervationes ad moralem: 
five prafticam librorum. facrorum interpretatio- 
nem vpertinentes. Seripfit DıAaAyINs Epı- 
Cvipwy, 122 Seiten: in Octav. 1796. Die zahle 
reichen und berühmten Gegner der Kantifchen Muss; 
legungs: Merhode haben die Untauglichkeit derſelben 
böfanntlic) theils ans philologiſchen und hermenen⸗ 
tiſchen, theils aud theologifchen Gründen zu. erwei⸗ 
fen:gefucht. Die erfte Partie firite für eine unlaͤug⸗ 
bar: guie Sache‘; da es bereitd das Anfehen gewann; 
als eb Die neue practiſche Manier: fih in dad Gee’ 


«- 
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biete der grammatifeh © Hiftorifchen Synterpretation: 
eindrängen,-und felbft die Grindlichteit humaniſti⸗ 
fcher Kenntniffe beeinträchtigen: wolle. Beſtimmte 
Erklärungen Eritifcher Freunde. der moraliſchen Aus⸗ 
legung über den Nußen md die Unenbehrüchkeit 
der theorerifchen Schrifterflärung haben dem Streite . 
von. diefer Seite ein Ende gemacht, kleine Ausfälle 
anonynıer Grammaticafter abgerechnet, die fich durch 
Befchuldigungen:det Ignoranz und durch Schmaͤ⸗ 
hungen nocy immer eine Herzenserleichterüng ver⸗ 
ſchaffen, unt die fie Niemand beneiden wird: Defts 
unermuͤdeter ftreitet noch immer die zweyte Partie 
auf dem Kamypfplage, und wenn ihre Angriffe 
nicht allgemein und laut genug find, (fo liegt der 
Grund keinesweges in ihrer geringen Anzahl, fon= 
Dern in der. Verichiedenheit ihrer fic) felbft zerftb- 
senden Grundfabe, nach welchen fie vie Bibel ent⸗ 
weder ganz, oder nur theilweife als Erfenntnißs 
elle. der Theologie. betrachten. Ob das Chriftens 
thum myſtiſcher Supra -NMaturäliemus, Deiémus, 
oder Naturaliémus feyn foll, hieruͤber find ihre 
Stimmen noch getheilt 5° nur darinnen fommen fie 
überein, daß es nicht Theismus fey, und daß es 
entweder gar Feine reine firtliche Bernunft gebe, 
oder daß fie dod) nicht Quelle der Religion und 
Theologie werden finne. Da die Beweife für die 
letzte Behauptung, die auch in Ruͤckſicht auf eine 
unmittelbare göttliche Offenbarung fo reich an den 
fruchtbarften Betrachtungen‘ ift, aus der Kritik der 
seinen Bernunft geführt werden miffen, und alfo 
tein = philofophifchen Inhaltes find; da ferner vor: 
auszufehen ift,, Daß oie Gegner der moralifchen Aus⸗ 
legung, weil fie theild dem Myſticismus, theilé 
dem umnverjchleyerten Deismus ergeben find, bey 
aller fcheinbaren Hebereinftimmung uͤber diefen Streit: 


\ 
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punct,. fich:boch zuletzt unter einander felbft, nufreia 
ben. werden ;.;und; da: befonders. gründlichere, Unters. 
fuchungen über das .Berhältniß der Eregefe zur Theos 
logie und über die ſchon bon Origenes und Auguſtin 
angeregte Lehre: vom einer (moralifchen) -Glaubenss 
Analogie zuletzt nothwendig auf · die ſittliche Vernunft, 
als die erſte Quelle aller wahren: Religion und Theo⸗ 
logie , zurüdführen miffen; ſo wird ..e8:der Kemmer 
nicht befrembdend finden, wenn die Freunde eines von 
feften Grundfägen auggehenden-moralifchen Schrift⸗ 
auslegung , fo unwandelbar auch thre Ueberzeugung 
iſt, doch ihren Gegnern bisher willig das leßte Wort 
überlaffen haben, da der billiger Theil oerfelben 
fic) ihnen „in der Hauptfache, entweder fchpn ges 
naͤhert hat, “oder -dech , nach, wiederhoblten Unters 
fuchungen:, wahrſcheinlich naͤhern wird. - :,7 
Der Berfafier diefer gelehrten. und. inftructiven. 
Abhandlung, der außer feinen. Kenntuiflen, dem Liz 
tel nad), auch nomen et. omen: fir fich hat, ſucht 
dieſen Zeitpunct inzwifchen mod: früher herbey zu 
führen, indent er den Mittelweg: swifchen ' diefen 


vbeyden Soſtemen einfchläge ;. und, wie. der- Stifter 


eined; neuen Bündniffes die Hand bon beyden Geis 
ten zum. Frieden (©. 121), reicht. Diefe Gefinauns 
gen verdienen Dank, wenn fie;gleich vor der Hand 


. . mehr Friede zwifchen den Streitern , was bey Theo⸗ 


Togen ohnehin der Fall ift, als Vereinigung ihrer 
- Spfteme:bewirfen follten. Er entfcheider im Ganz 
zen für das Webergewicht der Moral in, der Reli: 
gion und Theologie, trägt aber zugleich mehr: auf 
die Auswahl, einzelner Stellen der Bibel, als. auf 
‘die moralifche, Behandlung aller ihrer, Bücher ans 
Seine Haupteimwürfe gegen. die Kantifche Ausle— 
‚gung: Merhode find-diefe: Es ſey der practifchen 
Vernunft zuwider, der: Bibel ‚einen Sinn: unterzu⸗ 
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legen , der ihr nicht eigen ift (G.'6q);. der Pree 
diger gebe fich für einen Erffärer. des eigentlichen 
Sinnes der Schrift aus, ‘und werde deßwegen durch 
feine :möralifchen Deutungen ein frommer Berrüger 
(S:168)5 überdieß fey diefes Beginnen anh nicht 
ver Klugheit gemaß, det wenn der Zuhdrer ein⸗ 


mahl wahrnehme, daß ihn ‘der Prediger taͤufche. 


ſo werde er ihm fein Zutrauen entziehen, und ſei⸗ 


ner Aüslegung keinen Glauben: mehe beymeſſen 


Ss ff)So ſcheinbar auch dieſe Gegengruͤnde 
find fo kann man ihnen doch mit Recht entgegeriz 
ſetzen/ daß der Prediger nicht eigentlich zum Exe— 
geten/ ſoudern gum Religions-Lehrer berufen iff. 
Er ſoll belehren und erbauen; Erbaumg fordert 
keine· Gelehrſamkeit/ am wenigſten gelehrte Schrift: 
Auslegung‘, fondern! moraliſche Betrachtungen. Sie 
und nur fie allein, follen und müffen der Snbalt 
feiner Vorträge feyny) Die Quelle derfelben ift frey- 
lich. objective , die fittliche Bernunft,, und die Gott⸗ 
bet „als da8 Ideal derfelben;  fubjectio hingegen 
die betige Schrift. = ; Heilig, Fann fle nur, nach 
Lk,  moralifchen Snhalte ſeyn; dem Prediger 
bleibt deßwegen nichts übrig, als fie entweder mora- 
| Id, jedoch ohne Zwang und pie erklären, 
, er , ie Vorausſetzung daß tf heilig, Pig Glau 
geberie Chriffus und, bie Mpoftel haben bag, 1. X, 
* e Weife erklaͤrt, weil es unter Bern, Bplte 
a8 „einzige me dae befferen Ucberzeugung 
Fund diefen „großen Bepfpielen dürfen auch 

2 Üfenilichen Lehrer deB Chriflentbunns, ohne Ber 
folgen. OLE Belor niß, Dadurch bad Bi; 
der - Zuhörer, zu ‚berlieren ,, iſt von, Feiner 


“ 


utung; Denn da religidfe Betrachtungen. fi 









N 


durch fid) felbft in dem Herzen als göttlih an: - 


Fündigen, der Zuhbrer aber die Schrift für gitt- 


* 
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lich Hält, - fo kann wnd wird: er midst Aber. Taͤue 
ſchung klagen. Wirklich bat ſchon ſeit Origenes 
und. Auguſtin die practifche Schrifterklaͤrung is 


* 


den Werſammlungen der "Chrifien geherrſcht; 


= 


man unterſchied fpater homiletiſche und ; ereger 
Hilde Commentarien über die Bibel, und Nies 
manden ‚fiel ed bey, in_jenen das zu. fuchen, 
was er von diefen mit Recht fordern konnte. 
Mebrigend Fann. man wohl einraͤnmen, daß die 
Grundſaͤtze der moraliſchen Schrifterklarung. einer 
verſchiedenen Anwendung faͤhig ſind, je nachdem 


son; der Fritifdy = moraliſchen Interpretation - für 


das theologiſche Syſtem, oder von der homiletiſch⸗ 
practiſchen Ausleguug zur Erbauuug die Rede iſt; 
dort empfiehlt fie der unbedingte Smperatio.der 
Wahrheit, hier der bedingte der. fittlichen ‚Klugheit. 
Hedi: Ya Ie Sorat Te 
a ee Perg Fo oss 
‘ Oratio inauguralis., de multiplicibus Scien- 
aim = natüralium in -omhi. vita utilitatibus 
zecitata publice S, Patakini, iri auditorio maiore 
die 1. Maii 1792, per. Davidem Szabo de Bart- 
zafalvs, "cum. ordinatiam Mathefeos et, Phyfi- 
ces Profefionem aufpicaretur. 124 Dcrädfeiten. 
Erzählung der mannigfaltigen’ Gegenſtaͤnde phyſi⸗ 


: we »’ * 


ſcher und mathematiſcher Wiffenichaften und des 


allgemeinen Gebrauchs dieſer Kenntniſſe. Richtige 
Gedanken in lebhaftem Vortrage. Wichtigkeit 


| folder Kenntniſſe für ei Land,, das an Gabe 
‚der Natur’ fo reich. ijt, als Ungarn. Hr. v, B. 


empfohl ſich vor einigen Sahren auch Goͤttingiſchen 
Xehrern durch feine Einfichten und, Eifer, ,, (olde 
zu erweitern. er ne 
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der koͤnlgh Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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cq. 


af. “Whi * pibesbeim. woh 

baefo — Bericht an das Sochpreisliche 
Baiferliche und Reichskanintergericht ; in Gas 
chen: verfchiedener Hildesheimiſchen Notarien, 
spider: Ihro KHochfürftliche Bnaden, . Sürftens 
Biſchof zu. Yildesbeim. :: Gedrudt: mit Schlegel⸗ 
ſchen Schriften. 18 Bogen in Folio. In der Des 
duction, welde Hr. Hofr. Runde; der aud) Bers 
faffer dieſes Berichtes ift, für ‘die Hildesheimiſchen 
Landſtaͤnde in, der berüchtigten Goffaugfchen Bauerns 
ſache gefchrieben hat, ift auch der Unfug ſchon auf: 
gededt, den man im Hodftifte: Hildesheim trieb, 
um die Bauern zur Theilnahme an einem Proceffe 
wider die Landftdnde zu verleiten., der lauter cons 
ftitutionéwidrige Forderungen zum Gegenftande hate 
te; und von denen. die widhtigften nun aud) bes 
seits durch sein: ant TT. Februar 1795 ertheilted: 
kammergerichtliches Decrer als verfafiungswidrig;, 


gefaͤhrlich und verderblich abgeſchlagen finds / 


Den tirhedern diefes Procefies i camel au vera 
4 
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fchaffen „;hatten-fich;verfchiebene Notarien gebrauchen 
lane ; f6 ‘getuiunte Syndicate’ Auf eine‘ he unrichs 

‚ tige und geſetzwidrige Art "aufzunehmen, und bey 
ge dieſem⸗Geſchaͤfte die ſonſt ruhigen. Untertha⸗ 
n Zu einem unnuͤtzen und · Eoftbaren Proceffe ji 
werben. Zu dem Ende wurden unter der Leitung 
dieſer Notarien die Syndiken nicht bon den Gemeinz 
den felbft, fondern von angeblichen Deputirten: era 
wählt, über- welche. dad Notariars-Fnftrument feine 
Auskunft gibt, von wen? und wie? fie dazu 

- Auftrag erhalten haben; Wer ferner die Gemein- 
den zufammenberufen habe? ob alle Glieder der— 

. » felben dazu berufen worden ?.21wiewiel; ihrer erfchies 
> ‚sen und gewählt hätten? mann und wo gewählt 
worden ? das alles Heßman im Donfeln. An ven 
meiſten Orten war der Notarius bey dem Gefchäft, 
~ welches er beurfunden‘ ſollte, nicht einmabl gegen⸗ 
waͤrtig; ſondern jene angeblichen, Depnsixten. "brach 
gear» ihm ; einen -mit;-vielen Nahmen: befchriebenen 
Bogen Papier, und dieſen legte derfetbe ganz pflicht⸗ 
vergeſſener Weiſe zu einer die Klagepunete enthale. 
tenden Vollmacht, welche die .einfaliigen Cheitnehe 
mer dieſes angeblichen Landes⸗Proceſſes nie. geſeben 
oder leſen gebdrts batten. Durch eine fo offenbare 
VProceß⸗Werberey ſind auch die irre gefuͤhrten Uns - 
terthanen in nicht geringe Unfoften gefeßt; denn 
die Unternehmer: derſelben haben: zu Fuͤhrung ded 
Rechtshandels von · ibnen- nach; Guiduͤnken Konttie 
butionen erhoben; und weil-diefe nicht allembalben - 

> fogleich und fo reichlich. eingingen,, als man -vere 
langte, ſo find; bereits anſehnliche Gapitale. auf 
den Nahmen:: der Bauern- aufgenommen; nicht zu 
gedenken, daß auch der Landes⸗Caſſe dadurch nicht 
geringe Koſten verurſacht find; Anßer dieſem bez 
ſondern Vorfalle weiß ſchon ein Jeder, der uͤber 
das Benehmen habſuͤchtiger Sachwalter nur wenig⸗ 


~ 
' 
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Beobachtungen angeftellt hat, daß fie nach Feiner 
Gattung von Proceffen begieriger hafdyen, als nah 
denen, welche auf Koften ganzer Gemeinheiten geführt 
werden; und daß fie folglich dergleichen in Gang zu 

“ bringen, und darin zu erhalten, fid) am eifrigften 
angelegen ſeyn laffen. Auf der andern Seite find 
aber eben diefe moralifhe Perfonen gegen jeden 
fühnen Verſuch, fie in Proceffe zu verwiceln, fchon 
deßwegen am unvorfichtigften,, weil er auf gemeine 
Koften geführt wird. Bey den Hildesheimifcher 
Gerichten haste man biervon viele merkwürdige 
Erfahrungen; aud) war bey vielen Vorfällen: bes — 
merkt, daß oft: mehrere Sabre hindurch der Nahme 
einer Gemeinde auf dem Nubro der Schriften ftand, 
ohne daß faum die Hälfte ihrer Glieder von der 
Sache und. ihrer wahren Befchaffenheit unterrichtet 
geweſen. . Unter diefen Veranlaffungen war ed wohl 
hohes Bedürfniß,. die Öffentliche Rahe und Ordnung 
im Lande, ‚fo wie dad Vermögen der Gemeinheiten, 
gegen dergleichen rabuliftifchen Unfug durch eine 
zwedmäßige gefebtiche Vorfchrift in Sicherheit zu 
ftellen.. Diefed iff die Whficht der hier unrer den 
Beylagen Nr. 1. mit abgedruchten Verordnungs die 
Legitimation ganzer Gemeinden betreffend, Welche 
der jetzt regierende Hr. Fürft:Bifchof den 9. Decem= 
ber 1793 ind Land ergehen Tieß. Sie: ift auf den- 
allgemeinen Satz gegründet: Daß Pein Rechtss . 
Handel für oder wider eine Gemeinbeit unter 
dem Vahmen eines Bemeinbeits:Procefles ges. 
führt werden Fonne, wofern es nicht vorher 
zur völligen Evidenz gebracht ift, daß swey 
Dritttheile von den wirklichen ftimmfähigen 
Mitgliedern: der Gemeinheit für die Sührung 
desfelben geftimmit haben. Auf eben diefen 
Grundfag find aud) drey Verordnungen geftüßt, 
welche erſt im Sabre 1791 und 1793 in den Here . 
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zoglich Braunfchweigifchen Landen. über eben die: 
fen Gegenftand publicirt find, und bey Abfaffung » 
des Hildesheimifchen Landesgefeseds zum Mufter ges 
dient haben; . weßhalb fie auch zur Bergleichung 
in den Venlagen des vorliegenden Berichtd mit abs 
‚ gedrudt find. - 3u Erreichung tener Hauptabficht 
ift in diefen Verordnungen die bey der Aufnahme 
der Syndifate zu beobachtende Form - dahin. bes 
ftimme, daß fie nicht anders ald gerichtlich gefches 
ben folle; und den Gerichten ift dabey genau das 
zu jener Abſicht nothwendige Verfahren vorgefchries 
ben. Eben diefer erforderlichen Unterfuchung wes 
gen, welche durch Notarien nicht zweckmaͤßig ans 
geftellt werden Fann, Fonnte leßtern die Aufnahme 
der SGyndifate nicht ferner. frengelaffen werden. 
Damit ferner auch bey den Gemeinheité-Proceffen 
jede babfüchtige Speeularion auf den Beutel der | 
Gemeinheiten aufhören möchte: fo tft in eben dies 
ſen Verordnungen feltgefeßt , daß alles zu Führung 
ſolcher Proceffe erforberliche Geld nicht anders als 
- unter richterlicher Autorität verwilligt und gezahlt 
- werden darf; und daß über die Berwentung des⸗ 
ſelha in jedem Fade gerichtlich Rechnung abzulegen 
ſey PEs laͤßt fic) wohl begreifen, daß eine Bers 
ordnung dieler Art allen folchen Perfonen fehr uns 
aelegen kommen miffe, welche das Licht einer 
Öffentlichen Unterfuchung über die Art, wie fie Ges | 
meinheits⸗Proceſſe annehmen und führen, zu ſcheuen 
- Urfache haben. Eilf Hildesheimiiche Notarien find 
fogar mit einer gegen ihren Landesherrn gerichtes 
ten Klage hervorgetveten, welche nichts geringeres, 
alé eine reichögerichtliche Caffation diefer Verord⸗ 
nung zum Gegenflande hat; und um diefe Sache 
- allenfalld auf Koften der Unterthanen führen gu 
finnen, iff auch daben der Nahme der Bauern 
vorgefchoben ,. und aufs Nubrum gefest; wiewohl 





die: Vollmacht nur. von den -eilf -Motarien unters 
fchrieben ift, und ihe Anwald ausdruͤcklich nur in 
ihrem Vahmen zu klagen darin Auftrag erhalten 
bat. 3u Begründung ihres Borbringens werden 
folgende drey Hauptfäge aufgefiellt und andgeführt: 
1) diefe Landesordnung fen eine allgemeine Belchwerde 
für ſaͤmmtliche Landesunterthanen; 2) die Faifers 
lichen Notarien wären dadurch an ihrer Ehre und 
sechtmäßigem Berdienfte. angegriffen; und 3) fie 
enthalte einen Eingriff in ein Faiferliches Reiervats 


Rechte, und deßhalb fen der Reichs: Fifcal dagegen * 


gu excitiren. Der Bericht nimmt alle drey Puncte 
in, Unterfuchung.. Befonderé ift: die Entftehung der 
Idee von einem Faiferlichen Reſervat-Rechte in Ere 
nennung der Notarien ,.und wie weit dadfelbe über: 
haupt: Grund habe, in ein näheres Licht gefeßt 
worden; woraus dann von felbft- folgt, daß daz 
‚durch. die Abficht der Notarien auf keine Meife 
etwas gewinnt, Zuletzt wird nod. die, benfpiels 
loſe Unbefcheidenheit der klagenden Notarien gerügt, 
da fie mit Beyſeitſetzung alles ihrem Landesherrn 
fhuldigen Refprers von. feiner Verordnung fich die 
beleidigendften Ausdruͤcke in ihrer Klage erlaubt 
haben; welches auf alle Fälle auch bey. einem beffer 
begründeten Borwande von Landesbhefchwerden oder 
Taiferlichen Refervar: Rechte nicht zu ensfchuldigen ift, 


Hr. Dr. Paulus machte bey feiner Promotion 
die Unterfuchung der Frage: de confilio. ac fine 
Johanni Apoftolo in fcribendis fuis evangelicis 
commentariis propofito, zum Gegenftande feiner 
Öffentlichen Borlefung, die mit zwey ‚andern Ab⸗ 
handlung zufammen gedruct ift, unter dem Titel: 
‚ommentationes theologicae potiffimum hifto- 
siam Cerinthi Judaeo-Chriftiani ac Judaeo-gno- 
ftici atque finem Johanneorum in N, T. libel- 


j 


— 


‘ 


— 


\ 
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- lorım Mluftfaturae; accedit oratiuncula.de no⸗ 
tione orthodoxiae; inftitutis ‘ academicis’fic vo- 
lentibus ‘feripfit Henr. Eberh. Gottl. Paulus — 
4795. 231 Seiten in gr, Detabı.: Da die beyden 
etften Abhandlungen, die ſich auf: das Syſtem des 
&erinthuß beziehen ‚. (bon oben (St. 42.) angezeigt 
ind, fo kommt hier bloß die oben genannte, die 
fire der Sammlung, ©.153 — 213, in Betracht, 


Der Verf. zeigt, Daß der von Johannes felbft K..20, 


Z3i. angegebene Zweck, daß Jeſus der Meflias fey, 
- und daß, ‘wer von der Meffianifchen Warde Jeſu uͤber⸗ 


- zeugt fen’, der Hoffnung des Lebens, d.i. der wahren 


Gluͤckſeligkelt, verſichert ſeyn fünne, aus allen: eins 
zelnen Theilen des Coangelit heroorgehe, die ©. 168— 
186 durdhgegangen werden, und folgert daraus, daß 
der Eingang des Evangelii alé begeiftertes Lob Jeſu 
tes Meffias zu faffen fey, das nicht hyperbolifeh feet: 
nen könne, wenn man auf Juͤdiſche damablige 


Denkart und Sprache und auf den Affect des Schrifts 


ſtellers Rücficht nimmt. Auch diefer Eingang ftimme 
alfo vollfommen mit-dem Hauptzwed des Evangelit 
zufammen. Seine Erflärung derStelle verfpricht 


Hr. Dr. P. im nächften Stud der Memorabilien mitz _ 


gutheilen, Zuletzt wird unterfucht, ob der Swed 
- Fohannis fey, die Johannisjünger zu widerlegen, 


oder zu den andern Evangelien Ergänzungen zu lies 


fern, welches der Verf. beydes aus erheblichen Grin- 
/ den umwahrfcheinlich finde. Sein Reſultat ift: 


Das Evangelium ward für Lefer gefchrieben, die der — 


Merfaffer fanute, die außer Paldftina lebten und des 
Hebräifchen unfundig waren. Dafi fie das Chriftenz 
thum {don angenommen. hatten, läßt fich nicht er: 


weifen; dererfte Brief Goh. bezieht fich auf andere - 


Lefer, Das Evangelium enthält nicht (olde Säge, 
die Gnoftifer und Johaunisverehrer Be 


- fonnten, fondern gleichfam eine Auswahl auf allen ~ 
Arten von Beweifen aus der Gefchichte Jeſu, aus wels 


\ 
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Gen erhellte, daß er als Meſſias anerkannt, werden 


wollte und mußte, - Dieß find nur dieGrundgitge ais 
rfe 


fer lefenswürdigen Abhandlung, die mit dem Scha 
finn und.der Kunft , die die.Schriften des Verf, chaz 
safterifiren,, ausgeführt und mit mehrern neuen, eiged 
nen. Bemerkungen durchwebt iſt. ‚Gegen einzelne 
Stellen ließe. ſich Einiges erinnern, 3,B. daß Johan 
nes gar Being ꝓolemiſche Ubfichren gehabt habe... Mus 
iſt risgusiy,in; der Bedentung: im Glauben befeftigt 


werden, dem Fohannes nicht fremd, vergl. Kap. LI, 15% 


1.500.5, 18:7, wodurch das ©. 204. 4. geführte Urg 

ment zweifelhaft wird. r— ,, Mod) find zu der, zwente 

Abh. über den Cerinth 2 Epimetra beygefügt, die eins 
zelne Puncte derfelben näher beftimmen und erläutern. . 
In der noranftehenden Rede wird das Wort Orihos 
dogie, auf eine neue. Weile, in einer moxalifchen Be; 
deutung genommen. Die Definition ift mit des Beef, 
eigenen Worten : Princeps atque primaria-op-Iodo&ung 
notio ea demum eft,.ex qua recte fentiendi. pote, 
‚ftas’ a volantate: humana, facultas vero, a libero 
hominis confilio, nec a natura ullanobisnon fub- 
ieéta, efheitur ac procreatur,, und Orthodog ift qui 
intelle&tus ufui rests formam libero valuntatis nila 
impreſſit. Daß diefer Begriff, und ein ÄAusdruck wie 
‘©. XX, orthodoxa.voluntas,: dem Sprachgebrauche 
nicht gemaͤß ſey, gibt der Verf. ſelbſt zu; daß es aber 


+ 


der. urſpruͤngliche geweſen fey, muß dec dee. fo lange 


bezweifeln, als nicht erwieſen iſt, daß doxewsnd dof x 


eine ſolche, auf den Willen ſich beziehende Bedeutung 


habe. ty) ET EN Bi aa Dir: 
u ee alla ae wer 

Bon feinen Infecis fuecieis-hat Hr. Prof, md MR, 
Thunberg dafelbft nody 1794 den feheten (6.73— 


Sr), fiebenten (S. 97, mit Einer Kupferplatte), und - 


adten (S. 103), und 1795 den neunten (S.113) 


Theil herausgegeben, Sie befchäftigen fich, den fies: 


t 


— 
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benten ausgetioitimen, alle mit den Juſecten mit har⸗ 
ten Fluͤgeldecken; zwo von Hrn. Gyllenhal in Weſt⸗ 
gorhland entdeckte neue Arten Hydrophilus (trunca- 
tellus und affinis); zwo in den Uplandifchen Gewaͤſ⸗ 
fern vorkommende als neu befchriebene Arten Dytichs 
€porcatus and congener); eine foldhe, von Hrn; Sys 
tend in Weftgorhland, von Jrn-uenfet in Schos 

en nefundene Urt Ips (quadrimaculata), eine neue 
rt Dermeftes (mit welcher Gattung Übrigens der Hr: 
Rl dé Mycetophagus bereinigt läßt), die in Haͤuſern 

ch findet (longicornis), zwo dergleicheh Arten Tri- 

jma (pallipes . ftercorea), fünffoldye Arten Sphae- - 


‘ridium (rubrum, rofipes, plagiatum, bipuftulatum — 


und bipunétatum), - eine des Anthrenus (fafciatus), 
drey Ded Scymnus (auritus, ‘bimaculatus und futu- 
ralis) und funfzeheir der-Cöccinella (fexmaculata, 


- von der gleichnahmigen bey Fabricius verfchieven, 
fennica, tricufpis, arctica, triangularis, 16macu- 
lata, marginella; haemorrhoidalis, Colon, abdo- 


minalis; reppenfis, 4verrucata, Spuftulata, ſimi- 
lata, Japponica und ftrigata). a ef 


Der fiebente Theit ift ganz: den Schwediſchen Arten 


der Gattung Tinea beftimme, vow welchen aud meh⸗ 
tere abgebildet find ; ‘ein großer Theil aud) diefer ſcheint 
noch nicht Befchrieben: zu ſeyn, fparganella aus Weſt⸗ 
gothland, angulellaiaus Oſigothland u.QBeftmanland; 
aridella, hamella, abruptella, ferruginella und for⸗ 
ficella (alle der culmella fehr nahe), dealbella (der 
T. pratella nahe), nemorellaans Weftgothland, ftri- 
gilella (der T. cin&tella nahe), flavifrontella (viels 
leicht eine Spielart der pellionella), quadriguttella, 
fexguttella, penicilla, farinella, ‚thoracella,, auro- 

punctella, Paykulella, bimaculella, Gyllenhalella, — 
virgella, oculella, fagella, fungella, laterella, bino- 


tella, axilella, trinotella, paripunétella, tetra,, 


_ punttella, ftannella, und denticulella. ., jy 
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BEREIT P97. pe). Werne) ° 
Sate, Tot As, Goͤttingen. et, Shi aco KES 
Jr. Dir. Woltmann zu Curbaben.hat der koͤnigl. 
Socierat einen gefehriebenen Aufſatz uͤberſandt, wel⸗ 
cher. durch Hrn. Hofrath Baftner vorgelegt ward. 
Einige Beobachtungen. über die Refraction. folder 
Lichtſlrahlen, welche ſich nah über der Erd- over 
Wafferflacde erfireden. Hr. Gruber, Faiferl. königl. 
Gameral-Bau- Director, lehrt (Abbandlungen der 
Böhmifchen. Gefellfchaft der Wiffenfhaften. 1786 ; 
VII), Strahlen nah an: der Exdfläche, nehmen zus 
weilen eine Kruͤmmung an, welche der gewöhnlichen; 
Refraction gang entgegengefeßt: iſt, erntedriget, flare 
gu erheben: Er: unterftüßt fie mit Werfuchen im 
Kleinen. ‚Hr: W.: unternahm,; was bisher noch. 
nicht gefcheben ift, größere Prüfung. . Zum Gegen: 
flande wählte. er eit Haus. am jenfeitigen Ufer der; 
Elbe; am diesſeitigen wurden zwey Pfäle fo: ges. 
. fegt, daß fie. fid) in einer Werticalfläche ‚durch den, 
Sirft des Haufes- befanden „; und: ihre Köpfe zu ger 
wiffer Be u et et in einer geraden; 
: 4 


> 


gta: Göttingifche Anzeigen — 


Linie erfchienen.: » Hr: Gruber melde}, Die. Deprefe 
fion der Miaka es allema gery be Alain 
Erfcheinung begleitet, Spiegelung entlegener Gegen 
ände har itd. So,ward nad) einigen ‘worl aye 
Ren’ Beobachtungen der Zeitpunetẽ suiFigirung: dee 
Pfale gewählt, als diefe ‚Spiegelung Start hatte, 
15. December. 1794. Am hinterften der beyden 
Pale, welcher vom Haufe am weiteften entfernt 
war, ward. täglich Dreämahl, Morgens, Mittags 
und Abends, mit einem dreyfußigen achromatifchen . 
Sernrobhre beobachtet‘, und in Zolfen angemerkt, unt 
wie viel man es über des Pfald Kopfplatte erhes 
ben oder untet folde erniedrigen mußte, damit des 
Haufes Firft nebft nem vordern Pfale in des Ferns 
rohres Are erfchien. Mußte das Fernrohr erhdhet 
werden (begreiflich an der Seite ded Auges), fo 
erſchien das Haus: niedriger. “Das ward mit g 
bezeichnet‘, aber mit ‚> wenn das Haus. bide 
erſchien; Erſcheinung, wie den 15. Dec., gab o⸗ 
Vom vorderſten Pfale bis an: den hinterſten waren 
1072 Fuß == 12864 Zoll}. vertical am hinterſten 
Pfale befand fic ein Maaßſtab, daſige Erhöhung - 
oder Cruiedriguitg: des Fernrohrs — "Fur 
den SGinustotus 12864 iff 1 der Zangente von 
16 Sec., und die Winkel - bleiben: hier: Efein: genug, 
daß tian annehmen Tann ; fies verhalten: fi) wie 
die Tangenten (der größte; dew ri QW: angibt, iſt 
3286. — 89 48 S;), ialfo°fonnte:man an dent! | 
Maapftabe die Winkel abnehmen.) Das Mittel 
Ward fo genommen : Aller addirt,.auch. alle —; die. 
klenſte Summe von der. grdptenabgezogen , der Reſt 
mit der Zahl aller Beobachtungen dividirt, aud) die, 
weldye o gaben, mit eingefchloffen 5. den: Quotiens' 
ten heißt er mittlere Refraction , von der: ſich annehe: 
men läßt, fie ereigne: ſich ant dfterften. «. Fagt man: 
ihr die. Fleinften und größten Abweichungen bey , ‚fo: 


I 
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erhält man eine Heberficht von der Größe der irdifchen 
Mefraction und ihrer: Yenderung. : So flellt Hr. W. 
Keine. Erfahrungen. dar, ,. Der erſte Gegenftand. war 
erwaͤhntes Haus, auf: Hochfand am Elbufer im Amte 
Meuhaus ‚iliegt vom Der Beobachtungeftelle zu Cups 
Haven in Oſtſuͤdoſt, 63716 Fuß weit,. welche Bez 
Kimmung ſich auf Oldenburgiſche "trigonometrifche 
Meſſung gtuͤndet. (Hr. W. meldet, bey den ane 
gegebenen Maaßen verſtehe er immer den Hambure - 
ger: Sub.) - Der Firft des Hauſes, von dem das 

Licht: ausging, iſt 61 Fuß über ‚der. Eloflddye- bey 

Holler Fluth, wenn fie mit der Meeresflaͤche gleiche 
Höhe: hats: Der Strablierjtrecthfid, einen Eleines 

Theil an jeden, Ende ausgenommen,, mit feiner- ganz 

zen Linge ther, gedachte Waſſerflaͤche; die. Kopf⸗ 
fläche. des Hintern Pfals ift über jener Fläche 15 Zuß 
J Zoll erhohen, des vordern 15Fuß 103 300. (Durch 
dieſe beyde Kopfflaͤchen geht. die ‚gerade. Linie nach 
dem Firſte des Hauſes.) So gibt: Ar: W. fuͤr die 
Monathe Februar... October 1795 eine Tafel, 
Die: für. jeden Monath mittlere, kleinſte und größte 

Refraction darſtellt. Nur von den. Tagen hatte 
Hs, W. keine Beobachtungen, da: das Haus wegen 
Rebel und derghs niche ſichtbar war; bas geichah 
in, Den: Gommermonathen felten, off in Wintermo- 

then: Folgendes iſt das Stuͤck der Tafel für den 

Sehruar ‚und ‚ihre..unterfte Seile, dad Mittel: aus 

allen Refractionen: Baal ae ar 

Großte Mefe. 


ee PMittlere Mefe] Kleinſte Refract. 
22795 |Mge AM. J Wd. |! Mg. | Mitt. | Wo. |Ime. Fer Ub. 
‘ Bebruari28,8136,9141,61--361 —32| —3211184 11561 288 
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Die Heinften Refractionen haben faft ale —, Der 
Firft erfchien unter den angenommenen Linien. Im 
Durchſchnitt genommen, betragen fie des Morgens 
am meiften, und des Abends am wenigften, wie 


8es Goͤttingiſche Anzeigen: = | 
die Mittel in’ hergefeßter letzter Zeile zeigen; :'; Die 
arößten Mefractionen find alles Erhöhungen. Größte 
Erhöhung und größte Erniedrigung. find zufammer 
528 HH 28 Sec, = 10Min. 16 Sec. Um fo vies, 
mebr oder weniger, nachdem der Gegenftand weiter - 
Oder näher iff, fcheint man bey-dergleichen Meſſun⸗ 
gen fehlen zu’ koͤnnen, wenn man: fie auf Gerathe 
wohl: unternimmt, und feine Merkmahle zur Wers 
beſſernag Hat. - Aus diefen Beobachtungen Schläffe 
zu ziehen | "müßte man wiſſen, 0b :die Linie vom 
Kirft des Hauſes durch bender Pfdle Scheitelplatten 
wirklich gerade’ ift? § Daraus ließ ſich entſcheiden, 
ob die beobachteten Erniedrigungen wirklidy fo viel 
betragen, oder nur relativ find; eine kleinere, ints 
mier aufwärts gefehrte, Kruͤmmung anzeigen/ He. 
W. ſagt, in dew Hon-ihm angegebeneit' Maßen ſeyen 
Alle Data: vorhanden ‚idiefes gu berechnen; Er ui: 
ternehme es ‘aber hicht, ‘wegen der Ungewißheif, 
wie ‚groß: der’ Kruͤmmungshalbmeſſer -der Meeres: 
flaͤche fem: Wahrſcheinlich ‚Hält ers: Genannte Ri: 
nie ſey wenig unterwaͤrts gekruͤmmt; ware’ ganz 
gerade geworden, wenn man den hintern Pfal ehva — 
einen. halben Zell niedriger geſetzt hätte:' Folgen⸗ 
des find feine Gründe: "Alle Erniedrigurigen waren 
mit Spiegelung‘ des Hauſes und anderer entlegener 


Gecgenſtaͤnde über dem Waffer “her begleiter;: duß 


man dad Hind felbft, und zugleich demtliches um⸗ 
gekehrtes Bild unter demfelben fab.» ;Diefe Biller 
koͤnnen nicht: ganz’ allein aud; Refiection entſtehen, 
weil, Feine Spiegelfläche in. der Luft vorhanden iſt; 
98 muß wohl dabey eine Refraction mitwirken, die 
den Strahl unterwärts kruͤmmt. Cine zweyte zu⸗ 
naͤchſt anzuführende Erſcheinung wird dieſes außer 
Zweifel ſetzen. Wenn demngch der Strahl von 
einem Puncte des Bildes wirklich. nach einem uns 
terwaͤrts gekehrten Bogen gebrochen iff, ſo wird _ 


Zn Zu 


‘ 


~ 


- 
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‘wind wohl nicht · wahrſcheinlich finders, "Daß zwey 
Strahlen ,:die von Einem Puncte ausgehen, in einer 


verticalen Ebene , - und ſehr nahe an einander fich 
befinden, auf Einen: Plinet- wiederum zuſammen⸗ 
kommen , eine entgegengefeste Brechung leiden ſoll⸗ 
ten, da fid) der cine un.erwarts kruͤmmte, der 
andere aufwärts. Alſo wenn cin. entlegener: Gegens 


ſtand ſich unterwärts fpiegelt, mögen die Straplen 


des. Bildes und Objectivs unterwarts: gebogen feyır, 
jene mehr, diefe weniger, wodurch das: Object eine 
abfolute Erniedrigung in Abficht auf feine faſt boris 
zontalen Strahlen leidet. Da. nun allemahl., wenn 


das Object. in der pro :bafi angenommener Linie, 


oder Darunter. gefehen worden, eine Spiegelung 
Statt gehabr., fo. iff diefe. Linie nicht gerade, fons 
dern ein wenig unterwaͤrts gekruͤmmt, und der hin⸗ 
tere. Pfal ſteht ein wenig. höher, ald die gerade 
‚inte ‚erforderte. Mod) verfchiedentlich Hat eben 


Spiegelung Statt. gehabt, wenn das. Haus 4 S. 


8 Secunden erhoben ‘gewefen ift. : Daraus fchließt 
Hr. W., der Nullpımdt; oder des hintern Pfals 


Scheitelplatte, fey~etwa einen halben Soll zu how - 


genommen worden. Borerwahnter Maßen beträgt 


! 


1 Zoll, 16: Geeunden, und fo verbaltnifmagig. - 


Einige wenige mable war das Haus Z und Einen 
Zoll erhoben, einmahl fogar 230 = 32 Secunden, 
wenn gleichwohl dabey die Spiegelung Statt: fand. 


Als man aber: einige Zeitminuten {pater die Beob- 


achtung miederhohlte,: war das Object auf’ Null 


gefunfen.. - So: ‚entichieden - einige. unregelmäßige — 


Beobachtungen ‚nichtd , die zufällig. mit: den Opera: 


tionen der Natur, oder. mit. dem Uebergange aus — 


einem. Zuftande im den. andern . zufanımentreffen. 
Der Beobachtungen von 5bis 4 Zell find bekraͤcht⸗ 


lich viele, und werden zur Negel gezogen. Wäre 


alfo der Nullpunet etwa einen. halben Zoll niedriger 
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‚ genommen gewefen, fo hätte die durch ihn bee 
flimnıte Linie, faft bey allen Beobachtungen, bey 
Denen ſich Spiegelung unterwaͤrts befand, folglich _ 
die Grenzen zwifchen wirklichen Hebungen und es 
niedrigungen, alfo die. gerade: Linie, bezeichnet. 
Allenfalls kann man Hrn. W. Tafel darnach vers 
beffern ;: man. darf nur von allen bejahten Zahlen | 
8 ©. abziehen ,..und gu den verneinten fo viel 
(ebenfalls verneinte) addiren. Starke Hebung: ift 
aud: mit einer Spiegelung.: übermärtä begleitet, 
naͤhmlich über entlegenen Gegenftänden erfcheinen 
ihre. Bilder umgelehrt. Der Wafler: Horizont ers 
fcheint: in einer. geraden Linie, und an der hängen 
Die. Bilder von Ufern, Hügeln, Haͤufern, Mühlen, 
“Bäumen . . »ünterwärtd, zumeilen.mit ihren dar⸗ 
unter befindlichen Objecten zufammen;, zumellen ein 
‚ Luftfireifen zwifchen beyden: Selten find. diefe 
Bilder ganz vollfommen und deutlich, meift bane 
gen fie mit ihren Objecten confundirt  zufammen, 
amd bilden: eine ftrahlenförmige unkenntliche Moffe, 
die man fir eine hohe Seefüfte, halten möchte. 
Hr. W. bemerkt. dergleichen Beobachtungen in fets 
ner Tafel. Bey der Spiegelung uͤberwaͤrts iſt außer 
Zweifel, daß die Strahlen ides Objectes und.-des 
Bildes, beyde aufwärts miffen gebrochen "werden, 
fo. dient. diefed analegifh, die Brechung nieder⸗ 
warts. bey. der untern Spiegelung za beflätigen. 
Megen weiterer Betrachtung der Spiegelung uͤber⸗ 
wärtd verweifet Hr. W: auf eine Abhandlung ‚: die 
im nddhfien Bande der Faiferl. Fönigl. Gefellichaft 
zu Prag erfcheinen fol. Er fährt bier fort, Die 
Alrfachen und Merkmahle der unterichiedenen Grade 
der Strahlenbrechung vorzutragen. Mit füdlichen. 
und weſtlichen Winden und bey niedrigem. Baromie= 
‘terftande iſt die Erhöhung ftarfer, bey .nordlider 
und oftlihen Winden und bey. hohem Barometers: 
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ſtande iſt die irdiſche Refraction ſtaͤrker, tind gebt 


nicht ſelten in wirkliche Erniedrigung Aber. D 

iſt bey dieſer Regel das Barometer zuverlaͤſſiger; 
in Abſicht auf den Wind leidet fie oft Auanahmen. 
Er iſt oft ſehr ſchwach, dann auch veraͤnderlich, 
und entſcheidet nichts. Lebhafter und ſtarker Wind 
Hat allemahl Wirkung auf Barometer und Strah⸗ 
lenbrechung; nordlich iſt er mit? höhern Barome⸗ 
terſtaͤnden und ſtaͤrkerer Refraction begleitet, fuͤd⸗ 
Tidy umgekehrt. Winde und Baromelerſtaͤnde in 
Hörhin genannten Monathen. Trockene Luft ver⸗ 
mindert die Refraction, feuchte vermehrt ſie. Den 
ſtaͤrkſten, untruͤglichſten Einfluß “hat die Wärme. 
IH das Waſſer 2 oder mehr Fahrenheitiſche Grade 
warmer, ald die Luft, “fo finder fidy allemahl Ere 
hiedrigung der Strahlen, die. fich: über die Wafers 
flädye erfiredten; aber Hebung, wenn die Luft über 
dem Waffér 2 oder mehr Grade warmer -ift; als 
das Waſſer. Waͤhrend zwenmonathlicher täglich 
dreymahl wiederhohlter Beobachtimg hat dieſe Res 
gel feine einzige Ausnahme. Vorausgeſetzt, daß 
Spiegelung unterwaͤrts ein unläugbares Merkmahl 
der Erniedrigimg iſt, oder der: corrigirte Nullpunet 
die wirkliche Grenze zwifchen den aufs oder nieder — 
warts gefrümmten Sirahlen bezeichnet. Set man 
flatt 2 Graden nur Einen‘ Grad, fo- finden ſich 
einige, Ausnahmen; daß alfo Ein’ Grad nichts Zus 
verlaͤſſiges entfcheider. * Auch ohne Thermometer — 
kann man oft entfcheiden, ob Maffer oder Luft wärs 
mer fey, 3.€. bey jedem Froft Fälter als 32 Grad, 
Waffer aber Fan nicht falter werden; Eis und 
Schnee ift bey Froftwerter warmer als die ‘Luft; 
alfo finder bey ſolchem Wetter’ irdifche Nefraction 
in der- gewöhnlichen Bedeutung allemahl State. 
Berm Cis. und: Schnee in der Aüfthauimg: begrifs 
fen ift ſo iſt die Luft warmer; Al8!die qufthauende 
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Erdflaͤche, und da. allemahl wirkliche Hebung der 
‚Strahlen. Fu Allgemeinen iſt im: Fruͤhling die 
Fuft am. wärmflen ,:, im: Herbſt und. Winter, das 
Meer, im: Gommer weihfelt . es nach ‚den: Tages: 
‚zeiten: ab, des. Morgens das Waffer am warn - 
en, Mittags und Abends ,- fo lange die Sonne 
Acheint „die Luft, welches leßtere doch nadf Unters 
ſchiede des Windes, Barometers. und dergl. Aus: 


' 
\ 


nahmen leidet, «+ : - 


ye te ay — at 
Das Bisherige betraf Strahlen, die meift über 
Waſſer gehen... Wie verhaͤlt es ſich mie folchen, 
die uͤber Erde, mit Pflanzen bewachſen, gehen? 
Dazu waͤhlte Hr. Wi ein Paar, Gegenſtaͤnde. Die 
Thurmmauer der Altenbrucher Kirche des Landed 
Harelu ,--egm, Obfervations: Puncte in Suͤdſuͤdoſt, 
ungefaͤhr 23470 Fuß, uͤber der Meeresflaͤche unge⸗ 
faͤhr 70 Fuß. Der Strahl erſtreckt ſich uͤber ein 
begruͤntes Terrein und Getreidefelder, mit Graben 
and Heinen Waſſerlaͤufen durchſchnitten, zuweilen 
nahe uͤher Baͤume, Haͤuſer und Deice, Dritter 
Gegenſtand: Ein Haus: zu Duhnen, vom Obſerva⸗ 
tions Puncte, Nordnordweſt, ungefähr 15200 Fuß, 
. fiber der Meeresfläche eta 64 Fuß. Der Strabl ' 
erſtreckt fich in: der ganzen; Länge über. ein ziemlich 
trockenes und offenes: Getreidefeld, ohne Haulers 
Baͤume and dergl,. Die Beobachtungen fo anges 
ſtellt, wie vorige. Das für o Angenommene jy 
einer. ‚Zeit fixirk, da ‚Die entlegenen Gegenſtaͤnde 
Aber Waſſer her ſich unterwaͤrt ſpiegelten, ‚aber 
die beyden letztorn Gegenftande find zu nah, als 
‚Daß an ihnen ſelbſt die Spiegelung ſichtbar were 
„den konnte. Auch geſtattete feiner Wohnung Lage 
~ Pht, dieſe Erſcheinung bey Strahlen wahrzunehr 
men 5) die. ganz, über trodene Erde gehen; Man 
mmuß gu dem Ende eine gang. offene Ebene: vor, fig 
haben, oder uͤber Gebuͤſche und dergl. von einer 


x 
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Hoͤhe wegſehen kͤnnen. Dann ſcheint ‚Die ‚ganze 
Landichaft im, einem. unbeweglichen Glanzmeere zu 
ſtehen, worin: alle. die erhobenen Gegenftände ſich 
unterwaͤrts ſpiegeln. Go hat Ar. W.:oft von den 
Geeſthoͤhen herab: die Marfchen gefeben., als wären 
fie ganz mit glängendem Waſſer überzogen. Diefe 
Bemerkungen ,.und was, aus ihnen: folgt, vorauss 
efeßt, findet er Uebereinftimmung der. Strahlen 
über. Land und über Waſſer, der Strahl Fromme 
fi) allemahl nad der wärmften. Seite; die Mes 
fraction ift defto größer, je größer der Unterjchied 
der Wärme zwifchen beyden Materien ift, bey 
einerley Materie, 3. B. Lufrfchichten in unterſchie⸗ 
dener Hoͤhe, glanbt er nicht, daß dieſes ſicher fey, 
weil die Waͤrme nicht nur Ausdehnung, ſondern 
auch Ausduͤnſtung verurſacht, und Duͤnſte in. Mes 
fraction Einfluß haben. — 
Gt die Luft den ganzen Tag bedeckt, oder auch 
fie heiter, aber das Erdreich durch gefallenen Rez 
gen ſehr feucht, daß die Vegetabilien durd) Nuss 
duͤnſtung fic. abkühlen, fo ift es möglich-, daß die 
Refraction den ganzen Tag aufwärts bleibt. Fn 
jedem Faüe aber -ift es bey den Strahlen auf der - 
feften Erpflähe gewiß, daß, zwenn fie des Mors 
gens, niederwärtd- gebrochen werden, dtefe Depreis . 
fion. gegen Mittag noch zunehmen, oder wenigftens 
befteben werde. Sol-tibi figna dabit. Sieht man 
die Sonne des Morgens heiter aufgehen, fo gibt 
ihre Geftalt ein untrüglihes Merfmahl, ob Hebung 
oder Depreffion Statt finden wird, = Nähmlich im 
legtern Galle iff fie nie rund, fondern ein Theil der 
Sonnenfcheibe fpieaeti fic) unterwärtö; der Fann, 
nachdem. die Depreffion, fchwächer oder ftärfer iſt, 
wohl ein-Achtel oder ‚ein Viertel des Sonnendurchs 
meffers betragen, Hr. W. bildet dergleichen Er⸗ 
fiheinungen ab, old wenn unten an der Sonnen: 
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| : ſcheibe, auch an den aufgegangenen Theil, der An⸗ 


fang einer andern Scheibe angeſetzt waͤre; derglei⸗ 
then hat er auch an dern Vollmonde wahrgenom⸗ 
men. Findet dergleichen Depreffion Morgens und 
Abends Statt, fo ift“ihre- Dauer:auf dem fer 
Rande denfelben Tag Feinem- Zweifel unterworfen, 
teil fie bier um Mittag- allemahl: zunimme:. Auf 
der See wird nicht felten ‘die Hebung um Mittag 
am größten. - Gn Ermangelung: anderer Gegen⸗ 
fände iſt ein Merkmahl der Depreffion, dap fidy 
die Armofphäre felbft fpiegele. "Oft, und meift bey 
heiterm Gonnenfchein, ſieht man rings herum an 
der Grenje des Horizontd eine fdeinbare welletiz 
formige Bewegung der Luft, da zugleich der Ge⸗ 
fichréfreié ‘mehr ald gewöhnlich eingeſchraͤnkt | Hf: 
_- Drefe Wellen ‚find Feine withliche Luft, da fuͤhlte 
man ihren Stoß, nur Bilder von Wellen, die deti 
ermuͤdeten Wanderer ringsum begleiten, aber. im: 
mer vor ihm fliehen. Hr. W. ftelle fie ſich fo 
vor: Ein Fleiner niedriger Streifen der Atmoſphaͤre 
ſpiegelt fi), fo daß feined Bildes unterfter Theil, 
in dem die Neftıration iff, gum’ obern Theile des 
reflectirten Streifen gebört.: Zum Schluffe nody 
einige Bemerkungen, wie Wärme von Luft und 
Waſſer zu beobachten iſt. Dad viele Merfwirdige 
und Neue aus einer nod ungedtudten Schrift wird 
die Länge dieſes Auszugs entfchuldigen. 


- Stendal. — 

| Io. Ge. Berndtii, Yauorini Silefii, Zexicon 
. Homericum;, feu Index copiofiffimus vocabulorum’ 
rerumque oninium formularumque dicendi com- 
plurium , quae in tota Homeri Iliade’ occurrunt,! 
adietta fubinde interpfetatione’ germanica, in’ 
ufam tironum accommodatus. Sey Groffe'1795. 
groß Octav 373 Seiten. : Etwas pleonaftifch iſt 
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der Titel; auch find aicht res omnes, und fbrinen 


nicht. in einem MWörterbuche enthalten feyn. — De 
Homers Sprache, Durch ihr AWlterthum und frühe 
Bildung’ fo viel Eigenthuͤmliches hat, ſo ift ein 
eigened Homerifches Wörterbuch Fein. verwerflicher 
Gedanke; ed laffen fic) zwey Geſichtspuncte dabey 
faſſen, entweder daß es fuͤr den Gebrauch beym 
Leſen Homers, oder daß es für die Sprache, als 
Sprache, beſtimmt ſey. In der letztern Hinſicht 


muß Homer die Grundlage von jedem Griechiſchen 


Woͤrterbuche machen, und ein einzeln fuͤr ſich aus⸗ 
gearbeitetes kritiſches Wörterbuch würde ein ſchaͤtz⸗ 
bares Werk ſeyn; dazu wuͤrde, außer der gemei⸗ 
nen’ Sprachkenniniß, noch Sprach⸗-Philoſophie bey 
vieler Beleſenheit erforderlich ſeyn; es wuͤrde der 
Woͤrter urſpruͤngliche Form, und urſpruͤngliche Be⸗ 
deutung, ſo weit Homer fuͤhrt, aufgeſucht, eine, 
wie die andere, Durch die Ableitung ‘und: Fortbil⸗ 
dung grammatifch verfolgt , unterfchieden und fefts 
geſetzt werden; fo daß fich weiter hin der verans 
derte oder abgeleitete Gebrand in andern Schrift: 
fiellern anknuͤpfen ließ. Zu jeder Bedentung wire 
den. die Stellen,. worin fie Statt findet, beygefuͤgt 
werden; und fo gäbe ein ſolches Wörterbuch juz 
gleid) eine Art von Commentar ab,. für Stellen, in 
denen die Bedeutung dunfel, ſchwer oder fireitig ift. 
Pollftandigkeit , Cenanigkeit und Beflimmiheit, mit 
Klarheit, wären. die Hauprtugenden eines. folchen 
Woͤrterbuches. Wir haben bereits Homerifche Leris 
ca, wie dad von Schrevel, oder Indices, wie den 
Schaufelberger, welche ſich aber bloß. anf. die gram⸗ 
matiſche Analyfe, nach der ehemahls gewöhnlichen 
Gitte ‚ einfchränten ;.;die in fo fern auch ihr Gutes 
hat, daß der’, der, den Homer einmahl alé Anabe 
granmatifch durchanalyſirt hat, bey einem zweyten 


Lefen leichter nun auf Sprache und Sachbemerfung - 


- 
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- geleitet werben Fann. Dit. haben ein Worterbuch 
von fel. Damm, ein Werk von anſaͤglſcher Arbeit 
und -eiférnem Fleiß, mit großer‘ grammatifdher Gee 
nauigkeit, dent bloß zu wuͤnſchen war, daß er nicht 
bloß in Aufzaͤhlung einzelner Stellen; ſondern Stel⸗ 
lung und Anordnung: der Bedeurung den Watch. "feid 
nes. Werkes geſucht hätte. 3 Des Borfaffer: deb ges 
genwartigen Wörterhuches gibt wns. nirgend. einen 


beſtimmten, feſten Plan feiner-Arbeit an; audy it 


der Borrede laſſen - fic: feine Ankündigungen und 
Urtheile ‚nicht: wohl unter einandef: vereinigen.: : Er 
fcheint von: allen Erforderniffen ale die wichtigfte 
angefehen zu haben die copia fynonymorum, mit 
welcher er die Bedeutung eines Wertes ausdrüdt; 
die oft ind Tautologifche gehet, und die auch gleich 
- in der PBorrede -auffällt. WUbgeleitet hat er Bedeus 
tungen von einander nicht; auch nicht zu jeder: Die 
dazu gehörigen Stellen angegeben; dem Nachſchla⸗ 
genden bleibt alfo zu Schärfung ſeines Berftandes _ 
oft überlaffen ; welche Vedeutung-er: für die Stelle, 
die er vor fich hat, paffend finde.“ Dod) ift er 
ſich bierin nicht gleich, denn einige Artikel: find ſehr 
ausführlich gearbeitet. In. große:grammatifche Ges - 
nauigkeit, befenders ‘in Angabe der Formen und 
Flexionen, bat er fic nicht gebunden. Der Druck⸗ 
und Schreibfehler ift vom: Verf; felbft eine Anzahl 
verbeſſert. Da der Berf. felbft auf die gezwun⸗ 
‚gene‘ Etymologie der Wörter nichts zu. halten fcheint, 
3.2. in yépwy, fo fest er doch die unwahrfcheins 
lichften Erymologien bey, als auf eben der Seite, 
wo yéowy war, yEßupx, ex yéa, terra, et Po- 
eéw, feraf.w. Warum er aber das Buch bloß 
auf die Fliade eingerichtet, und. alfo für die Odyſſee 
ein neues Werk beftimmt hat, wiffen wir nicht 
anzugeben. © 1:00 a Sled. Ä 
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Das nuͤtzliche Werk des Hrn Berher’s: Mb: 
Bildung aller. dkond miſchen Pflanzen, ik nun mit 
dem achten Bande befchleffen worden. ‘Lanviwirthe, 
welche ſich daéfelbe anfchaffen Föhnen und wollen, 
haben darin -alfe "diejenigen Pflanzen, welche fie 
fennen müffen, And nur diefe allein , abgebildet. 
Nur wenige vom denen, y welche in Beckniann’s 
 Örundfägen der Kandtwirtbichäft "aufgefühtt find, 
 Hermiffer man hier; dagegen Bat Hr. K. nicht wee 
‘Hige von folchen Bäunten und Stauden’, welche’ Fa 
Luftgebüfchen dienen)’ und von Beckmann ‘ab 
lid) übergangen find, "beygebracht, und dieß were 
diene defto mehr Dank, je mehr reiche Landwirthe, 
"welche ſolche Bücher am meiften Faufen , “Walagen 
Diefer Art git Lieben pflegen, " Dahin Kehren viele 
Tafeln des letzten Bandes, als Aefculus pavia, 
Rhododendt, dauricum, Rofa pimpinellifol. ; Pi- 
nus Virgin., auch. pinea und cedrus, ‘canaden- 
‘fis,’ Quetcus phellös,‘ die auch bey‘ und “forte 
Binme; einige Spiraeae. Viburnum pyrifolium, 
—— in Hohenheim ſchon eine betraͤchtliche 
Gidpe’ erhalten har. '" Gfliche" RoBiniae’ u: fm. 
Statt der Veronica decufläta hatte billig eine bon 
den einbeimifchen Arten, welche die, Landwirthe gi 
den Umnkräurern technen, "geliefert werde "follen. 
Am Ende ift ein Regifter der fnftematifchen Nahmen 
gegeben worden; aber manche Käufer werden’ gewiß . 
ein Regifter der Deuiſchen Denennungen vermiſſen. 
Be eee 9 ae taunuhnsn 
Hier hat einer unferer gelehrten Mitbürger, . 
ar EA, Perfoon, bey P, Ph. Wolf von: feinen 
bfervationibus mycologicis feu defcriptionibus 
tam novorum quam notäbilium fangorum den : 
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erften Theil ouf ray Seiten in Octav, mit 6 mit 


Farben erfeuchteten: Supferplatten begoudgegeben 5 


the Beobachtungen. empfebh en: fid) Durch, ungemeine 


\ Genauigkeit und. Sleiß,- großen Theils auch durch 


‘ihre Neubeitz auch in ben. Beſchtebungen und der 
Ynkührung der oft;. berichtigten Synonymie, vere 
dom man ben ‚gewiffenhaften ‚in der Unterfüchung 
folcher, kleinen Gegenftande. .getibten „. und. belefes 
‘nen Naturforfcber ‚nicht; die, Ubbiloungen, ſteüen 
entweder neue Schwammarten ‚, oder ihren ‚bisher 
weniger, befannten, Bau ‚anjchanlücher vor. Der 
(ausführlichen Befthreibung gebt immer eine Farge 
al aa Nr Gattung ſowohl, als det, Arten 
veran. Si eywaͤhnen ‚hier, nur derer Arten, Die 
ier ‚zuerit ‚vorkommen :,, Z1p Arten Phyfarum (co- 
umbinum und Mafcicola),,,funfgeben Arten Aga- 
ricus (mitis, anomalus 4nd-Bryophilus,. alle drey 
Au abgebildet, ‚applanatus, montanus, aefti- 
vus, ‚turritus, marginatus, anifatus, Cucumis, 
platy phyllus > caperatus . helvolu F argillaceus 
und-decolora Ss), drey Arten Geogloſſum liy 
cera "abacbılt, glutinolum und capitatum), 


drey rten Trichoderma;(tubereulatum, abgebil- 


Det, laeve und aureum), Eine, Art Ifaria (car- 
nea, auch abgebildet), Vier Arten Poria ‚(tuber- 
dulofa, rubella, yitrea und mucida), acht Arten 
i aefium, ‚abgebildet, hydnoideum, alu- 


: ' 


tacenm, acerinum, fulphureum, lividum, fufcum 


-_ 


und incruftans), vier Arten Uredo (appendiculata 


und bullata, Bende abgebildet, alchemillae un 

confluens), fiebenjehen Arten Sphaeria. (grami- 
nis,. Hypoxylon. und ferruginea, alle drey, abge- 
bildet, aegopodii, turgida, ferpens, quaternata, 
falicina , lata, anethi, canefcens, citrina, la- 
burni, rubiginofa, incruftans und albicans), 
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Eine Art Merulius, (pezizoides)s  fieben Arten 
Boletus (mollis,.,efoulentus, erythropus,, con- 
ehatus oder. fulyus, alneus. .triqueter und cro- 
ceus)y')Gine Art, Dematium. ({phaericum), zwo 
Arten-Erineum.(tiliacgum und populinum), und 
Torula,, (fru&tigena; ‚abgebildet, and monilis), 

neun Arten Peziza (grandis, ‚carpophila, virgi- 
nea, corticalis, fufca, .anomala, pura, aurea 
und patula), drey Arten Hyiterium conigenum, 
abietinum und rubi)s, und Stilboſpora (fphaero- 
fperma, microſperma und ovata, alle drey abgebil⸗ 

Det):,, zwo Arteu Clavaria ( fumoſa und aũurantia), 
Eine Ut Afcobolus (immerfus , aud) abgebildet), 
md Craterella (ambigua,.,.audy abgebildet) ,, , zwo 
Arten Stereum, (conyli, und. laciniatum), Eine 
Art. Tremella.(abietina),;, Tubercularia (difcoi- 
dea), Diderma (contextum), Mucor. (caninus, 
abgebilder) ,, Botrytis (parafitica, aud) abgebildet), 
und Aecidium (afperifolii), and, zwo Arten Ruf- 
fala-(crocea.und aurea)... Die Gattungen Trichia, 
Stemonitis, Sphaeria, haben aud in Ihren Syndo⸗ 
nymien viele Berichtigungen erhalten. _ ara 


Ebeubdaſelbſt. 
Bon dem 1794 S. 486 angezeigten Catalogue 
. raifonne, du,-Cabinet, d’Eftampes de feu. ir. 
Brandes. — .redig& et. publié par Mr. Auber, 
iſt auch Tome. fecond, ‚erfchienen bey C. C. Roft 
auf 644 Seiten in gr. Octav; er enthält, Die Deuts 
fhe, Sranzöfifche und Englifche Schule. Hr. Prof. 
Huber hat hier noc) mehr eigenes Verdienſt; außer 
den Berbefferungen, hat er ganze Artifel umge: 
fchmolzen, oder neu verfertigt und hinzugefügt. 
Daß die Enaliihe Schule einen ganz vorzüglichen 
Theil der Sammlung. auöniache, war {chon vor: 
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fon befhint! Zu bedauern bleibt es daß bie auf 
44,000 Sticke hinausgehende Sammlung vereinzelt 
Werden’ ſoll: indeffen bleibt gegenwartiger Catalo- 
‘gue raifonne immer ein Hauprbüch Für die: Litter 

- ratur und Geſchichte der Mahler’ und Kurpferftecher: 
tung, : fo; wie eit unvergeßliches Denkmahl des 
berfiorbenen Sammlers und nicht weniger! Ves" Bete 

. Dienftvotfent Verfaſſers des Garatogs, 9-8 
weil 22 Lee P ry ye J. ae 


* Bisel | — 5 Upfalatiau * —X Bit uk 
Daſelbſt hat Hr. Prof ahd Re Thunberg noch 
co 1794 eine Monographie de’ Hetmanhia-aufirg Geis - 
Yen in. Dart, mit einer Ki pfertafel ;Tauf:toelchet 
die: H: diffuth abgebildet fi, herausgegeben. IEr 
vereinigt mit diefer Afritanifchen Gattung‘ die Gate 
tung Mahernia, und führt dann 27 Arten dabon 
auf,: welche alle genau befehrieben "werden ; - ante? 
Ihnen ſechs, welche Hier. zuerſt erſcheinen; hifpidas 
bird bre ‘LaigenfOrmigen . mit. ‚Arahlichtem Si 
Bekleideten Blatter, und ziemlich langen einblumigen 
Bluntefftikte cernua, durch ihre gekerbten rauchen 
"Blätter und "Überhängenden: Blumen‘, vernoſa 
durch ihre. abgeftugten,..mit firablichtem Filz bee 
‘Heideten und am Ende gezahnten Blatter, veftita, 
durch ihre filzigen, gezahnten und faltenvollen 
Blatter’ humilis; durdy ihre rauchen, ſaͤgenartig 
gezahnten Blaͤtter, und myrrhifolia, "durch ihre 
gefiederten Blaͤtter ausgezeichnet. Linne's H. trĩ⸗ 
| „pAylla unterſcheidet er von der gleichnahmigen bey — 
*  “Capanities; und hält fie eher fuͤr eine Art: Con- 
. nartis;', Burmann’s H. linifolia hale er mit dee 
H. citiaris: fuͤr einetley; fo wie er auch geneigt 
ſcheint, Aitton’s H. candicans mit H, incana 
für einerley zu halten. © 
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Vu der letzten ee ber tönigl. Geſeli⸗ 
(Haft der Wiffenfchaften am 30. April las. Hr. Hofr. 
Meiners eine Commentatio de antiquis- monu- . 
mentis in Sibiria auftrali exiftentibusvor. Gleidy 
int Anfange der Abhandlung erwähnt; der Verf. die 
Schwierigkeiten , die mit der Unterfuchung des Als 
terthams und. der Urheber der Monumente im five 
lichen Sibirien und den angrenzenden Ländern vere - 
- bunden find. Vergebens erwartet man über diefe 
Denfmabler Aufklärung aus der aͤltern Gefchichte . 
der. Sibirifchen Volker. Die großen Tatariſchen 
oder Mongoliichen Nationen , welche dad füdliche 
Sibirien zwifchen dem Irtiſch und Jeniſey feit vies 
ter Jahrhunderten bewohnten ,. oder verwuͤſteten, 
hatten oder haben Feine. guverlaffige und weit zus 
ridigebende Gefchichte, oder ihre hiſtoriſchen Urkun⸗ 
den find aud). verloren gegangen. Die trefflichen. 
Manner, welche in — ze. Sibirien 
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bereiſeten -umd-. befchtieben , ließen zwar die. wichtig- 
ſten Sibiriſchen Denkmaͤhler j die Graber naͤhmlich, 
nicht ununterſucht; allein ſie erhielten doch ihre 
zeiften Nachrichten von den Tatariſchen oder, Ruſ⸗ 
Fiche Sdhakgrabern, gegen deren Erzählungen fidy 
Manches mit Recht einwenden laͤßt. Das Schlimm⸗ 
fie iſt, daß ſelbſt der altere Gmelin und Hr. Pal-⸗ 
las, die vornehmſten Zeugen, denen man folgen 
kann, fich nicht nur unter einander widerfprechen, 
ſondern auch ein Seder weder in Factié, noch in 
Urtheilen, mit fich, ſelbſt Ubereinguftimmen ſcheint. 
Die erfte Art von alten Denfmählern im füdlichen 
und weftlichen Sibirien beftebt in Inſchriften, die 
in Felswande am Jeniſey, Lom, Srbyth, Pyſch⸗ 
ma und bey der ‘alten Stadt Tzerdyn in Permien 
‚eingegraben, oder mit rothen und ſchwarzen Fars 
ben hinangemahlt find. Cinige von diefen Inſchrif⸗ 
ten enthalten unläugbar Hieroglyphen: ‘andere bine 
gegen find eben fo.gewiß mit Tatariſchen oder Mons 
golifchen /Buchſtaben gefchrieben :. und von nod) ans 
Dern ift ed ungewiß, ob fie aus alphabetifchen oder 
hieroglyphiſchen Zeichen befiehen, wiewohl. das letz⸗ 
tere wahrſcheinlicher iſt. Bon den hieroglyphiſchen 
Inſchriften vermuthet Hr. Hofr. M.,: daß ſie von 
den. urſpruͤnglichen Bewohnern Sibiriend herruͤhren, 
und daß fie weit ‚über die. Ankunft der Tataren 
hinausgehen, die fchon ‚lange . vor. der Herrſchaft 
der Diebingischaniden in Sibirien haufeten. . Die 
zweyte Art von Sibirifchen Dentmählern umfaßt die 
Ueberbleibfel von alten Bergwerken, und von Werke 
zeugen, die darin gefunden worden. :. Die Refte von 
Bergwerfen am Altai und Ural find denen im Baz 
nat und Siebenbürgen fehr ähnlich: . Man entdecke 
darin bloß Fupferne Keilhauen und Hänuner , fo wie 
Säuftel von Steinen, die mit Riemen. an. eine. Hands 
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habe befeftigt waren. Die alten Sibirifchen Berg! 
hidel flimmten. mit denen der -alten Europäifchen, 
und: befonderd der Deutfchen Bergleute, volllommen 
überein. Die ſchwachen Werkzeuge: und auch ans 
dere Spuren beweifen‘, Daß die Urheber der fo ges 
nannten Zfchudifchen Bergwerfe am Ural und Altat 
bloß auf Gold und Kupfer arbeiteten, da hingegen 
die-Erdffner der alten Dauriſchen Bergmerfe Eifen 
und Silber fuchten. Aus der gänzlichen Unbefannts 
(haft der fo genannten Tſchuden, oder der Bears 
beiter der aͤlteſten Sibirifchen Bergmwerfe, mit dem 
Eifen, an welchen doc) der Ural und Altai fo reich 
find, erhellet nicht nur das hohe Alterthum diefer 
Bergwerke, fondern es wird and eben daraus 
wahrfcheinlich, daß Feine aus der-Mongoley ents 


fprungenen Bölfer den Ural und Altai zuerft durde — 


forfcht haben, weil die Nationen ded öftlichen und 


nordöftlichen Ufiens von jeber, fo weit Geſchichte 


und. Leberlieferung reichen, das Eiſen zu fchmelzen 
und zu verarbeiten wußten. Am natärlichften ware 
die Wermuthung, daß die Zataren, deren Nachkom⸗ 
men noch geht am Irtiſch und Jeniſey und an beis 
den Seiten des Urals wohnen, die Urheber der alten 
Sibirifchen Bergwerfe feyen, wenn: man nur nicht 
eine fo auffallende Aehnlichkeit zwifchen den Sibis 
rifchen und zwifchen den alten Europaifden, felbft 
Deurfchen , Bergwerfen und Gnftrumenten wahrges 
nommen hatte. “Sollte diefe Aehnlichfeit fo groß 
ſeyn, als glaubwürdige Schriftfteller berichten, fo 


müßte man behaupten , daß entweder die alten Sarz 
maren, oder die Ungarn, oder auch Deutfche Völker, - 


die noch fange nach Chrifti Geburt in dem fo ges 


nannten Afiarifchen-Sarmatien uniherzogen, die reis. 
hen Sibirifchen Erze zuerfi gefucht und benuge hätz- 


ten. So verwimdernswürdig es iſt, daß Volker; 
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die ſo unvollkommene Inſtrumente hatten, als die 
Urheber der alten Sibiriſchen Bergwerke, einen ſol⸗ 
chen Grubenbau zu Stande bringen konnten, der⸗ 
gleichen man, nod jetzt am Ural und Altai ſieht; 
fo, vermundernswürbig ift ed auch, Daß weder diefe, 
noch andere Nationen mit befferen, oder wenigftens 
bärteren, Werkzeugen die Arbeiten ihrer Vorgänger 
fortgefeggt und weiter getrieben haben. Die dritte 
Art von Sibirifchen Denfmählern begreift die alten 
Gräber. Hr. Hofr. M.. sheilt diefe Gräber in’ zwey 
Haupiclaſſen: in Todtenhigel und flache Gräber, 
Die erftern find bald aus Steinen, bald aus Erde 
~ aufgefchättet: haben bald größere oder Fleinere Eins 
faſſungen von rohen Steinen, die entweder zirkel⸗ 
‚ förmig, oder in länglichte Vierecke ‚geordnet find; 
bald find fie. ohne diefelben. Sie enthalten außer 
goldenen: Gefäßen und Zierathen Feine andere Waf⸗ 
fen, Hausrath und Gnftrumente, als fupferne,, 
wiewohl Spuren ‚von Eiſen, befonders- in eifernen 
Nägeln, nicht ganz-fehlen. Diefe Todtenhigel bee 
decken faft immer die Ueberbleibfel von begrabenen 
vollſtaͤndigen Keichnamen; ‚doch finder man: auch 
Spuren - von .verbrannten Körpern. - Die flachen 
Gräber haben, gleich) den odtenhigeln, bald 
größere oder Eleinere Einfaffungen von Steinen , bald 
fehlen dergleichen gänzlih. se. größer die Eins 
jaffungen der flachen Graber find, defto reicher find 
dieſe. Man entdedte in denfelben außer filbernen 
und goldenen oder vergoldeten Gefäßen goldene Arms 
binder, Obrgehange und Zieratben an fammetnen 
. Gürteln:. woene Tdpfe von Sinefifcher Form, und 
Spuren von Porcellän: endlich eiferne, mit Gold, 
und Silber überlegte Steigbügel und. Zäune, die 
polllommen den Deutfchen gleichen follen. Dieſe 
Vebereinftimmungen find um deſto merfwürdiger, 
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da die Einfaſſungen, welche die Ruheſtaͤtten oft 
in beträchtlicher Entfernung umpeben, eine. nicht 
‚geringe Aehnlichkeit mit den in vielen Gegenden von 
Deutſchland und andern von Deutichen Völkern bes 
ſetzten Ländern noch vorhandenen Heldenbetten haben. 
In den flachen Gräbern find meiftens nur Ueber⸗ 
bleibfel verbrannter Körper. Uebrigens finder man 
aud) in diefen bloß .Eupferne Waffen und Werkzeuge. 
Nad dent altern Gmelin weifen die Tataren ia 
Sibirien‘ auf die alten Graber, als Denfmähler 
ihrer Vorfahren, hin: welder Nachricht Hr. Pallas 
widerfpricht.. Deguignes bielt die Sibiriſchen Grade 
ber für Monumente der Mongolen aus den Seiten 
der Dichingischanidcy. Hr. Pallas nannte .in 
einer Borlefung, die fir den Grafen von Falken⸗ 
Kein. beftimmt war, die Ungarn ald die vermuths 
‚lichen Urheber der Sibirifchen Grabmabler.  Andern 
Sorichern koͤnnte es vielleicht einfallen, die Sibiri- 
(hen Gräber für Beweife des Daſeyns von Deutz 
ſchen Völkern in jenen Gegenden zu halten, befonz 
ders da viele Inſchriften auf den Grabfteinen nach 
‚dem Urtheile eines berähniten Gelehrten mehrern | 
Runiſchen oder ‚alt= Gothifchen Buchftaben zu ents 
ſprechen ſcheinen. So viel ift audgemacht, daß 
man den Deutfchen und andern Wölfern manche 
Denkmaͤhler zugefchrieben hat, ohne daß man fols 
the fcheinbare Gründe vorbringen Fennte, als fich 
für den Germanifchen Urfprung der Sibirifchen Graz 
ber vorbringen laffen. Der Verf. beweifet aus, der 
Art, wie die Mongolen ven jeher ihre Todten bez 
handelt haben, daß die Sibirifchen Graber weder 
bor dem Dfchingischan, noch zu den Zeiten der 
Dichingischaniden, noch auch nachher von den 
Mongolen errichter feyn koͤnnen. Cr macht es fers 
ner ſehr wahrſcheinlich, Daß nicht die Ungarn, auch - 
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. nicht Deittfehe, fondern Tatarifche Voͤlker die Urhe— 
ber derfelben ſeyen. Aehnliche Graber trifft man 
in allen den Steppen an, die zwilchen dem Dnie— 
per und Don; dem Don und der Molga, der Wol- 
ga und dem Gaif, den Saif and. dem Srtifch fies 
gen. Die vierte und legre Art von Denfmählern 
in dem füdlichen Sibirien und den angrenzenden 
Landern. enthält die Feléhdhlen, deren Eingänge 
and Wände mit Götterbildern:geziert find, und in 


deren Einer man auch jolbe Schriften, wie bey 


Mblaikit, gefunden hat. Diefe Höhlen: find ohne 


allen Zweifel Mongolifchen Urfprungs, . indem fie: 


mit ähnlichen Höhlen ſowohl in der Mongolen, 
alé im nördlichen China, übereinftimmen.. Der 
mitgetheilte Auszug aus der vorgelefenen Wbhand= 


lung wird einen Jeden überzeugen, daß der Verf. 


feinen Gegenftand dießmahl viel ausführlicher und 


auf eine ganz andere Art behandelt hat, als in 


feiner. 1786 herausgegebenen Beſchreibung alter 
Denkmaͤhler geſchehen iſt. FEN, 


tips — 


Von dem Prodromus plantarum capenſium, 


quas in promontorio bonae ſpei Africes annis 
1772 - 1775 collegit C. Thunberg, iſt bereits 
1794 Pars prior auf 84 Seiten in Octav erſchie⸗ 
nen, welcher die gehen erften Linnéiſchen Claffen 
* nad der veränderten Ordnung ded Hrn. R. in fich 
fat, und von einigen Abbildungen der Schrebera 
f{chinoides (nidyt der Linneifchen), Acharia tra- 
odes und Manhlia enfifolia beqleitet wird. Cin 
eichhaltiges Verzeichniß pon allen som: Hrn. R. 
daſelbſt wahrgenommenen Pflanzen. aus diefen Clafs 
‘fer, meift, bef mderé bev neuen, mit furgen, nach 
Linne’s Weife abgefaßten, Beftimmungen, fo wie 


5 
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auch die neuern, oder dod) nicht allgemein ange: 
nommenen Gattungen nach ihren wefentlichen Renns 
zeichen bier kurz beftimmt find. - Nyctanthes glau: 
ca bringt der Hr. R. zur Gattung Jafminum), 
Ophrys circumflexa und alaris 3u Arethufa, bit 
valvata und patens, fo wie Satyrium pedicellaS 
tum, tabulare und aculeatum. zu Serapias,. hians, 
giganteum und trifte, ſo wie Orchis filicornis 
und Serapias: capenfis gu Limodorum, Difa gran- | 
diflora und racemofa, Orchis tripetaloides, ſa- 
gittalis, draconis, tenella, cornuta, flexuofa, 
fpatulata, barbata, bicornis und: brafteata zw 

yrium; Burmannia und Arethufa ciliaris vers ' 
einigt er unter-Orchis pectinata, Agrimonia. de- 
cumbens mit der Gattung Anciftrum, Antholyza 
Meriana und Meriauella, aud) Bergius Ixia 
longiflora mit Gladiolus, Ixia alepecuroides mit 
Glad. fpicatus, -Ixia fugaciſſima mit Galaxia 
graminea, Ixia hirfuta und Wachendorfia: um: 
‘bellata mit Dilatris corymbofa, Moraea lugens 
mit M. melaleuca, Ferraria mit Moraea, er: 
gius Thamnochortus mit Reftio, 'Schoenus ca- 
penfis mit Reftio dichotomus, Melica Falx mit 
Cynofurus, Polycarpon mit Holofteum, Galo- 
pina mit Anthofpermum, Atriplex mit Cheno- 
podium, Septas mit Craflula, Tradefcantia iit 
Commelina,  Notbria mit Frankenia, miehreré 
Arten der Amaryllis. mit Haemanthus,. Crinum 
tenellum und falcatum mit ‘eben diefer "Gattung; 
Amaryllis longifolia mit Crinum, ’ Amaryllis 
capenfis mit Hypoxis, Crinum africanum mit 
“ Mauhlia, Fritillaria nana mit Ornithogalim, 
Phormium mit Lachenalia, . Aletris’ hyacinthoi-.. 
des mit Sanfevieria, Dracaena mit Afparagus, 
Wurmbea mit Melanthium, Blaeria mit Erica, 
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Lachnaea: mit:. Pafferina, Atraphaxis mit Pole 
gonum, Ylontin’s Diofma odoratiffima mit D: 
latifolia. Von großen Theild neuen Gattungen 
find bier naͤher beftimmt, aus der erften Claſſe: 
Dablia und Phelypaea; aus ber zwoten Difa und 
Anciftrum; aus der dritten Witſenia, Galaxia, 
Acharia,  Flegia, Willdenovia und Chloris; 
aus ver vierten Curtifia; Schrebera, Montinia, 


Monetia ,° Cavanilla, Laurophylius, Bofcia'}. 


aud. der. fimften: Retzia, Stavia, Calodendrum, 


/ 


* 


Strelitzia, Vahlia und Cuffonias; aus der fede 


ten .Gethyllis, .Maflonia, Maublia, . Lanaria, 
Lachenalia;,. Sanfevieria ,: Ehrharta; und aus 
der. zehenten Eckebergia, Schotia und Augen. © 

Ebendaſelbſt ⸗ 


iſt von den Iconibus plantarum . japonica~ 


ne 
+ Oy 


rum; quas in infulis Japonicis annis 1775 et 


1776 collegit et defcripfit C. P. Thunberg, - 
ſchoͤn 1794 das erfte Heft-in Folio erſchienen, in 


welchem zehen orcigartige Pflanzen, Cine. Art 


. Cypripedium (japonicum), zwo Arten Orchis. 


(radiata, in.der flora. japonica. O, Sufannae, 
und japonica), -und Serapius (erecta und falca- 
ta), Cine Urt Limodorum . (falcatum),. welche 
in der flora japon. alé eine Urt Orchis aufges 
fibre. ift, und vier Arten Epidendrum (teres, 


enfifolium und ſtrictum, beide in der flora jae. 


pon, zur Gattung Limodorum gerechnet, ‚und 


_ nervofum, in der flora japon. unter Ophrys ge⸗ 
bracht), abgebildet find... sy, 
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K Goͤttingen. — 
urzer Abriß des Fabriken⸗, Gewerbes nnd 
Handlungszuſtandes in den Churbraunſchweig⸗ 
L.üneburgifchen: Landen, von dem Cammer⸗ 
meiſter und Commersrath Patje in. Hannover. o 
554 Seiten in Octay. Eines der nüßlichften Bücher 
für die Deutfche Staatenfunde, das uns die. legtere 
Meſſe gebrachr bar. Es ift eine Fülle von Kennt⸗ 
niflen darin, die wohl Niemand anders haben Fonnte, 
denn ein Mann, der felbft Mitglied des Commerze 
Golfegiums ift, und dem der Umfang feiner Wernter, 
Die er befleider, vielfältige Gelegenheit gab, die 
biefigen Lande. von mehr denn einer Seite fennen 
gis lernen. uch iff diefe große Summe von Locals 
Motizen und Nachrichten aller Art, wie fie hierher 
gehörten, zu einer folchen Evidenz und Leichtigkeit 
des weitern Gebrauchs geordnet, daß diefed Werk 
anftreitiq aud) als Handbuch für alle die dienen 
Faun, die entweder wirklich im Commerz⸗Fache felbft 
angeſtellt find, oder er ta) mistelbar auf den 
4 
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Gewerbzuftand der hiefigen Lande: wirken koͤnnen. 
Möchte doch Feder in dem Kreife, den er Fennt, 
das Wenige, was. etwa: fehlt, nachtragen ,. und die 
Deränderungen, die von Zeit gu Zeit-eintreten, bes 
merfen, damit man bey einem’ ſo verwickelten Ganz 
zen, ala der Gewerbe: and KHandelözuftand der hie: 
figen Lande ift, immer einen fihern und volljtän- 
digen Etat vor Augen habe. 4 
Fn der Einleitung (S. r—8o) find einige Haupt⸗ 


Reſultate dargelegt, die fich aus der Ueberichauung 
des Ganzen nach allen gegenwärtigen Berhaltniffen 
ergeben. Alles unererſchrocken wahr gelagt, und 
Dabey fo bilig und milde, daß füch der Verf. felbft 
bom Intereſſe feines Gegenftandeé nie‘ fo anziehen 
Jieß, um für jest und für die Zufunft mehr. zu fors 
dern, alé fich nach der Lage der Dinge erwarten 
läßt, oder auch vie Bortheile gu hoch anzugeben, 
«die: and! einer veränderten Lage mancher Dinge ents 
‚fpringen würden , oder gar den Fabrifen und Manu⸗ 
»faeturen. anf Kofien des Ackerbaues das Wort zu 
+ ‚reden. ..; Mecenf.. hat fir oie Zukunft: faſt größere 
Hoffnungen, ald der Hr. Verf. zu äußern ſcheint. 

- Wir find bey vielen Dingen nod) in.der Jugend der 
- + Anftalten und Unternehmungen , und diefes Erfte der 
‚Ausführung ift überall das Schwerfte, verſpricht auch 
‚gewöhnlich felten große Dinge.: Man Fann Muͤnch⸗ 

> baufen’s Eintritt in das Kammer: Praftdium und die 
Stiftung des Commerz:Collegiumd als zwey Epochen | 
:anfehen, von denen her erft endlidy eine große, 
planmaͤßige Leitung und Beforgung . der Staats⸗ 
Heconomie der biefigen Lande anfing. Es hat alfo 
mit diefen Verdndeningen angefangen, wie ed über- 
all am fruchtbarften anfängt; bey -der Kammer 
Adminiſtration felbft: Und - hatte nicht ein. fieben= 
Fähriger Krieg, deſſen Hanptfcene faft- immer im 
Lande. felbft war, die Entwicelung des Angefans 
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genen gewiß um mehr denn vierzehen Sabre vers 
zögert, “fo würde fid) wohl die ſegensvolle Epoche 
der Stiftung des Commerz: Collegiumd nod weit 
fchnieller an alle die Veränderungen. in der Kammer: 
Adminiſtration haben anfchließen finnen, bey denen 
wir ung danfbar der Nahmen Muͤnchhauſen und 

Bremer erinnern. Recenſ. fann fich oft der Bis 
fien fehr Herzlich freuen, wie es erft in geben, 
zwanzig Jahren ausfehen werde, wenn alles das 
Früchte trägt, was jest mit Treue gefäet und nach 
reifer Ueberlegung gepflanzt wird, wenn unſerer Indu⸗ 
firie-Schulen mit jedem fahre immer nıehrere werden, 
wenn ftatt der Fleinen Lateinifchen Schulen , denen 
man in ihrem ganzen Dafeyn die Zeiten ihres Urfprunz 
ges fo fehr anfieht, überall immer mehrere nüßlich 
eingerichtete Bürgerfchulen entftehen , und felbft aud) 
der Zuftand unferer Univerfität, von der man, ald 
großes, Eoftbar unterbaltenes Landes-Inſtitut bes | 
trachtet, Doch wohl auch in diefen Dingen immer 
mebrere ind beffere SSrüchte erwarten darf, inallen den 
Berhaltniffen fortichreitet, auf die bier ein gutmuͤthi⸗ 
ger Biftonär fein Auge gerichtet halten muß. Selbſt 
wenn aber auch Vifionen diefer Art, wie fie freylich der 
fo "genannte Profeffions = Gelehrte: viel Teichter und 
aewöhnlich weit glangender ausmahlt, ald der weile _ 
Gefchäftemann , nichts als flare, luftige Träume 
feyn fellten, fo erhalten fie doch eine gewifle Elaftieität 
des Gemiths, und was der Hr. Verf. ©. 17 ff. 
bey einem hier verwandten Gegenftande fehr pfy- 
chologiſch richtig bemerft, gilt vielleicht auch in ſol⸗ 
den Beziehungen. | — 
Erſter Abſchnitt. Verzeichniß der Sabrifen 

im Churfuͤrſtenthum Hannover, und Nachrich⸗ 
ten von der Beſchaffenheit derſelben, ſammt 
zugehoͤrigen Beylagen, die mehrere Reglements we⸗ 
gen Schau und Siegelung der, Tuͤcher, Kamlotte ꝛtc. 
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enthalten. Sehr zivedtmäßig bloß atphabetiich ges 
ordnet. Zweyter Abfchn. Wom Linnenhandel, 
aud fammt Beylagen. Eine der wichtigften Manus 
< facturen fürdie biefigen Lande, weil bier bloß einhei= 
mifches Product verarbeitet wird, felbft. gezogener und 
ſelbſi gefponnener Flachs. Die Production ves ribs 
amd Mittel⸗Flachſes wird gegenwärtig Durch Prämien. 
befördert, und dem Borurtheil fucht man entgegen 
gu arbeiten, daß der Oftfeeifche Leinfamen der belie, 
zur. Saat fen, da der Ankauf desfelben bey dem. 
mäftigften Anfchlage dem Lande jaͤhrlich über 30,000 
Thater Fofter, und doch und) oft -in SDftfeeifchen 
Tonnen unreifer Deutfcber Samen kommt. Die 
Spinnräder mit zwey Rollen find weit noch nidt 
gangbar genug. Der Marſch der Hanndverfchen 
Zruppen und die nachher -erfolgte Aushebung der 
“jungen Manufchaft bat in den hiefigen Gegenden 
die gute Folge gehabt, dah die Weberey nicht mehr 
‚männlichen Händen allein überlaffen blieb, fonvern 
auch die Dienſtmaͤgde und die erwachfenen Töchter 
mit. dem gliclichften Erfolg Hand anlegen Die 


Production des hedenen Finnen hat fi im Goͤttin⸗ 


giſchen in kurzem bis zum Bierfachen vermehrt. | 
“Allein auf der Göttingifchen Legge find im J. 1793 
für 51,300 Rthtr, Linnen gezeichnet worden. 
-- Deirter Abfchnirt. Von dem Bandlungss 
und Bewerbezuftande der vorzäglichften Srädte, 
Hannover, Gdttingen, Münden, Ofterode, Hameln, 
Füneburg, Stade, Verden. Vierter Abichnitt. 
. Yon den Brebengewerben dee Bewohner oes 
| yet Landes. Natürlich ift hier nicht von Acker⸗ 
u und Viehzucht, até der Hauptnabrung des plats 
ten Landed, die Mede, auch nicht von den Hands 
werfen auf den Dörfern, fondern von eigentlichen 
Rebergewerben. Ihre Anzeige ift auch, zum großen | 
Wortheil der Sache ſelbſt, geographiſch nach den Aem⸗ 


~ 
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fern geordnet‘; Münden macht den Anfang, Makes 
burg den Befchluß. Sünfter Abfchnitt. Von den 


fo genannten ollandsgangern. .1767 erließ 


die fönigl. Kammer ein Ausfchreiben , um zu erfaha 
ren, wie viel der Gewinn der an Belchäftigung fo 
verfchiedenen Arten von Hollandsgängern dem Lande 
eintrage. , Die damahls eingegangenen Berichte 


zeigten‘, DaB allein and dem Bremifden und Hoyai⸗ 


fchen (das Zelliſche alfo. nicht mitgerechnet) unges 
fähr 4487 VPerfonen jährlich nach Holland geben, 
und 56,974 Rthlr. reiner Geldgewinn durch fie ins 
Land fomme, Sechster Abſchn. Yon der Schiffs 
fahre und der Schiffbauerey. Siebenter Abs 


febnitt. Verzeichniß der Producte und Waren, 
die aus den Hannoͤverſchen Ländern ausgeführt 


und in diefelbcn eingeführt werden; angegeben, 
: fo gut alö es fid) bey den bekannten geegraphiichen 


Verhaͤltniſſen der biefigen Lande thun läßt. Den 


Schluß made ein vollftändiged Verzeichniß und 


Inhalt der feit 1763 in Handlungefachen und Fabrik⸗ 


Ungelegenheiten. ergangenen Verordnungen, 


Johannis Evangelium bebrdismenfrei übers 
fe3t und pbilofophifch erklärt, von Euchar. 
Serd. Ehn. Oertel, der Weltweich, Dr: , der freien 
Künfte Magifter und dritten Lehrer am Gymnafium 
in. Ausbach. 1795. 338 und 2046. in gr. Octav, 
Die Abfiche diefer Arbeit iff, dad Evangelium Jos 


4 


bannié ganz im Geifte feines Berfaffers darzuftellen. | 


Die Ueberfebung, die vie erften 138 Seiten eins 
nimmt, dürfte wohl am weniaften allgemeinen Bey⸗ 


fall erhalten; denn obgleich fie allerdings von He⸗ 


braismen frey ift, fo fcbeint fie toch auf. der ans 
Dern Seite fich zu fehr vom Original zu ‚entfernen, 


amd mehr Nachahmung als Ueberfegung zu feyn, 


838 ae Börtingiiche Anzeigen: ° 


auch vermißt man hin und ‘wieder ben ruhigen 


und ernften Zon des Johannes. 3. B. Kap. 11, 


49. fpricht Kaiphas: Um Bergebung , ‚meine Herz 
ren! Sie haben, wie mich dünft, Alle nidt den 


rechten Gefichtöpumer gefaßt. Keinem von Ihnen _ 
ift es noch eingefallen, daß es beffer iff, Einen 


dem Wohl aller aufzuopfern, als die ganze Nation 
in das offenbarfte Verderben gerathen zu laſſen. 


Alſo der Tod! — der Tod bed Galilders!! — — 
(Das blieb nun Fein feerer Einfall 2.) Kap. 3, — 


- 


20: Gi, ei, Micodem! (eine Formel, die mehr⸗— 


mahls vorfommt) — ich muß dich heilig verſichern, 
daß alle die Lehrfäße, die ich und meine Schüler. 


jetzt unter der Nation predigen, lauter Wahrheiten - 


find, die im Erfenntnißfreife des gemeinen Menez 
fhenverftandes ‚liegen, und unmittelbar auf finns 


lichen Wahrnehmungen beruhen. V. 13. Fafleft 


du, was daé heißt, fein Weiler der Vorzeit lebte 


je im echten Wirfungsfreife Gottes, alé der von 
Dannen bergefommene verfannte Mefliad (fo überz. 


| Aehe der Bers. . fiers 6 vlog Tov ovJowrov) —. 
Faͤſſeſt du, mas das heißt: So wie Mofes einſt 


in der Wuͤſte die metallene Schlange an einem 


Pfal aufhing, um die Franke Phantafie der Iſrae— 
liten zu heilen; eben fo muß auch künftig noch 
Der verfannte Meffiad an's Kreuz gehangen were - 


pert. V. 16. Werjtehft du das? Alle, fage ich, - 


Micodem! denn das erhabene Denkmahl der Vaters 
liebe Gottes gebet alle Menfchen an. Allen, den - 


Heiden wie den Zuten, hat er mich, feinen Ein- 


zigbelehrten, zum Metter aefhenft. Whe, alle, 


follen durch mich von ihrer Berdorbenheit gerettet 
md befefigt werden; und Whe, Alle werden e8, 
wenn fie nur Nile — meine Wahrheit mit Geift 
nd Herz annehmen und befolgen. Kap. 5, 28. 


Die Zeit ift wirklich da, wo alle, die im. Grabe. 


Eu 
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. ed: UAberglaubens und Lafters vergraben liegen, 
Durch : die Stimme der Wahrheit geweckt werden 
follen. © Die Freunde der. Tugend — welche die 
Wahrheit, die fie weet, annehmen — werden‘ 
aufwachen zu ihrem Glide. Hingegen die Freunz 
de: ded Laſters — welche die Wahrheit, die fie 
wedt, verichmähen — werden aufbewahrt zu ih- 
‚rem Ungluͤcke. . Man fieht leicht, daß eine 
Bearbeitung, die fo fehr vom Tone des Originals 
abweicht, beftimmt, was dieſes abfihtlich unbe: 
ſtimmt läßt, und eine gewiffe Erflärung. gerade⸗ 
zu in Die Ueberſetzung hineinträgt, nicht eigentlich 
Ueberſetzung heißen Fann. Erklärende Umfchreis 
bung ware ein: paffenderer Zitel gewelen. Ein⸗ 
gelne Eleine Unrichtigfeiten und ungewöhnliche oder 
zweydeutige Ausdruͤcke will der Mec. nicht rügen. 
3.3: Kap. 11, :47. die Oberpriefter der Phari— 
fäifchen Secte, wo gleich darauf Kaiphas als Ho= 
berpriefter fpricht, der nicht zur Phariſaͤiſchen Seite 
gebörte. Kap. 4, 9.. läßt der Verf. die Samariz 
terinn fagen: Weißt du nicht, daß die Religion Suz 
den und Samariter unterfcheider sor und fest in 
der Anmerkung hinzu, Daß dadurd) die Mede ans 
genehmer und flieBender werde, und jeder Fremd. 
von Gefchmad ihm hoffentlich das zu gute halten 
werde. Der Rec. finder hier das Fließende nicht, 
wohl aber, daß die Bemesfung im Munde einer 
Samariterinn gegen einen Yuden fehr uͤberfluͤſſig 
ift. Rap. 1, 1. iſt dad was Seog yu 0 Aoyos 
ausgedriidt; — ja einbeitlos war fie ben Gott; 
und’) daben bemerkt > Einheirlos heißt bier . fe 
viel: als theillos, ohne fidy Theile, Akzidenzen, 
Einbeiten-in Gott zu denken. dofxZesv, Kap. 17. - 
überfeßr erz: WVerfichtbaren ; cuvedgiov Hochgeriche 
u. f. f. Die Anmerkungen enthalten eine Auswahl 
deflen, was zur Erläuterung der Sachen gehört, 
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‚obgleich der: Ton Hfter polemiſch ift, und. nicht 
' “Siberall die Würde und Ruhe hat, die. man in 
einem philoſophiſchen Commentar erwartet, . 3. B. 
BS.60, 61, 127. Die Erklaͤrunasgrundſaͤtze des 
Merk. find ſchon aus feinen andern aͤhnlichen Schrifs 
‘ten befannt, und zum Theil aus den angeführten 
Proben fichtbar. Kap. 1, 1=18., das poetiſch 
überfeßt it, fapt er als allegoriſches Gemaͤhlde 
per verfchiedenen Epochen der goͤtlichen Menſchen⸗ 
erziehung ‘bid auf Chriſius, und uͤberſetzt Aovody 
mit mehreren Neuern, durch Weisheit, wo. aber 
Der Verf. in den Anmerkungen nicht mir ſich ſelbſt 
Abereinftinnmt.‘ “Uebrigend: glaubt er, nicht‘, daß 
Sohannes auf Gnoftiter oder Cerinthus Ruͤckſicht 
nehme, fondern: erflärt- :die: eigenen Ausdruͤcke 
amd Antithefen: veöfelben aus dem. Alerandriuischen 
Sprachgebraud) , den damabligen Vorurtheilen vom 
Meſſias und den hod gefpannten Begriffen. der 
FJohannisjuͤnger von ihrem Xebrer. In Abſicht 
der wunderbaren Begebenheiten ‚it ‚der Werfi fo 
beſcheiden, die Facta. nicht durd) Erklärung abe — 
zuheben, z. B. Kap. 2, II. 6, 13. 10,11 sflg. 
Da der Verf. fonft die Bahrdtiſchen Fictionen vers 
wirft, fo ift ed auffallend, daß er bey Kap. 1, 39. 
‚eine Reception in die Bruͤderſchaft Jeſu finder. Kris 
tifche Anmerkungen find nur da beygebracht, wo 
die Kritif ganze Stellen in Anſpruch genommen 
fat, Rap. 5. 8. 81. — Kap. 3; 25., wo Isxdxcay 
Aberfest wird: chriftlich geſinnte Juden, vermißr 
man eine Fritifche Anmerkung... Das Hauptoers 
dienft ded Verf. befteht darin, datz er den Gang 
der Gedanfen in den Meden ſorafaͤltig  entwikele, 
wozu auch die jedem Kapitel vorgeſetzte Inhalts⸗ 
anzeige ein brauchbared Huͤlfswittel iſt. JF 


u _ „7, | 2020 | Bat 
BGoͤttingiſche Anzeigen 
Dnt 4,13 von | 
gelehrten Saben 
unter der Aufficht 

„ber. Eonigh Geſellſchaft dev Wiſſenſchaften. 


F 





sic Dew 48. May 1796, 


a ee 


— 
«7 





gee G 


Kuna) Sta og ba ete ne a 
Gy: gen. 
den ex konigl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften ſchickte 

x. Hofr. Hildebrandt zu Erlangen eine Reibe von 
Berfuhen, melde er über dag Leuchten des Phosphors 








e flimmen mit denen meift überein, welche. die Herren 
. Scherer und Jäger. über den gleichen Gegens 
md angeftellt, haben. Der Hr. Hofr. erhielt fein 
Stick⸗Gas durch Verpuffen des Salperers mit Kohlens 

aube, indem.er die dabey zugleich mit auffteigende 

uftfäure durch Walden nit Kalkmilch ausſchied; 
war der Salpeter, der dabcy gebraucht wurde, nur am 
der Luft getrocknet, ‚Der Kohlenfiaub nicht ausgeglibe, 
fo Teuchtere der Phosphor nicht in diefem Gas, woh 
aber, felbft bey fehr niedriger Temperatir, zwar nur 
kurze Zeit, aber ſchnell und. ſtaͤrker, als in gemeiner 
huft, wenn, der Salpeter anf einem heiſſen Offen gee 
irocknet und die Kohle wohl ausgegluͤht war; in jenem 

— e ſich naͤhmlich bey der Pruͤfung eine kleine 

Spur eufzundbates Gas, age. eine Feine Spur. 
. . . . 4 bad 


— 


er Gas (oder Salpeterſtoff⸗ Gas) angeſiellt hatte 
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von Lebensluft; ift diefe durch den Phosphor aufges 
zehrt, fo Fann weder diefer , nod never Phosphor, 
den man hineinbringt, felbft bey ftärferer Hike, nicht 


mehr zum Leuchten darin gebracht werden,, wohl.aber 
geichah diefes, wenn der Hr.Hofr. wieder gem —8 


Lebens luft zum ruͤckſtaͤndigen Stick-Gas ließ, oder die⸗ 
 fesmirWaffer, auch mit ausgekochtem Waſſer, wuſch; 


ſollte dieſes geſchehen, indem das Waſſer die zum 
Leuchten nothwendig ſcheinende Lebensluft wieder ere 


ſtattet? | 
. Ehendafeldft. 

Yon dem, Apparatu..medicaminum, comple- 
&ente regnum minerale, bat ünfer Hr, Hofr. 
Gmelin. nun aud den zweyten Band auf 313 ©. 
in gr. Detav herausgegeben; er befchaftigt fi) gang 


-mit dem Quedfilber „ der Öefchichte feines a 
und feinen mancherley beilfamen und ſchaͤdli 


Wirkungen, dann den Außerft mannigfaltigen Gee 
le unter Wel@en man fich desſelbigen bald 
dußerlich , bald’ innerfich bedient hat; am ausführs 
lichften ift fein Gebrauch in der Luſtſeuche, und unter 
denen daraus zubereiteren Mitteln die Gefchichte ded 


äßenden und verfüßten Sublimass erörtert. Zuerſt 


wird vom rohen Quedfilber, dann vow Queckſilberſal⸗ 
ben , von Quecfilberpfläftern , von Queckſilberpillen, 


don andern innerlichen Duecfilbermitteln, zu weichen . 


Queckſilber, bloß durch Reiben gerödtet, fommt, von 
geſchwefeltem Queckſilber, von Verbindungen des 
Queckſilbers mit andern Metallen , von Duecfilbers 


Falken, vind zuletzt von Queckſilberſalzen gehandelt. , 


vs Rondon 6 : 


Gedruckt bey Baldwin, verlegt von T. Cadell © 


and 9B! Davies: An ‘inquiry into the authenti- 
city of certain’ mifcellaneous papers and legal 
inftruments publifhed” Dec. 245 —— attri⸗ 
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buted to Shakſpeare, Queen Elizabeth; and 
Henry Earl Southampton: illuftrated by fac fimi- 
les &c.. in a letter addreffed:to the right. Hon; 
James Earl of Charlemont by Edmon Malone; 
‘Esq. 1796. 424 Seiten: in Detav. 4 
, rr ift dieß die bon und unlängft (©. 569) angelüns 
bigte Schrift, worin die Echtheit. der vorgeblichen Mas 
nuferipte Shakſpear's geprüft wird, welche Hr. Fres 
‚land jüngft herausgegeben hat.: Wenn es angenehm 
für einen Ausländer ift, die Zweifel, auf welche er 
bey Durchlefung jener: vorgeblichen Manuſcripte ftieß, 
durch ‚den Beytritt eines. fo fcharffinnigen und der 
Sache gewachſenen Kritikers, als Hr. Malone sft, 
beftätigt zu finden; fo möchte auf der. andern Seite 
Hr. Ireland, der Herausgeber, jenes angeblichen 
Schatzed , damit defto unzufriedener feyn.- Denn 
diefer fein Gegner fpricht fo rauh und barf, und 
er tritt fo verzweifelt geharnifcht mit Sprachkennts 
niß, mit’ hiftorifcher Belefenheit und mit Kritik auf, 
daß es wohl ſchwer feon möchte, einen Gang mit ihm 
zu wagen. Hrn: Malone’s Meinung ift Beine andere; 
als: daß alles ohne Unterfchied eine fchamlofe Bes 
triegerey fen; ja daß diefe Betriegerey nicht einmahl 
febr. Fünftlich gemacht worden, fondern daß fie aͤußerſt 
plump fey; er. will feinem Gegner nicht einmahl 
den: armfeligen Troft laflen, daß er. mit. Feinheie 
fein Gewebe angelegt habe. Hr. Malone verftehe 
Beinen Scherz, er ift bitterböfe, er fieht nichts wes 
niger als eine grobe Beleidigung des Publicums und 
des ehrwuͤrdigen alten Dichters , und dieß verleitet 
itr, zuweilen derb, und zwar, wie es uns fcheint, 
a derb gu werden: . Die Kaltblirigkeit beym. Streis 
ten’ ift eine felfene Tugend; das Poltern fruchtet 
wenig, man. gibt alsdann Blößen: diefe entivifden 
dem Feinde nicht; 8 ‘follte und Wunder nehmen, 
wenn Hr. Ireland nicht das. eine oder andere Argus 
‚ment mi Gla wieder angreifen Fonte. M. finder 


es unter feiner Warde, den neuen. Lear. und das 
Fragment von Hamlet zu vergleichen ;“ defto länger — 
hält er fic) bey den andern Urkunden anf, und: er 
beweifer ihre Falfchheit aus folgenden vier Gründen, 
Erſtens aus der Orthographie: "daß nähmlich man 
zu keiner Zeit eine folche Weberladung von Eonfonans 
ten und Bocalen in England gefannt habe; Daß die 
Orihographie in diefen vorgeblichen Manufcripten 
von allen Documenten aus Shalipear’s Zeitalter ab⸗ 
weiche, und daß man weder vor= noch nachher: fo 
, geichrieben habe. Go habe 3. B. niemahle Jemand 
forre gefchrieben, und M. ſucht zu erweifen, wars 
um man nicht fo habe .fchreiben finnen; der elente 
Derrieger habe dieß nad) dem Mufter von far copirt; 
weiches in alten Büchern wohl ale farre gefchrieben 
vorkomme, dieß aber fey ganz etwas andered. Dich 
zu beftärigen , führe nu M. eine Menge Auszüge 
aus alten Büchern und Manufcriptenan, die feine Bes 
Hauptungen’ beftdtigen. Gein zweytes Argument 
iſt aus der Sprache und der Phrafeologie herges 
nommen. Hier führt er nun mehrere Wörter, auf, - 
welche in Ireland's vorgeblichen Manuſcripten vor⸗ 
ommen , und entweder ‚neuer alé Shalfpear , oder 
aber zu: ded Dichterd Zeit in einer andern Bedens 
tung gebraucht worden... Er verführt baben auf 
gleiche Weiſe, wie beym erfien Grund, . indem er 
aus gleichzeitigen Schrififtellern und Documenten 
feine Behauptungen unterſtuͤtzt. Go 3. B. fey:to 
compliment alé verbum attivum ſelbſt ein hal⸗ 
‚bed. Sahrhundert nach Eliſabeih's Regierung noch 
nicht im Gebrauch geweſen, und felbft dann. finde — 
man ed: immer mit with verbunden, wie es bey 
Ireland im: Briefe der Königinn doch nicht : vors 
fomme. So fey: amufe in der jeßigen Bedeutung 
voͤllig neu, ‚wie and Cotgrave (1611) bewielen 
wird. Sein drittes Argument ift aus den falfchen 
Sy as els be ee teas u oy “2 + 
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Dats genommen, welche-in jenen Manuſcripten 
fic) befinden, oder durch die Schlußfolge ſich and 
ihnen ergeben, „und: Die: entweder gegen die Chros 
mologie, oder andere ‚bekannte ; aud ‘der: Geſchicht⸗ 
als gewiß bewährte; ‚AUmftände : anfloßen. SE 
3:8. erweiſet Malome,: Daß das. Globe theatre 
erft;;1594 .ecbauet ward; nun aber. heißt. ed auf 
der. Adreffe, des. Briefs der Königinw, Elifabeth an 
Shalipear:: : ”For,-Mafter William, Sbakfpeare 
atte. the globe; bye Thames.”. ‚ Diefer : Brief 
aber, ob ſchon ohne Datum, erwähnt des. Lords 
Rencefter als mod) lebend; da aber: Lencefler im 
Rnfange. des Jahrs 1588: flarb: fo fall: oer Brief 
in. eine. frühere Perigde, als daß Haus eyiftirte; 
am welded , als Shakſpear's Wohnung, die Könie 
gittn den Brief adreffirt.- Er geht aber noch weiter, 
amd erweifet, daß, wegen der verfchiedenen Reifen 
des erwähnten Lords, diefer Brief nur im drey poh - 
ihm beftimmten Zeitrdumen gefchrieben- feyn koͤnne; 
and dann zeigt er, daß in- diefen: dren Perioden 
Clifabeth nicht nad) Hamptoncourt fam, wohin 
fie in diefem ihrem vorgeblidben Brief: Shakſpearn 
einladet. EB fey auferdem höchft- wabricheintich; 
und nach allem, wad wir von des Dichrerd Leben 
wiffen, gewiß, daB er zu Der Seit noch nicht Diz 
rector eines Theaters gewejen ſey; und wenn- in 
einem neuen, Paniphlet auch diefe'Entdedur,, bes 
Hauptet werde, fo erinnere die} um fo-mebr an 
die ähnlichen. Betriegereyen in der Chattertonichen 
Ungelegenheit.— Wir Fonnen night alles anführen, 
die Argumente aber, welche unter diefe.dritte Claffe 
gehören , find- die fcharffinnigfieu ,., die aelebrtefien 
und, fidriften. Der vierte und legte Grund ift aug 
den Handichrifien, d. b. den Zügen der Buchſiaben, 
genommen, welche mit denen, Die von: den bey 
‚Seeland aufgeführten Perfonen noch- übrig, und sts 
bezweifelt echt find, nicht. harmoniren. Dieß zu 


> 
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erweiſen, werden Copien von der’ Handſchrift cer 
Königin Eliſabeth, Lord Southampton und Andern 
‚gegeben‘; und ihre Derfchiedenheit von den Händen, 
weiche in ven Abdruͤcken bey Fretand fic) finden, gee 
HR Der Berf.mächt die Bemerkung, daß freys 
Hi: die Hand: fidy ändern koͤnne/ aber er gibt aud 
bon Cri{aberh’s Handſchrift mehrere Proben, und: zeige, 
daß fie Zu Feiner Beir fo. geſchrieben habe, als bey’ Joe 
Band. Er fuͤhrt ferner eine Benterfung am, die wie 
Hicht übergeben dürfen, daß naͤhmlich Mande freys 
lich die Buchftaben von der Rechrew zur Linken legten, 
daß vie gewöhnliche Art die umgekehrte fey, daß abet 
fiir ein Befoffene’, ein Narr ‚ein Betriegerbald-fo, | 
bald ſo, feine Buchſtaben in demfelben Worte, in den? 
Jelben Zeilen, richten werde. — DieB find einige der 
Haupipuncte, welche vorkommen; mehr ins Einzelne 
S gehen wuͤrde fir Ausländer. wenig Reig haben. 

Der Verfaſſer diefer Anzeige hat fich gleichfalls ente 
halten, die Gruͤnde zum Verdacht anzuführen, ‚welche 

_ Aus der Erzählung, wie Sreland zu den Manufcripren 
gekommen war’, fic) ergeben. Dieß konnte um fo 
mehr gefiheben ‚ da fie uns ſelbſt auffielen ‚und wit 
Bey der frähern Anzeige des ftreitigen Werks: davon 
Mechenfchäftgaben. Wir fonnen eben fo wenig alte 
Argunienteäufzählen, die ihrem innern Gewichte nach 
in Die zweyte Ordnung gehdren, obfchon Darunter fehr 
ſcharfſinnige vorkommen, 3.8. daß freylich eine Gleiche 
heit in. der Orthographie in jenen Zeiten nicht" zus ere 
warten ftehe, daß man alfo bald fo, bald fo, koͤnne 
geſchrieben haben; "daß aberigewiß es fehr auffallend‘ 
feyn und bleiben müffe, daB in dieſen falfchen Docus - 
menten die Koniginn, die Staatömägner, die Gelehre 
fen, ‚die Schaufpieler ‚ alle eine gleidy tolle Ortho⸗ 
graphie haͤtten. M. widerlegt noch den Gag ;- daß 
S doch hoͤchſt ſonderbar fey, Kraft und Zeit auf fole: 
hen Betrug zu verwenden, durch bekannte und unbes 
lanntere Beyſpiele aͤhnlicher Whinis. DEE 
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Sengen Recht habe leidet nach und keinen Zweifel⸗ 
ver der eigentliche Betriegen fen, Darauf laͤßt er ſich 
nicht ein. Weniger weitlaͤuftig hätte dieſe Schrift im 
mer ſeyn koͤnuen/ durch die Gedraͤngtheit worden di 
Argumoente noch an Kraft gewonnen haben; wit we⸗ 
nigerer Leidenſchaft waͤrbe man ‚gleichen Zweck haben 
erreichen koͤnnen. Scharſſinn, große Belefenheit und 
Kritik if— M. nicht abzuſprechen, aber Einer bermag- 
side Alles ; ſein Wit ift zumeifen matt und -froftig. 
Er fchließt mit einer poetifehen Fiction. Es fieht Hr, 
Me. im Traum: fich.nach dem Parnas verſetzt, wo er 
nor Demewig ſchoͤnen und ewig blihenden Gort des 
Gefanges-und der. Harmonie, im Beyſeyn ber meus 
Mufen +; Sbhakfpear’s: Sache vertheidige, .. Während 
der Führung (eines Proceſſes erluſtiri fich Der alte Diche 
ger, ganz unbekuͤmmert, ſeijwaͤrts mis, feinen. Brüderg 
in Apoll mit Kegelſchieben; er fam: eben von ‚einer 
fsagd= Partie zufuͤck die er mit Dianen am fruͤhen 
Moergen gewacht hatte; und es (heint nicht, dag ihe 
dieſe partie de plaifir ſehr ermuͤdet habe, da es. beym 
Stegeln: nod) ganz munter. iff... Cr -iftogang. forglos 
ibrigens um den Ausgang feines. Proceffes,,. weil.er 
pablweif,: daß feine Sache in.der Hand des geſchick⸗ 
ten Advocaten Malone ifte:, Apollo fpricht endlich das 
Urtheil gegen die Manafcripte bon Freland, and, neds 
bemuer, wie es einem Richter giemt, feinerationes. 
bitandi et: decidendi angeführt: hat, fo ſpricht ery 
Daß der Berfalfcher Ein Fahr: lang auögepfiffen, feine 
Schrift. confifcirt, undzelle Abdruͤcke durch Sarmer, 
Sreevens, Malone und Tyrwhitt berbrannt.werden 
follen ; die: Leichtglaubigen aber, die, fidy Haben vera 
bleriden laffen, follen der Geiffel Burler’s, DOroden’s, 
Siwift’s und Pope’s übergeben, und die Satyren dere 
felben in die Zeitungen eingerüct werden. —. Hiers 
aus Hag man die Nutzanwendung ziehen, daß man ein 
fehr vortrefflicher Kritiker feyn ,. aber: eben nicht die 
beften Traͤume haben kann⸗ Schön zu träumen, ſteht 
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ichs allerdings fo in unſerer Gewalt⸗ als ein richtiges 
Urtheil gu fallen, und ſchoͤne Kenutniſſe bey: vielens 
Reis gu. fanimeln.  Angebängr:find-noch einige gen 
Achetiche Acten/ aus denen man fieht, daß Form und 
Weſen derfelben verfchieden waren zu jener Zeit vor 
nn, — —— Tie 


> ib 1 A pfala;.- : br EM 
et Daketoee a u or ‘und R. — von a et 
nem Mufenm. naturallum ‘Academiae Upfalienfis 
CF. ©. X: “1792 S. 134) nun ach den zehenten bis 
zum achtzehenten, und ded Anhanges zu demfelbigert 
Britten Then herausgegeben; ‘fie enthalten das fortges 
ſetzte Verzeichniß der Pflanzen, mit welchen der Hr. M. 
dem Muſeum ein Geſchenk gemacht hat, nach den Bens 
derungen⸗ bie! er im Linueiſchen Syſtem gemacht hat; 
Geordiet'; “die drey Spielarten, die er vom Panicum . 
horddiforme‘im. Spftem'aufftellt , bringt er nunj.-fo 
twie auch manche ältere Arten des Panicum,’ unter die 
Gattung Cenchrus, die Donatia und das Polycars 
Ben unter die Gattung’Holoftsum, die Linmeifche 
lis tetrandra unter Hedyotis, Forſtãls Cadaba 
| * —— — feine Galopina timer Anthofpermung 
beſſei Matha fo wie die ganze Gattung FEnonymus 
ater —— die Gattung Oiſſus unter Vitis, Atris 
plexcunter Chenopodium,: Tillaea und Septas unte¢ 
Craffula ,‘ Tradefcantia unter Commelina; Euco- 
gris: unter Ornithogalum, Aletris unter Sanfevie. 
ria‘j‘ Blaetia‘ unter Erica, Atraphaxis unter Poly 
ontitn';Poiticiana. unter Caefalpinia, . liycopuss 
via, "Motiarda, Rosmarinus. a. unter die Didys 
namas, Lippia ovata und Eranthemum anguſtifo- 
lium unter Selago, parvifolium unter Hebenftreitia ; 
Der achtzehente Theil fchließt mit den Tetradynamis 3 
int dritten Städte des Anhanges werden — 
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chte der Marhematik feit der Wiederherſtel⸗ 
Yung. der Wiffenfchaften bis an; das Ende des qcht⸗ 
zehnten Jahrhunderte. Von Abraham. Botchelf 
Zäftner. .. Erfter Band. Axithmetik, Algebra, 
Slementargeometrie,. Trigonomstrie,. Praktiſche Geoe 
merrie bis zu Ende bes fechzehnten Jabrhundert$, 
Bey Nofenbuld 1796. Bucy mit dem Titel: G 
ſchichte der Kitnfte und Wiſſenſchaften ſeit Wieders 
hherſtellung derſelben bis an das Ende. des adtzehne 
ten Jahrhunderts. Bon; einer Geſellſchaft gelebrreg 
Männer ausgearbeitet. Siebente Uorheilung.. Gee 
{chichte der Marhematif. Erſter Band. gr. Octav, 
Inhalt· 3 S. Tert 708 Seiten. -; Die -Cinleitung 
zeigt Abſicht und Urt der Ausführung. Unfere Altes 
ſten Lehrer der Mathematik find, vie Griechen; nur 
aus ihrem Geftdndniffe wiflen wir, ; was ſie von 
den Morgenländern, gelernt haben; ‚und wie weit 
Diefe gegangen „ das aufzuzeichnen fanden ihre Schüe 
ker: nicht noibig, —— | 
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nicht, ald hatter "ihre Lehrer ſelbſt wiederum von 
ihnen gelernt, 3:9. die Aegypter vom Thales, His 
hen der Pyramiden durch Schatten meflen. So wa 

follen atid) Bias und Archimed geleiſtet haben, 
Piel Nichtigkeit laͤßt fic) von einem folchen Bere 
fahren nicht erwarten. Ein.Aegnpter, dem Whales 
diefe Kunft gewiefen, Fönnte fic) wohl Damit getröfter 
haben, daß Pyramiden bauen etwas mehr. ift, alsühre 
Hoͤhe meſſen. Wie-wenig die Römer-auf Geometrie - 
gehalten, berichtet Cicero, der felbft freylich richtiger 
dachte. Beym Bellius; wirdLinge und Kürze der. 

Syiben zur Geometrie gerechnet, beym Ariftoreles _ 
aber 6. E. der’ Kategor. ift eben det Furzen und fanz 
gen Sylben wegen, da fie nicht gemeinfchaftliche 
Grenzen haben, die Rede quantitas discreta. Wars 
um hat man in den mittlern Zeiten bon den Spaz 
nifchen Mohammedanern gelernt, und nicht von dei 
Griechen; mir’derren doch‘ Ftalien Verkehr hatte? 
Ere (eit Wiederherſtellung der Wiffenfchaften , - bes 
fouders feit Erfindung der Buchdruckerey „weiß man 
etinad vollftändig' und ficher “was gethan ift. Ci 
nen Afchnitt mit dem Ende ded ſechzeheuten Jahre 
Gundertd su machen, iſt natuͤrlich, da ſich im nächfts 
folgenden fo Biel geändert Hate "0. 

1. Die SGelhidte der Rechenkunſt und Algebra 
Fänge mit Einführung dev Zifern in den Abendläns 
dern at. “Sie “find von den, Griechen nicht ges 
braucht ‘worden, und ficher \morgenländifchen Urs 
fprunge. Ihre Bildung bat fi) ‚geändert; "wie 
Schrifrjiige. Die Jahrzahl 1497: an der ‚Kirchen 
maner zu Groß-Almerode, und 1477 am Ende eines 
Druds “von Gacob von Caffatis’ Predigten über 
das Schachfpiel!t Bon Johl Suiſſet, der insge⸗ 
mein Calculator genannt wird, da dieſes dod) der 
Tiiei eines Buches iff. Die Griechen unterſchieden 
ſorgfaͤltig Theorie und Ausuͤbung. So hieß in dee 
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Rechenlunſt jenes ben ihnen Arithmetik dieſes Los 
giſtik. Auch noch in Buͤchern des 10. Jahrhunder is 
iſt immer nan eins oon beiden abgehandelDie 
damahligen Recherimeifter fingen: mit adem Rechen 
brete an. “Go ward dem Lernendan ſinnlich daß 
eine Zifer in höffern Stellen eben ſowohl Zehnen 
Hunderte ... bedeutet, wie cine Bat Rechenpfen⸗ 
nige auf einer hoͤhern Linie. Gemeine Mnweifans 
gen blieben bey dem vier Rechnungsarten mit gans 
zem Zahlen ftelens: Wruchrechnung tard: fehr ſchwer 
gemacht. Regel de tri gruͤndete man, wenn man | 
Gründe. von ihr.angab, auf die Lehre bon aͤhnlichen 
Dreyecken, und ſo die Regel de Quinque auf einen 
geometriſchen Satz in des’ Pidlemaͤus Almagef 
Auch Quadrat= und: Cubifrechnung: auf geontetriiche 
Lihren;,: begreiflich, weil man fo anfchaulich machte; 
was wir Jetzt durch Buchſtabenrechnung darſtellem 
Progreſſivnen. Regel. falſi und Kunftrechrüngen, 
immer ohne ihre Gründe, machten zuweilen den 
Beihluß. In der: Algebra wurde‘, was wir jetzt 
Votenzen · nennen⸗als Glieder ener geometriſchen 
Reihe vorgeftellt ; wdivegic heißt beym Cuklid and 


Diophant nur Quadrat; wer’ zuerſt Potenz in jewie - - 


ger Bedeutung:gebraucht hat, weiß der Verf, nicht. 
Stifel nennt; fie numeros: ooflicos. Erponenten 
braucht er in jegiger. Bedeutung: Die Coefficirnten 
ber Glieder der Porenzen und ihr Beleg finden fidy 
aud). beym Stifel, ohne Anzeige. des ' Uriprunges 
und Erfinderd.: -Obrie Zweifel führten die figurirten 
Bahlen "darauf;  Quadratifche Gleichungen: fete 
Brüder Lucas de Burgo Sti. Sepuichri Auf 
. Fede Anordnung. der eichen nach Hp iid — erfor⸗ 
derte eine eigene Regel was wir negative Was 
zeln der Gleichung nennen, brauchte man | nicht ; ſo 
blieb: auch dies quabratiſche Gleichung weg’; vie nur 
negatiye Wutzeim hat, adie, mweldhe “grep. poſitive 
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Sohannid an zweg Orten gefunden wird. Den 
algebraifchen Schriften folgen unter der Anzeige? 
Gelehrter ;Zand. von; Zahlen, Bücher mit allers 
ley..myftife: ſeyn Tollenden und andern dergleichen 
Yintoendimgen.  HeptalogiumiVirgilii Salzburs 
genfis.;: Lyptzk:1502. faufte der Berf. der Ges 
ſchichte in. Erwartung einer Arbeit: des wegen: det 
Unsipoden nerletgesten. nachmahligen Biſchofs une 
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iligen; Es find ‘aber eines fleißigen Leipziger 
agifters Hefte, feinen Zuhörern vom Blatte vors 
gelefen , wie noch jetzt geſchieht; fie enthalten doch 
aflerley auch unfern Zeiten Brauchbares, 3.8. Ya 
welche Bategorie der Magifter- Titel gehdrt., Feh⸗ 
fer der Lehrer und der Lernenden, diefer Theil ver 
gelehrren Welt ift doch in dreyhundert Fahren eben 
nicht viel fehlimmer geworden. . Der Ausführlich 
angezeigten Bücher von Arithmetik, Algebra und 
Zablentande find''ag AR 5 6, auch werden 
welche im Vorbengehen erwähnt: Sie ftehen nach der 
Zeit ihrer Erſcheinung, fo viel fih thun ließ, denn 
nicht allemabt waren die erfien Ausgaben bekannt. 
~? Nach einerti ähnlichen Verfahren: Gefchichte der 
theoretischen Elementar-Geometrie. Erſt von Euklids 
Elementen, dann Arbeiten über einzelne Gegenftände: 
Immer erſt Furze, zufammenhäugende Erzäblung; 
Auszüge, zur Beftätigung und Ausführung. Unter 
Euklids Ausgaben die erfte gedrudte von Ratdold, 
die der Berf. fchon 1750 in einem Briefe an den 
Gardinal Quirini befchrieben bat. Naſiridini 
Tüfini Arabiſche Bearbeitung , Romae in Typogr. 
Medicea 1594, wird hier befchrieben, wie fich ein 
Bid) befchreiben läßt, das man nicht leſen tann. 
Bey einem geometrifchen Buche lehren die Figuren 
viel. Die zeigen hier 3. B., daß nur die erſten 
wölf Bücher gedrudt find, obgleich der Lateinifdye 
itel drenzehen nennt, dad Eremplar ift vollftäns 
dig. Auch fieht män aud den Figuren, daß Vieles 
theilé mehr, theilé anders ift, alé in Campani 
auch nach dem Arabiſchen AberfeBten Euklid, alfo — 
Campani eine andere Bearbeitung gebraucht bat. 
Hr: Lach, der voriged Jahr hier ftudirte, und 
Kerintmiß ‘der Mathematik mit dem Arabiichen vers 
band, hat Unterfchiedenes erläutert, felbft einige 
Blätter überfegt,. wo Lrafirivin den Sas von . 
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den Patallelen beweifen — Dieſer Verh 
wird hier mitgetheilt und * er iſt freyli 
mißlungen, wie fo viel ſpaͤtere. Die Figuren: dazu. 
etftwirft. ſich der geometriſche Lefer leicht macy Der 
Angabe, auch mit Verbeſſerung einiger falſch ge⸗ 
nannten Buchſtaben. Auch Pſellus von den vier 
mathematischen Wiffenfchaften. . . Dafypods Ausga⸗ 
gaben Euflivé und anderer Griechiſcher Mathemas 
tifer. Rami Scholae Math., Bon einigen Biz 
cern gab Hr. Prof. Pfaff in Helmſtaͤdt aus feinem 
Porrathe Nachridten,... Unter-den Werken über eins 
zelne Gegenfidnde ; das geometriſche aud einer 
Sammlung. vor Tractaten des Cardinald Cufanus, 
die im 15. Jahrhundert gedrudt. ſeyn muß. - Lus 
cas de Burgo. divina proportione,.. . . Schrifs 
ten von Der Kreisrechnung,. darunter of. Scalia 
ger's unglücklihe Bemühungen. , , Trigonometrie. 
Uebergang von den Sehnen. ber. ‚Griechen gu. den 
Sinus. der Araber. .Das Wort iſt, wie Hr. Lach 
nach dem Golius mitgetheilt hat, aus einem Ara⸗ 
biſchen uͤberſetzt, das Sinus indufi. veftisque bes 
Deuter. Alſo, Abkürzung: von femiffis infcriptaes 
findet ; ſich fall. wie mehr. wahrfcheinliche. Hypo⸗ 
theſen, wenn man fie mit der Erfahrung vergleicht. 
Beym Wlbaregnius nach Platonis Tibursini Ue⸗ 
berfegung 1537 werden halbe Sehnen ftatt des Pto⸗ 
lemaͤus ganzen als was Neues vielleicht ſelbſt des 
Alb: angeführt, aber ohne eigene Benennung. _ Beym 
Geber de Aftron. von Bir. Cremonenf. aͤberſetzt 
1534, koͤmmt Sinus vor. A. wird um 880 unſerer 
Zeitrechnung geſetzt, Geber ins eilfte Jahrhundert. 
So gibt ſich dog etwas vom Urſprung und Altera 
thum ded trigonometrifchen Kunſtwortes. Umſtaͤnd⸗ 
lich vom Opere Palatino und Pitifei. Thefapro. 
mer Geometrie. Wifirftab wird in einer alten 
ranzöfifchen Schrift Diapafon genannt. Dürer 
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Hom ‘Birkel und Richtfcheit , auch von. Meenfchlicher 
Proportion, gehören hierher; das letztere, weil.er 
Menfchen zeichnen lehrte, wie die Baumeifter Gaus 
fen. Zuleßt Agricola’s und Reinhold's Belehrun⸗ 
gen vom -Markicheiden. Mit einem Epemplare yon 
Des. letztern Buche. bekam der. Verf. ‚ein, paar. ges 
Drucke Bogen, in denen Rheinhold und Rhäticus 
ihre Lectionen in Wittenberg anfündigten, er theilt 
Einiges daraus mit. Der ausführlich befchrieber 
nen Bücher find zufammen 92. Wenn der Mathes 
matifer den Gang feiner Wiffenfchaft ſieht, fo wird 
‚auch der, welcher aus Mathematik nicht eigenes 
Gefchäfte. macht / Manches finden ,. das ihm unters 
Haltend‘ und nicht unbrauchbar iff, allenfalls mit 
Machahmung. eines Verfahreus., das der Verf. als 
Knabe bey Wioliere’s Comddien in einer Deutfchen 
Ueberſetzung beobachtete: Die. verliebten Scenen 
avaren ihm alle langweilig; er überfchlug fie, und 
las nur die luftigen. 


22. Philadelphia. — 
„Bey Matth. Carew: Treaty of Amity, Com- 


merce and Navigation between his brittannic 


Majefty and the united States of America. con- 
ditionally ratified Jun. 24. 1794 to which: is 


annexed a copious Appendix, 283 Seiten in Hein 


Hetav. —Heffentliche Blätter haben verfchiedentlic 


‚gemeldet, was für Unruhen und. Bewegungen der  , 


leiste Handels = und Freundfchaftd:Zractat zwifchen 


Großbritannien und America in den neuen Frey: . 


ftaaten erregte, ohne jedoch die Urfachen dieſes Miß- 


vergnuͤgens anzuzeigen, und ob das laute Gefchrey 


gegen die. Maßregeln der ausübenden Gewalt von 
‚ganzen Provinzen der Union, dem größten Theil 
Der dadurch gefährdeten Einwohner, oder muir von 


einer fleinen unzufriedenen. und von echt Sacobinis 


— 
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ſchen Grundfägen geleiteten Staats partey angeſtimmt 


.. + Ward. Vor uns liegende Schrift gibt uns eine 


deuilichere Weberficht der ‘ganzen Verhandlung, wele 
che «Artikel des Tractats einigen: Ameritanern fo 
anflößig waren, und welder Mittel fie fich bedien⸗ 


2 sen, iby Varerland in einen nachtheiligen Krieg mit 


. Großbritannien gw verwickeln, deffen Berfaffung zu 
untergraben, und dort Anarchie und deren ſchaͤd⸗ 
Tiche Folgen zu: verbreiten. Beſchloſſen doc) die 
Einwohner von Pitrburg in der Pennfyloanifden 
Graffchaft Aleghanny den to. April 1794, daB Des 
Einfluß der Reichen und Bemittelten allen. republic 
Fani(chen Geiſt ioͤdte, und faliche Maßregeln erzeuge, 
weil diefe feinen Krieg mit England winfdten, aud 
dieſe Nation noch nicht fo: erichöpft glaubten, ald 
der Franzoͤſiſche Gefandte Genet und’ deffen Eonfors 
ten in allen Provinzen dem Poͤbel voripiegelten, 
daß fie Daher eine Revolution und die Einführung 
der Guillotine wünfchten, um ihre Feinde zu beftrafen. 
Nicht nur diefe Schrift, fondern einzelne Ame⸗ 
ricanifche Pamphlets, die ohne Drucfort vor und 
Degen, zeigen die Quellen jener Gährungen, und 
daß von allen der Gefandte Genet der Urheber. war. - 
Jn feinem Golde fianden alle Preflen, die eine 
Menge Beſchwerden gegen Walhington, als Präfte 
Denten des Congreſſes, den Senat desfelben und alle 
Americaniſche Patrioten ausheckten, die weder für 
eine engere -Berbindung mit Frankreich, nod. für 
den Umfturz ihrer Verfaffung ftimmen wollten. Er 
ließ in ‚Öffentlichen Blättern die lächerlichen Bes 
hauprungen ‚wiederhohlen, daß Privat: Perfonen in 
. den Frevftaaten gegen Enaland Kaper ausrüften und 
andere Feindfeligfeiten ausüben könnten, ohne das 
durch die. Neutralität des Congre fied zu verleßen; ° 
daß der Präfivent und der Senat ded Congreffed 
ihre Gewalt uͤberſchritten hätten, und daß über. den 
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Krieg oder "über ten Vertrag mit‘ Frankreich daB 
gefammte Volk befragt werden. müffe. -- ' . 
Doch um wieder auf den Inhalt der anzuzele) 
— Schrift zu kommen, fo beſteht fie groͤßten 
heils aus oͤffentlichen Staatspapieren, die den in 
London den 19. November 1794 von Lord Grenville 
und dem Bevollmächtigten des Congreſſes, Hrn; 
Fay, unterzeichneten Handelds und Breundfchafts 
Tractat betreffen, oder die Dagegen gemachten Eins 
würfe entkräften. Außer dem Abdruck ves Tractaté 
ſelber ſind die fruͤhern Verbindungen mit Frank⸗ 
reich von 1778, der Friedensſchluß mit Großbritan⸗ 
nien von 1783 und die neue Americaniſche Conſti⸗ 
tufion von 1787 beygefuͤgt, nebſt verſchiedenen Bors 
ſtellungen einzelner Provinzen und Volksverſamm⸗ 
lungen gegen den Handels-Tractat. Da dieſer 
ſeitdem ſo viele unberufene Widerſacher gereitzt bat, 
welche aus einzelnen Artikeln die ungereimteften Fol⸗ 
gerüngen gezogen haben, fo hat der uns unbekannte 
Sammler bier ans der Menge der für und wider | 
den Tractat gedrudten Blätter"zwey der. vorzügliche 
ften von beiden ausgehoben , die zugleich Angriff und 
Widerlegung enthalten. 
Unm die Gemuͤther gegen den Trastat und deffen 
Befdrderer zu erbittern, ward er in den Öffentlichen: 
Americanifchen Blättern verftimmelt und mit Weg⸗ 
laſſung wefentlicher: Puncte abgedrudt; Cindricte, 
welche jedoch die Bekanntmachung des ganzen In⸗ 
halts bald verloͤſchte. Der Tractat iſt zwiſchen 
beiden Theilnehmern auf zwoͤlf Jahre geſchloſſen, 
und verſchiedene Artikel ſollen nur, ſo lange der 
Krieg waͤhrt und zwey Jahre nach demſelben, fort⸗ 
dauern. Unter denen, welche den meiſten Widers 
ſpruch erfahren haben, find folgende: die vornehm⸗ 
ſten: 1) America hat darin Feine Entfchädigung x. 
für die vielen Negerfelaven erhalten, welche die 
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Englander’, dem 7. Artikel. des Griedens = Veaetats 


guider, bey der Räumung. von: NReuyork nach Neus, 
fehortland und anders wohin abführten; - Frankreichs 


| Anhänger. fchäßen dieſen Verluſt auf zwey Millio⸗ 
wen: Dollars. - Allein der Friedensſchluß redet nicht 


"son Negern, die während des: Krieges den Britti⸗ 


fchen Fahnen folgten, oder eine. Beute der Sieger: 


wurden, fonder nur von. denen, welcher: ſich die: 


Brittifchen Befehlshaber unrechtmäßiger Weife bes 
mächtigen fonnten, Daß andere abgeführt: worden,; 


. it nicht ermiefen, wie man aus den Liften ſehen 
Faun, die von: den Brittifchen Commiffarien bey dev: 


Räumung. vow Neuyork angefertigt wurden. 2); 


Grokbritannien Hat dem Friedensfchlug. zuwider die 


weftlichen Fetungen:an den Canadifchen Seen zurück: 
behalten „ dadurch. den Pelzhandel: der Freyſtaaten 
mit den Wilden geftdrt, und die Widerfacher- des: 


‘Feten Tractats verlangen deßwegen Entſchaͤdigung. 


Allein. da der Friede mit den Freyſtaaten erſt 1784 


ratificirt ward, fo konnten diefe Feftungen nicht- 1783. 


geräumt werden, und Großbritannien behielt fie, 
yoeil die Americaner, dem Frieden zuwider, Brittis: 
{chen Unterthanen unterfagten , ihre in den verſchie⸗ 
deden Staatennauöftehenden Schulden einzuklagen, 
ober ihr wohlerworbenes Eigenthum in Beſitz zu neh⸗ 
men. 3) Americaniſche Schiffe, nach den Brittiſchen 
Zuderinfeln beſtimmt, dürfen nur 70 Tonnen Ladung, 


halten, aud Zuder , Kaffee, Baummwolle-und andere- 


Producte diefer. Inſeln nur nach den Häfen der Freys 
ftaaten:audführen. Die Dauer dieſes Artifeld ift auf 
gwen Jahre nach wiederhergeftelltem Frieden beſtimmt. 


Diefe Einſchraͤnkung, welche Großbritannien ſeines 
“eigenen Frachthandels wegen verlangt, hat allgemeine 


Unzufriedenheit erregt, ungeachtet die Americaner vor⸗ 


her keine größere Handelsvortheile genoſſen. Bors : 


zuͤglich beſchweren fie ſich uͤber die verbotene Wieder⸗ 


\ 
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ausfuhr der Baumwolle, die doch ein Product der, 
| füdlichen Frevftaaten iſt, indeffen -Dortoin geringen, 
Quantitäten ‚erzeugt wird.; 4) Großbritannien a 
net guden Contrebandges Waren, die Feinden im Kriege 
nicht zugeführt werden diirfen,,. Schiffbolz, Theer und 
Pech, Kupferplatcen, Tauwerk, Hanf, fury alles, 
was zum Schiffbau gehört, unverarbeiteres Eiſen und 
Zannenbreter anégenommen, Wher England hat in 
neuern Streitigkeiten jene-Artifel zur Conttebande ges. 
rechnet; nur in dem Handeld-Tractat von 1786 nicht, 
der-aber Dusch den gegenwärtigen Krieg feine Gültige 
Feit verloren bat.. .. Yudere, minder, wichtige ,.. zum 
Theil übertriebene, Beſchwerden, avie Die. wegen, dey 
Engl. Untertyanen, die jest in der Nachbarſchaft der 
abgetretenen weltlichen Feſtungen wohnen, und viel⸗ 
Leicht Americauiſche Staatsbuͤrger werden, odex wegen 
der Commiffarien, welche von beiden Seiten die ndrdz 


Manlius with notes and references, auf, 56Octavſ. 
zuſammen gedruckt iſt. Sie macht den Europaiichen 
Befer mit den Grundſaͤtzen und Maßregeln der Anführer 
der Americanifchen Mibvergnügten befannter, dod) 
ohne die Urfachen der Unzufrievenbeit und die Abſich— 
ten der Frondeurs deutlich, Darzuftellen. Dieſe verlafe 
fen fic). auf die Menge des eingewanderten Gefindels, 
deren. Meinung bey ihnen die Stimme des Volks iff, 
und die, wis wir aus andern Nachrichten -wilfen, in 


* 
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Ben hintern, Halb angebanten „Gegenden viel Unbeil 
änrichteh. Von dem Unfug ber Ymericaniſchen Prefs 
fen enihaͤlt dieſe kleine Schrift auffallende Beyſpiele, 
fp. wie 601 ‘ber Betriebſamkeit des Frangof. Gefamdren; 
Duith Clubs und Facobinerfänfte anf die Einwobnet zů 
wirfen, “Wie Genet die Umericahter zur Vertheidigung 
rankreichs gegen England — fuchte ‚ließen 
deffen Anhänger Öffentlich drucken · Mur Torié fünns 
ten fic) dem Beftreben ded Franzoſ. Gefandten widers 
feßen, die Frenftaaten in einen Krieg mit England zu 
verwickeln; ' Wafhington, der vamablige Prafivent 
des Congreffes, wäre mit Defpoten und Tyrannen vers 
Gundeii, ‘um die Birger der Frenflaaren zu lähmen, 
die Sache der Frenheit zu vertheidigen. Der Berf., 
der, wie niehrere Americanifche Patrioten, ‘der Meis 
ming i(t, daß America nicht, ohne neue Schulden und 
große Hinderniffe feined anfangenden Wohlſtandes 
1794 einen Krieg anfangen konnte, berührt gelegent⸗ 
lich mehrere, weite Vorfälle in den Nordamericaniſchen 
een Rema pd Intereſſe der noͤrdlichen 
nd fuͤdlicheh/ ‘und daß im den fetztern die Wahlen dee 


Dolts-Repräfentanten mit Trunfenheit und Balge⸗ | 


renen vergeſellſchaftet find, und die Anhänger det 
Kandidaten’ gemeinhin durch ihre bewaffnete Menge 
dieSrintinienenehrbeit erzwingen. © * 


ee ear Mine E TORTEN: MAN RCT: 
Beſchreibung einer Reife‘ durch Deutichland und 
bie Schweiz im Jahre 1781, nebft Bemerkungen über © 
Belehrfamkeit, Induftrie, Religion und Sitten; Bon 
Sriede. Llicolat. Eilfter Band. “1796. C; 312; 
60S. Ben der Borrede vertheidigt fih Hr. N. ges 
gen eine Mecenfion, bringt aber ‚zugleich manches 
Andere bey , wodurch die Bertheidigung auch außer 
ihrer eigentlichen Abficht lefenswerth wird. Dieſer 
Band enthält“vom dritten Buche den zwölften Ab⸗ 


— 


86. Senay: Ben ab, Mapıı796. 6⸗ 
Ichmitt;» Aufenthalt in Tuͤbingen. Die Sterblichkeit 
| ‚dafelbft. ſehn gering» welches vom guten ‚häuslicher, 
pebeméart und gefunder Lage zengt. Die Drurfchen 
entnerbien Wolluͤſtlings, :welche , weim nichts 
helfen will, nach den Lüfedes Südlichen: Frankreichs 
Ichnappem,i follteh manche herrliche: Deutſche Gegen⸗ 
den wählen ; beſonders. in und um Tibingen;, wo fie 
auch beffern mediciniſchen Rath findenmwärben, als in 
— — reiche heran ee 
gemeiniglich undeutſch oon den -eiften Monathen nach 
ber. Geburt... Uneheliche Geburten ſiud in Taͤbingen 
verhaͤlinißmaͤßig viel weniger, als im andern tknivertie 
särs-Städten. ¶ In den. Fakten 1792, 93, war bie 
unebeliche Fruchtbatkeit daſelbſt umde me den unillegen⸗ 
ben. Gegenden vlel grdper als: fone? man ſchneb 
jeden Fran zoͤſiſchen Emigrirten zuy befouders vom 
Lorpe des Prinzen orders i In Tuͤhingen ſind die 
Studirenden großten Theils Wirtemberger, auch die 
Pudfefforen.. Den Sab, «deu Michaelis in. feinem 
Malfonnement anfgefteUt hat, die Wiffenichaften feven 


dabey intereſſirt/ daß Laͤnder ihre Gelehrten gegen 
einander vertaufchen, enthaͤlt nebſt dem Wahren auch 
Falſches (wie beym Raiſonuiren leicht eintritt).. - Hr. 
N. ſetzt ihm außer Zübingen auch Leipsigi-entgegen, 
wo die Profefforen nur Einheimiſche zu feyn pflegen, 
LDieles Wort hat in Leipzig nicht die Bedeurung, wie 
in. Zübingen. Es bedeutet nur. folehe, die fich in: & 
gebildet haben: deny bekanntlich find: da drey ausläne . 
Difche Nationen:):.. Gegen: die Einrichtungen auf des | 
Riofterfehulen, und was damit zuſammenhaͤngt, mache 
Hr. N. viel Erinnerungen. Dabey koͤmmt er auf den 
Woͤrterkram, der ſich mit Stolze, welcher nur von 
feiner. großen; Unwiſſenheit herrührt , einzige. währe | 
Philofophre nennt;. wor welcher noch gar Feine Philo⸗ 
ſophie geweſen fen ; dieſes nimmt mehr als den drifts . 
dem Theil des Banded ein, Dem Rec. fiel dabeh der 
Mitel vines Buchs von Scaliger ein Hypercxriticus. 
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PHM erwarte wie ihm die Schriftfteller begegnen 
derden die er nahmentlich tadelt; meldet aber; er ſey 
Hy Slotzens u. An Verfahten gegen: ihn gleichaäftig 
ebtteben. Er hat da mit ſehr viel Magiſtern zů 
then) und gibt ihnen diefen Titel immer zum Spolte. _ 
So was iſt allerdings febr gewoͤhnlich/ weil es ſo leicht 
iſt; nach des Ree Empfindung gibtoaber. ein ſo leich⸗ 
teramd-defwegen fo verbrauchter Spas keinen Poſſen 
Hehe Man harhihere Titel, wo die, die fie fuͤhren 
Anders find, als ſie ſeyn ſollten, zum Nachtbeile, nicht 
Hey Getelirfanikeit, ſoudern der Lander)» Sonſt, wenn 
ein Ruſſe mit einem Popen Haͤndel hatte⸗ nahmer dene 
fetben'ehrerbietig das Muͤtzchen ab; und pruͤgelte nun 
Den Manny hie den’ Popen. Unter allen Standen, 
Profefionen, Landemannfchaften, Titulirten u ſ. w 
gibt 8 Men ſchen ſehr unterſchtedner Art; batman was 
gegenölnenderfelben;fo iſt es nicht ganz wohlgethan ihn 
ad Hutic actum fpecialiter das Muͤtzchen aufzuſetz 2 
Nitin Beylagen Muthmaßungen uͤber Kelten Sue 
ven, Saſſen/ Kimbern u. aralte Voͤlkernahmen deßgl. 
über Kelliſche Sprachen· Hrn. Buller dictionhaire 
. €eltique aiid Shaw's galic Dictionary erlaͤnern den 
Urſprung vieler jetzt gebrauchticher Mahmen, in. ſolche 
Srymologien laſſen ſich auch in einem beträchtlichen 
Tbheile von Ober: Deutſchland du; Schwaben anwenden. 
Wielen Meinungen Bgibt Hr. Minicht Beyfall Gee 
lehrte Unterſuchungen und Muthmaßungen uͤber ange⸗ 
zeigte Gegenſtaͤnde Gurifi, daß Hr. Ne nicht nad) der 
seen Modes falſch zu fchreiben; teil falich aus geſpro⸗ 
chen wird; Voͤller gu Zelten macht. Noch Zahlen Ge⸗ 
borrier, Geſtorbener and Einwohner in Tuͤbingen. 
X nv En tät: url "201 Et ann. alte 
Zwoͤlfter Band. 176 Gir Bel. 140.S.ig Kpfrt. 
Reife von Tübingen nach Sr. Blafien: «Balingen, ain 
Fluß Grad, und der nahe Heuberg erinnern Hr Man 
KeltifeheStwmologiert; Ballim K. Wohnung. Ballinger, 
schöne Wohnungen. Cy,MWafferivder Bach? Akh, eben 
( 


— 
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das: Der Heuberg iſt zu hoch, als daß auf ihm, Wieſen 
zu Heu ſeyn konnten, aber Hai heißt auf Keltiſch Wald, 
Bernede Anhöhe, auch eine Quelle. Ein Gebirge in dex. 
Gegendwvon Frankfurt aM: heißt der Hairich das ſtark⸗ 
waldige.: Unweit Balingen, inGroffelfingen, zu Hohen⸗ 
gollernsHechingen:gebdrig, wird alle Jahr ein Narrens 
gericht gehaltens Die Cinwohner haben das Recht, au 
dieſem Tage jedem Fremen die Wahrheit wie fie wollen 
ind Geficht zu fagen, oder ihm. cine Strafe aufzulegen. 
Angebl. Utſprung der Donau in Donaueſchingen. Sireic 
. tigheiten uͤber dieſen Urſprung. Daß die Donau bey Dos 
naueſchingen entſpringe, laͤßt ſich deſto weniger ſagen, 
da die dortige Quelle in ſehr trockenen Sommern zumeis 
Ten ſchon ganz vertrocknet ſeyn ſoll. Eigentlich muß man 
fagen: Da, wo bey Donaueſchingen ein ſehr Feiner Bach 
in die Brig fließt, oder: wo tauſend Schritte weiter hers 
unter der Flug, die Brig, mit einem andern, die Breg 
. genannt, zufammenftießt; erhaͤlt diefer vereinigte- Slug 
den Nahmen Donan. Dieß ſucht Hr. N. weiter zu beſtaͤ⸗ 
tigtn,' Nun fragt ſich, warum zwey kleiue Fluͤſſe die uͤher 
eine Denrfche Meile lang neben einander laufen gine bey⸗ 
tah aͤhnliche Benennumg haben, aod wo ſic zuſammen⸗ 
fließen, der vereinte Fluß einem dritten ganz fremden 
NRahmen annimmt? FunenKeltifhenSprachen bedeus 
Ret Ber⸗eg ſowohl / als Betsig, die Quelle eines Flufles, 
und Dina bedeutet zwey Fliffe. Wud) das Städtchen 
Dona in Sadfen liegt an zwey Fliffen, nab dabey, wo 
Die Muͤglitz in die Elbe fließt. Beichreibung vonSt. Blas 
fien, Lob des Fürften Martin Gerbess, der bey feiner 
- großen gelehrten Thaͤtigkeit auch alé Regent Verehrun 
verdiente. Durch den neuen Bau des ini | 
ted verſchaffte er iti den schrecklichen Hungerjahren 177 1, 
72, denUrmen Beſchaͤftigung, und erklaͤrte dieſes far die 
beſte Art, Almoſen zugeben. Nach vollendetem Baue 
errichtete er 1789 ein Landes⸗Hoſpital u, eindamit vers 
bundeneß Arbeitshaus/ war ſelbſt auf die Entdeckun 
neuer Arbeitsʒweige aufmerlſam. „Er hatte Berfuche 
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machen laſſen/ Wolle, welche von dortigen Weider ges 
fommelt worden zuperarbeiten es batte aber nitht qelinz 
—— ie rte; im Preußiſchen follte vergl. Molle 

rarbeiterwerdenju. ließ Hrn N 1785: um Erkundigung 
deßwegen erſuchen, wollte allenfalls Setzliuge von ſol⸗ 
chen Weiden konimen laſſen. Aber eben damahls verbot 
Frankreich die fremdenBaummollenwaren, wodurch ein 
Dritttheil des daſigen Volks, dag fic vom Baumwollen⸗ 
ſpinnen fir Die Manufacturen in der Schweiz währte, 
außer Nahrung kam; daher ſuchte er andre Mittel, Dent 
Volke zu Helfen. Hr N. ward in St. Blafien belehrt, 
wenn nian Schnee u. Cis mitSägefpähnen ein paar Fuß 


 . Hodedke, bleiben fie bis den Sommer durch underänderr. 


Bey Veranlaffungder Kuppel ſehr viel architectonifche 
Bemerkungen über nüßliche, holzerſparende Arten des 
Dachverbandes dergleichen von Hrn: Langhans zuerfl 
int Berlin eingefübrt worden, and) von Hrn. Dauthe 
bey wer Reipziger Sternwarte gebraucht. 
In den Bevlagens Ueber Benennungen der alte 
Geographie) Gegenden des Schwarzwaldes und Helve⸗ 
tiené betreffend. Vergleichung der Koſten des haͤngen⸗ 
den Daches der Kirche zu St Blafiennach Berliniſchen 
| Preifen'ded Holgeein. Ärbeitslohns u des Oaches eines 
SGaales vom qleichem Diamerer ohne Dachſtuhl⸗ wie in 
Berlin gebräuchlich it, nebfe Confiraction des Daches 
Hhne Dachftnhl. Werfaffung des Stifts St Blaſ. in Ab⸗ 
ficht auf Verrichtung der Geiftlichen u. deren Erziehung. 
Berihtiquugens3nlige von 1... XL. B. CimRupfer 
zeigt das Stift im Sdwargwalde. Cin ganzer Bogen, 
Diuficht der Kirche, Grimidriß derfelben und des Chors. 
Dinficht der Kirche St.Genovefa zu Paris, jer Pantheon. 
Dergleichen : Durchſchnitt der Kirche, Des Chors; und 
Dabinterliegender Stiftegebäude; Grundriß oom H an= 
geiverke, vom Hauptgebalke un der Kuppel, Zeichumg 
einzelner Theile, Entwurf zu einerRuppel eines runden: 
Sales, 113 5.im Durehfepnitte;-ohne Dachftuhle 
at LIEFERT und | —— wie Cris pee ar 
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Den 30. May 1796. 





G OL. Gdttingen. — — 
C. Lichtenbergs ausführliche Erklaͤrung der 
Hogarthifchen Kupferſtiche, mit verkleinerten, aber 
volftändigen Copien derfelben von E Riepenhaus 
fen. . Dritte Lieferung. Ben Dieterich) 1796.: 360 
Desapf. acht Platten Querfolio. The Rake’s. Pro, 
grefs, det Weg ded Liederlichen. Diefe Reihe von 
Hogarths Bildern ift aus Erzählungen vielleicht eine 
ber befaunteften , und ihr Anblick. könnte auch. auf 
dent: feften. Lande. manchen jungen Erben vor. dem 
Bege warnen, der ihn nicht, eben ind Tolihang 
bre, gegen, . diefe Exaltation hat die Seele deg 
reichen oder. reich geweſenen Deurfchen gewöhnlich 
zu viel Tungſten, aber wohl allenfalld in den Temz | 
pel der Venus, nicht der Mediceifchen, fondern der | 
medicinifchen. Daß Jedermann die Erklärungen der 
Kupferſtiche lieber ganz lefen wird, ald hier Stele ' 
Jen aus ihnen, erinnerte fich der Recenfent . .. 
wie fidy nad) Platon menichliche Seelen deffen ers 
innern, wer fe ea inet gerad haben, s > = 


’ 
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erft nachdem er fic) Stellen, ein Blatt’ doll, auf- 
gezeichnet hatte, und legte das Blatt beyſeite. Alfo 


hur Eine Bemerkung wegen der Bilder. Hogarths 


Kupferftiche find meift Copien von größern Gemaͤhl⸗ 
den; Er hat fich ohne befondere Veranlaffung nicht 
die Mühe genommen, fie umzuzeichnen, daher ftez 
hen oft felbft Jedermann befannte Plage und Straßen 
in London ganz umgekehrt. : Hr. Riepenhaufen bat 
die dritte Platre nicht vor dem Spiegel umgezeich— 
net, und fo ift alles auf ihr ordentlicher vorgeſtellt, 
das Licht fällt von der Linken ein, ein Meffer ift 
in der rechten Hand, in die ed gehört, u. ſ. w. 
Wie unter Hogarths Vorſtellungen viele Portrate 
waren, fo zeigt auch die zweyte Platte einen Franz 
zöliichen Sechtmeifter, Du Bois, und, mit Berach= 


tung auf den Mann mit dem Rapiere herabfehend, 


einen der größten Englifchen Klopffechter, Sigg, 
mit “einem Paar derben Pruͤgeln (Quarterftaff) 


im Arme. Diefer Kopf ift auf der Originalplatte 


a 


der einzige, den Hogarth ganz felbft gearbeitet hat, 
das Uebrige ift alles von einem gewiffen Scottin, 
und nur bon ihn revidirt. Auf gegenwartiger 
dritten Platte war etwas weniges von dem Geifte, 
eigentlich dem Phlegma, und der Kaltblütigkeit die: 
fed merkwürdigen Kopfes verloren gegangen. - Ein 
nur etwas ungleiches Einfreffen des Aetzwaſſers Fann 
eine Phyftognomie, darin alles fo fcharf abgewogen 
ift, im Ganzen merklich afficiren. Hr. N. hat daz 
her diefen Kopf noch befonders dargeftellt in der 
Größe, die er im Originale haty fo findet man 
ihn als Schluß: Vignette am Ende der Erflärung 
der zweyten Platte. © ars | 


Halle se 
Paullus Septimius, oder das legte Beheims 


nif des Kleufinifchen Priefters. Herausgegeben 


a) 
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bon Friedrich Bouterwek. In der Rengerfden — 
Gudshandlung. Erſter Theil. S. 343. Bweyrer 
Theil. 9.373. Octav. Es iſt immer eine fehr 
fchwere Aufgabe, bey der Entwidelung philofophis 
fcher Begriffe Sründlichkeit und -Beftimmebeit mit 
Schönheit der Einkleidung zu vereinigen. Der Bers - 
fand und die Phantafie des Schriftftellers follen 
bier mit einander im Bunde unter der Aufficht der 
Kunft zu einem gemeinfchaftlichen Ziele wirken. 
Ihr gegenfeitiges Spiel (oll, weil e6 philofopbifcher 
Wahrheit gilt, ein ernftes Spiel, und doch zus 
gleich leicht und unterhaltend ſeyn, um jeden, der. 
daran Theil nehmen mag, eben fowohl zu belehren, 
old zu vergnügen.. Beide Geiftesfähigkeiten müffen 
alfo in dem Schriftfteller, der jener Aufgabe genug 
thun will, nicht nur überhaupt in einem vorzügs 
lichen Grade der Kraft vorhanden feyn; er muß fie 
auch durch Studium des Mahren und Schönen und 
firenge Selbftfritié gebildet, und in ein harmonifches 
Verhaͤltniß gebracht haben, Wie felten aber diefe 
Eigenſchaften zufammentreffen , lehrt. die Erfahrung 
gerade in unferm philofophirenden Zeitaltef, das der 
perunglicten aͤſthetiſch⸗ philoſophiſchen Producte fo viel 
aufzuzeigen hat. Und doch ift es entfchieden, Daß die 
. PhHilofophie an der Hand der Grazien nur bey dem 
großen Publicum Eingang finder; in ihrer wiffens 
fchaftlichen Geftalt und Sprache mag fie wohl den 
Denker intereffiren, dem es auf dad Gewand niche 
anfommt, wiewohl auch er ein reigendes Gewand © 
nicht verſchmaͤht; aber der Menge aus den culti= 
virten Ständen pflegt fie fo nicht zu. gefallen, und 
bie Schulmiene, mit der fie ſich anfündigt, ift gu 
fieif und troden, ald daß fie jene für fi) gewine 
nen und feffeln kͤnnte. Der Paullus Septimius 
des Hrn. Bouterwek ift in der Hinficht eine der 
merkwärdigften Erfcheinungen unſerer neueften Lites 
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ratur. Mec. gefteht, daß er mit einem unginftis 
gen Borurtheile an die Lectüre des Werkes ging. 
Er glaubte, den Umfang der Schwierigkeiten einiger 
Maßen zu überfeben, die (chon eine bloße, im eigents 
lihen Sinne populäre, Erbrterung des Kantiſchen 
Syftems hat; am wenigften hoffte er dasfelbe fo 
dargeftellt anzutreffen, daß man in der That eine 
Lehre des Ober: Priefters in Eleufis zu erfahren 
wähnte, und doch nichts erführe, was fich nicht 
‚mit der Lehre des vortrefflichen Weltweifen unferer 
Tage vertriige. Auch war ihm die dialogifche 
Horm für die salle eines ganzen phi- 
lofophifchen Syſtems bedenflid); der didactiſche 
Dialog erfordert das Talent eines Plato, wenn er 
lange fortgefponnen werden muß, und dod natürs 
Tid) und anziehend bleiben foll; die Perfonen gehen 
— gar zu bald in Katecheten und Schuͤler 

ber, und beider wird man gar zu bald muͤde. 
Um defto mehr fand fich Rec. durch die Geſchick⸗ 
Tichfeit überrafcht, mit der Hr. B. alle diefe Schwie⸗ 
rigfeiten überwunden, oder ihnen auszumweichen. 
gewußt hat. Paullus Septimius tritt nicht als 


x Anfänger,und Neuling in der Philofophie auf; ein 


edler junger Römer, hat er, um über dem Forfchen 
nach Wahrheit die verlorne Frenheit feines Water: 
landed zu vergeflen, die philofophifchen Syſteme 
Athens ftudirt, "aus denen Fein anderer Ausweg 
aft, alé wie der Eingang,” und die Philofophie des 
Gleichgewichts, die fo genannte Skepfis, ift feine 
PBertraute geworden. Go vorbereitet und in der 
Genuͤthsſtimmung, die eine natürliche Folge der. 
Skepſis ift, laßt er ſich in die Eleufinifchen My= 
fterien einweiben. Er wird nicht befriedigt; aber 
Theophranor, der Ober= Priefter, befcheider ihn 
noch zu nächtlichen befondern Unterredungen zu fich, 
in: denen er. ihm dad leute eleufinifche Geheimniß, 


87. Stuͤck, den 30. May 1796. 869 


was Wahrheit fey, mittheilt:--Die Handlung ift; 
wie man fieht, fehr einfach, und dennoch für 
Die Abficht höchft vortheilhaft dngetegt; es ließ fich 
ein zufammenhängender Unterricht an fie knuͤpfen; 
und fie bot, zumahl wenn man fie fo, wie Hr. B., 
zu benngen verftand, eine hinlängliche Mannigfals 
tigfeit von Scenen dar, die vor Einförmigkeir, und 
Rubhepuncte genug, die dem Lefer vor Ermüdung 
fiherten. Nicht minder angemeffen ift der Chas 
rafter Der redenden Perfonen dem Intereſſe des Dias 
logs. Wer hört nicht gern einen vollendeten Skepti⸗ 
Fer fprechen, der alle feine Waffen braucht, ter 
Wahrheit den Sieg zu erfehweren, aber nur, um 
ihr defto berzlicher zu huldigen, falls ſie dennoch 
fiegt ?_ Diefes Fntereffe des Dialogs, das er fchon 
der urfpränglichen Anlage der Handlung verdanft, 
bat Hr. B. noch durch einen - fehr feften, fletigen 
Gang der Ideen-Entwickelung, bey dem die Phanz 
tafie nur zumeilen, wo man ihre Einmifchung gerne 
bat, und nie zur Unzeit, als Gehülfinn des Ver: 
ftanded fic) zeigt; durch ftrenge Beobachtung ded 
Goftume’s und Zeitalterd; durch Bermeidung aller 
modernen Terminologie; durch Reichthum-an Mens 
dungen; durch Fille, Feinheit, und eine forgfältige 
Wahl des Ausdrucks überhaupt ungemein erhöht, 
mit gänzlicher Verläugnung einer ihm fonft eigens 
thuͤmlichen Manier, jener phantaftrenden Vernuͤufte⸗ 


len, und gefchraubten Sprache, die in einigen .feis- 


ner frühern Schriften berrfcht. Die Unterhaltung 
Theophranors und feines ffeprifchen jungen Freun⸗ 
Des beginne mit drey fchönen überaus glüdlich er⸗ 
fundenen und durchgeführten Allegorien, Geftchten 
ded Orpheus, ded angeblichen Urhebers der Myſte⸗ 
rier, in Gndien. Sie beziehen fic) auf die Natur 
und Grenze der Wahrheit fir den Menfhen, auf 
Möglichkeit des Anſchauens, und des Denfens und 
Erkennens, und geben alfo Veranlaffung , die. Fritis 


* 
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ſche Philoſophie ihrem theoretifchen Theile nach durch⸗ 
zugehen, an welchen: ſich denn im Folgenden die 
Erörterung des practifchen ohne Bild anſchließt. 
Mit Recht äußert-der Verf. in der Zuſchrifi an Cus 


thyphron, die Lehre ded eleufinifchen Priefters enthalte 


⸗ 


keinen Satz, der der Kantiſchen Lehre widerſpraͤche; 
aber mehr als Einen, der ſie neu begruͤnde, und 
pielleicht erweitere. Wie tief er. in den Geiſt des 


Kantiſchen Syſtems eingedrungen iſt, das koͤnnte 


ſchon die Art beweiſen, wie er den Theophranor feiz 
nem Zoͤglinge die Priorität des Raumes und der 
Zeit begreiflich machen läßt; Rec. kennt Feine. hel⸗ 


‘Jere und uͤberzeugendere Darftellung diefer Lehre, als 


Bier vorkommt. Noch mehr aber bemerkt man Deu 
Selbſtdenker, der bey aller Anhänglichfeit an Die 


Grundſaͤtze der Kantifchen. Philofophie doch Unfolgen 


in. einzelnen Sägen, Unrichtigfeiten in ‚mit dent 
Syſteme verflochtenen Nebenbehauptungen, . nicht 
bloß für möglich halt, fondern ſie aufdeckt, und den 
Berfuch fie zu berichtigen wagt, in den Gefprächen 
des eleufinifchen Priefters, welche die Lehre von dem, 
Kategorien und den Grundfagen des reinen 


Verſtandes, und im zwenten Bande die Willens 


kraft, dic Sormel des Sittengefeges u. |. w. bes 
treffen. Um die Wuffaffung der Puncte,. in denen 
die Worftellungsart des Verf. von der Kantifehen abs 


weicht, zu. erleichtern, find fie in einem Anhange 


von ihm einzeln. angegeben. Rec. ift nicht in allen 
Menderungen mit ihm einverftanden;. er fehränkt 
fic). aber nur auf Einen. Einwurf gegen Eine dere. 
felben ein, um nicht die Grenzen diefer Blätter zu - 
überfchreiten. Kant fucht die Kategorien in den. 
möglichen Urtheildformen, und ftellt dann wieder 
Die Urtheilsformen mit den Kategorien ald Grundz 
fäße ded reinen Berftandes von bloß. empiriſchem 
Gebrauhe auf. Hier, glaubt Hr. B., bleibe 
die .beitimmte Sabl der Kategorien einer immers 
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mwährenden Anfechtmig ausgeſetzt, und fie treffe 
auch mit der Zahl der vom Kant feſtgeſetzten reis 
nen Verflandesgrundfäge nicht zu, wie fie thun 
müßte. Er hat dagegen suerft die Grundſaͤtze 
entwidelt, ohne die Kategorien, als welche ſich 
mit jenen-gugleid) finden müßten, vorber zu dedue 
eiren. Nun find der Grundſaͤtze nur zwölf möglich, 
und fo ift: ihre Zahl der Zahl der Kategorien: genaii 
gleich. Uber nach welchen: Leitfaden entdeckt der 
Verf. die Grundfäge? Und wie fann er fich der 
beftimmten Zahl derfelben vergewiſſern, ohne ſich 
auf die beſtimmte Zahl der möglichen Urtheiläfornten, 
und folglich der Kategorien, zu fügen? Wird vies 
fer Leitfaden, dem Kant folgt," genommen , ſo bleibt 
DAs Aufſuchen der Grundfäge vin rhapfodifches "und 
‚amficheres Geſchaͤft, was Leibnigens Beyſpiei bewei2 
fet: Wirklich ift auch Hr. B: demſelben Leiefaven 
nachgegangen, und Mec. ift ‘geneigt, es fuͤr cine 
Selbfttäufchung - bey ihm zu Halten, wenn er auf 
einem “bon dem Kantifchen verfchiedenen Wege zu 
eben dem Reſultate gelangt zu feyn meint. Wie die 
beftimmite Zahl der Kategorien einer immerwährenden 
Ynfechtüng auögefegt, d.h: an und für fich ‘immer 
zwelfelhaft, ‘bleibe, da fie Doch auf der Zahl der Urs 
theiléformen beruht, fieht Rec. nicht ein. Indeſſen 
hat Hr DB. dod) dad Verdienft, die Kantifchen Fors 
meln der Grundfäge der Quantität und Qualität bes 
sichrigt zu haben, bey’ denen aud) fchon Mehrere 
ängeftößen find, unter andern der fcharffinnige Ver: 
faſſer der Abhandlungen zur Erläuterung und Prüs 
fang’ des Kantifchen Syftems. | 


Ent: Neapel. . ; 

~ » Memoria full’ eruzione del Vefuvio accaduts 
la fera’de 15. Giugno:1794, di Scip. Breislak -e€ 
@ Anton Winfpeare. 1794. Octav ©:87. Inder 
Hauptfache kommt die Befchreibung dieſes fürchters 
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lichen Ausbruches- mit. derjenigen des ReHamilton 
überein: Die Blige, die. man Dabey gewahr wurde, — 
Jeiten die Verf. von der, Electricitat des Luftkreiſes, und 
Diefe von der,ungeheuren Menge Duͤnſte, welche die hef⸗ 
tige Hitge des Feuerſchlundes und Lavaſtroms in dieſem 
auftrieb, ab; die Ströme von Waffer und. Schlamm, 
die auch dieſesmahl vom Veſuv herabftärzten, werden. 
nicht aus feinem Schlunde auögefpien: . Die fchadliche - 
Luft der benachbarten Dunfthöhlen- ift Lufefüure; mit 
wenigen Stick Gas und weniger gemeiner-Raft:vers 
mengt ; ‚fie. trocknet auch die Pflanzen: in wenigen Las 
gen ays. Der Ajchenregen war fo flark, daß man 10 
bid, 12 Meilen von Veſuv mitten am. Lage-mit der 
Fadel in der Hand, den. Weg, fuchen mußte; viele fo 
genannte. Afche wird weiß, wean der Ausbruch. zu. Ende 
geht; aus denen Proben, welche die Verf. unterfucht 
haben, 30g der Magnet nichts any. Die Lavan mele 
fic. in das Meer ergoß ‚hat. -fich ‚nicht in Säulen: ges = 
fpalten. Die Lava von diefem Ausbruch ift ziemlich 
bart, dunfelgrau, und (wie es ſcheint) mit Olipin und 
Seldfpat eingeſprengt; die Magnetnadel.bebielt, au 
wenn fie an Die heiffe Lava gebracht wurde, ihe Kraft s 
Kochſalz, mancherley. Kryitallgeftalten vou Salmiak, 
gerfließender Cifenvitriol, Rauichgelb, Schwefel auf dex 
Lava; die Entftehung des flüchtigen Laugenfalses lei⸗ 
ten Die Verf. hier von dem brennbaren Gas der brennen⸗ 


den Rörper ab (daß allenthalben, wo Feuer iſt, auch 


brennbares Gas fey, möchten ihm, fo viele Wahrfcheins . 
Jichfeit e6 auch hat, Die Freunde von Lapoiſter doch 
‚wohl nicht zugeben); am Ende Werterbenbachrungen 
von dem Monath, in welchem jener Ausbruch geſe 
u. Hrn.Thomfon’s Nachricht von einem Regen heiffe 







Steine, der fich um diefelbigeSeit bey vemKlofter&. Ans 


na im Toftaniicyen ereignete. Hr. Sabbroni leitet _ 
ihn vom Berge Cerboli ab, von welchem ſchon fers meh⸗ 
rerenJahren Dampfwolfen u. heiffed Waſſer aufſtiegen 
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C.. hit CRD 
otntientationta de legis Mofateas ’ momentos 
et ingenio, collectione et — Particula I, 
Quart 16 Seiten. Das letzte Pfingſt⸗ Programm 
von Fern. Dr Stäublin. - Unftreitig haben höuere 
politifehe — und Ünterfucpungen unter andern 
auch: dazu beygetragen, daß eit min’ in manchen 
Punkten liber den Geift Älterer Gefetigebungen, und’ 
die Gründe, Zwecke ind Wirkungen einzelner Geſetze 
des Alterthums richtiger urtheilen Edtihen Sw dies 
fer Ruͤckſicht it es gegenwaͤrtig doppelt der Mike 
werch, nd Pa chen Geſetze neue Unterſuchuu⸗ 
gen anzuſtellen, da Fie Durch Alterthumm, Anhalt 
ind Wirkung im böchften Grade merfwürdig nd 
wichtig find.’ Diefe wichtigkeit ſchlldert ber ‚Verf, 
2 in politifehet, 3) in’ Hiftörifeber; 3) in theoa! 
logiſcher Hinficht, Alsdann beſchreibt er th e 
Kurjen hiftörifeh > pragmatiſchen Ueberſicht die were’ 
ſchiedenen Deutungen Anwendungen: und Betz, 
theilungen, wel ” en i nem RE 
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an —————— von Werth | 
der Verdienſte, welche ſich Johann Spericer und 
Seiden, Moſes Lowman und J D. Niicheelis 
m die Erlaͤuterung desſelben erwarben oder nicht 
erivarben, naͤher, und geht zuletzt zu den neueſten 
Behauptungen und Unterfuchungen Über dieſe Ges 
- fege und ihren Stifter über. Bon bier an will er 
ſich an drey Fragen, halten: ix.) enthielt das Mos 
faifche Geſetz eine Religion? 2) wie ift es gefanıs 
melt worden? find alle im Pentateuchus enthaltes 
nen Gefeße von Mofes? 3) woher koͤmmt es, daß 
diefe Gefeße in der Welt fo außerordentliche, aus⸗ 
gedehnte und: dauerhafte Wirkungen ‚hervorgebracht 
haben? Unter diefen Kragen hat der Verf. die 
exfie, fo weit -e6 die Grenzen eines Programms 
erlaubten, zu. unterfuchen ‚angefangen, -und wird‘ 
bey einer Fünftigen Gelegenheit feine Unterfuchungen 
fortſetzen und befihließen. | BEL EN 5 


Nürnberg. 


ei Sn der. Stiebnerfben Buchhandlung: Sea n3 


, Sofeph Bodmanns — Practifcher Entwurf, 


eines . gründlichen und vollſtaͤndigen Amts. 
iurisdictionsalbuchs, zum Gebrauche aller: 
Herrſchaften, Anıtsleute, Amesverwefer, Vera: 
welter Richter, :Berichtshaltes und anderer: 
practifchee Amtsgeichäftsleute., . Wit einem 
brauchbaren. Muſter verfeben und nach einem: 
durchaus zuſammenhaͤngenden Syfteme. -bears, 
beitet. 804 Seiten in Octav. - Die ‚angewandte; 
Archival:Pragis. ift, inſonderheit was die Gefchäfte; 
und. Dertaffng,.einpelner Hemter betrifft, bisher 
beynabe gänzlich vernachlaͤſſigt. Die, Urſache liegt 
vorzuͤglich darin, daß. dem theoretiſchen Diplomati— 
ker gewoͤhnlich — practiſcher Amtsgeſchaͤfte 
fehle; und die Land⸗Beamten ſich ſeiten um Theorie, 


+ 
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ber Archival-⸗Praris bekuͤmmern. Bey dem Verf. 
find glücklicher Weiſe beive Arten von Kenntniſſen 
Wereiniqt, da er unter Amisgeſchaͤften feine erfte 
Bildung erbielt, und auf der hohen Schule ju Maing 
auch Diplomatif und Archival⸗Praxis zu feinen Lobes 
fächern bat. : Er fand auch Gelegenheit, in verichies 
denen Rändern. mit der DBeichafferiheit der Amts⸗ 
Surisdictional:Bücher vertraut su werden, und übers 
all ihre ‚großen Mängel zu bemerken; ſammelte 
Dann vad) «und nach fline Bemerkungen über ihre 
zwectmäßigere Einrichtung, und wandte die Durch 
den Krieg -verurfachten Paufen feines Lehramres an; 
folche zu ordnen. Diefem Zuſammentreffen gluͤck⸗ 
licher und unglüdlicher Umſtaͤnde bat man diefes 
Buch zu verdanken, welches wahrer Gewinn für 
eine Wiffenichaft it, deren nicht nur der Gefchäfts« 
mann: fondern jeder, dem ed um Kenntniß der 
Lanvdedsverfaffung und Deutſcher Kechte zu than if; 
gar ſehr bedarf. Wenn ferner der entworfene Plan 
zu Einrichtung folcyer Amtsbuͤcher ausgeführt würde, | 
fo dürfte damit eine zwecmäßige Leitung der Ges 
fchäfte bey den Aemtern und höhern Coltegien, mite 
Hin fomohl der Nugen der Herrfchaften, ald das - 
gemeine, Beſte, auf die heilfamfte Weife befürdere 
werden, Die Hauptichwierigfeit, welche fich der 
Ausführung entgegenftellen möchte, wird aber wohE - 
der. Mangel an Männern feyn, welche alle hierzu 
erforderlichen Kenntniffe und einen hohen Grad von - 
Thaͤtigkeit beſitzen. Won den gewöhnlichen Formus 
Yarjen der Umté-Gaalbicher ift der Werf. ganz abs 
gewichen, weit er der Einrichtung derfelben einen 
größeren Umfang und mehr Brauchbarkeit geben wollte, ~ 
Jurisdictional⸗ Bacher follen nihmtich nach dem Bes — 
ariffe, welchen er davon gibt, nicht mehr, wie fie 

bisher. -faft überall waren, bloße Dorf⸗-Elenchen 
bes einzelnen Aemter ſeyn;  fondern voljtändige und — 


+ 
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| — ——— aller: Hoheits⸗ und Herr⸗ 
ſſchaftsrechte, weiche. Jemanden binnen einem: Bezirke 
zuſtehen, Um zu: einem immerwaͤhrenden Grunds 
| Normatio und vollgältigen Beweife. :dienen zu-fünz 
men, ſollen fie rechtöbeftändig errichtet , glaubwürdig 
erhalten und aufbewahrt werden:  Gie. heißen auch 
» Gaalbicher; find. aber von den Urbarien verfdies 
Den, invent Schtere bloß den PatrimoniakNerus bes 
dreffen; ſo mie aud) die Sue: und Geensbicher ‘ 
nur das Zopographifehe der Aemter-und Güter. bee 
greifen. Zins⸗ und Bültbücher machen nur Pas 
trimonialz Abgaben bemerklich· Roreln und Weiss . 
‚shümer enthalten-nur Befenntniffe der-Öerechtfame; 
Ingroſſir· Bücher: aber find bloße Urfundenfamme 
lungen. Als das hoͤchſte Genus. aller diefer Bücherz 
atten find dießagerbücher anzufeben. “Die Haupts 
eigenfchaften ines brauchbaren Zurisdietional:- Buches 
find Vollſtaͤndigkeit und Glaubwuͤrdigkeit. Letter 
hängt von der Errichtung und Erhaltung. derfelben 
0b. Ohne folche que eingerichtete Amtsbuͤcher geraͤth 
die Verwaltnsg am Ende in Unordnung, und mane 
che Gerechtfame gehen aus Unkunde gar verloren, . 
Sie wuͤſſen alſo vas allgemeine Repertorium feyn, 
fo bald. es auf. Gerechtfame und deren Uebung ans 
Tommi Hiernach ift auch der Umfang derfelben zu 
beftimmen. Die Materialien bat der Verf, war 
meiftend nur ans, folchen Rubriken gefchöpft, wie fie 
in Sranfen, Schwaben und am Nheinftrome vorzus 
kommen pflegen; in andern Ländern wird man aber 
hie ihnen eigenen Sachen nach dem vorliegenden 


Muſter feicht einfchatten founen, Bey der Bears 


beitung feined Gegenftandes hefolgte der: Verf. diefen 


Plan, daß er im erften Abfchnitte den practifcher 


Entwurf zur Einrichtung eined neuen vollftandigen 
Jurisdictional: Buches vorlegt; ‚indem er, nad) Bez 
werkung. einiger Vorbereitungsſtuͤcke, die Rubriken 


— 
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 aufftellt und erklaͤrt, was darunter begriffen werde; 


womit die dritte Abtheilung dieked Abͤſchuittes von 
©. 27 bid 273 angefült iff. Sodann wird von der 
Documentirung. der. Furisdictional-Gerechtfame: und 
Nachrichten in der vierten Ubtheilung gehandelt; die 
fünfte gibt Anweifung zum förmlichen Eutwurſe und 
Ausführung eines Jurisdictional Buches; die fechöte 
zeigt die Art, . fie zu legalifiren, amd die fiebente 
“ihre Erhaltung, Fortfesung und. Aufbewahrung. 
Hierauf wird ein ſehr ausführliches, nach der bisher 
" gegebenen Anweifung ausgearbeitetes, Mufter gelies 
fert, welded ‘den größten Theil. des. Buchs von 
S. 332 bis 768 einnimmt. Der Verf. ift ſelbſt nice 
der Meinung, als ob die Haupt: und Unterabtheis 
hingen der: Rubriken gerade nach feiner angegebenen 
Zergliederung eingerichtet. werden müßten, vielmehr 
rath er. jedem zu einer folchen Arbeit beftellten Ge: 
fcbafesmanne ; die vorgefchlagene Ordnung nach den 
Umftänden und der. Berfaffung eines jeden Amtes 
oder Guted zu modificiren; wobey denn auch in der 
Realiſirung des Entwurfes viele Rubriken ganz wens 
fallen" werden, und Vieles fimplificirt werden fann, 
was in einem allgemeinen Mufter der Vollſtaͤndig⸗ 
keit halber vicht uͤbergangen oder genauer zergliedert 
“werden mußte. Der zweyte Abſchnitt ſetzt den 
‚practifchen Gebrauch und das Unfehen folcher Bücher 
ind Licht; ‚woben auch die Lehre yon der Beweiskraft 
derfelben,, wiewohl nur furz, abgehandelt ift. Que 
letzt folgt noch ein Anhang. von Archival:ngroflirs 
Büchern. Praͤciſion und Beftimmiheit des Ausdrucks 
vermißg man auch in diefer Arbeit ved Verf, nicht 
felten. : | ce 
es ra. 
7, VPraftifche Anweiſung zur Berechnung und Merz 
zeichnung der Sonnen = und Mondfinfterniffe, vor | 
nehmlich in Ruͤcſicht auf die des Jahres 1797, von - 


~~ 
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Chriſtian Kriedrich Ruͤdiger, Prof. und. aſtronom. 
Dbferv. zu Leipzig, auch der. dconom. Societaͤt daſ. 
Ebrenmiigliede. Jn der Muͤlleriſchen Buchhandl. 
1796.. 144 Oetavſ. Cine gedruckte Tafel 10 Kpfrt. 
Auch mit dem Titel: Handbuch der rechnenden Aſtro⸗ 
nomie 1.8. Der Gang der Mechoung, zuerſt nad) . 
der Cinrichtung.- der Berliner Tafeln: Tobias . 
Mayer’s Merhore für. Gonnenfinfterniffe; von 
Tempelhof Verfahren, aus Nouv. Mem. de Ber- ° 
‚lin 1789; ‘und feine genauere Berechnung der Sons , 
nenfinfterniffe; Lampberr’s Methode für Monrfins 
flerniffe. Die Länder, wo eine Monpfinfterniß zu 
feben ift, durch Nechnung anzugeben , oder aud) ver⸗ 
miittelſt der. kuͤnſtlichen Erdfugel. Die Verfahren | 
find, fo wie fie gewöhnlich von Aftronomen gebraucht 
werden. Des Hen. du Sejour analytiſche Methode 
hat Hr Prof. R. vordem erläutert (Gel. Ang. 1794 
1575.©:).. Zu gegenwartiger Schrift gaben Bors 
tefungen Anlaß, die er im Sommer 1795 über ihren 
Gegenſtand hielt. Es ift augenebm. zu ſehen, daß 
die Aftronomie da Liebhaber hatte, die fo viel ler⸗ 
nen wollten, und einen Lehrer: fanden, der ſo viel; 
Geſchicklichkeit und Eifer beſaß. Der allgemeine 
Titel macht Hoffnung zu einem Unterrichte, der im 
Zuſammenhange noch Freunden der Aſtronomie fehlt. 
Was Blimm und Roſt ſonſt in dieſer Abſicht gelei⸗ 
ſtet haben, war dem damahligen Zuſtande der Wiſ— 
ſenſchaft angemeſſen; Arn. la Lande Lxpoſition du 
Calc. Aſtron. iſt nicht, was ber Titel verſpricht, 
nur Anleitung, ſchon berechnete aſtrouomiſche Kaz 
lender zu brauchen. = | — 


Mit dieſer Schrift hat der Rec. zugleich einen 
halben Bogen erhalten: Die Sternwarte auf der 
Pleiſſenburg zu Leipzig, ein neuer Berfuch des. typos 
grophifchen Sages, von. Abt. 1795. Die Anficht 
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des ganzen Thurms und ves daran: befindlichen Ges 
biudes. Obne-Zweifel von der Kunſt, die der: fel, 
Breitkopf ſo weit gebracht hatte, gegebene Figuren 
‚au ſetzen, eine Anwendung, uͤber die hoffentlich mehr 


rlaͤuterung erſcheinen wird· Bey vorerwaͤhnter Dars 
fiellung der Methode des. du Sejour befindet ſich ein 


Kupferſtich, die Anſicht des Obertheils ves Thurms, 


und Grundriß desſelben. 
2° Erlangen, 


‚. Bey ‚Balnız Neligionsvorträge über die 


wichtigften Begenftände der chriftlichen Glaus 


bens= und Sittenlehre, von Dr. Chrift. Fried. 


Ammon. Sechstes und lestes Bändchen. 12 Bos 
geu im Dctad. 1796. In der erſten Prebigt: Wie 
lieſet und benüst der fromme und‘ aufgeklaͤrte 


Chriſt die Nachrichten von den Wunderwers 


Zen Jeſu? :flimmt der Verf. in ben Haupt⸗FIdeen 
mit einer beynahe zu gleicher Zeit gehaltenen, nun: 
im Auszuge erfchienenen (Anzüge aus Reinharos 
Predigten, Meiffen 1796) Predigt deg Hrn. Obers’ 
Confiftorial-Raths Reinhard: aber die Are uno. 
Weife ,. wie vernünftige Chriſten die Wunder. 
Zeſu anzufehen haben; zufammen. Penn der 


— 


Stifter einer Religion, heißt es in dieſer (S. 444f.), 


die nicht. anders: gefaßt werden fant, als mit dem 
Berftande, unter einem;trägen, verwöhnten Volke’ 
erscheint; wird er. ſich die Munterkeit und dag fo: 
noͤthige Nachdenfen- verfchaffen koͤnnen, wenn .er- 


nicht durch erſchuͤtternde außerordentliche Wirkun⸗ 


en den Unterſuchungsgeiſt weckt, wenn er nicht 
jenen wohltbaͤtigen Eifer entflamme, der fich von: 
den Spielmerfen der Sinnfichfeit auf -die wichtige: 


fen Begebenheiten ves. Menfchen ,: auf Währheit,; 
Zugend und Unfterblichkeit, {ent ? — Es fey. 
zu 


ferne von uns, uͤber eine Sache -Ieibenfchafilich 


.. ; ; z - 


Sn i 
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ſtreiten, deren Wichtigkeit Nicht ſo Hroß iſt, daß 

fie zum Belen des Chriſtenthums gehörte.” Die - 

Parallelen ‚aus unſerem Berf. moͤgen die Leſet ſelbſt 
sieben: Die widhtiaften Haupfſaͤtze det folaendeit 
Prediaten ſind: Was lehren Ehriftenehum: und . 
Vernunft don dem Ende der Welt? Wott 
dem göttlichen Urfprunge des Chriftenthume: 
aus der Geburt Tefu. Der Werth. des Wena 
fchen vor Gott hängt nicht von feinen Hand⸗ 
lungen, fondern einzig und Allein .don- eis 
nem Herzen ab. — Den Schluß mache ein Ret. 
Bifter. über ‘die ganze Sammlung » — 


. Dafelbft-:ift ben Dobfon, im vorigen Jahre, 
erfchienen:: .Domeftic medesine! ‘or a treatife — 
on: the-prevehtion and dure of difeafes by res :- 
pimen and‘fimple: mededines. «With ah appen- 
dix containing a ‘difpenfatory ‘for the ufe ‘of - 
private prattitiones: By William Buchan: , Rei 
vifed -and adapted to the climate and difeafes' 
ofthe itnited states: of: America; ‘by Samuel 
Powel Griffitts; :Profeffot of Materia: medica. itt 
he univerlity: of Pennfyivanid. 757 Seiten ih 
cfav. 1, 1.37% 3 21 — Beaks Ae ZUR 
. Eincheiter Abdruck ined lange bekanmten; "und: - 
febr- oft. wieder aufaelegtens medicinifthen Woltdi 
buches, welches nunmehr) dus England nad) Norder 
‘america — worden iſt⸗Der neue Gerade 
geber, Hr. Prof: Griffits, ‚hat einige Anmerkungent 
Zugeſetzt; die aber hoͤchſt unbedeutend find. "Unter: 
Dene medicinifchen Volksbuͤchern iſt doch: Buchans 
Buch bis jet" nach dad 'befte, und übertrifft ſogar 
die, Tiffotifchen Schriften an Wollftändigkeit fowohl;? 
als an Brauchbarkeit. . " ae 


3 


.. 
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| & afel der Categorien und Urtheile— von 
Dr. 7. C. D. Wildt, Affeffor der pbilofopkifchen 
Facultät zu Göttingen. Quart. Dieß ift ein vers 
beſſerter Abdruck der neuen Tafel’ der Kategorien, 

welche der Hr. Uffeffor vor einem halben Jahre bey 
der Anzeige feiner Borlefungen befannt machre. Sie 
ift andy gewiß in’ fo weit verbeffert, als fie einen 
dem Verf. vorfchwebenden Ideale näher zu kommen 
f{cheint. Eine Vergleichung mit den von Rane in - 
den Prolegomenen ©. 86 anfgeftcHten Tafeln lage 
den Unterfdied diefer Eritifchen Unterſuchung ded ges 
ſammten menfchlihen Erkenntnißbermoͤgens und 
Bant’s Critifen der einzelnen Vermögen nur ahnden: 
Es ift diefe Tafel einem: Lehrbuche der Matheſis 
gleich, in welchem: die Beweife und Erklärungen 
fehlen: wer alfo nicht gerade über diefen Gegens 
ftand lange und gluͤcklich reflectirt Hat, wird des. 


Perf. Sinn fchwerlidy faffen, viel weniger in einer ~ 


fo furgen Anzeige ald ao erlauben , bee 


‘4 
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urtheilen kͤnnen. Wenn durch dieſen Verſuch etwas 
gewonnen wird, ſo iſt es gewif nur die ſyſtemati⸗ 
ſche Verbindung der einzelnen ſcharfſinnigen Unter⸗ 
ſuchungen Kants, und einzelne Berichtigungen der⸗ 
Felben die: dadurch, daß der Blick mehr auf daB 
Ganze als Einheit gerichtet war, moͤglich wurden. — 
Nur die Veraͤnderungen dieſes Abdrucks einzeln an⸗ 
zufühten, wuͤrde und (dot zu weit führer; es 
wird hinreichen, ſie im Allgemeinen anzugeben, um 
die Lefer, welche an tieffinnigen metaphyſiſchen Un- 
terfuchungen Intereſſe finden, aufmerffam zu mas 
den. — Die Tafel der Urtheile ift jest ausfuͤhr⸗ 
licher mitgesheilt.: Die Eintheilungen. der Urtheile 
find jeBt nach den feds vom Hrn. Affeffor aufges ' 
ſtellten Titeln auch‘ beygedruckt. Nady ver Relation 
theilt derfelbe fie in ſynthetiſche, identifche und anaz ~ 
Intifhe, nach) dem Sundament in demonftrative, 
- domparative und conftituive,. Kant's Ubtheilung 
in kategoriſche, bypothetifche und disjunctive ift alſo 
‚aanz: weggefallen. — Der vorigesmahl beygedruckre 


Tert, zumnähern Vergleichung der Ideen ded Verf. 


mit den Kantifchen, ift dieſesmahl gang weggeblie: 
„ben, dafür. aber find deſſen zwölf: Kategorien am 
gehdrigen Drte zwiichen den Kategöremen und Kaz: 
tegorien ded Berf. aufgeführt... Der Hr. Wffeffor 
ſcheint diefe neue Anficht der Kantifchen Ideen erſt 
. gewonnen zu haben, nad) welder nun über die 
 Bollftandigkeit der Kantifchen, Tafel Fein Zweifel 
fibrig bleibt. — Bon den Veränderungen der Tas _ 
fel würden wir given nicht entſchuldigen Fünnen, 
wenn wir nicht. überzeugt wären, daß diefe Fehler. 
vorigesmahl durch einen falichen Blick erſt beym | 
Abdruck in das fchon cenfirte: Manufcript noch. gee 
— waͤren. Auch da laſen wir Empfindung 
und Reflection als Kategoremen unter Gefuͤhl, und 
Bewunderung und Beziehung anf gleiche Weiſe 
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unter Reflection. © Sim: Abdruck wurden fie Katego⸗ 
rien, weil dem Verf. die jest aufgeführten Katego- 
tien bey feiner Reflection nody nicht vorgeftellt was 
ren, und die falfch angenommenen ſich mehr als 
Kategoreme qualificirtew. — «Die Berdnderung der 
Kategoreme Fonnte nicht. anders ausfallen, ald d 

höhere Kategorenie aufgefimden , oder für die ‘rid 
tia gefaßten mehr ‚begeichnende Worte untergefchoben 


wären; und fo ift ed aud. — Die’ rechten Rat 
tegorien nach Anleitung der Kategoreme aufzuftellen, - 


war -fchon ſchwerer: daher mußte man auch bier 
mehr Fehler fürchten; :und fie waren wirflich da; 


wenn die Veränderungen wahre Berbefferungen find, - 


Unter Vorftellung: würden wir als. Kategorie das 
Ich, und. unter Lefcheinung: dann erft Gegens 
ftand aufgeführt haben. Der Verf. bat! wahrs: 
ſcheinlich dasſelbe fagen wollen, Wat aber :deri ihm: 


vorfchwebenden Begriff nicht fo richtig bezeichnet. — . 
"Der Hr. Aſſeſſor will diefe Tafel beym: Vortrage - 
der "allgemeinen Encyclopaͤdie der Wiffenfchaften be⸗ 
nußen, um das Ungleichartige der einzelnen’ Wiffens - 
fHaften nad) Anleitung derfelben zu einem Gane. - 


zen zu vereinigen. Er’ hat ſechs Hauptabrheiluns 


gen der wiffenfdafilidjen Behandlung angegeben; : 
welche: dew ſechs Titeln feiner Tafel: der. Urtheile 
gemäß ſind. Sen Borlefungen wuͤrden wir die 
drey, welche’ der. Qualitaͤt, Quantitaͤt und Mo⸗ 
dalitaͤt entſprechen, naͤhmlich die mathematiſchen, 
logiſchen (unter dieſen ſind auch “die naturhiſtori⸗ 
ſchen, wie man aus der Tafel der-Rategerien ſieht, 


begriffen) und aͤſthetiſchen den übrigen vorausſchicken. 
Die phyſiſchen, metaphyfiichen. und -practifchen ere. 


fordern- nähmlich- nicht allein reifere Urtheilskraft, 


fondern auch die Vorkenntniſſe, welche wir unter dem: 


Nahmen der hiſtoriſchen zuſammenfaſſen. Wir: 


| 
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offers, daß der ‚Hr. Affefor- bald feine Ideen aus⸗ 
führlicher ‚bekannt mach. 


Hog. ar nt Boſton. = . 
. : Hier. i 1795 bey Andrews ger Octavfeiten 
ftart erfchienen: The Hiftory: of the Diftriet of. 

aine ‘by James Sullivan. ; Unterdeffen in, den 
nördlichen Freyftaatenivon America die einheimifde 
Geſchichte allmählig aus ihrer Dunkelheit hervor: 
geht, und. bier die ältern und neuern Schidfale 
einzelner Difiricte aus den noch. vorhandenen Quel⸗ 
len erläutert werden, bleibt die Gefchichte der. fuds 
lichen Staaten ‘immer noch unbearbeitet, und. wir 
miffen und bey den dortigen. Veränderungen, bloß 
mit den Nachrichten beanügen , welche die allgemei: 
nen Schriftfteller- von Nordamerica: zufammengetras | 
gen haben. Das. vor und: liegende Werk gibt 
einen neuen. Beweis für unfere Bemerkung, und 
ein Strid). Landes; -deffen Größe ‚noch nicht -be- 
finmme ift, und der: jetzt etwa 100,000 Einwohner 
zählt, bat an Hrn. Sullivan’ feinen. eigenen: Ges 
fehichtfchreiber gefunden.“ Die Proving: Maine ife 
ein. Theil von Maffadufets, wird aber von diefem 
Staat durch Neuhampfhire getrennt, ſo Daß fie den 
noͤrdlichſten Theil: der vereinigten Nepublifen: aus⸗ 
macht. Ihre ſpecielle Gefchichte gewährt Leſern 
außerhalb: Maine freylich geringe Unterhaltung. 
Außer den Begebenheiten, die in die Geſchichte von 
Maſſachuſets und anderer noͤrdlichen Staaten ein⸗ 
greifen, beſteht fie aud den geringen Anfängen ein= 
zelner Niederlaffungen, den häufigen Febden ihrer 
verfchiedenen Herren , welche diefe alten Wuͤſteneyen 
anzubauen ſuchten, und den Werbheerungen der Franz 
zofen aué Acadien nnd der von ihnen gegen die 
Reuanbauer aufgehetsten Wilden... Dieſe und anz 


dere Auftritte find, van Verf. ausführlich ‚behandelt, 
und zum Theil aus. handfchrifelithen Nachrichten 
gezogen; nur vermiffer’wir bey ihm oft die Gabe 
der Darftellung, und gu häufige Mhjederhoplungent, 
oder Sprünge aus einem Zeitalter ind. andere und 
wieder ruͤckwaͤrts, fiören oder verwirren die Aufmerk⸗ 
fambeit der Lefer. Doch hat die Erdbefchreibung 
der Provinz durch diefe Schrift fehr gewonnen, 
ungeachtet dad Innere derſelben noch aus. Eindden 
beſteht, und die Küften nar eigentlich wegen ihrer 
trefflichen Häfen und ergiebigen Fiſchereyen Einwoh⸗ 
_ ner haben. . Der. fireitige St. Croix⸗Fluß, der das 
Gebiet der vereinigten Staaten von dem Ennglifchen 
Gouvernement Neubraunfchweig. fdeiden foll, ges 
hört -gu diefer Proving, und ‚gelegentlich zeigt der 
Verf., weichen von den tleinen Fliffen, die fich 
in den Meerbufen Paffamaquaddy ergießen, diefer 
Mahme gehört. . Die Franjofen., welche im voris 
gen Jahrhundert die Grenzen von Acadien bis zum 
Kenebecfluß ausdehnten, haben den Flug Madagas 
Dawid fo benannt. Diefer Umftand beruht nicht 
nur. auf dem Seagniffe der Wilden, die deßwegen 
1763 abgehört wurden, fondern, auch auf andern 
Beweifen. Der erwähnte Strom fließt nordoſtwaͤrts 
vom Scoodic. (Den ganzen Streit, und. wie fehr 
die ‚Engländer. ihr Gebiet vergrößern, wenn der. 
Scopdic, wie fie glauben, der mahre St. Croix⸗ 


Slug iff, fann man am beften beurtheilen, wenn . | 


mign unſers Verfaflerd Karte von Maine, die dem 
Werfe vorgefegt: und. von Osgood Carleton nach 
den neneften Ausmeflungen gezeichnet ift, mit Ars 

mith’6 Map exhibiting the new difcoveries 
in the Interior parts of Northamerica 1795. 
drey Blatt, vergleicht.) Der Streit ift fon fo . 
alt, als der Ryswicker Friede von 1698. Dae 
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mahls ward der [a Croig (hon: zur Grenge. bon Mens 


4 


. 


england und Acadien beftimmt. Die Frahgofert 
hielten‘ vorher genannten Muckagadawick für dieſen 


Fluß; die Engländer hingegen wollten ihre Grenze — 


zwanzig‘ Seemeilen  Öftlicher, bis zum Fluß ©: 
sohn, auögedehnt-wiffen. Letzterer ift gegen alle 
die vorigen der größte Fluß in der’ ganzen Gegend: 

Was dev Berfaffer über die Lebendart der bez 
nachbarten‘, jest’ fehr verminderten, Wilden. im 
einen: beſondern Abfchnift zuſammengetragen bat, 
ift größten Theils aus andern Schriftftellern , felbft 


aus allgemein bekannten, wie Raynal, Robertfon 


uf. w. gezogen. Die Kriege der Wilden. wurden 


frit 1690 — die Europaͤer, weil. um 
ie Franzoſen anfingen, fuͤr die Scalps 


dieſe Zeit 
der Erſchlagenen zu bezahlen. Von den am Ende 
angehaͤngten Urkunden waren einige ſchon gedrückt 
und die wenigften “der uͤbrigen ſcheinen und der 
Bekanntmachung werth. — em] 


' , J a Jena. LE 
Noch it vorigen Jahre hat:dafelbft der Hr. geh⸗ 
Hofer. Gruner in der academ. Buchhandl. herausges 
geben: Nofologia hiftorica; ex monumentis me- 
diiaevi leéta, animadverfionibus hiftoricis ac me- 
dicis iHuftrata. - Edidit D. Chr. Gothfr. Gruner. 


@. 154 in Octav. * 


In der Vorrede thut der gelehrte Hr. Verf. einen 
heftigen Ausfall gegen die Franzoſen und gegen die 
Franzoͤſ. Revolution, von welchem man eigentlich nicht 
einfiebt, wie er mit dem medicinifdyen Inhalte der uͤbri⸗ 


gen Schrift zufammenfommt. Der Ton, welcher in’ 


dieſem Ausfalle herrſcht, mag aus folgender Stelle 
beurtheilt werden. Nec hoc perditiffimo rerum ftata: 
peffimoque hominum confluxu-eo perventum eft,’ 


~ 
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mat de. meliori fato defperemus....Fortuna belli - 
fluxa et mutabiliseft, {apereft Deus rerum fatorum- 
ue moderator, fcelerum vindex, quem profanum 
lud vulgus odit, non dari optat ,. a Francogallis 
exanimis hominum.ereptum, etemplis expulfum 
iri-fperat; eft.denique in bono quoque quaedam 
faturi praefenfio, quae principum patriaeque amo- 
rem dimittere vetat, inultos mori non finit. Die 
Schriftfteller, aus welchen der Verf, die, zur Gefchichte 
der Krankheiten gehörigen, Stellen gefammelt hat, 
find: Gregor von Tours, Regino, Jacob Angeli 
de Ulnia, Nicolaus Smeregius, Laurens de Monas 
id, Hermann Gontractué, Mattheus Palmerius, 
das Urlfpergifche Chronicon, Gobelinus Perfona, 
Johann Shiphower, die Magdeburgifche Chronik, 
Heinrich Meibom, Wilielmus, Heinrich Hunsindos 
nienſis, Roger de Hoveden, Hermann de Lerbeke, 
Heinrich Wolter, die Raftadtifche Chronik, Erdwin 
Erdmann, Lambert von Schafnaburg , die Chrono= 
graphie des Siegebert Gemblacenfié, Siegfried, 
Paul Lang, die Thiiringifdye Gefchichte eines Uns 
genannten, Eberhard Windeck, die Lauterbergifehe 
Chronif, Georg Spalatinus, Johann Latomus, 
Broder Boiffen, Enoh Widmann, Stanislaus 
Carnicius und der Mönch Alberih. Die meiften 
Krankheiten , von denen bier Nachricht gegeben 
wird, find von den Gefchichtichreibern unter. dem 
vielumfaflenden Nahmen Peſt befchrieben worden. 
Bon Wiehieuchen kommen fehr viele Nachrichten 
vor. Attila foll, nach vielem Trinken, im Sela: 
e, an. einem heftigen Nafenbluten erflidt fern. 
Der Stellen, welde die Luftfeuche betreffen, find _ 
nur wenige, da. der berühmte Verf. dieſelben bes. 
reité in einem eigenen Werke geſammelt hat. An 
Maͤhrchen ſehlt es auch nicht, mit‘ deren aber: 
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mahligem Abdrucke der Lefer wohl hätte verſchont 
werden fünnen, Rec. will nur: Eins anführen: 
»An einen feyerlichen Tage (fo erzählt Roger de 
‚Hoveden), an. welchem der König von England, 
Eduard, zu London gefrönt worden war, fas ein, 
mit Gefchiwüren ganz bedeckter, Uusfagiger an dem 
Mege, wo der König vorbeygehen mußte. Als 
ſich der König näherte, fagte-der Ausfägige: Ich 
befhwöre Did). bey dem lebendigen Gott, daß Du - 
mid) auf Deinen Schultern in’ die Kirche trageft. 
Sogleich büdte der König fein Haupt, und befahl, 
daß man jenen Wusfagigen ihm auf den: Hals 
fee. Es geſchah alfo. Da nun der König weis 
ter ging,. bat er den Herrn, daß er dem Aus⸗ 
fätigen feine Geſundheit wieder fchenfen möge: 
fein Gebet wurde erhört, und der Ausfägige wurde 
‚auf der Stelle gefund.” Dergleichen läppifche and 
abgeſchmackte Erzählungen Fönnten immerhin in 
den Schriftftellern der vorigen Jahrhunderte vers 
ſteckt bleiben, denn durd einen neuen Abdruc ders 
felben Fann die Pathologie nists gewinnen. Die, 
von den Verf. eingeftreuten, AUnmerfungen und Ers 
läuterungen find wichtig und lehrreich. va 


-» Memoria ful Linenrio del Cav. C. A. Na- 
‘pione. 1795. 14 Seiten in Quart: Aus Vergleis 
hung mehrerer Stellen, in welchen die Alten ih: 
ren Lyncur befchreiben,: macht es der Verf. ſehr 
wahrfcheinlich, daß es weder unfer Hyacinth, nod 
Granat, fondern eine Spielart des Bernfteins 
feye; er leiter diefen Nahmen von Ligurien ab, 
‚welches die alten Griechen für dad Vaterland des 
Minerals gehalten haben. J | 
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6; Göttingen. 

Sttingifche BibliotheE der neueften theolos 
gilchen Kiteratur — Iweiten Bandes viertes 
Stüd. 10 Bogen in Hein Detao, Bei Vandena 
hoek und Ruprecht. 

—: Gn diefem Stüde ift eine ausführliche , aus 
den beften Quellen gefchöpfte und von einem Augenz 
zeugen verfoßte, Abhandlung von dem kirchlichen 
Suftande der Deurichen in London enthalten, 
welche felbft mehr gibt, ald die Auffchrift vere 
ſpricht, ©. 478 — 543. . Recenfirt find: 1) &. §. 

E.Oertel Johannis Evangelium bebraismenfrey 
uͤberſetzt und philofophifch erflirt. 2) G. C. Storr 
Differtatio exegetica in Apotalypfeos quaedam 
loca. 3) 3. E. C. Schmidt Beytraͤge zur Kir⸗ 
engefibicht: ded Mittelaltere. 1. Theil. 4) Th. 
Schmalz Natuͤrliches Kirchenrecht, 5) H. PC. 
Henke Lineamenta Inftitutionum fide peti 
nae. edit. 2. Befhluß. 6) R. Holmes Epiftola 
complexa Genefin ex are purpuraceo argen- 
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teo Caelareö'- Vindobonenfi expreffam et Tefta- 
menti veteris Graeci verfionis feptuagintaviralis, 
cum variis leétionibus denuo edendi fpecimen, 
7) Auserlefeue Briefe Dr. Martin Luthers zur nähern 
Kenntniß feined edlen Herzens. — Mit literarifchen 
Anmerkungen von ©, T. Strobel, 8) Erbauungss 
buch zur Beförderung einer reinen Tugend, ald Forts 
fegung des Sanderifchen. 9) P. Hanfen Obfer- 
vationes mifcellaneae in illa A&torum apoftoli- 
corum loca, quae de primorum Chriftianorum 
conventibus et congreflibus facris agunt. 10) 7. 
A. Noeffelt de vera vi et ratione decreti Hie- 
roſolymitani A&. Apoft. Cap. XV. 11) C. L. 
Nitz/ch de fenfu et confilio decreti apoftolici 
A& XV. Prolufio, | 


Sulzbach. 

Bey Seidel: Predigten, im Jahr 1795 bei 
dem Churfürftl. Säachfifchen evangelifchen Hofgottes⸗ 
Dienfte zu Dresden gehalten von Dr. Franz Volks 
mar Reinhard, Churfürftl. Oberhofprediger, Kirs 
chenrathe und Oberconfiftoriali. 348 Seiten in gr. 
Sctav. 1796.. Die Predigten bes Hrn. Ober-Conz 
ſiſtorial-Raths Reinhard gehören unter die wenis 
gen, die ihren Nachdruck nicht allen durdy den 
äußeren Vortrag , fondern aud) durch Fülle der Ges 
danken, Würde, des Ausdrucks und die innere Kraft 
der Wahrheit erhalten. Sie verdienen daher vor 
vielen anderen, auch außer dem engen Kreife feiner 
Zuhörer zu wirken, jungen Predigern alé Mufter 
zur Bildung, und Freunden der häuslichen Andacht 
als vortreffliche und durchaus practiſche Vorträge 
zur Belehruug und Erbauung empfohlen zu wers - 
den. Die neuefte Sammlung enthält zwanzig, groͤß⸗ 
ten Theild über die Evangelien gehaltene, Predig⸗ 
sen, aud welchen wir nur einige Dauptidge zur 
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Probe auszeichnen, um die Aufmerkſamkeit anferer — 
Lefer auf dad Ganze zu. reigen: Wie fic) Chriften 
ben den mannigfaltigen Meinungen über die Geifters 
welt zu verhalten baben: Wozu uns die fchönen 
Erwartungen. verbinden, weiche die aufblübende 
Jugend erwedt: Weser das Vorherſehen einer befs 
feren 3utunft, die man nicht erleben wird: Wie 
piel darauf. anfomme, daß wir dad Bewußtſeyn 
unferes frenen Willens ſtets lebhaft in uns erhals 
ten: Daß der bherrfchende Geift eines jeden Zeitz 
alters Bormande darbietet, den Anfprüchen des 
Ehriftenthums auszuweichen. In ein’ (pectelles Urs 
thei! über die hervorſtechenden Vorzüge, ſo wie 
über. einzelne Fehler diefer Predigten fann und darf 
der Rec. bey dem engen Raume diefer Blätter nicht 
eingeben; aber einige Stellen muß er doch beſon⸗ 
ders für diejenigen auszeichnen, die dem wiffens 
ſchaftlichen und practifchen Theologen noch immer 
nicht erlauben wollen, von dem reineren Ideen einer 
 moralifchen Gotteslehre auch in feinem Wirfungsfreife 
Gebrand zu machen. S. 154 entwickelt der Verf, 
den Begriff der chriftlichen Tugend: "Ein Hohes, 
ewig unerreichbares Ziel ift und durch dad heilige Ges 
fe des Chriftenthums angewiefen, der höchften Vers 
nunft, dem vollendeten AU der Bollfommenheit, 
und Fefu, dem Shenbilde des unfichtbaren Gottes, 
follen wir ähnlidy werden; und das Streben nach 
diefem Biele, der unaufhoͤrliche Fortſchritt, 
das unablaffige Anndhern 3u demfelben, das 
ift unfere Tugend.” S. 172 enihalt folgenden Bes 
‚weis ald Hauprarund des vernünftigen Glaubens 
an die infterblichkeit: »Merkt nur auf die Stimme 
eurer Vernunft, vernehme nur ibe’ großes, heia 
liges Bebor! Könnt ihr ed Täugnen, daß fie euch 
zu Allem auffordert, was gure und recht ift; daß 
fie euch: beftrafe und mit Vorwürfen peinigt, fo 
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bald ihr Boſes thut ; daß ſie euch noͤthigt, nach 


einer reinen, untadelhaften, vollendeten Rechts 
ſchaffenheit zw ftreben; daß fie euch mit eis 
nem Worte ein Biel der VollEommeubeit ans 
weifer, welches ihr ewig. nicht erreichen, dem 
ihe euch ewig nür nähern Fönner? Lege fie 
euch aber nicht eben dadurch die Tlothmendigs 
Feit auf, zu glauben, daß ihre beftimmt feyn 
muͤſſet, ewig fortzudauern? Würde fie niche 
etwas, Litles gebieten, würde fie nicht im 
Widerfpruche mir fidy felber feyn, wenn fie 
hinfallige Gefchopfe, mit denen es bald aus 
ift; zu einer „Heiligkeit verpflichten wollte, zw 
deren Erlangung ewig dauernde Beftrebuns 
gen nörhig find?” Wer gewiffe frühere Ideen 
des Berf. über diefelben Gegenftande aus feiner 
Moral fennt, wird ſich zur innigen Hochachtung 
gegen die edle Wabrheitsliede verpflichtet fühlen, 
mit der er dad Beffere, auch aus fremden Hans 
den, aufnimmt und mit dem Seinigen verbiudet. 
Dud in dem Reiche der Wiffenichaften führe ofe — 
Selbfiverläugnung am ficherften zur Wahrheit; nur 
hat nicht jeder Beugſamkeit und Thätigleit des 
Geifted genug, um ihr fo ſchnell und geraͤuſchlos 
‚näher zu viden, wie der Berfaffer. \ | 


Gließen. — 

Bey Heyer 128 Seiten in Octav: Belehrun⸗ 
gen uͤber Muͤndigkeit zum Teſtiren, Civil⸗ 
Zeir-Computation und Schalttag, nebſt einem 
wichtigen Anhange, vom GR. und Canzler 
Bod. 1496. | 
Gs ift ans den frühern Schriften des Hrn. 
Ganzter Koch befannt, mit welcher auferordents 
lichen Schärfe er feine Begriffe beftimmt, feine 
Säge daraus herleiter, und die davon abweichen 
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den Schriftfteller Schritt für Schritt verfolgt. Dieß 


wird um fo verdienftlider, weil: wirklich heut zu 
Lage es in der juriflifchen Litteratur wenige Ges 
lehrte diefer Art gibt, und folche recht firenge Kris 
- tifer zu einem Beyſpiele dienen können, wie jeder 
mit dem, was er felbft fchreibt, verfahren follte, 
and vielleicht dod) um fo eher wirklich verfährt, | 
wenn er an die Möglichkeit denkt, daß feine Schrift 
einem von ihnen in die Hände oder gar in den 
Weg komme: Man fdont fich auch mit dein, was 
diefe Methode etwa Widriges bat, leicht aus, 
wenn man fid) nur überzeugt, daß es bey einem 
folcden Richter oft der Hochachtung und felbft der 
Ehrfurcht gegen einen andern Gelehrten gar Beinen 
Eintrag thut, wenn er diefen gleich irgend einmahl 
“ ad abfurdum demonftrirt. Hr. Cangler K. hat in 
der gegenwärtigen Schrift, S.73, dem Kaifer Jus 
{tinian einen Febler gezeigt, und bey einer getheils 
ten Meinung unter den juriftifchen Claffifern S.94 
das Refultat gezogen, daß beide Parteyen Lnrecht 
hatten. Die noch lebenden, die er tadelt, würden 
es fich doch wohl gerne gefallen laffen, mit diefem 
Berftorbenen fonft bey ihn: in einer Reihe zu tes 
ben. Rec. ift felbft auch in dem Falle, daß bier 
©. 8 vorläufig das fr. 12. §. 1. D. 37, 4. über 
welded er nad) feiner beften Einficht gefchrieben 
bat, ”von allen Neuern ganz mißhandelt” heißt; 
dieß foll ihn aber gewiß nicht abhalten, den Bers 
dienften des Verf. Gerechtigkeit widerfahren zu lafe 
fen, und die dort angekündigten Aufflärungen, fo 
wie die Sammlung der Fleinen Lateinischen Schriften 
beöfelben über das Civil-Recht mit großem Verlangen 
zu erwarten. Auch dieß verdient noch bemerkt. zu 
werden, daß Hr. Canzler K. — vie Borredve ift an 
feinem 65. Geburtétage datirt — viel beſſeres Deutfch 

fchreibt , als manche weit jüngere Zuriften. | 
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‘Der Hauptgegenftand der negenwärtigen Unters 
fucbungen, die ganz ihres Berfaffers würdig. find, 
ift eine ‘von vielen Schriftftellern völlig überfehene _ 
Sonderbarkeit in der Zeitberechnung, die Doch in 
drey Fragmenten aus Ulpian, fr. 5. D.28, 1, - 
fr. 1, D. go, 1. und fr.7. D. 41, 3. vorkommt, | 
und in der erften Stelle ausdrädlich alé etwas 
Befonderes, worin er dem Marcian folge, vorges 
tragen wird.  "QBenn jemand gum Teftiren 14 
„(oder gum Manumittiren 20) Fabre alt feyn, (oder 
„zum Ufucapiren eine gewiffe Zeit beleffen haben) — 


+ y foll, fo ift ed genug,” fagt Ulpian, “wenn er nur 


„den legten Tag erreicht hat; - daß er darüber ‚bins 
„aus fey, ift nicht nöthig. Sa foaar (plus arbi- 
„tror) der vorlegte Tag, nad) Mitternacht, ift, . 
„mie Warcian fagt, binreichend (fi pridie Calen» 
„darum fecerit poft fextam horam noctis vale- 
pte... ut Marciano videtur).” Der Ausleger 
hat bier zwey Wege vor fi. Entweder man fagt, 
die Mitternacht, welche verfloffen fenn muß, ift die 
bom vorlegten Tage auf den leuten, bey dem, der 
am erften Januar geboren ift, die vom 31. Des 
cember bis 1. Januar; fo ift alleé auf die ges 
meine Regel, ultimus dies coeptus habetur pro 
~ completo, zurüdgebracht. Diele Meinung hat die 
Gloffe ald die ficherere (vel dic tutius); es ift 
alfo Fein Wunder, wenn fie aud) bon vielen neuern 
Schriftftellern angenommen wird, Wllein theils 
. wäre eé bart, wenn Ulpian von dem, was nad) 
‘ der Mitternacht vom 31. December bid den 1. Yas 
nuar aefchieht , fagte, es geichehe den 31. December 
nach Mitternacht , theils fieht man zum Plus arbi- 
tror und zum Gitiren von Marcian feinen. Grund 
bey der bloßen Wiederhohlung deffen, was allges | 
mein angenommen, und eben vorhin von Ulpian 

felbft poſitiv gefagt worden war, Man muß alfo 
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nad) egegetifchen Gründen die: zweyte Auslegung 
vorziehen, daß nähmlid die Mitternacht vom 30. 
bis 31. December gemeint fey, daß alſo, wer am 
3. Januar. etwa. Abends geboren ift, ſchon den 
SI. December Morgens mündig u. f. w. werde. 
Dieß if— nun wohl fonderbar genug, fo’ fehr, daß 
man um die dogmatifchen Gründe verlegen wird, 
Nach dem Hrn, Berf, dachten Marcian und Uls 
pian fo; Der leste Tag, deffen Anfang hinreicht, 
ift fein Balendertag (von Mitternacht zu Mitters 
nacht), fondern ein Deittag (eine Reihe von 24 
Stunden überhaupt), Wer Abends geboren ift, 
Deffen letzter Tag irgend eines Lebensjahres fängt 
auch Abends an, Nun aber kann man auch zuruͤck⸗ 
gehen. auf den Anfang des Kalendertages, ini wels 
chen der Anfang des Zeittages fallt; man Fann 
nicht nur den 31, December Abends fchon teftiren, 
weil da der legte Zeittag anfängt, und ult. dies 
coeptus habetur pro completo, fondern aus dem; 
felben Grunde auch ſchon den 31. December Mors 
gend, Dieſes Naifonnement ift entfeßlich fein,. fo 
fein, daß man’s gar Sophifterey nennen koͤnnte: 
denn wohin Fame man, wenn’s fo fortginge, und 
man, fo wie vom Anfange des Zeittages auf den Ans - 
fang ded Kalendertaged, fo auch von -diefem auf 
jenen rechnen wollte? Indeſſen war ed bier die 
Abſicht, zu favorifiren, und etwas Befonderes foll 
ja das fr. 5. ſeyn. (Mielfeicht wird die Sache eis 
nigen efern deutlicher, wenn fie fic) vorftellen, 
Ulpian fordere nur, daß der letzte Kalendertag, - 
der noch ganz zum vierzebenten u. |. w. Jahre 
gehört, angefangen fey, und übergehe it fo ferne 
das Stud von dem Tage, an welchem das funfs 
zehente Jahr anfängt; totum poftremum diem 
computamus im fr.6. D. 41, 3. deutet hierauf). 
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"Nachdem: der Hr. Verf. feine Erklaͤrung vorge⸗ 
tragen bat, laͤßt er 14 Schrififteller die Mufterung 
yaflıren, welche die. Schwierigkeit: ganz übergangen, 
oder doch ſchlecht gelöfet haben. Rec. wuͤnſchte, 
daß hier blofe'Practifer weggelaffen, und dagegen 
nicht erft mit Vinnius angefangen worden wäre. 
Die Griechen, von welchen Theophilus, die Baz 
filifen, Euftarhius und Harmenopulus gar nichts 
Befonderes am fr. 5. D.28, r. bemerken, vie 
Gloffatoren,: und die erften gelehrten Suriften, 7 B. 
Eujas, der die Stelle fo oft benust, find entweder 
übergangen, oder nur gelegenheitlich beruͤhrt. Statt 
noch mehr Schriftfteller zu nennen, die der Verf: 
hätte im Triumph aufführen fonnen, 5.8. John 
Ayle New Pande& ©. 351, der eine ganz eis 
gene Meinung hat, oder den Verfafler des Auszugs 
aus dem NRömifchen Gefeßbuche, der ganz falſch 
uͤberſetzt, will Rec. lieber den anführen, der vor 
dem Hrn. Canzler am beften die Sache vorgetraz 
gen hatte; und dieß ift der vortrefflide Domat 
PI. L.2. T. I. S.2. $. 2. (Band III. S. 340 
«Bf. der Octav-Ausgabe). - Diefer Franzöfifch ſchrei⸗ 
bende Franjzofe, der nicht einen einzigen Autor cis 
tirt hat, befchame fo viele grumdgelehrte ‚Deutfihe! 
Domat hat fogar.eine bedenkliche Frage, über die 
_ ver Hr. Canzler, wie die meiften Urheber einer bef- 

fern Erklärung, hinausgeht, ob.nähmlich der exege⸗ 
tify richtigere Sinn auch, anzuwenden fy? - - :. 


4 


Eingewebr ift.im $ 9. die Theorie vom Schalts ' 


Frage, wofür der Hr. Verf. auc) heut zu Tage nicht 


den 29. Februar, wie Voet, Cocceji, Schneide 


Glue, fondern einen der beiden Tage, die int 

Römifchen Kalender den dies bisfextus ausmachen, 
hält, und zwar nicht den 25., wie die meiften Guz 
riſten, nach den ausdrüdlichen Worten fr. 3. §. 3. 
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D.4, @ und ffi.98. D. 50, 16. pofterior dies 
intercalatur, geglaubt haben, fondern, wie alle 
Chronologen, den 24. Februar. Diefer fen dies 
pofterior nach der ruͤckwaͤrts gehenden Zahl: der 
Kalenden, weil er eigentlich fchon dies VII. Cal; 
Mart. heißen follte, und doch dies VI.. wie der, 
in diefem Sinne vorhergehende, 25. heißt. Dem 
Ree. find hier einige Zweifel geblieben , unter ans 
dern, daß ja die Römer den Gregerianifchen Ras 
lender nicht batten, daß aljo, wie ebenfallé alle . 
Ghronologen bemerfen, ihr dies VI. Cal. Mart. . 

nicht dem neuen, fondern dem alten 24. oder 25. 
Februar, folglich dem neuen 7. oder. im Schalt⸗ 
jahre 6. März‘ entſpricht. Soll nun gar diefer 
6. März unfer Schaltrag ſeyn? 
‘> Sec. muß den Anhang, worin Beridtigun: 
gen der Fortfegung des Scheidemanteliichen Res 
pertorium, das wohl nod zu mehrern ähnlichen 
Gelegenheit geben mag, enthalten find, übergehen, 
um nur noch überhaupt zu bemerken, daß in: der 
ganzen Schrift für Civiliften noch gar mancher ers 
hebliche Beytrag von Kirterär- Notizen ‘und treffen= 
den Urtheilen zerfireut fey, z. B. über Vinnius, 
Hommel, Weftphal, Hofacker Daß Vinnius 
Hey feinen Lebseiten Feine Käufer gefunden babe, 
ift nicht allgemein: richtig; von feinem Commentar 
erfchien 1659 ſchon die dritte Auflage, 17 Jahre 
nach der erfien. Das Urtheil über Gommel’s Paz 
lingenefie follte, nach der Abſicht des Hrn. Canz⸗ 
lers, nur auf die Ausführung gehen. und auf die 
übertriebenen Berfprechungen, felbft ded Titels. 
Daß Übrigen kein civiliftifcher Schriftfteller fo viele 
komiſche Einfälle hat, als Gommel, ift wahr. — 
Dak Weftphal’s legte Schriften febr ſchlecht was 
sen, at der felige Mann, der fih in aller Bes 
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fcheidenheit mit Cook verglich ‚dem Rec. nie glas 
ben wollen. — Auch an dem Beyfpiele, welches 
der Hr. Verf. anführt., fieht man, daß Hofacker 
1772, als biefiger Privat: Docent,. in feinen Inſtitu⸗ 
tionen. Manches gar viel beffer hat, als in den 
1784 von ihm in Tibingen gefchriebenen. Clemens 


ten. — (©. 26 3.13 ftatt 30 — 31 muß man 
Jefen 29— 30, und ©, 81 3.6 ftatt 13te 14te.) 
Keipsig. | 


Journal der Pharmacie für Aerzte, Apo⸗ 
thefer und Chemiften, von J. B. Trommsdorf, 
Dritten Bandes erftes Stüd. 1795. GS. 363. In 
dem erften Abfchnitte, welcher pharmaceutifchen Abs 
Handlungen gewidmet ift, macht Etwas von. der 
Perfaffung des Medicinal⸗Weſens in Dänemark von 
%. G.... den Anfang. Ein Wort über Apotheker⸗ 
Zaren, aus dem Schleswig: Holfteinifehen Provinzials 
Berichte: von 1795. Sehr richtig bemerkt auch dies 
- fer Berfaffer, daß für ein Land von einigem bes 
trächtlichen Umfange einerley Tage nicht hinreiche, 
aud). nicht. lange (was wenigftens den Preis der 
Waren, welche darin veranderlich. ſind, betrifft) 
ohne Abänderung bleiben könne, 3.4.5. Woher 
entfieht der Mangel an guten Gehuͤlfen? Der Verf, 
fucht ihn in’ der noch großen Menge fchlechter Apo⸗ 
thefenbefiger, und rhgt offenherzig manche Fehler 
von diefen, Ueber Brand: Wffecuration unter den Apo⸗ 
thefern Dentfchlands, von einem Ungenannten ; Grins 
de, warum fic eine folche Affecuranz nie über gang 
Deutfchland erfiredden Fönne; die Gebäude und 
Haudgerdthe follten nicht verfichert ſeyn, tbeild weil 
in vielen Deutichen Staaten diefe ohnehin ſchon vers 
ficherr, theils weil viele Deutfche Uporhefen gepachs 
ter find; die Emrichtung einer ſolchen Anftalt, 
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Weber die Aufhebung der Privilegien der Apotheker ; - 
der Verf. fireitet aus guten Grinden dagegen, 
Warum trifft man unter Den empirifchen Apotheker⸗ 
gehülfen mehr brauchbare, thätige und accurate 
Leute an, ald unter den Gehülfen, welche chemifche 
Kennmiſſe befigen? fehr richtig. zeigt Hr. Prof. 
Zr, auch aus Benfpielen, daß es niche in der 
Miffenfchaft liege, fondern mehr von der Behands 
lung des Lehrlingd in der Lehrzeit und vom Lehrs 
berrn felbft abbänge. R. Beytrag zur Schilderung 
einer antifen pharmacentifchen Lehr: Methode, 
Der zwote Abichnitt oder die chemilchen. Ab: 
bandlungen fangen mit Hrn. Ober-Samıdıs:Rarh . 
Hermbſtaͤdt's chemifchen Bemerkungen über den 
Weineffig an; er werde auch durch Salpeters und 
Kochfalziäure verfälfcht; durch Bleyzucker erforfche 
man die Verfälfchung mit Vitrioffäure ficherer, als 
durch Auflöfung der Kalferde, die mit dem im Eflig 
faft immer befindlichen Weinftein einen fchwersaufldßs 
lichen Bodenfag mache.” Zu Berlin ftehen die zahl⸗ 
reichen Effigbrauereyen,, fo wie. iu der ganzen Mark, 
unter der Aufficht der medicinifchen Polizey. Ofe 
wird der Effig mit Seidelbaft, Bertrammwurz, Spas 
niſchem und fchwarzen Pfeffer gefchärft, die, wenn 
man folden Eſſig auf die Lippen ftreicht,, bey dem 
Austrocknen einen brennenden Reig machen, Hr. 
Apotheker Baly gibt eine wohlfeilere Bereitungsart 
des fchmeißtreibenden Spießglaskalkes und der reis 
pen Salpeterfäure an; zum erftern nimmt er Spieds 
glaskoͤnig, und dann gleich vielen gereinigten Gals. 
peters ben diefer Arbeit, bey welder die Woulfie 
fche Gerärhfchaft gebraucht, und auf 17 Theile 
Salpeter nur 8 Vitrioldhl genommen werden, fängt 
er die zuletzt übergehende gewiß reinere Säure bes 
fonderö auf, Hr. Prof. Tr. ſelbſt über einen bee 
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ſonders gearteten Stoff in der Rhabarbermurgel, 
der. weder Gummi- noch Harz ift; er fchmedr bite 
ter, (et ſich ſowohl in Aerber und Weingeift , als 
in: Waſſer auf, und theilt allen-eine dunfele.Farbe 
mit; Nach Lauragais Vorfchrift löste. Hr. Tr. in 
zwey Leth Weingeift Einen Scrupel Schwefel auf; 
Kohle: löste ſich nicht in ſchmelzendem Laugenſalze 
auf: Auch gereinigtes Bitriolöbl fror bey einer 
Kälte von — 19 (nach Reaumur) , felbft bey einer 
gelindern, ganz feft. Auch Hr. Tr. fand im Oebl 
der Pfeffermünge wahren Kampher, und im Dune 
keln ein Licht am Elemiharze, wenn es gelinde ers 
‚ mwärmt, und dann mit einem fpitigen Werkzeuge 
ſchnell darüber Hingefabren wurde, da hingegen 
Phosphor bey einer Kälte von — 14 in gemeiner 
Luft: nicht: leuchtere. Leichtere Art, fo genannten 
auflöslichen Weinſteinrahm und tartarifirten Wein: 
ftein zugleich zu bereiten; Mittel, den letztern ohne 
Kohlen weiß zu erbalten; durch Frieren nach der 
Faͤllung wurde die Bittererde febr lofe. - Hr. Dr. 
Oldemann über die Zucerfafte (Sprupe); er theilt 
fie in wirffame (durd) Verbeflerung des Geſchmacks 
oder der Farbe anderer Arzneyen), brauchbare (un⸗ 
‚ter „denen wohl Orgeade und Citronenſyrup -beffer 

fliehen :würden, ald unter der erften Abtheilung) 
und unnuͤtze; beflere Bereitungsart des Pomerangen= 
ſchalen⸗, ded Johannisbeeren:, Himbeeren und 
anderer. nod brauchbarer Gyrupe. Hr. Tr. felbft 
theilt Merluche über die befte Bereitungsart des. 
Quaſſien⸗ Extractes mit; Ein Pfund des Holzes lies 
ferte, nachdem. ed fünfmahl nach einander, jededs 
- mahl mit Einem Pfunde Waflerd gekocht worden 
war, Ein Quentchen und gehen Grane über fünf 
Loth Eptract. Auch von Hen. Trommsdorf find 
bie; Verfuche über die Verflüchtigung ded Salpeters; 
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er fchließt daraus, der Salpeter werde bey dem 
Kochen feiner Aufldfung mehr verſpritzt, als vere 
fluͤchtigt. shes die Meerzmwiebel, ein Auszug aus 
der Hallifhen Probefchrift des Hrn. Athanafius; 
fehr ‚richtig leiter er die Wirfung der Arzneyen von 
ihren nächften Beftandtheilen, deren Verhältniß und. 
Zufammenfegung ab; neben. dem Eyweißſtoff bat 
er auch Stärfmehl darin gefunden. Chemifche Uns 
terfuchung des Poſtkrautes, ein Auszug aus der Yes 
naifchen Probefchrift des Hrn. Dr. Rauchfus; es 
gab bey der Deftillation weiffes Oehl, ganz von 
dent eigenen Geruche des Krauted. Dr. Perermann 
von der falzfauren. Schwererde, auch ein Auszug 
aus einer Jenaiſchen Probefchrift. Dr. Lüdgers - 
über den Zebafchir, aus einer Gdttingifchen Proves . 
bpritt der Nr. Prof. vergleicht ihn mit erhärtetem 

pweißfteff. Auch Hr. Prof. Tr. von dem abfolu= 
ten und fpecififchen Gewichte. der Körper. | 
Der dritte Abſchnitt, welcher Abhandlungen aus 
der Naturgefchichte enthält, fängt mit einer Befchreis 
bung des Zamarinden-Baumes an. Nachricht vor 
der Rinde der Soymida, aus der Probefchrift ves 
jüngern Duncan. Beldreibung der fo genannten 
Kermeébeeren, der Cochenille und des Blutigels. 
Dr. Heker vom Bernſtein, ein Auszug einer, Heiz 
delbergijchen Probefchrift. 

Der vierte, fünfte und fechete Abſchnitt macht 
‚ die neuen Entdedungen, vornehmlich aus den ches 
mifden Annalen, der Deutfchen und Franzofen, und 
die neuern Schriften bekannt, nebft Wuszigen aus 
Briefen. Hr. Dr. Scherer hat bemerkt, daß der 
Eantoniche Phosphor Funken fprüht, wenn man 
Salziäure darauf gießt. 

Der fiebente und achte Abfchnitt liefern Anekdo⸗ 
ten und vermilchte Nachrichten. ine 
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Bey Miller: The antiphlogiftie doctrine of 
M. Lavoifier critically examined, and demons 
ftratively confuted; in which its abfurdities 
are expofed, and clearly proved, to arife from 
a deficiency in its principles; and that de- 
' fe& is fupplied, and an explanation given, 
“upon fuch principles, as nature evidently em- 
ploys and reafon proves, to be indifpenfably 
neceflary. To which is added an appendix, 
confifting of ftri€tures on Dr. Prieftley’s expe. 
riments on the generation of air from water, 
and of criticisms on the remarks made by the 
reviewers on the author’s former writings. By 

E. Peart, M.D. 1795. ©. 151 in Ottav. 
Aus dem weitläuftigen Titel, den wir vorſetzlich 
‚ganz abgefchrieben haben , erhellet hinlaͤnglich, mas 
in dieſem Buche zu fuchen ift, nähmlich: Eine angeb⸗ 
liche Widerlegung der Theorie des Hrn. Lavoifier, 
eine Aufftellung der eigenen chemilchen Theorie des 
Perf. , eine Kritik der Schriften ves Hrn. Dr. Priefts 
Tey, und eine AntieKritif der Englandifchen Recens 
ſenten der vorigen Schriften des Berf. Der Verf. 
aft in der gelebrten Welt nicht ſowohl berühmt, Als 
berüchtigt; denn er fucht durch die allerfonderbare | 
fien Paradopien Auffeben zu machen. Er hat eine 
Schrift gegen die Newtoniſche Lehre von der Are 
traction, und eine andere gegen die Sranflinifche 
- Theorie von der Electricitär geſchtieben. In der 
Iegtern Schrift nennt er die Franflinfche Lehre von 
der pofitiven und negativen Electricität, gleich auf 
Dem Titel (hon, eine abgeſchmackte und ungereimte 
Lehre: eben fo, wie er auf dem itel der vor 
und liegenden Schrift, die Ungereimtheiten (abfur- 
ties) des Lehre ded Hen. Lavoiſier zu zeigen vers 
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fpridt. Er hat aber fein Berfpreden fo wenig 
gehalten, daß die Ungereimtheiten, welche er der 
antiphlogiftifchen Lehre zur Laft legt, vielmehr: ihm 
zur Laft fallen. Man fiebt durd) das ganze 
Buch, daß er die Grundfäge, auf welde die, 
jetst fo fehr verbreitete, Lehre des Hrn. Lavoifter fich 
gründet, unrecht verftanden hat. Seine ganze Widers 
legung diefer berühmten Lehre beruht auf einem Miß⸗ 
verftandniffe. Er nimmt naͤhmlich, bey der Berfchies 
Denheit der Grade der chemifchen Verwandtſchaft vers 
ſchiedener Körper, gar Feine Nückficht auf den Grad 
der Temperatur, auf welchen doch, wie Hr. Lavoifier 
an mehrern Stellen feiner Schriften gezeigt hat, bey 
Unterfuchungen diefer Art alles anfommt. Die Eins 
würfe ded Verf. find dem zufolge durchaus Feine Eins 
wiirfe gegen die Lehre ded Hrn. Lav., fondern gegen 
eine irrige Vorſtellung, welche fid) der Verf. von 
Derfelben macht. Seine eigene Theorie ift im hoͤch⸗ 
ften Grade ungereimt. Er nimmt eindoppeltes Phlos 
gifton an, wovon er das Eine Aether, oder dtheris 
{ches Princip, das andere aber Phlogifton, oder 
pblogiftifches Princip, nennt. Seinen ether hale 
er für eine wichtige Entdedung, ob er gleich niche 
anzugeben weiß, was derfelbe eigentlich fey, und 
wodurch fic) derfelbe von dem Aether anderer bes 
ruͤhmten Phyfifer unterfcheide. Die Anti:Kritif ges 
gen feine Recenfenten nimmt 40 Seiten ein, und 
ift mit großer BitterFeit gefchrieben. In diefer Antis 
Kriti® vertheidigt er fic) ©. 119 vorzüglich gegen 
den Vorwurf, daß er ein Phlogiftifer, ein Anhänger 
bon Stahl fey. Mein Syftem ,” fagt er, ꝰiſt von 
„Stahl’s Syſtem toto coelo verfchieden. Fd) babe 
„zwar die alten Nahmen beybehalten, um Feine 
„neuen zu machen: allein die Ideen, welche ich mit 
„dieſen Rahmen verbinde, und meine ganzeErklaͤrungs⸗ 
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‚„veife hat nicht die entferntefte Nehnlichkeit, weder 
„mit Stah’s Spftem, noch mit irgend. einem andern 
„Syſteme, welches bid jest ift norgebracht worden.” 


ne Leipzig. - =; 

* Ueber die Sreundfchaft. 1796. Octav 301 S. 
ohne Nahmen des Verlegers und des Berfaffers, aber 
fauber gedrudt, enthält feine Beobachtungen und Bes 
merkungen über die Sreundfchaft, ihre Veranlaffung, 
Entftehung, Wachsthum, Veredlung, Mißbrauch, in 
Den. verfchiedenen Perioden des Lebens und unter bets 
den Sefchlechtern ; fchon in der Kindheit die erften Kets 
sie, mehr oder weniger merklich; Freundſchaft der 
mittlern Jugend; im reifern Jugendalter : die falfchen 
verderblichen Freundichaften auf Univerfitaten, die Ors: 
Dens =, Klubs: u. Verbrüderungsfreundfchaften machen 
hier einen wichtigen Gegenftand aus: früher benges 
brachte richtige Begriffe und Einfichten in dad, wad 
wahre Sreundfchaft ift, mit einer guten häuslichen Ers 
ziehung , ein früher fchon gefundener Sugendfreund, 
feo immer noch das wirkfamfte Mittel gegen die Vers 
firidung in diefe fo gefährlichen und täufchenden Ver⸗ 
bindungen. Männerfreundfchaft ; . Sreundfchaft im - 
höhern Alter. Die Abficht des Verf., junge Gemarher 
nit der wohren Freundfchaft beffer bekannt zumachen, 
fcheint felbft im blühenden, doch nicht überladenen, 
Vortrag nicht verfehlt zu feyn. oe 





Bon diefen gelehrten Anzeigen werden wöchentlich 
vier Stüde, welche’ drittehalb Bogen betragen, 
‚ ausgegeben; die Pränumeration auf den ganzen 
Jahrgang, in 209 bis 210 Nummern, ift Cin 
Louiso’or ; denen, welche niehrere Exemplarien 
nehmen, wird ein beträchtlicger Rabat zugeflanden. 
ie | 
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Ds eat Göttingen. 

gleich "wir. jest eine Menge von Schriften 
über die Ruſſiſche Staatsverfaflung und Geographie 
Hefigen, ſo haben: wir dennoch aus dem Dieteriche 
{chen Verlage ein Werk befommen, welches allen, 
die Rußland gründlich Fennen lernen ‘wollen , un⸗ 
entbehrlich feyn dürfte, nämlich den Verfuch einer 
voltftändigen : geographifch = topographiichen 
Encyelopaͤdie des Ruffifchen Reichs nach alphas 
betiſcher Ordnung, von Johann Heym, Rufe 
fifch: Baiferlichem Eollegien = Affeflor , Profeffor 
‚und Unters Bibliorhefarius. der Noßkowiſchen 
Univerſitaͤt, Infpector der dafigen adeligen 
Erziehungs; Anftale, und Mitglied der freyen - 
 Moßkowilchen Ruffifchen Gefellichafe: 1796. 
Oetab 3 Alphabet 5 Bogen. Diefes Werk entitand | 
sufattig. Denn der Hr. Verf. wollte ein Ruſſiſch 
geſchriebenes geographiſches Lexicon ded Hrn. v. Mo⸗ 
vikow in das Deutſche uͤberſetzen, fand es aber zu 
unvollſtaͤndig und ir und eutſchloß fich, 
Se Bay bee ee 4 Ae » 7 orn. 
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felbft eine uinftdndliche und zuverläflige Nuffifche 
Erpbeichreibung auszuarbeiten , dergleichen weder die 
Deurfchen nok Ruffen bisher befeffen haben. Der 
Play des Aufenthaltes des Hrn. Verf., und, die 
Bibliothek, die feiner Aufficht anvertranet iſt, ſetz⸗ 
ten ihn in den Stand, viele Nachrichten einzuzids 
ben, die andern auswärtigen und einheimifchen. 
Schrififtellern verborgen geblieben waren, und fein 
Merk gibt den überzeugendften Beweis, Daß nicht. , 
leicht ein Erforderniß zu der vollfommenften Nußung 
diefer Quellen vorhanden feyn dürfte, welches nicht 
beym Hrn. Collegien-Affeffor Heym gefunden wird. 
Aus jedem Artikel leuchtet Eifer zu Erforfchung der 
Wahrheit, Kriti®, Vermögen, zwifchen dem Ueber: 
fluffe und dem Mangel die Mittelftraße zu treffen, 
Unpaärteylichkeit und Muth, die getreueften Gemählve 
zu liefern, hervor, und daher ift diefed Werk eine 
folche Arbeit, die ftets einen großen Werth behal⸗ 
ten wird.  Bermige der Borrede nahm der Hr. 
Verf. feine Nachrichten nicht nur aus Schriften, 
Die er im der Borrede angibt, fondern. aud aus 
dem, was ihm Eorrefpondenz und. mündliche Nach⸗ 
forfhung verſchaffte. Dennoch verfichert er, daß 
er einige Starthalterfchaften noch. nicht vollftändig 
beichreiben fdnne, es aber in Nachträgen thun 
werde. Einen foldyen Nachtrag oder Anhang finden 
wir ſchon bey diefem Werke, der vorzüglich das 
von der Pforte und von Polen 1793 erworbene 
Land betrifft; denn das Werk war, vermige der 
‚ Unterfchrift der Borrede, fchon am 25. Mars neueh 
Srilé 1792 vollender und zum Drucke abgegeben. 
In Betracht der Orthographie folgt der Hr. Verf. - 
der Moßkowifchen Ausfprache,, und weicht von. der 
Bafmeifterfchen Angabe Rufliicher Töne .in Deutfcher 
Schrift ab. Naͤchſtens will der Hr. Verf. eine 
umftändliche Befchreibung von Moffwa und deffen 
Gouvernementen diefem Werke folgen laffen. Das 
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Werk beftehet aus: zwey Theilen, nähmlicy aus einer 
foftematifchen Ueberficht des Ruffifchen Reichs, und 
aus der Encyclopadie felbft. Die leßtere gibt Nach» 
‚ richt von jeder beträchtlichen Wohnung mehrerer 
Einwohner (die Kleinen Klöfter und nicht merkwuͤr⸗ 
Digen Kirchdörfer ausgenommen), vom jedem Bers 
ge, Sluffe und See, von jeder Gnfel, von jedem 
Gouvernemente und von jeder Nation, und in 
jedem Artifel iſt ein großer Reichthum  ftatiftifcher 
| Neuigkeiten vorhanden. Die vorgedachte Ueberficht 
enthält Vieles, wads im Worterbuche wieder: vors 
kommt, inöbefondere unter dem Urtifel: Rußland, 
allein fie war gewiffer Maßen unentbehrlich. In 
felbiger gibt der Hr. Verf. der ähnlichen Hupel⸗ 
ſchen Arbeit ein großes Lob. Er handelt darin 
bon der Ausdehnung , der Volksmenge (noch jetzt 
im Afiatifchen Theile 12 Menfchen auf Eine geogras 
phifhe Quadrar: Meile), den Hauptnatipnen, den 
Producten, der Fnduftrie, der Handlung (der eine 
sräglichfte Landhandel, naͤhmlich der Schinefifche, 
bringt jährlich acht Millionen Rubel in Umlauf), 
den Staatseinfünften (wenigftens funfzig Millios 
nen), der Regierungsverfaffung, und den geiftlichen 
und weltlichen Collegien. Darauf: folgt eine Furge 
Befchreibung jeder Statthalterfchaft nach ihren Grens 
zen, ihrer natürlichen Beſchaffenheit, Induſtrie, 
Polfsmenge, Cintheilung, Städten, Geiftlichkeit, 
Wapen und Uniform, und überdem gibt eine große 
Tafel nod einen Abriß von der Bol’smenge und 
den Städten jeder der 44 Statthalterfchaften, die 
1792 vorhanden waren. | 


Berlin. 

Geographifch » ftariftifch = hiftorifche Tabel: 
len zum zwedmäßigen und nüglichen Unters 
richt der Tugend, von M. Johann Heinrich) 
Zacobi, Referendarius bey der Aurmärkifchen 
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Kriegs⸗ und Domainen-Kammer. Dritten 
Theils zweyte Abtheilung, welche die andere 
Haͤlfte von Deutſchland enthaͤlt. 1795. (52 Ta⸗ 
feln in Quart). Gn dieſem Bande handelt Tafel 


I -9. vom Sräntifhen, 10 — 21. vom Schmäbis _ 


ſchen, 22. und 23. vom Burgundifden, 24 -- 26. 
vom Ehurrbeinifchen, 27 — 30. vom Oberrheinifchen, 
SI — 34. vom Niederrheinifch: Weftphälifchen, 35 — 
40. vom Niederfächfifchen, 41 — 48: vom Oberfächs © 
ſiſchen Kreife, 49. von den unmittelbaren Reichs⸗— 
ändern, 50. bom Preußifchen und Defterreichiichen 
Schlefien und von Glaz, 51. von Mähren und Laus 
fiz, und 52. von Böhmen. Fleiß, angemeffene 
"Kürze und Brauchbarkeit laͤßt fich diefer Abtheilung 
fo wenig, alé der erften, von und im Sabre 1794 
(S. 1461) angezeigten, abfprechen; allein der Cor⸗ 
rector hat. in felbige verfchiedene arge Fehler ges 
bracht, die: in einem dem Unterrichte beftimmten 
Buche nicht ftehen follten, 3. B. Harlem für Haz 
meln, und Sränkifcher Kreis für Burgundifcher Kreis, 
Daß Schlefien nod) gu Deutfchland gerechnet wird, | 
mißfällt gewiß den meiften Lehren, für welche die 
Schrift beftimme if. Diefe härten vielleicht auch 
gerne gefeben, wenn bey den Stiftern angegeben 
wäre, ob fie männlich oder weiblich find, und bey 
den einzelnen Herrfchaften, wen fie gehörten; letz⸗ 
tered müßte aber ficherer, als bey der Graffchaft 


Ranzau gefchehen fenn. 


= Berlin und Stettin. 

| Hier ift ben Nicolai 1796 von Hrn. Oberf. 
J. Chriftian Wiegleb’s Handbuch der allgemeis 
nen Chemie die Dritte neu umgearbeirete Auflage 
G.I. ©:668. B.11. S. 827 in Octav, webft einem 
Regifter von SG. XLII erfchienen. Der verdienfte 
volle Berf. hat, dieß find feine eigenen Worte, was 
er für. neue Wahrheit. anerfannt bat, von Andern 


angenommen, und feine eigenen Vorurtheile gers 
aufgeopfert , aber nicht alles, was. viele angefeheng 
Gelehrte für wahr halten, ohne. eigene Ueberzeus 
gung fir Wahrheit aufnehmen fkünnen, weil ihm 
‘eine folche litterärifche Sklaverey verhaßt iſt, und 
er für feine aufgeftellten: Lehrbegriffe nicht nur eben. 
fo viele, fondern noch wichtigere, Beweisgrinde, 
als die Gegner , vorgetragen zu haben glaubt. Uns 
läugbar ift eS ihm nun, daß fich bey dem Verkalken 
der Metalle und bey ‚dem Verbrennen anderen Kore 
per mit ihrem Ueberrefte die Bafis der Luft, wore 
in Diefe Veränderung vorgeht, verbindet, aber- ebew 
fo gewiß glaubt er auch, daß Wafler und Brenne 
ſtoff unzerlegbar find, daß der leßtere durch einen 

einen Antheil Wärmeftoff zu finnlichem, Lichte wird, 
and dad: erftere mit MWärmeftoff Stick-Gas (daher 
nenut er dieſes aud) Waͤrmeſtoff-Luft), mir Lichte - 
ſtoff Lebensluft (daher heißt fie bey ihm Lichiſtoff⸗ 
Luft), mit Wärmeftoff und Lichtſtoff zugleich in gee 
wiffem Verhaͤltniß verſetzt, brennbares Gas made; 
daß Schwefel‘, reine Kohle und Phosphor zufammen- 
gefeßte Körper find. Den Anfang macht eine alls 
gemeine Einleitung zur Weberficht der Körper aller 
Naturreiche, welche Gegenftände der Chemie find, 
Dann folgt eine Furze Einleitung, von welcher eine 
kurze Gefchichte der Wiffenfchafe den größten Theil 
ausmacht; dann der erfte ‘Theil, oder die reine Chez 
mie. Lichtſtoff fen vom: Wärmeftoff verfchieden; er 
Fönne nur (Wärmeftoff wird freylich in feinen entferne 
tern Wirkungen auch durch das Geficht, aber zunaͤchſt 
doch durd) den Sinn ded Gefühle, Lichtftoff, fo lange 
‚er rein ift, Durch diefen nicht en) durch das 
‘Geficht empfunden werden. Den fohlenfjauren Stoff 
Halt Hr. W. für einen befondern Urftoff, der fich in allen 
drey Naturreichen finde, mit Wärmefloff und ‘den 
-übrigen.. feuerfeften Theilen die Kohlen ausmache, 
und der Grundſtoff aller Gewaͤchsſaͤuren ſey; vie 
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thterifchen Säuren :feyen nur etwas abgeänderte Ges. 
waͤchsſaͤuten. Bow den Urſtoffen, gemiichten und 
zufammengefetzten Körpern; von den Hülfömitteln 
und Werkzeugen. Das Verbrennen der mit Schwe⸗ 
fel vermengten Merallfpähne fey nur ein ftark leuch⸗ 
tendes Glühen; denn dieLebensluft liefere einen noth⸗ 
wenbigen Stoff Dazuab. Won den Operationen; vom: 
der chemifchen’ Berwandtfchaft; Grundregeln -zur- 
ehemifchen Unterfuchung. Der zwente Theil begreift 
die angewandte Chemie, und theilt fic) wieder in phys 
fifche, pharmaceutifehe, techniſche und dconomifche 
(mo wir, fo febr diefes fonft gefchehen ift, die neuere 
Abhandlung ded Hrn. Riewan nicht genützt finden); 
- Maffer in der Lebensluft ‚zeige fic) daraus, Daß die 
“Körper , welde fie geben, auch Waffer enthalten, 
und Schwefel und Phosphor, wenn fie Darin verbrene 
nen, eine.feuchte Säure zurüclaffen, aud fonft fein 
| Körper, der nicht Waffer halte, in gemeiner Luft mit 
Flamme brenne, wohl aber in Lebensluft. Der 
zwente Band begreift die beiden legrern Abtbeilungen 
der angewandten Chemie in fid. Den Weinftein . 
nennt Hr. W. Weinfalz, und halt ihn nicht für die 
urfprüngliche Gemächöfäure , die Aberfaure Kochſalz⸗ 
fäure in Luftgeftalt zuͤndenden Salzdunft, und die das 
mit gebildeten Mittelfalze pyrophoriſche. Bey Gelee 
genheit der Salze, welche die FluBfdure bilder, fcheis 
nen ihm die Richterifchen Verſuche entgangen zw 
feyn. Meffing ftamme von dem Moffynoecum de6 
Uriftoteled ab. Den Weingeift halt Hr. W. nun für 
ein Product der Gaͤhrung. Sowie die Säure, welche 
Gips und Schwerfpat zeigen, wenn fie nach dem 
Brennen mit Laugenfals ein Mittelfalz liefern, uns 
‚ zweifelhaft in ihnen vorher geftedit habe, fo auch die 
Säure, welche Schwefel und Phosphor. unter aͤhn⸗ 
lichen Umftänden offenbaren (wirklich ſcheint auch dee 
Gegenfaß nicht fo unwiderleglich, als fich die Freunde 
ber antiphlogiftifchen Lehre vorftellen). | 


\ 


9. Sthd, ben. :6. Sun. 1796. on 
— Leipzig. — 
Kenntniſſe und Betrachtungen des nenern Main 
weſens fuͤr Deutſche, von Friedr. Gottlieb Buty 
Prof. zu Deffau. Zweyter Theil: 1796. Bey Crus 
fiué. 242 Octavſ. Bom erftenG. A. 1795, 1959. S, 
Abſchnitte und Paragraphen fortgezählt. XIIII Der 
wichtigfte hiſtoriſche Zufammenhang des Deutfchen 
Münzwefens. Die mannigfaltigen Aenderungen des 
Münzfußes erzählt, auch mit politifchen Bemerkun⸗ 

en darüber. Statt filberner Scheidemünze wird 
fupferne empfohlen, die aber fcharf und ſchoͤn ſoll 

eprägt werden. XV. Einiges aus der Gefchichte des , 
Shanifchen Münzwefend. Aus neuen Nachrichten 
fegt Hr. B. bey Beftimmung der Goldfeine die Mark 
= 24 Quilates —96 Granos, bey Beftimmung der 
- Silberfeine die Mar— —12 dineros — 288 granos, 
und erinnert: Mermuthlich pflege man die 96 gra- 
nos weiter einzutheilen, fonft wäre der Silberfeine 
Heinftes Maaß um dreymahl Eleiner als die Golds 

eine. (In Baftner’s Gefchichte der Mathematik 

. B. 99.9. werden aus Juan’ de Ortega Aris- 
metica, Gevil. 1537; Cinthetlungen der Golds 
und Silbergewichte angeführt, marco — 8 oncas, 
onga — 24 dineros, dinero — 24 granos, gra- 
no — 24gorobias, gorobia — 24 pelletes, pel- 
lete = 24 millenemos. Go ift die Mark — 4608 
granos, wie aud) Hr. B. angibt. : Gang fein 
Silber heißt beym Ortega r2dineros, alfo 8 di- 
neros fein heißt 3 des ganzen Gewichts fein. So 
ift 12 dineros hier nut eine Benennung, wie der Roͤ⸗ 
mer As, wo heres ex befle, S000 oder 80 befoms — 
men finnte. Hr. B. fegt zum voraus, daß ein Wort 
überall eine Bedeutung habe, welches weder im ges _ 
‚meinen Leben, nod) außer der Mathematik in der Ges 
Lehrſamkeit beobachtet wird.) XVI. Etwas aus der 
Geſch. des Frangdf. Münzw. Auch die republifants 
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{hen Verordnungen. XVII. Aus der Gefch. des Engl. 
Muͤnzw. XVUL Vom Holl. Mingw. XIX. Vom 
Ruſſiſchen. Nebſt dem Schlözerifchen Werke ift auch 
Georgii Behr. von St-Peterésb. gebraucht. Erſter 
Anh. Allerley Rechnungen. Zwenter, Tafeln zur 
Bergleichung zwifchen Würdigung, Zahlwerth, Golds 
werth und Yo olenpreis, nach unterfchiedenen Fußen, 
Dritter, Berichtigungen und Zufäge, 3.C:; über die 
Schwimmwagen; Bertheidigung Newton's gegen 
einen Vorwurf im Effai fur la nature du Commerce, 
Hr. B. wird für feine große und mit viel Scharffing 
und Prüfung angewandte Mühe im Sammeln, Ordz 
nen, Vergleichen, Berechnen „ durch den — 


‚ teten Nugen des Werks belohnt werden. 


~’ 


Braunfchweig. 

Der Hr. Hofgerichts⸗Aſſeſſor Fr. Karl v. Stroms - 
bet, unjer ehemahliger gelebrter Mirbürger, beffem * 
Ueberfeung von Ovids Sink zu lieben. im vor. J 
©. 408 angezeigt war, hat ießt einen neuen Verſuch 
einer Ueberſetzung von Ovids Heilmittel der Liebe in 


Der Versart des Originals in Druck gegeben, mit 


erläuternden Aumerfungen-und einer Skizze bon dem 
Leben des Dichters. Ben Thomas 1796. gr. Octav 
1198. anjehnlich gedruct mit den neuen Ungerſchen 
Deurfchen Lettern.. Es gereicht dem Verf. zum Ruh 
me, dag er in der Berfification beträchtlich. weiter vores 
warts gefommen ift; bey der ftrengften Bemühung, 
Gedanken und Worte des Römifchen Dichters beyzus 
behalten, nähert er fich um vieles mehr der Leichtigkeit 
feined Driginäld. Aus den, zwar nur für Liebhaber, 
beygefügten Anmerkungen. erhellet nicht weniger, wie 
fehr er feinen Dichter fiudirthabe. Streng beurtheilt 
er ihn auch einige Mable, wo er wohl zu vertheidigen 
ware. Aber unfere Blätter erlauben nur bloß eine 
Anzeige. 
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Bee nigh Geflecht der Wiffenfaften, Ä 
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| B Goͤttingen. J 
ey Vandenhöf und Ruprecht? Liste Zinn 
eines Entwurfs der Theorie und Literatur des 
Deutschen Styles von Karl Reinhard. 1796, XVI 
tind 256 ©. in Octad. | 
Dt. Dr. Reinhacd Halt feit vier Fahren auf der 
biefigen Univerfirät Vorlefuhgen uͤber den Deurfchen 
Stol, und entwarf gleich Anfänglich zum Gebrauch 
bey denfelben diefes Lehrbuch, Zunächft zu eben 
dem Behufe hat er es jest Drucken daſſen, wodure et 
auch allen deneh einen Dienft:geleiftet Haben wird; 
die einen foldyen Leitfaden beym Unrerrichre bisher 
dermißten. Der Einrichtung und Abficht nach ift es 
fowob! für Academien und höhere Gonmafien, als 
für Schulen und zur Unterweifung der Jugend übers 
Haupt beftimmt: Ich habe fein oom Grande 
ans neu erbauted Syſtem der Redes und Schreibes 
Fünfte anfitellen wollen, fagt der Verf. in feines 
Borrede. Mein Swe und meine Bemuͤhung 
Bingen blog dahin, die a dee Styl⸗Theorie⸗ 
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wie fie nun. ſchon von den Theoriſten entwickelt da 
find, in einer aewiffen Bollftändigteit ; imeiner moͤg⸗ 
lichft lichten Ordnung, dabey in commpendiarifcher 
Kürzeund Form vorzutragen. Mehr zuwollen, würde 
verwegen; und mehr zu erwarten, würde anbillig 
ſeyn. Ware das claffifche Adelungifche Werk über 
den Deutfchen Styl zu einer Grundlage bey Bors 
lefungen. geeignet „ fo brauchte es weder des gegen 
wärtigen, noch eines befferen Lehrbuches. Es iſt 
aber, feiner Beftimmung nad), vielmehr ein Hands 
bud, und ich wuͤnſche, daß Lehrer und Lernende, 
die fich meined Gründriffes bedienen wollen, es als 
ein folched immer zur Seite haben möchten. Um 
ihnen daben zu Hilfe zu fommen, babe ich überalf 
jened vortreffliche Werk nachgemwiefen.” Der Perf. 
urtheilt darüber nach feiner Achtung für die Vers 
dienfte des großen Urheber, und von der eigenen — 
Arbeit mach feiner Belcheidenbeit. Er geftehe mit 
Dankbarkeit, daß er Adelung’s Grundiägen und 
Lehren in den meiften Fallen habe folgen können. 
Inzwiſchen ift er doch nicht felten einen neuen oder 
einen andern Weg gegangen. Davon wird vorlduz 
fig ichon eine allgemeine Ucherfidt der Eintheilung 
und des Inhalts dieſes Compendiums geugen, Vor⸗ 
bereitung. Allgemeine Notionen. Wahrneh⸗ 
mungen. Beſtimmungen. J. Aualytik. Grund, 
Rage, Verhaͤltniß, Zuſammenhang der Disciplin. 
Il. Sprache. Allgemeine Grammatik. III. Bee 
griff des Styles oder der Schreibart. IV. Litera⸗ 
tur. — Erſter Theil. Algemeine Eigenſchaften 
des Styles. I. Abtheilung. Allgemeine Eigen⸗ 
ſchaften des Verftandes. Vorerinnerung. Vom 
Gebrauche der hochdeutſchen Mundart. 1. Kap. 
Don der Sprachreinigkeit. 2. Kap. Bon der Sprach⸗ 
richtigkeit. 3. Kap. Bon der Klarheit und Deutlich⸗ 
Feit ded Styled. 4.Kap. Von dem Maße des Sty⸗ 
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les. IT. Abtheilung. Allgemeine Kigenfchaften 
des Befchmads.: 1. Kap. Wonder Würde des Sty⸗ 
les. 2.Kap. Bon dem Mohlflange ves Sınles, 
3. Kap. Von der Neuheit des Styles. -4.Rap. Bon 
der Mannigfaltigkeit des Styles. 5. Kap. Bon der 
Einheit ded Styled. — Zweyter Theil. Befons 
dere Kigenfchaften der Gattungen Des Styles. 
J. Abtheilung. Von: den befonderen Arten des 
Styles für die einzelnen Seelenkräfte. 1. Ray. 
Bon dem Style für die Sinnlichkeit. 1. Abſchnitt. 
Bon dem Style für die Einbildungsfraft und feinen 
Mitteln. 2. Abſchn. Von dem Style für die Ems 
Pfindungen und feinen Mitteln. 3. Abſchn. Von 
dem Style für Wig und Scharfjinn und feinen Mits 
teln. Anhang. Vor dem Unterichiede des profaifchen 
und poetifchen Styles. 2. Kap. Bon dem Style 
für den Verftand. 1. Bon dem hiftorifchen Style. 
2. Bon dem didactifchen Style. 3. Bon den Ges 
fcafrs-Style. II. Abtheilung. Von dem Uneers - 
fchicde der Gchrifrwerke nach der äußeren Forms, 
I. Von den Briefen. 2. Bon den Gefprächen.: 3. 
Bon den feyerlichen Reden. — Dieß -find nur die 
Haupt:Rubrifen, unter weldjen der Verf. feinen 
Gegenftand behandelt, und die wieder in eine Menge 
Fleinerer Abſchnitte zerfallen. Es ift hier der Ort 
nicht, um zu zeigen, in welchen Stuͤcken der Verf, 
von feinen Vorgängern , insbefondere von Adelung, 
abgewiden if. Man fiehr aber fchon aus dem 
angeführten Hatıptinbalte, daß. er theils“die Mates 
rien unter weniger Titel gebracht, ihlils ſie nach 
anderen Gefichtepuneten geftellt, - theilé überhaupt . 
mit Unterfcheidung ded mehr oder weniger Nothwen⸗ 
digen ‘und Anwendbaren darunter gewählt hat. Im 
Einzelnen muß dieß noch mehr erhellen, Ueberall 
ift die ndthige Literatur beygefügt, und zu den less 
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ten Kapiteln. find auch die Muſterſchriften die Dents 
ſche Sprache nachgewiefen, Der Verf, verfpricht 
eine Fleine Gammtung derfelben nach . einem wohl 
überdachten Plane und von mäßigen -Umfange zu 
dieſem Lehrbuche zu liefern, wenn es eine ermuns 
ternde Aufnahme finde. ine folche Benfpiels 
fonımlung wird befouders Rehrern beym Unterrichte 
nüglich fen. — Der Verf, hat eine Stelle aus 
einem Briefe von Winkelmann an Geßner (5. Wins 
kelmann's Briefe an feine Freunde; heraufgegeben 
von K. W. Daßdorf. J. Th. Dresden 1777.) dem 
Buche als Motto vorangeſetzt, die zur Empfehlung 
für jede aͤhnliche Bemuͤhung dienen kann, und die 
wir bier wiederhohlen wollen, Ich weiß, ſagt 
Winkelmann, was Schreiben für ein ſchweres Werk ift, 
und Roscommon bat nach meiner Meinung Recht, 
wenn es fagt: "u allen Dingen, in welchen dad 
menſchliche Gefchlecht fich hervorgethan hat, ift dad 
größte Meifterftüct dex Name, gut zu fchreiben !” 


| : Halle. | 

Im Verlage der Waifenhausbuchhandlung: 
Briefe an chriftliche Religionslebrer von. Dr, 
Aug Sermann Yiemeyer, Confiftorialrath. und 
_ Profeffor der Theologie. - Erſte Sammlung. Ueber 
populäre und praktifche Theologie. 286 Seiten in 
DOetav. 1796. Mach einer herzlichen und ausdrucks⸗ 
vollen Zueignung an feinen vortreffliden, auch von 
dem Ree, imrigh verehrten, Collegen, den Hrn. Dr, 
Voͤſſent erklärt fich Hr. ER. Niemeyer in zwanzig 
Driefen über einige wichtige Puncte, die durch feine 
populäre und practifche Theologie neuerlich wieders 
hohlt zur Sprache gefommen waren, Sie find 
ſaͤmmtlich nicht nur. ohne Keidenfchaft und Polemik 
verabfaßt, fondern noch Überdieß in dad Gewand 
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diner ſchoͤnen, edlen und blühenden Sprache gekleidet. 
Mad) der Einleitung in den erften Briefen wiederboble 
der Berf. die Klage, daß noch immer von Freunden 
und Feinden des Chriftenthums die Offenbarung fo oft 
mitdem Behifel und einzelnen Urfunden derfelben vers 
wechſelt werde, und verfucht ed, in einigen Haupts 
zügen die Geftalt einer Offenbarung zu ‘entwerfen, 
welche die Beftinnmung haben könnte, allen Menfchen 
zu allen Zeiten zur unabänderlichen Norm zu dienen, 
Der Vorfehung gefiel es nicht, ung eine folche Offens 
barung in die Hände zu geben, dent die Vorzeit würde 
ſie nicht haben faffen fdunen, die Nachwelt würde durch 
ſie in ihren Forfchungen aufgehalten, und der Sufunfe 
der Weg zu einem höheren Ziele ſchon zum Voraus 
abgefchnitten worden feyn. Es ift alfo Weisheit der 
Borfehung , daß fie uns Offenbarungsurfunden in die 
- Hände gegeben hat, in welchen die wichtigften Relis 
giond: Wahrheiten unter der Hille hiftorifcher und 
bildlicher Zeitvorftellungen verborgen liegen, weil es 
und gerade durch diefe Mifchung möglich gemacht 


wird, eine unferer wichtigften Pflichten während uns 


fered irdiſchen Aufenthaltes zu erfüllen, unfere Vers 
nunft naͤhmlich durch die Erforfdung der Wahrheit 
zu bilden, das Hiftorifde in der Religion von dem 
Moralifchen, das Allgemeinwahre von dem Subjectivs 
wahren abzufondern, und durch die Veredlung der 
Menfchheit aud) die Erfenntnid und Ausuͤbung der 
Weisheit zu befördern. Die große Frage bey diefem 
Geſchaͤfte fen nur diefe: "An welchen Merfmahlen 
man dad Wefentliche vow dem Außerweſentlichen in 
der Religion unterfcheiden Fönne ?“ Sur Beantwors 
tung derfelben trennt der Verf. die Hauptlehren Jeſu, 
die ſich ſaͤmmtlich inder Hervorbringung einer fittlich 
volllommenen Denk = und Handlungsweile vereinigen, 
von den Hälfelehren, und feels im zwölften Briefe 
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viersehen Grundfäße auf, durch deren Anwendung los 
cale und allgemeine Kehren des Chriftenthums unters 
fchieden werden Fönnten. Hierauf Fehrt er zu dem 
Deariffe einer practifchen Theologie zuruͤck, zeigt ar’ 
dem Benfpiele einzelner religiöfer Partenen, die man 
unter dem Nahmen der Schwärmer und Enthafiaften’ 
- oft fo einfeitig und ungerecht beurtheilt hat, den Uns: 
» terfchied ded practifchen Chriftenthums von der ſpecu⸗ 
lativen Formeln: Theologie, geht in einigen lebrreichen 
Briefen zur Lehrweisheit im Vortrage der Religion 
über, uud endiget mit einigen fehr nemäßigten Bes 
trachtungen über die Wunder und ihre Beweisfraft. - 

Wer vie Grundfäge und die edle Freymuͤthigkeit 
des Verf. kennt, wird zum Voraus einſehen, daß feis 
ne Behauptungen nicht immer mit den Forderungen 
des fritifchen Rigorismus nbereinfommen, die ſich 
manche Freunde der neueren Philofophie an den Theor — 
Iogen erlaubt haben, und die felbft dem Mec. aufges 
‚ fallen find. Gang gegen den Geift ımd Inhalt der 
Kantifchen Moral: Theologie hat man hie und da tiber 
Wunder, über den Buchftaben der Schrift und die Res 
ligion, ald Wiffenfchaft, Saͤtze aufgeftellt, die den 
myſtiſchen Supranaturalismus mit allen feinen ſchaͤd⸗ 
lichen Irrthuͤmern unfehlbar zuruͤckrufen würden, wenn 
fie das Glick, oder Ungluͤck, haben follten, herrſchend 
zu werden. So wenig Rec. diefe einfeitigen Behaups 
tungen billigen fonnte, fo febr hat er auch gewinfcht, 
daß der Verf. den Begriff des Practifchen , fo wie er 
bon einem feiner Mecenfenten angedeutet worden iff, 
in feiner ganzen Strenge hätte auffafien und mit uns 
verruͤckter Conſequenz durch fein ganzes Syſtem durchs 
führen mbgen. Alle Controverfen endigen von felbft, 
fo wie fic) der Perf. hieruͤber mit feinen Geqnern vers 
einigt hat. Weber dad Practifche in der Religion Fann,’ 
nach gebdriger Fefiftelung der Begriffe, Fein Streit 
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feyn 5: hur die practifche Seite der Theologie ift noch 
Zweifeln unterworfen. Dieje Zweifel verfchwinden, 
wenn ed. wahr ift, daß eine gründliche Theologie nur 
‚aus moralifchen Principien hervorgehen könne; denn 
nuit ift jede Dogmatif, — die. gelehrte ausgenommen, 
die ald folche zur Gefchichte gehört, — practifch, weil 
fie aus dem Sittengefege hervorgebt, und alfo auch 
norbwendig auf den Willen zuruͤckwirkt. Nur das 
Mehr oder Minder fommt dann in Betrachtung, d.h. 
die Dogmatik wird mehr oder weniger practifch feyn, 
je nachdem fie mit Religions: Warbeiten in eine näbere 
oder entferntere Verbindung gefetzt wird. Durch Hilfe 
Diefer practifchen Begriffe, fo bald fie nur nicht außer, - 
fondern in dem Menfchen aufaefucht werden, laffen 
fic auch für die Auslegung der Schrift, zur Scheidung 
des Mefentlichen und Anßerwefentlichen,, folche einfas | 
dhe und untrügliche Regeln aufftellen, welche weit 
ficherer zum Ziele führen, als die vierzehen Grundfätze 
Des Verf. Schon die reliqidfen Parteyen, deren im 
vierzehenten Briefe gedacht ift, find zum Theil von 
dieſen Regeln ausgegangen, und dadurch vor den uns 
ficheren und unfruchtbaren Spechlätionen bewahrt . 
worden, zu welchen eine theoretifche Theologie, fie 
fen nun auf grammatifche oder muftifche Erklärung der 
Bibel: gegründet, "unausbleiblich. führen muß. — 
Wielleicht daß die wiederhohlte Anficht der Verbindung 
des moralifchen Charakters unferer Vernunft mit der 
Theologie Hrn. ER. Niemeyer beftimmen, von den 
fruchtbaren und durchaus confequenten Betrachtungen; 
welche hieraus fließen, für die nächften Sammlungen 
Gebrauch zu machen, | 


Rechenbuch über gemeinndgige Falle. vom Kanz⸗ 
Kiften 3. H. Boden. 1795. Bey Schulze dem jüns 


» 


Zahl und der Indiction. 


A ‚ 


gern. 2232 Octavſ. Cin Auszug aus ded Verf. gemels 

ner Arithmetif (©. 4. 1794, 403.6), nur was int 
gemeinen Leben am meiften vorfömnit, . Hier nur 
einige Proben, Wom Pari im 181.9. Bor mehr 


. Zahren war im Hanndverifchen das Franzöfifche Dus 


catens und Gaffengeld dem erftern zu vortheilbafes 
Da. curfirten Ducaten hdufig, Piftolen waren felteni 
Als vie Ducaten in den Failerlichen Staaten noch vors 
theilhafter flunden, murden fie. im Hanndverifchen 
feltener , Piftolen häufiger. Jetzt ift im Hanndves 
sifchen Caffengeld ſelten, und curfirt faft nichts als 


Conventions⸗Geld, zum Beweife, daß diefed gegen 
jenes zu hoch gelchätt worden. (Verſteht fic), als 


Hr. B. das fried.) Solche Ungleichheit gu vers — 
hüten, dient das Pari, und die folgenden Abſaͤtze 
geigen, wie e& zu unterfuchen ift, nach dem innern, 


and: nach dem couranten Werthe. inheimifche und 


ausländifche Wechfelrechnung. Befchidung, Die 


| Menge wahrer Erempel enthält auch für den nüßs 


liche Nachrichten, der die Negeln nicht zu lernen 
braucht. Ein gleichfeitiges Dreyeck 54 ©. 17, 


und ein gleichfchenklichter Triangel 55S. 18; - folls 


sen heißen: ein gleichichenklichtes , rechtwinflidted 
Dreyeck, ein rechtwinklichter Triangel. Das, vers 


beſſert der leicht, der Dreyecke zu berechnen hat; 
und dem Andern iff ed unichädlih, Es iſt ein 


Fehler: alter_Rechenbücher, daß Dinge follen bes 
gechnet werden, von denen zuvor Feine Begriffe 
gegeben find. Bey  Kaufmannsrechnungen hat 
Hr. B. die Vorkenntmiffe deurlich. erflärt, das ift 


„auch bey geomettifthen ndthig, wenn man diefe -in 
ein Mechenbuch bringen will, wohin fie eigentlich 


fo wenig gehören, ald Berechnungen der güldenen 


I 
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Halle. 

ier if nun fon unferd Hm. Hofrath Gmelin 
andbudy der technilchen Chemie. zwoter Ausgabe 
| der givente Band auf 1008 Seiten erfchienen, der 
außer einem Negifter, über beide Bände von den 
Metallen noch die Gefchichte des Eiſens, Kupfers, 
Silbers, Goldes und der Platina, und datın die 
technifche, Chemie ded Gewadhs« und Thierreiches 
in fich. faßt. In dem Abſchnitte vom Eifen find 
die- fpdtern: Erfahrungen des Hrn. Hofr. Hermann, 
deb Hrn. Bergrath Voigt. und Wille, der Herren 
Blinghammir , Baader, Oandermonde, Bers 
thollet, Monge, Slurl, Schroll, v. — 

v. Dietrich) Exchaquet, Ribaucourt, Berthol⸗ 
let, Roland de la Platiere, Winterl, der Verfaſ⸗ 
fer. des Eiſenhuͤtten⸗Magazins u. a. Ungenannten; 
in dere Abſchnitte vom a Werk des Hrn. 
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Hofr. Hermann, die Erfahrungen der Kranzdfi- 
ſchen Ehemiften und Künftler-Sourcroy, Pellerier, 
Auguft, Dize, Jeannetty; in dem Abfchnitte vom 
Silber diejenigen der Herren Beir, v. Born, Gels. 
. Jeet, Charpentier, Widenmann, Rößler, 
sp. Trebra, Maͤhling, J. d'Elhuyar, Pibl,’ 
. Hildebrandt; in dem Abfchnirte von Platina dies 
jenigen des Hrn. Pelletier; in dem Abſchnitte vom 
Zucker die Nachrichten von Rufh, Clifford und 
Jefferſon, von du Tröne de la Couture, Proszer 
und Reifig; in dem Abfchnitte von der Färbercy 
die Werke von Dambourney, Bertholler und 
Bancroft, die Erfahrungen von Hausmann, Dess 
croifille, Vogler, Falck, Sabbroni, Hoffmann, 
Willemor, Amoreux, Weftring, Ge.; in dem 
Abfchnitte bom Branntweindrennen die MWorfchläge 
und Erfahrungen Weftrumb’s, Gadolin’s, KTeuens 
babns; im Abfchnitt vom Gebrauche der Kohlen dice: 
jenigen eines Bels, Lowig, Bartfchef; in dem 
Abſchnitt vom Wein diejenigen eines Sabbroni , S. 
Martino, della Torre, theild genüßt, theils eine 
getragen. | | — > af 
Eeipzig. | 
PhHofifalifdyes Wörterbuch ... . von Dr. Tab. 
Samuel Traugott Gehler, Oberhofgerichtd-Affefe 
for und Senatorn zu Leipzig, auch der dfonomifden 
Societdt dafelbft Ehrenmitgliede. Fünfter Theil. 
Bupplemente von U... 3. Mit vier Kupfer« 
tafeln XVII... XXXI. Sm Schwidertfchen 
Verlage. 1796. 1056 Octavſ. Der Berf. gibt als 
Ergänzungen des von 1786 . . . 1791: auögeare 
beiteten Wörterbuches, was bid zum Schluffe 1794 
ethan ift, felbft Manches aus 1795. Der größte 
heil betrifft das anttphlogiftifche Syſtem der Chee 
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mie, welches man, nebft feiner Sprache, bey dem 
‚eigen Suftande der chemifchen Phvfif fennen muß. 
Er ift darin meift Hrn. Birtanner gefolgt, bat 
aber auch der Herren Richter, Gren, Götling 
u.a. Gedanken genutzt. Auch ift eit beträchrlicher 
Theil diefer Supptemente dem ganz 'entgegengefeb: 
ten Syftem des Hrn. de Luc gewidmet, welches 
von einem. ziemlich Cartefianifch fcheinenden Ans 
fange ſich mit Scharffinn und Gluͤck über die wich» 
tigften- Zweige der Phyſik verbreitet, und die großen 


Wirkungen der Natur im Lufttreife mit mehr Bez - 


friedigung erklärt, ald das antiphlogiftifche, das 
mehr den Verſuchen im Kleinen angemeffen iff. 
Außer de Auc’s eigenen Schriften ift auch Hrn. 
Hofr. Lichtenberg’s Darftellung gebraucht wor⸗ 
den, Ueberall meldet er das Neueſte, was in der 
Maturlehre geicheben ift. Er verfpricht als fechsten 
Theil ein Neal:Regifter. Die Borrede ift in der 
Michaelis:Meffe 1795 unterzeichnet. Der BVerfaffer 
Den 16. October 1795 geftorben. Er war. 1751 


zu Görlig-geboren. Das Recht, philofophiiche Wifs- 


fenfchaften vorzutragen, hatte er fic) 1776 durch eine 
Disputation: Hiftoriae logarithmorum natura- 
lium primordia, erworben. Das Wörterbuch zeigt 
zroße Arbeitfamkeit, mit grändlichen, tiefen und 
Hollftindigen Einfichten in fo fehr unterfchiedene 
Theile der Naturkunde, die Kehren der Mathematis 
fer, die Streitigkeiten der Phlogiftifer und Antis 
phlogiftifer: dabey überall richtige und befcheidene 
Beurtheilung. Merkwürdiger wird es noch, da die 
Titel feines Berfaffers ihn, wie fo manchen An⸗ 
dern , berechtigen founten, in dergleichen Kenntnifs: 
fen sain ned zu feyn, und die Zeit, die Amts⸗ 
Brrödfte Nig “een, auf gang andere Art gu vers 
werden. = ; 


94° Görchigifhe Angelgen 


. Roftok und Leipzig. - 
Juriſtiſcher Wlmanad auf das Fabry 1795, 
Gerauégegeben von Dr. Johann Chriftian Koppe. 
Bey Stiller. 1796. ı Alphabet 3 Bogen in Octav. 
Much unter dem Vitel: Jahrbuch der Rechtögelahrts 
beit von 1794. ee | 

Wir freuen und, daß diefed Fnftitut. immer 
sehr Confiftenz bekommt, und ſich auf die Dauer 
erhalten zu wollen fdeint. Der vorliegende vierte 
Jahrgang des Almanachs, oder der zwepte des 
Jahrbuchs (diefer Titel ift dem vorigen feit Weg⸗ 
laffung des Kalenders zugefeller worden). enthält, 
außer ‚den Nachtragen zu den vorigen. Jahren, 
die ftehenden Rubriken gu 1794: Ueberficht der 
juriftifchen Literatur von 1794. — Werzeichniß der 
jetzt lebenden: Rechislehrer auf. den Univerſitaͤten 
‚und academifden Gymnafien in. Deutfchland. — 
Beförderungen, Belohnungen, Ehrenbezeugungen, 
Refignationen und Dienftentlaffungen unter den 
- Deutichen Nechtögelehrten im Fabre 1794. — 
Suriftifcher Nekrolog von 1794. Außerdem fiu⸗ 
Det man nod) folgende vier Numern:. 1. Enge 
lands jetzt lebende juriftifche Schriftfteller, zwente 
Hälfte: M— 3. 2. Alphabetiſches Werzeichniß. 
der, vorhandenen Bildniffe jet lebender Deutfcher 
juriftifcher Schrififieller. Die Gallerie ift nur 51 
Gefichter ſtark; und doch find aud) Schattenriffe, 
Holzſchnitte und Halb-Guriften darin aufgenommen, 
Auf allen Fall, mag fie (naͤhmlich diefe Gallerie 
der Bilder) im Kataloge fic noch beffer ausnehmen, 
alé in Natura; darnach wenigftens zu urtheilen, 
daß neben den Schattenriffen edler Deutfchen, und. 
neben den Bilderchen in dem academifchen Taſchen⸗ 
bude und in Knoͤtzſchker's juriftifchen. Annalen, 
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bie Nahmen Haid, Baufe und Bolt nur. feften- vors 
fommen, 3. Erwiederung des Hrn. Prof. Poſſe 
auf die ihm vom Hrn. Ober = Hofgerichts » Affeffor 
Biener wegen: feiner Abhandlung : aber das Staatds 
eigenthum rc. gemachten: Belchuldigungen und Eins 
wendungen. Hr. Prof. Poffe trug in feinen Buche; 
über das Staaréeigenthum rc. feine Sroeifel gegen 
Die Meinung des Hrn. Biener’s über diefen Gegen⸗ 
fand, in deffen Zractati de natura: et indole 
dominii in territoriis Germaniae, vor... Dro Dies 
, Mer vertheidigte fich Dagegen in bem: Parte Li. 
eommentar. de. orig: et progreffu LL: Germ. 
Darauf ift nun die Erwiederung des Hrn. Pofle 
_ erfolgt. 4. Gefchichte der Schidfale eines 1793 
bom Hrn. Prof. Wedekind zu Heidelberg heraus⸗ 
gegebenen Programms. Der Titel desfelben: Min 
Paar Worte über die juͤngſthin erſchienene 
Schrift: "von dem befonderen Intereſſe des 
_ Matures. und allgemeinen Staatsrechtes Durch 
die . Vorfälle neuerer Beiten veranlagt, für 
diejenigen, die manches Bedenkliche und Ans 
‚ Rößige darin finden.” Frankf. und Leipzig 1793. 
Sctav, ift zureichend, um zu erfetinen zu geben, 
wovon hier die Mede few. Man finder nähmlich 
bier eine vollftändige Gefchichte der Unannehmlich- 
Peiten , welche Hr. Wedekind wegen feiner Schrift: 
von dem befondern Intereſſe 2c. ,; nad dem eins 
ftimmigen Urtheile des Publicums fo underdienter 
Weiſe, gehabt har. eo be gen 
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Bey Koh. Chr. Dieterich: Christoph August 
Tiedge'ns Schriften... Erster Band. Auch unter 
dem befonderen Titel: Christoph August Tied- 


4 
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gens: Episteln. Erster Theil. 1796. XVI’und 
312 Seiten in Oct. = — 0,3 
Aufgefordert durch den Bepfall, welchen feine eins 
‚zeln in Zeirfchriften erfchienenen Gedichte fanden — 
und, wie der Rec. für fich hinzufegen muß , durch 
den Wunfch aller Freunde des Guten und Schönen — — 
entfchloß fid) Hr. Tiedge zu einer Sammlung feis 
‚ser poetifchen und profaifchen Werke. Sie wird 
überhaupt etwa vier Bände ausmachen. Der zweyte, 
der bald nachfolgen fol, wird noch Epifteln und 
Gedichte im epiftolariichen Tone enthalten ; der: dritte 
und vierte find vermilchten Gedichten, lyriſchen 
Stuͤcken und profaifchen. Aufiägen. beftimmt.. . - 
Der Berf. hatte Recht, daß er mit den Epifteln 
anfing. Cine Gattung, die ihm bereits einen ehrens 
vollen Plak- auf dem Deutfchen Parnaffe erworben, 
und für welche er entichiedenen- Beruf hat. Er fage 
bon diefem erfter Theile in- der Borrede: Die 
meiften von den Gedichten , die ich hiermit den Hans 
‚den des Publicums: übergebe, find ganz neu; die 
übrigen aber find aus Zeitfchriften bekannt, wenig⸗ 
fiend der Hanpt-Foee nah. Denn viel mehr; als — 
diefe, bat die Umarbeitung nicht verſchont, die idy 
Damit vornehmen mußte, um die Nachficht, mit wel= 
her der Ausftellung meiner früheren Berfuche begegs 
net wurde, möglichft zu rechtfertigen. "Und. wenrt 
ich dieß Ziel nicht ganz verfehlt habe; wenn mir e& 
nicht ganz mißlungen ift, den mancherley Schwierigs 
feiten im Gebiete der fo genannten leichteren Gatz 
tung den leichten Hinichritt der Gedanken zwifchen 
dem poetifchen Rhythmus abzugewinnen, eine Leich⸗ 
tigfeit, die neben der erforderlichen philofophifchen 
Nichtigkeit des inneren Gehalts ein Haupterforderz 
niß diefer Gattung iff: fo habe ich's befonderd dent 
Horaziſchen Nonum prematur zu danfen.” Fr 
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Anſehung ves Juhalts der Gedichte bemerkt: ver 
Dichter nod), daß er den Stoff Dazu nirgends. ents 
lehnt habe. ; | eu en 
Es find zufammen fiebenzehen Gedichte in dies 
fem Bande, und darunter einige von Rofelia und 
Gieim, die als Beranlaffungen zu den. eigenen 
Briefen des Verfaſſers hierher gehörten, . und bier 
mit Ehren ftehen. Angehdngt find Anmerfangen 
zur. Erläuterung perfdnlicher und individueller Une 
fände. (deren doch weniger vorfommen, alé in Epic - 
fieln wohl gewöhnlich und erlaubt find), und einzel- 
ner Anfpielungen auf Gefchichte und alte Mythologie. 
Was nun: die Briefe .felbft betrifft, fo find fie 
theils philofophifchen ‚ theilé humoriftifchen und fens 
timentalen , theild fatgrifchen Inhalts. Wir wiffen 
nicht, welcher Art wir den Vorzug geben follen, 
und empfehlen fie lieber alle gleich fehr._ Als her= 
vorftechend wird man indeffen bald die fatprifche 
Zueignungsfchrifte und in eben der Manier. die 
Gedichte: Der Marke des Lebens und an meis 
nen alten Ueberrod bemerken. Ein. weifes Sys 
fier von Lebeus:Philofophie liegt in den Stuͤcken 
an die Rube und an einen Freund. Cin allges 
meinerer . philofophifdjer Inhalt in dem Briefwechfel 
mit Rofslien. Der Verf. verfteht ed, überall 
Weisheit audzuftreuen, ohne pedantic) zu werden, 
und überall lachend die Wahrheit zu ſagen. Sein 
Scherz ift nicht bitter, und feine Satyre ‚nicht bes. 
Jeidigend. Selbſt derjenige, welcher ſich getroffen 
fühlte, könnte ihm nicht böfe werden; fo viel Guts 
möthigfeit und Schonung ift in feinem Tadel. Es 
weht in diefen Epifteln ein Geift der Humanitat, 
der fie ungemein vortheilhaft auszeichnet. Man 
ſcheint den Dichter zu vergeflen, um den Menfchen 
Defto lieber zu gewinnen, der die Meinheit und den 


Adel feines Hergend unverfönnbär in. diefen Lies 
dern ausgeprägt hat. Man lefe die Gedichte an 
den Fruͤhling, an Gleim, an Barl le Brun und 
aw die Trauernde, u 

- : Mir können. und nicht. darauf einlaffen,, „Pros 
Hen zum ‚Belege unfers Urtheils zu geben, auch 
nicht. ‘auf. einzelne Erinnerungen, zu welchen fich 
, Stoff finden möchte. .: Dagegen wollen. wir zwey 
allgemeine Bemerfungen über diefe Epifteln mits 
theilen. Die erfte betrifft den Inhalt felbft.. Wir 
glauben nähmlich, daß der Berfaffer ſich mit fet 
nen Erfahrungen über Menfchen und: menfchliche 
Berhältniffe zu oft in einem und eben demfelben . 
und in einem zu engen: Rreife befinde. Daher 
eine: gewiſſe Einförmigkeit in Bildern, Benfpielen, 
Gemälden u. w. Zweytens. Der Berfaffer, ges 
wif ‘eit Meifter in der Vers⸗ und Reimkunft, laͤßt 
ſich doch zuweilen durch den Reim einen Schritt 
weiter: führen, : ald er, unabhängig von ihm, ge⸗ 
gangen ſeyn würde. Er liebt auch einen gewiffen 
Lupus in den Reimen, und greift befonders gern 
nach neuen: und unerhörten, die. Darum nicht: ime 
mer ‘die beften find. Wir können gern dem Vere 
faffer ſelbſt die Entſcheidung überlaffen, ob: wir 
Recht haben, oder nicht. Ihm, der fo ftrenge 
gegen ſich felbft, fo aufmertfam auf fremde Kritik 
und ihr zu.Gefallen fo bereitwillig zu den größten 
Aufopferungen if. Mill‘ man ſich hiervon uͤber⸗ 
zeugen, ſo vergleiche. man die älteren Abdruͤcke 
verfchiedenier Gedichte in den Mufen = Almanachen 
und. Fournalen mit dem gegenwartigen, Sie feben 
fi wenig git. Ban 
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9, Goͤttinge. — 
Zen. Hoft. Kaͤſtner's Vorleſung den 28. May 
handelte; De ductibus cochlearum: inter fuper- 
ficies parallelas,. Den 16. May. vorigen Jahrs bes 
trachtete ‚er die Glace der Schraube (G. A. 1795 
889. ©.);, jet den ‚Rörperlichen Inhalt ded Hers - 
vorragenden und, Bersieften um, die Schraube. An 
Berechnung; desſelben hat man, fo. wenig. gedacht, 
Daf nicht einmahl Nahmen dafuͤr zu lefen, find, 
Cochlea, helix, Gänge u. ſ. w. werden immer 
gebraucht, als wenn die Rede nur, von einer. eins 
sen Linie um des Cylinders Fläche wäre. Offenz 
x wird. Doch jede Erhöhung oder Vertiefung durch 

7 Beben dey begrengt;. da der Werf. das 
ar. fein Wort bey Schrififtellern fand, nennt er 
«8 ductus, eminentes und depreffos, Auch im 
Deutfchen hat: er. feine eigene Benennung gelefen, 
und würde Gewinde brauchen, das nicht ‚eigentlich 
in diefer beſtimmten Bedeutung, fondern mit Schrau⸗ 
, bengang gleichgültig, in prnaenistete Clavis Ma- 


Fa 


938 Gottingiſche Anjelgen 


7 
chinarum > EM: Schraubengang : wird: aber auch 
häufig nur. für den Umlauf de Schraubenlinie gee 
braucht. Nun fornen die Gewinde zwifchen parals 
lelen Schraubenfldden -liegen # oder. das, Erhobe 

ben ihnen zwiſchen Flächen, die in eine S deft 
zufammengehen , die Schärfe. gibt die Schraubens 
linie auf der Glade des Cylinders. “Lateiniiche Nah⸗ 
met fiehen in -Commandin’s Ueberſetzung vom 
Dappus, -helix quadrata-und lenticularis,. beym 
legtern Worte denkt man leicht an: Linfenglafer. 
Dudtus eminentes und Bere könnte man liras 
und fulcos nennen, wenn das erfte Wort fo alls 
gemein befdntit ware ; al8 das: von ihm abgeleitete 


.delirare 


Gegenwartige Abhandlung betrifft die Gewinde 
zwifchen parallelen Schraubenflächen. Es werden 
zwey folche Flächen angenommen, fo. daß weyn 
man die Are vertical ſiellt, beide ihre” 'conberen 
Seiten aufwärts Fehren, folglich der einen convere 
Seite gegen der andern concave gewandt iſt. Det 
Anfang wird, “wie in "voriger Unterfudung - der 
Sehraubenfladen, mit einem dreykantigen Priima 
gemacht, und innerhalb deſſen cine frumme Zläche, 


- wie ©. W. 1795; 890.©. angegeben:ift. Dieſes 


der erfte Theil einer Schraubenflaͤche; ein zwey⸗ 
ter, aleicher und ähnlicher, nur geftiegen, im zwey⸗ 
ten Prifma, das dem erſten gleich und aͤhnlich ift, 
und eine Kante mit ihm gemein hat, fo ein drit⸗ 
ter im dritten u. ſ. w. Die Dreyede, über denen 


jedes einzelne Prifma ftebt, find die, in welche ein 


ordentliches Viele aus feinem Mitrelpucte zerlegt 
wird: fo ftebt der Prifmen Summe, das ganze 
Prifma, über einem ordentlichen Bieleke , und “Des 
Schraubenganges erſte Ummendung vollendet ſich 
an des erſten Priſma erſter Seitenflaͤche, wenn Vor⸗ 


derflaͤche heißt, was über der Seite ded. Vieleckes 
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ſteht. ‚Nun‘ ftelle man ſich uͤber diefer Schrauben: 
‚Fläche eine gleiche-und ähnliche vor, die alfo paraf- 
lel mit ihr ‚geht, ihre äußere Schraubenlinie auf 
Des ganzen‘Prifma: Fläche,  ftehe von. der untern 
‚Schraubenlinie um g ab, erhebt fich alfo bey einer 
‚ganzen Ummendung über des, Prifma Grundfläche 
am keg, wenn, fi die’ unterfte Schraupenlinie 
am k erhebt. . Soll man nun die beiden Schraus 
bengänge fehen, fo muß, was zwiichen ihnen liegt, 
Weggenommen werden; fo entfieht ein hohles Ges 
‚winde, in; welchem fid) des unterfien oder erften 
Schraubenganges convere Seite zeigt, des. zweyten 
concave. Gleiche und ähnliche Theile von ihm lies 
gen in den -Dreykantigen Prifmen: man Fann alfo 
den erften Theil im erften Prifma deutlich vor Aus 
gen ftellen, Wenn man fich einen Querfchnitt des 
Prifma durch eines Theils der Sdyraubenfliche un: 
serfte Grenge vorſtellt, fo befindet fich dieſer Theil 
über einem Zrapezium in dem. Querfchnitte, wie 
ein krummes Dach über der Grundfläche feines Hatte 
ſes. Zwiſchen dem Trapezium, ſenkrechten Ebenen 
auf dasſelbe, und dem Theile, der Schraubenfläche, 
iſt ein Körper enthalten, deffen Größe fchon in voris 
ger Abhandlung angegeben iff. In dem Ausdrucke 
der Größe diefes Körpers. befinden fich zwey Facto: 
ren, die beide Eleiner find, wenn ded Dreyeckes, 
_ über welchem das Prifma fteht, Winkel Feiner iſt. 
Se. mehr Seiten alfo das Viele hat, über welchem 
das ganze Prifma fteht, defto Eleiner wird die 
Summe diefer Körper für die ganze Umwindung 
des Schraubenganges; wenn alles Webrige einerley 
ift, ein umendlich Kleines der zweyten Ordnung; 
indem das ganze Prifma in Cylinder: übergeht, . 
Diefer Körper ift hier ſo was, wie-Leibnizens tris 

gulum characterifticum bey der Quadratur Frums 
mer Linien. Nun fielle man ſich erwähnter Maßen 
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in einem drevFantigen Prifma zwey Schraubenfld- 
“chen über einander vor, jede über‘ ihrem Trapezium. 
‘Den Raum 'zwifchen ihnen zu ‚befommen, müßte 
man. von einem Prifma, das über dem Trapezium 
ſtuͤnde, genannte Körper auf einer Seite abziehen, 
auf der andern addiren, alfo, ohne einmabl anzus 
nehmen, daß fich diefer Körper feiner Kleinigfeit 
‘wegen weglaffen ließe, finder fich feine Grdße dem 
Prifma gleid —g. Trap. Wenn des Dreyecks 
Winkel — 4, tind auf: jedem feiner Schenkel r, t, 
genommen werden; r der Halbmeffer des Kreifes, 
in welchem das Miele befchrieben ift, - fo ift das 
Zrapejium —%. (r2-t?). find. Gleicher Raum 
befindet fich zwifchen den Schraubenflächen in jedem 
der drenfantigen Prifmen., und fo koͤmmt die ganze 
Umwendung eines hohlen Gewindes = 2. n.g. 
Trap, Für den Cylinder, =g. (r% t?).w. Des 
vollen Gewitldes erſte Umwendung ‘liegt zwifchen 
Det erften und zwenten Ummendung des bohlen, 
fein Inhalt ift benm Cylinder (k — g): (ri 2). m. 
Die drey Ummendungen, beider‘ hohlen und des 
vollen zwiſchen ihnen, erfordern längs des Enlinz 
ders, die Laͤngee 2. keg. Das Erzählte bee — 
finder fich ‘in einem ‚hohlen Prifma oder Cylinder, 
da die Grundfläche aus allen Trapezien zuſammen 
Befteht, und dad reguläre Viele, das in einem 
Kreife , deffen Halbmeffer = t beichrieben: ift, wie ' 
ein Rand: umgibt. Ueber ermähntem Bieleke ftebe 
ein volles Prifma, von dem die Schrauben nichts 
Weggenomimen; Oder, ben der gewöhnlichen Schraus 
be, über nur erwähnten: Kreife ein voller Cylinder, 
über dem Kreisringe, der r—t zur Breite bar, 
eine cnlindrifche Roͤhre, in deren Wand fich Die 
Schraubengewinde befinden. Man fieht leicht, wie - 
dieſes auf die Schraubenmutter angewandt wird; - 
ior Tehobenes und. Hohles paßt an dad Hoble und 


/ 
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Echobene der: betrachteten Schraube. | Der einzige 


Schriftfteller, bey welchem ver Verf. Berechnung 


koͤrperlichen Raumes der Gewinde erwähnt fand, 


iff Job. Wallis Mechan. C. 9. Prop.6. Op. T. I. 
p: 991. Er ftellt fic) fo was vor, wie bier erhos 
bened Gewinde genannt wird, . . . felbjt braucht 
er fein ander Wort, ald cochlea. Diefes Schnitt 
mit einer Ebene durch die Are, gibt eine ebene 
Sigur; aus ihrem Gnbalte, und dem Wege ihres 
Schwerpuncteds um die Schraube, fol man des 
Gewindes Förperlichen Inhalt finden. . . . begreife 
lich nad) Guldin’s Regel. Wallis zeigt nicht, 
wie fid) diefe Methode auf Rechnung bringen läßt. 


Es fceint alſo, er babe die wirkliche Beantwor⸗ 


tung der Frage für fehr weıtläuftig angefehen , die 
doch wenigitens bey Gewinden zwifchen parallelen, 
Slächen Teicht iff. Bon fcharfen Gewinden wird 
vielleicht Fünftig gehandelt. Zur Kenntniß des Körs 
perlichen der Schraube gehört doch wohl, wie viel 
von dem Cylinder, um den fie geht, weggenoms 
men wird, oder bleibt, und ‚daran bat erwähnter 
Maßen nur Wallis eigentlich tur gedacht. Gegens 
wärtige Unterfuchung fügt alfo zu dem, was bi: 
her wegen der Geometrie der Schraube gerban ift, 
Etwas, das noch nicht gethan war. Go pflegen 
die- Mathematiker Arbeiten ihrer Vorfahren der Voll= 
endung mehr zu nähern. Was vordem gethan iff, 
wegwerfen, und Neues angeben, . . . das fo lange 
Mode bleibt als ein Damenhut, . . iſt Gelchafe 
der Philofophen, die fich einbilden, vor ihrer Secte 
fey feine Phitofophie gewefen. 


Zuͤllichau und Frenftadt, | 
Bey Friedrich Frommann; Ueber die kirch⸗ 
liche Genugthuungslehre. Zwey Abhandlungen - 


\ 
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bon Dr. Joſias Sriedrich Ehriftian Löffler: | 
Hein Octav XXIV und 176 Seiten. 

- Die erfte Abhandlung machte die Borrede zu 
dem Erften Bande der im Jahre 1794- in einer 
äweyten Auflage herausgegebenen Predigten des Hrn. 
Ober⸗Conſiſtorial-Rath Lodffler aus. Sie erfcheint 
bier ohne bedeutende Veränderungen wieder. Ihr 
Inhalt -ift bekannt. Der Verf, beftreitet darin die 
Firchliche Genugthuungslehre mit fpeculativen, mos 
ralifden und eregetifchen Gründen, und behauptet, 
daß fie durchaus nicht in den praciiſchen Unter⸗ 
richt wirklicher Mitglieder der chriſtlichen Kirche ge⸗ 
hoͤre. Die zweyte Abhandlung iſt vorzuͤglich durch 
Hrn. Dr. Staͤudlin's Unterſuchung uͤber den Swe 
und die Wirkungen des Todes Jeſu veranlaßt, 
und eigentlich bloß eine weitere Ausführung und 
Berſuch einer neuen Begründung des Inhalts der 
erften. Sie wird auch die Borrede zur zwenten 
Auflage des zweyten Bandes der Predigten aus⸗ 
machen, welche jest gedruckt wird. Wir koͤnnen 
e8 nicht mißbilligen, daß der Verf. dieſe zwey Abs 
Handlungen auch befonderd hat abdruden laffen, 
da der Gegenftand ein hohes Sntereffe für Viele 
bat, weldye nicht gerade wünfchen werden, auch 
die Predigten zu yi en. Im Anfange der zwey⸗ 
ten Abhandlung, ©. 58 f., ſagt der Verfaſſer: 
”_— man hat mit befonderer Ruͤckſicht auf den In⸗ 
halt der erften Abhandlung zu erweifen verfuches 
daß, wenn auch nicht die Firdyliche Genugthumgs⸗ 
lehre, welde man allenfalld der Philofophie und | 
der Auslegung preiß gibt, dod) eine Stellvertretung 
und eine Vergebung der Sünden um des Todes Felts 
willen fowohl mit der Philofophie vereinbar, als in 
der heiligen Schrift gegründet fey, und zwar eine 
Vergebung, die fic) nicht bloß auf die in dem vor⸗ 
chriftlichen Zuftande begangenen Sünden, fondern 
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aud) ‚auf alle’ Fünftige Suͤnden der Chriften. felbft 
beziehe. Befonders hat die Hr. Dr. Stäudlin: in 
einer Gelegenheitéfchrift voll Gelehrſamkeit und 
Scharffinn gerhan. Seine Grimde haben mich nicht 
überzeugt. Ich glaube, daß felbft manche nicht gee 
gen mich gebraucht feyn würden, went ich, was | 
- Den egegetifchen Theil: betrifft, mich - ausführlicher 
zu ertlaren den Borat; ‚gehabt. hätte, oder; wenn 
ich. in Abficht des philofophifchen , die Sache zur der 
Meinigen hatte machen, und die Unmöglichkeit einer 
moralifchen Vertretung felbft darthuw wollen. Jetzt, 
da. die Frage. von der Möglichkeit einer fremden 
moralifchen Genugthuung, : welche ich durchnus 
laugne, ‚die allgemeinere Aufmerkfamfeit- auf fid 
zieht, und. da auch die Behauptung, daß die Apo⸗ 
fiel die vertretenden Folgen des Todes: Jeſu nicht 
auf die Sünden der Ehriften , fonder nur auf den 
fündlichen Zuftand der Nichtchriften beziehen , von 
einigen Gelehrten bezweifelt, worden, und dod) voit 
fo großer Wichtigkeir ift, indem, wenn fie fich far 
machen ließe, die Gewohnheit, die Chriften mit dem - 
Tode und dem Blute Fefu, wegen ihrer in ber 
chriftlichen Kirche begangenen Sünden zu tröften, 
alé mit der heiligen Schrift ftreitend erfcheinen und - 
won der Kanzel, fo wie and unfern practifchen Lehr: 
büchern zu verweilen ſeyn würde; fo habe ich der 
Mühe werth gehalten, mic) über ‚jene beiden Fras 
n ausführlicher zu erflären. — Da ich die poz 
emifche Form nicht liebe, fo fen mir erlaubt, die 
Gründe, aus welchen ich eine fremde ‚Vertretung, - 
fowohl in Abficht der Tugend, ald der Strafen der 
Sünde, für unmöglich halte, im Allgemeinen, ohne ' 
Ruͤckſicht auf einen Gegner, aus einander zu‘ 
fegen. —” . Wir müffen fogleicy bemerken, daß hier 
dem Hrni Dr. Stäudlin eine Meinung beygelegt 
wird, wider welche er. fic) ausdrücklich, aufs ftärkfte 


935 Goͤttingiſche Anzeigen) .: . 


mod: dentlichfte erflärt hat. -Er bat dagegen moras 
liſche Grande angeführt, die in. der erften Whhands 
Jung des Hrn. Löffler fehlten. Er hat behauptet, 
daß ed einer. Seits wider alle Gefeße einer vers 
nänftigen Auslegung ware, Alles, was im N. X. 
don. dem Berfdhnungstode Jeſu gefagt wird,- bloß- 
alg Accommodation nach Juͤdiſchen Opferbegriffen 
anzuſehen, daß aber’ anderer Seitd das. Annehmen 
einer eigentlichen: ftellvertretenden Genugtbuung nicht 
nur den audgemachteften Grundlagen der Philofophie, 
fondern auch der moralifchen Lehre Jeſu und der 
.. Mpoftelfelbft widerfpreche. Dagegen bat er zu erweis 
fen gefucht, daß man alddann allen Schwierigkeiten 
der Epegefe: und der Philofophie entgehen, und die 
neuteftamentliche Lehre vom Zwecke des Todes Jeſu 
auch nod) zu. irgend etwas brauchen könne, wenn 
man annehme, daß Jeſu Tod eine fymbolifde Hands 
Iung , eine redende Thatfache fey, in welder die 
Wahrheit ſinnlich dargeftellt werde: daß zwar jede. 
unferer Sünden nothwendig an uns geftraft werben 
muͤſſe, daß wir aber nicht defto weniger unter der 
Bedingung der Vefferung und eines. beftändigen 
Fortfchreitend zum Beſſern den Beſitz der reinen 
Seligkeit hoffen dürfen, zu welcher wir beftimme 
find: Wie nun dieß gefeheben könne, hat Hr. Dr. 
Srandlin durch die Hypothefe begreiflich zu machen 
gefucht, nach welcher. eine Art von Genugthuung 
oder Subftitution , aber Feine fremde, fondern eine 
in dem Menfchen- vorgehende und von ihm felbft 
auögehende, angenommen wird, ohne alé gewiß zu 
behaupten, daß diefe philofopbifche Vorftellung ine 
N. T. felbft bezwedt fer. Das Chriftentbum Hae 
faft niemahls ohne Philofophie unter den Menfchen 
eriflirt und Eingang gewinnen können, ‘und noch 
jeßt, ja jet mehr als fonft, muß. es auf dief 
Wege wirken. Es iff genug, wenn die Ausfprüche 
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widerfprechen, und wohl gär zu ihnen ftimmen, 
welde, wie dieß hier der Fall ift,- aus einer mos 
raliſchen, fimpeln, beſcheidenen Philofophie berges 
nommen find. Hr. Dr. Löffler geffeht nun in 
der gweyten Abhandlung ausdrücklich ein, daß in 
dem NM. T. eine Vergebung um des Todes Jeſu 
willen gelehrt werde, behaupter aber zugleich, daß 
diefe Vergebung bloß auf Juden und Heiden, ehe fie 
Shriften wurden, niemahls auf finftige Sünden der 
Ehriften, bezogen werde, alfo auch Feine eigentlich 
ehriftliche Lehre fey. Fuͤr chriftliche Lehre halt er 
bloß das, daß uns Jeſus durch Leben, Lehre und 
- Lod eine Befreyung von der Sünde felbft möglich 
gemacht habe. Ju Anſehung diefer Puncte findet 
ſich nun „allerdings eth Widerſpruch zwiſchen den 

nn cel ir und Staͤudlin. Mecenfent übers 
* laßt es den Lefern der beiderfeitigen Abhandlungen, 
die Gründe gegen einander abzuwägen, um fo 
. mehr, da Hr. Löffler nicht durchaus beftimmte 
Ruͤckſicht auf die Gegengründe genommen bat. 
Nur das muß Rec. bemerken, daß der Chrift bey 
Hrn. Löffler ein Ubftractum, fein Concretum, if 
- Sener fiindigt. nicht, und es laßt ſich ohne alle 
Ssdee einer Genugthuung begreifen, wie er felig 
werden fol. — Diefer aber ift, wie der Jude und 
Heide, immer noch ein fündiger Menfch, für. wels 
chen eine Berficherung der Gnade Gottes willkom⸗ 
men feyn muß, und bey welchem gefragt werden 
fann, wie er, ungeachtet der unerbittlichen göttlichen 
Sıtrafgerechtigkeit, felig werden inne? Die Apoftel 
feinen bald von jenem deal, bald von dem Chris 
fien in Goncreto zu reden. Mec. rähmt noch mit: 
Vergnügen, daß der Streit von beiden Seiten mit 
viel Achtung, Ruhe und Biligheit geführt ift, wobey 


u 
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am Ende’ die Wahrheit nicht anders als gerbinnen 


Fann. : 
| „0 Beiptiq, Mach: 
Io. Aug. Bachii hiftoria iurisprudentiae Ro- 
manae, Editio quinta prioribus longe emen- 
datior. ' Obfervationibus auxit Aug. Cornel. 
Stockmann. Bey Feind 1796. 2 Alphabet in gr. 
Octav. — ORG 
Diefe Ausgabe, mit der zunachft vorhergebens 
den von 1782 verglichen, hat in der Güte des Pas 
piers und Drucks gewonnen. Weit wichtiger aber 
ift das, wads fie oon Seiten des Innern voraus 
bat. Denn «erftlich hat. der Herausgeber ſich der 
größten Gorrectheit zu befleißigen und das Werk 
bon den, vielen Drudfehlern, welche in den vier: 
zig Fahren feit deffen erftem Erfcheinen von Auf⸗ 
lage zu Auflage fic) fruchtbarlichft vermehrt harten, 
zu faubern gefucht. Dann hat er, uud zwar ‚ohne, 
fith im mindeften dabey dem Lefer bemerklich zu 
machen, und, ohne fic) vom Berfaffer felbft zu uns 
tericheiden,, offenbare Srrehiimer geradezu verbeffert, 
insbefondere aud) , die Chronologie  berichtiget. 
”Quaecungue ‚” fagt Hr. St., "in rebus hifce‘ 
omnibus a nobis emendata fant, auftori ftatim 
‘ipfi, ingenuitatis pariter ac brevitatis ftudio- 
fiffimi, quam nobis vindicare maluimus.” Gollte 
ed aber mit der ingennitas und brevitas nicht 
etwas zu weit getrieben feyn, wenn ihnen zu Ges 
fallen Bach, welcher feine Nechtegefchichte zum 
erfien Mahle 1754 herausgab, ©. 460 Note o ein 
Bud anführen muß, welches erft 1767 +erichies 
nen iſt. Wenigftend wird in foldyen Fallen Hr. St. 
feine Ubficht, feine Zufäge und Nachträge beſcheiden 
zu verbeimlichen, nicht erreichen. Die Chronoloz 
gie wird, trotz der Verdienfte, die er fic) um fie ” 


felbft bey diefer neuen Ausgabe erworben hat,’ uns 

dankbar genug ſeyn, ihren tigenen Wohlthaͤter hier: 
zu verrathen. Doch nicht immer zerfeßt fic die 
Srokmannifche Mifchung fo von felbft.. Wer das 
Her, wie wir, in den Werfen cum notis vario-— 
rum gern alles, fo viel’ möglich ; zerſetzt haben 
mag, der wird mit uns "wünfchen dap Hr. St.: 
die Mifchung lieber ganz und gar nicht vorgenom⸗ 
men haben möchte. Endlich hat “Hr. St. auch 
aus‘ feinen Papieren eine beträchtliche Menge gelehr⸗ 
ter und lehrreicher Anmerkungen und Notizen hin⸗ 
zugefügt. Diefe hat er, zum Unterfchiede von dein 
Bachiſchen, mit Sternchen bezeichnet. Bey der’ 
Staatsbeſchreibung iff er damit, nach Bach's Mufter, 
ſparſamer, als bey det Geſchichte der Geſetze ſelbſt. 
In dieſen Anmerkungen hat er unter andern meh⸗ 
rere Geſetze, aus den Zeiten der freyen Republik, 
nachgetragen, mit: Hinzufuͤgung ihres: Alters und 
Inhalts. Ferner: hat er darin den Catalog der. 
Suriften, jedoch mit gehdriger Behutſamkeit, ver⸗ 
mehrt; bat forgfältig angezeigt, ob und was aus 
ihren Werfen den Pandecten einverleibt worden ift; 
Hat die Conftitutionen der Kaifer, wo es erfors 
derlid) war, nachgewiefen, und die von Bad) bey 
HHhandlung: des Griedifehen Rechtes nad) den Zei: 
ten Suftinian’s ganz vernachlaͤſſigten Belegfiellen, 
aus den Schrififtellern der Byzantinifchen Gefdichte 
hinzugefügt, hat auch die Literatur fehr vermehrt, 
endlich auch den Index, welder bey den neuern — 
Ausgaben bisher fehr gelitten hatte, berichtiget und. 
erweitert. Bey allen diefen Erweiterungen, Zus - 
fägen und Nachträgen ift die neue Ausgabe doch 
nod. um zwey Bogen fehwächer, als die zundchft 
vorhergehende, welches durch ein weit größeres For: 
mat, durch eine viel Kleinere Schrift und durch 
andere Erfparungen des Raumes im Drucke bewerk⸗ 
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fielliget. worden iſt. Wie; viel reichlider Hr. St. 
noch bitte geben können, wenn e6 feinem Zwecke 
gemäß gewefen wäre, läßt fich Daraus abnehmen, 
daß er einen eigenem. Commentar über Bach’s 
Mechtögefchichte feit ſechzehen Jahren ausgearbeitet 
in feinem Pulte liegen: hat, Er verfpricht, ihn — 
nächftend befannt zu machen. = ©. 229 macht er: 
auch zu einer gigenen Prüfung der Meinungen über 
die Stoifche Philofophie der Juriſten Hoffnung, 
"Sordent quidem,” fegt.ew hinzu, "faeculo quae. 
ſecuti fumus ftudiosum+genera, cum laboribus 
quippe coniuntta,” Aber, feen wir hinzu, Hr. 
St. muß bedenfen, daß. er. felbft zu dem Eleinen 
Haufen gehört, welchem man zurufen muß; Badd’ 
arog. al usy ts Pows Aavanes yevyos! . . 
Lee, Halle. — — 
SGrundſaͤtze des heutigen gemeinen Preußiſchen 
Lehnrechts, von R. F. Terlinden. In der Ren⸗ 
oa Buchhandlung. 1796. 154 Bogen in gr. 
VOctav. a. Ä u 
Diefe Grundfäge waren -zur Zeit ihrer Entftes 
hung nicht für das Publicum beſtimmt. Sie folls 
ten dem Derf. felbft nur zum Leitfaden dienen,- 
wornach er die Materien des ‘allgemeinen Lehnrechs 
tes, fo wie felbiged im. ‚allgemeinen Gefegbucbe 
- enthalten iſt, durchftudiven wollte, Die Erwagung - 


aber, daß das allgemeine Preußifche Lehnrecht eben 


fowehl , ald das gemeine Deutfche, eine befondere. 
wiffenfchaftliche Bearbeitung verdiene, beftimmten 
ihn, fein Werk durch. den Dru gemeinnüglicher ge. 
machen, Die Materien find darin, ohne den Plan 
ded allgemeinen Landrechted . genau zu. befolgen, 
in ihren natürlichen Zufammenbang geftellt, und 
mehrentheils mit den Morten des Gelees felbft 
borgetragen. Kinleitung: Bon dem Begriffe und 


94. Seid, den 1, Sun, 1796. 941 


- den Theifen ; von den Quellen, Hilfsmitteln und 
der Lehr : Methode des. "heutigen gemeinen. Preußis 
ſchen Lehnrechtes. Darauf. folgt I :Generetice 
Theils Von dem Wefen und der Narurieines Les 
hend; “von der Beftellung oder Errichtung desfelben; 
bon den’ Sachen, welche zu Lehen gegeben ‘werden 
koͤnnen; von den Lehensperfonen uͤberhaupt; von 
der Lehensverjährung überhaupt. II. Speciellen 
Theil.. Diefer ift folgendergeftalt gegliedert :-Lre 
fter Abſchnitt: von den Lehensgerechtfamen und 
Lehensverbindlichkeiten der Lehenéperfonems : "Hier 
I): von den Lehenégeredrfamen und Lehensverbind⸗ 
lichkeiten ‘der: Lehensperfonen: felbft > \.und. zwar 
a) von denen, welche dad Verhaͤltniß zwiſchen dem 
Lehensherrn und. Vaſallen, und b) von denen, 
welche das Verhaͤltniß zwifchen ‘dem Lehensherrn 
und dent lehensbeſitzenden Bafallen an der: einen 
Seite, und ‘der übrigen Lehensperfonen,: fo wie 
audy der Lehenögläubiger, an der andern Seite bee 
treffen. Hier: vom nübbaren Eigenthume der 
Ugnaten und Mirbelehnten überhaupt; -von:. der 
Erneuerung der Belehnung von denfelbens von den 
Verfügungen ded Lehensbefigers. überhaupt; ‘von 
den Beräußerungen; von den Werfchuldungen. des - 
Lehens; von: den Afterbelehnungen; von der Theis 
lung ded Lehens; von der Veränderung der Lehends 
eigenfhaft und Beſtellung eines Lehensſtammes; 
von der Lebens» Euratel:: c) Bon den: Lehendges 
techtiamen und Kehensverbindlichkeiten der Lehens= 
perfouen an der einen Seite, und Anderer an der 
andern Seite. Andere find die; welchen ein Rede _ 
an ein fremdes Lehen zufteht, ferner Lehensaldubis 
ger und Erbfolger in das Allodial:Bermögen des 
Vaſallen. Demnach wird bier gehandelt? Bon 
den Semanden auf ein fremdes Lehen zuſtehenden 
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Rechten; von den, Lehensichalden; von der Abſon⸗ 
‚derung des Lehens vom Erbez wobey die Perti⸗ 
nenz⸗ Stuͤclke, die: Nugungen, die Berbefferungen, 
die Verfshlimmernngen and, Sie Verſchuldungen des 
Lehens im Erwaͤgung kommen. . 2) Bonuders Cre 
werhung dem Verlufte und: der ‚Aufhebung « eines 
Lehens und. den dasſelbe betreffenden :Rechsen und 
Berbindikhleiten. a) Von der:urfprünglichen, und 
D¥ woe der derivativen Ermerbung. Bey dev lege , 
fern wird: erſt die: gefebliche Lehenserbfolge,, : fowohl 
Aberhaupt , alé. auch die: Lehenderbfolge-Ordnung 
insbeſondere, dedgleichen die befondere Erbfolge aus 
der Mitbelehnfchaft- und: aus, der Anwartſchaft und 
Eventual-Belehuung, und dann die auf Verfüguns 
gen unter. den: Lebendigen::fich- gruͤndende Xehends 
erbfolge abgehandelt. c) Bon. dem Berlufie, und 
d) von. der: Yufhebung des Lehend. und. den verſchie⸗ 
denen Arten: derielben. Zweyter Abfchnitt: Bon 
der Lehensgerichtsbarkeit und den Lehenögerichtem, 
Diefe haben ; bald die Unterfuchung und Entſchei⸗ 
dung: der Streitigkeiten, welche über Rechte und 
Eigenthun (der Lehen: entfiehen‘, bald die. gerichts 

liche Vollziehung, Beſtaͤtigung und Beglaubigung — 
verſchiedenet rechtlichen, :. die Lehen ‚betreffenden, 
Handlungen zum Gegenſtande. Daher wird hier 
in: .gwey: Abtheilungen fowohl von dem Umfange 
der. Lehensgerichtöbarkeit;, als von den.werfchiedenen 
bey den Rehenögerichren vorkommenden Rechtsange⸗ 
legeniheiten und dem Gange derfelben, kuͤrzlich in 
78 Paragraphen gehandelt. —.. Die Jdee. des Perf. 
felbft: hat nuſern vollen Beyfall, nicht. weniger der 
Plan;, den::wir fo eben mitgetheilt haben. Auch 
die Ausführung desfelben verdient, eben den Bey— 
fall - zu: erhalten, den die frühern Werke des Berf. 
erhalten haben. Es muß;dem academifchen Lehrer, 
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welder geneigt‘ ift, das Preußifche Lehntecht bloß 
nad Alnleitung des allgemeinen: Landrechtes firs die 
MPreußifchen Staaten +: alfo mit. Ausfchließung des 
Altern Preußifchen ımd des sbefondern. Provingtalé 
Rehnrechtes einzelner Provinzen ; vorzutragen, nicht 
weniger angenehm feyn, ald dem angebenden - 
Rechtögelehrten,, welcher das Preußifche Lehnrecht 
auch. einmahl außer Verbindung mit: den übrigen 
Nechts-Materien ftudiren will, indem vorliegens 
den Entwurfe eine Furze Ueberficht. fänmrlicher 
Lehnrechts⸗Materien in einem foftematiichen Zufam: 
menhange zu erhälten, und manche Lehre‘, welche 
nachdem Plane des allgemeinen Landrechtes der 
Kürze! wegen getrennt: und beziehungsweife vorges 
tragen: werden: mußte, ‚bier mehr zufammengeftellt 
gtwifeheni ©: |. Mn... ee 
Eee 
.., Dr. $riedr. Chph. Jos. Sifcher’s Furzer Be: 
riff des Kameralrechts. In der Rengerfchen Bud); 
Handlung. 1796. 175 Bogen in Octab. * 
Die Manier, wie der Verf. dag Staatépolizey: 
Aare behandeln pflegt, ift aus feinem größern 
Werke über dad Cameral= und Poligey: Recht, in 
drey Bänden‘, hinlänglich’befannt. Er ift ihr auch 
in dieſem kurzen Begriffe treu geblieben. " Einige 
Abſchnitte deéfelben haben wir mit dem größern 
Werke zufammengehalten, und gefunden, daß fie 
daraus woͤrtlich entlehnt worden find. Es fcheint 
aber aud) die Abficht des Verf. nicht fowohl gewe⸗ 
fen, zu feyn, den Stoff neu zu verarbeiten, als 
vielmehr, vermittelft einer Scheidung nad) dem 
‚Dbjecte, dasjenige, was in dem größern Werke 
‚ber das Canierale Recht jerfireut liegt, in ein 
Ganzes zufammen zu ziehen. Selbſt erklaͤrt ſich 
der Verfaffer darüber nicht; auch nicht uͤber den 
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Zweck, zu welchen er die: Abſcheidung vorgendu⸗ 
men hat.‘ Hat er, wie wir; vbermuthen, die Abs 
ficht gebabt, ein Lehrbuch. zu liefern, fo bedauern. 
wir, daß er auf Methove zu wenig Rücficht ges 
nommen hat. :. Er geht vow: folgendem. Begriffe. 
des. Sameral-Rechted aus: Es fey:,. feinem groͤßern 
Umfange nad); der. Inbegriff aller. Rechte and 
Berbindlichkeiten , welche fowohl dem Staate, als 
auch deſſen «einzelnen Gliedern, in Ruͤckſicht des 
ganzen National: Vermögens -zuftehen,. Daraus 
entwidelt er dann vier Hauptſtuͤcke. 1. Staats⸗ 
wirthichsfts- Recht, mit, folgenden Unterabtheiluns 
gen: Rechte. des Staats: Vermögens; -Cammers 
GoliegialsVerfaffung und Gerichtsbarkeit ;_ Quartier⸗ 
Meche; Atzungsrecht; Frohus und Vorfpannsrechtz 
Steuerrecht; Zehendrecht. 2. Sraatseigenthumes - 
recht. Hier wird gehandelts.. pom Domanial-Recht ; 
Straßenrecht; Forſt-, Berg: und Waffer-Regal. 
3 3. Staats: Öbereigenthumsrecht. Beſteht aus 
den Abſchnitten: . Heimfallsrecht und Abzugsrecht. 
Zu. jenem.rechnet der Verf. Albinagiat, Cammers 
Succeſſions-, Confifcations:, Amortifationg: Recht, 
4. Staatscredit⸗Recht. Hier vom landſchaftlichen 
CrediteRedre; vom Hypothefen= und Depofitiongs | 
Rechte; von der Bankgerechtigkeit; vom Archive 
Rechte; vom Muͤnz⸗Regal, Müngpolizey: Rechte, 
Gelorechte , Rechnungsrecdhte.. — Cin Preuße 
wird ſich des Buches deßhalb, weil der Berfaffer 
auf Preußische Rechte und Berfaffung ganz vor⸗ 
züglich Ruͤckſicht genommen hat, mit mehrerem 
Nuten ‚bedienen fönnen, als ein Anderer. Cin 
autes Lehrbuch des Cameral: Rechtes, fo wie des 
Staaröpolizey = oder Regierungsrechtes uͤberhaupt, 
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bleibt aber noch fernerhin Beduͤrfußß. > 
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einer. kritiſchen Literatur derſelben. Erſter 
bis auf Plate: Bon Johann Gorslieb 
Buhle — Bey Vandenhoek und Ruprecht... 1796 
©. 47e in Octab. Die Erfiheinung diefes Werks 
‘nad einigen neuern, in ihrer Art ſehr ſchaͤtzbaren, 
Gompendien. der Gelchichte der. Philofophie . wird 
hoffentlich die befondere Abſicht desfelben rechtfers 
tigen. Es warden Berf. nicht darum zu. thun, 
einen allgemeinen Entwurf fuͤr Vorleſungen zu lie⸗ 
fern, ſondern vielmehr ein Handbuch, das zwi⸗ 
fcben einer ausführlichen, ins Einzelne gehenden, 
hiſtoriſchen Erzählung, und einer, obne hinzukom⸗ 
menden Commtentar , zu umfruchtbaren und unverea 
Bändfichen Kürze: derfelben, die Mitte bielte; und 
Denen , welche Philofopbie und ihre fribern Schick⸗ 
fale intereffiren , zum nächiten Privat-Gebrauche dies 
nen könnte; . Hierzu fchienen ibm vornehmlich eine 
umfländlichere, —— — wenn “ste 
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immer möglichft gedrängte, Erirterung der aufges 
ftellten philoſophiſchen Meinungen und Syfteme, 
und eine Eritifche Angabe der Quellen und Huͤlfs⸗ 
mittel zum weitern eigenen Studium die welents 
Ulichſten Erforderniffe zu fenn:  Biographiiche Notis 
‚gen, fo wie andere literarifthe und hiftorifche Data, 
durften nur dann eingeflochten werden, wenn fie 
zur. Charafteriftit ver Pbilofophen, als folder, 
und zur Erklärung der Richtung, welche fie in ver 
‘Speculation nahmen, beytragen; da nicht alled, 
was die Sage von der Perfönlichleit und dem Lez 
ben der Philofophen , zumabl derer des Alterthums, 
aufbewahrt bat, in die Geſchichte der Philofophie 
gehört. Das Verdienft feiner Borganger, was den 
Stoff nahmentlich diefes efften Theils betrifft, er: 
fennt der Berf. mir danfbarer Hochachtung an; 
wiewohl er die Lehre einiger Griechiichen Schulen 
"auf eine abweichende Art cargeftellt hat, deren Bes 
urtheilung andern Fritifchen Blättern dberlaffen bleibt: 
Diefem 'erften Bande werden nod zwey von glei⸗ 
der Stärke folgen. 


Pere mir Dale me 
» Lo. Chrift. Woltiivt commentarii iuris Iuftinia- 
nei noviflimi ex ipfis fontibus deduéti. Tom.I. | 
Sm Verlage der Hemmerde’ichen Buchhandl. 1796. 

2 Alphabet 18 Bogen in gr.Octav. 
Den zwepten Band ‚glaubten wir, nad), dew 
Aeußerungen in der Vorrede zum erſten, diefe Oftern 

— erwarten zu dürfen. Da uns. aber unfere Hoffnung 
ſehlgeſchlagen ift, fo fällt der Grund weg; aud 

_ welchem wir unfere Anzeige bieber verzögert haben. 
Ueber Plan und Abſicht will fic) der Verf. in der 
Folge ausführlicher erklären, als es in der Vor⸗ 
rede zum erften Bande, aus Mangel an Zeit, hat 

geſchehen koͤnnen. Bis dahin, and. bis. zur Volle 
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endung des Ganzen, bittet er, über fein Unterneh⸗ 

men nicht zu urtheilen. Um feinem Willen fireng 
Folge zu leiften, bleiben wir auch in unferm Lobe 
bey der allgemeinen Weuferung fteben ; daß wir dies 
feé Buch nicht ohne die innigfte Verehrung und 
Hochachtung gegen den Berfaffer vesfelben aus den 


Handen gelegt haben. Es ift lange fein Werk 


erfchienen, welches, wie diefeds, fo ganz auf fol: 
genden Sat gebauet und demfelben fo. gemäß. ands 
geführer worden wäre, nähmlich: unfere heutige 
Rechtswiſſenſchaft fen, auch practiſch betrachtet, 
bis jest noch in einem fremden Alterthume gegrüns 
det, und muͤſſe folglich in’ fo fern auch durchaus, 
bis dahin, Daß die Geleßgebung hierin etwas dus 
dert, alé Sache des Alterthbums bebandelt, und in 
dem Geifte desfelben entwicelt werden; in der Art 
aber, diefed: zu bewerkftelligen, müfle der Surift 


eben den Weg einfchlagen, den man bey gleicher: 


‘Rage der Sache in andern Wiſſenſchaften laͤngſt gee 
nommen babe. Das zu leiften, wad diefer Grunds 
ſatz mit fich bringt, iff das höchfte Ziel, welches 
indbefondere.der Eivilift haben, und diefes Ziel nicht 
etwa bloß in Wbficht eines einzelnen Gegenftandes, 
fondern eines: ganzen Rechtégebdudes, wirklich zw 
erreichen, iſt das höchfte Berdienft, welches ders 

felbe fich erwerben: fann. Wir wollen den Plan 
des Verf. ,‘ in fo weit fich derfelbe mit Sicherheit 
überfehen läßt, mit befonderer Ruͤckſicht auf das, 
was in dem vorliegenden Bande bereits davon ause 
geführt ift, nun. zergliedern. Die Quellen der 
Commentarien find einzig und allein die vier Büs 
cher des Corpus Juris: Fnftitutionen, Pandecten, 
Eoder und Novellen; mit Zulaffung der nicht glofs 
firten-, aber mit Ausfchluß der nichtjuftinianifchen 
Novellen. So 5. GB. wird S. 751 die nicht glofs 
firte Nov. 153. alé Beleg mit angeführt; da bins 


! 


egen wird S. 840 die Mov. 140. , welche von Fur 
Pinaud minor herruͤhrt, ausgefchloffen. Bom cas 
nonifchen und Deutfchen Rechte, desgleichen vom 
 Gerichtögebrauche und von den Meinungen det 
Nechtögelehrten, wird ganz und gar Feine Notiz 
genommen. Wuch alles Literarifche bleibt weg. 
Bey einem jeden Paragraphen werden bloß die das 
zu gehörigen Gefeßftellen angeführt, und der: Verf 
scheint fic) ganz in die Lage gu verfegen, ald wiffe 
er außer dem Corpus Juris von feinem andern Bus 
che. In jeder Ruͤckſicht ift 6 -alfo ganz reines Nds - 
mifches Zuftinianifches Recht, was der Verf. lies 
fert. — Dem Inhalte nad) zerfallen die Come 
mentarien in den allgemeinen und den befondern 
Theil. Pars fpecialis enthält vad Specielle der 
Mechtöwiflenfchaft,, alfo das, was ohne Ausnahme 
buchftäblih im Corpus Juris fteht, im Gegenfaße 
des Geiftes, der Metaphyſik, der allgenteinen Grundz 
fätze desfelben , welche zwar virruell auch im Gore 
pus Juris liegen , aber darin eben fo wenig ,°alé in 
Gelesfammlungen, und zu keinem wiſſenſchaftlichen 
Gebrauch abgefaßten NRechtsfchriften überhaupt, der 
Natur und dent Zwecke derſelben nach ‚immer buch⸗ 
fäblich haben ausgedruͤckt werden können. Mas 
den. Pars. generalis betrifft, fo laffen wir ed dahin 
geftellt feyn, ob die Titel des. Corpus Juris, welche 
der Berf. dahin gezogen wiffen will, naͤhmlich: 
de iuftit. et iure,'-de orig. iuris et omnium 
magiftrat. et. fuccefl. prudentum, de iure nat. 
gent. et civili, de legib. fenat. et longa cqn- 
fuetud. et conftit. princip. de verb. fignif. de 
reg. iuris, ‚alle dahin gehören. Darin hat er 
auf allen Fall Recht, daß der Buchftabe des Eors 
pus: Juris nicht Stoff genug zu dem allgemeinen 
Theile eined Rimifchen Rechtsſyſtems Liefert. Er 
hat daher, sur Abfiraction feine Zuflucht genommen, 
f 
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am auf diefem Wege zu einer Metaphyfif des Roͤ⸗ 
miſchen Rechts zu gelangen. Es finden fich aber 
it dieſem generellen ‚Theile auch allgemeine hiftos 
riſche Wahrheiten. Uebrigend erftredt fic) ſowohl 
Der generelle als auch fpecielle Theil nicht bloß auf 
das Privar: Recht, fondern auch auf alle Zweige des 


Dffentlicdhen Rechted. Und damit nichts im Corpus 


Juris guricbleibe, welches durch diefe Gommentas 
rien nicht erfchöpft witrde, fo wird das Beraltere 
mit dem Neuen auf folgende Weife verbunden: 
Hauptzweck des Berf. ift naͤhmlich, das Syſtem 
Des Roͤmiſchen Rechtes in feiner neueften und lege 
ten Geftale und Cinridjtung unter Fuftinian zu lie 
fern. Hierin grinder fich auch die Einheit feined 
Werkes. Dabey bleibt er aber nicht ftehen, fon= 
dern er geht auf das zurich, was die Gefchichte 
des Rdmifchen Rechte, des Geifted der Römifchen 


Gefesgebung, der einzelnen Dogmen und der Alters 


thimer des Nönifchen Nechtes bey jeder einzelnen 
. Rehre oder jedem einzelnen Rechts: Fnftitate an die 
Hand geben. Und wie war ed auch möglich, das 
Gleichzeitige von dem Borhergegangenen fcharf abs 
zufchneiden, und jened doch pragmatifch und in 
“ feinem wahren und lebendigen Zufammenhange dars 
- gufteten? — Der Oeconomie nad) zerfällt das 
Merk, nachdem in der Einleitung von dem Begriffe 
und den verfchiedenen Arten des Rechtes, wie auch 
von den Quellen und Hilfsmitteln der Roͤmiſchen 
Rechtswiſſenſchaft, gehandelt worden ift, im die 
jurisprudentia Romana generalis und fpecialis. 
Su jener ift die Reihe der Titel: ius quid fit et 
quotuplex; perfona quid fit,et quotuplex; de 
rerum divifione; ‘de dominio fummatim. Der 
Sete von dem Cigenthume befteht wieder. aus den 
Abſchnitten: de pofleffione eiusque jure; de 
dominii. five proprietatis iure; de ufufruétu; 
de communibus familiarum dominii. In diefer 


~~ 
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iſt der Grundriß folgender: I. Tus civile 1. pri 
yatum a. poteftarum privatarum, feu ius in per- 
„fonam. _b. lura in re. c. lura in perfonam, 
, oder Recht der Eontracte, wie der Berf. es ſelbſt 
überfege. (Man muß alfo glauben, daß die-Oblie 
gationen, bev welchen Feine. Verabredung. zum 
Grunde liegt, bier nicht vorfommen werden.) 2, 
"Publicum. ~ Dicfeé will er allen feinen einzelnen. 
Dweigen nach gergliedern, und jeden derfelben befons 
ders bearbeiten. II. lus criminale. Der vorlies 
gende erfie Band fchließt mit dem Perfonenrechte, 
Anier- Verf. ift folglich in beynahe 3 Alphaberen 
etwa..nicht weiter vorgerüdt, alé Hofader in dem 
erften Bande feiner princip. iuris Rom. Germ. in 
einem und einem halben. — Der Sprache nach 
hat. das Werk das Eigene, daß es, fo viel nur.ims 
mer möglich, in den eigenen Worten des Corpus 
Juris abgefaßt wird. Daher hat, von diefer Seite 
vorzüglich der erfte Band ein etwas buntes Anſehen 
befommen. In dem generellen Theile decfelben - 
finder man naͤhmlich theils die Latinitdt unferer jetzi⸗ 
gen Philofophen, tbeild die Sprache des Corpus 
Juris. In dem fpeciellen herrfcht zwar die legtere 
nur allein. Aber dennoch welche Mannigfalsigkeit 


in einer fcheinbaren Einheit! Kein Legicon umfaßt 


die Latinitaͤt eined fo großen Zeitraumes, als die 
Commentarien- bey dieler Einheit umfaflen.:, Sie 
heben ſich bis gum Scaͤbola reps opwu auf der 
einen. Seite hinauf, und fallen beym Umblättern bis 
zum barburifchen Ueberfeger Der Novellen herab. Das 
Durch: entfteht nun zwar ‚eine gewiffe Uebereinftims _ 
mung svifchen Sachen und Sprache, indem man . 
nicht bloß jene, fondern aud) diefe, mit — 
des Princips der Gleichzeitigkeit, in ihrer ſucceſſiven 
Folge und Entwickelung, und gleichſam in ihrem 
ganzen Verlaufe zu erlernen Gelegenheit hat. Fer⸗ 
ner hat dieſe Methode auch das Gute, daß dadurch 
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elie Menge Controverfen umgangen, die Juſtinia⸗ 
nifche Rechtslehre in ihrer ganzen Reinheit darges 
ſtellt, und eine gute Gelegenheit zur Practif der 
Kritif und Exegeſe gegeben wird. Auf der andan 
Seite aber hat fie auch eine Menge Unbequemfichs 
Feiten. Denn ein Lehr: oder Handbuch (wofür der 
Perf. feine Commentarien bält) fol im Gegentbeile 
älled vermeiden, wodurch die Schwierigkeiten, wels 
@e in den Quellen liegen, bloß umgangen werden. 
Herner erichwers Mangel an Einheit in der Sprache 
und dem Ausdrude, befonders in einer Wiffenfchaft, 
die fo viel Terminologie hat, als die Jurisprudenz, 
auch die Einheit in den Begriffen und Vorſtellungs⸗ 
arten, fo wie überhaupt den wiflenfchaftlichen Zus 
fammenhang der Doctrin. Wußerden: führt dieſe 
Methode nicht bloß eine gewaltige Weitlaͤuftigkeit, 
fondern aud) eine grofe Unregelmaͤßigkeit in der 
Ausführung und Darftellung mit fih. Sie Hemme 
Gud); oder binder wenigftend auf viele Weife ‘den 
natürlichen Lauf der Ideen. Um ein Paar Geſetz⸗ 
ftellen in einem Paragraphen verbinden zu Fönneıt, 
wird bier ein fchwerer Uebergang gemacht, bier 
etwas Fremdartiges eingeichoben , dort etwas Sachs 
dienliches weggelaffen. Wir müffen nach allem diez 
fern bekennen, daß wir diefe Commentarien- ihrer 
Beftimmung nach nicht für das halten, wofür fie 

der Verf. halt, nicht für ein Hand: oder Lehroud, — 
fondern für ein Corpus iuris reconcinnatum, aber 
der vollfommenften Art. An Beger ift jedoch nicht 
zu denken, fondern vielmehr an das, was Keibnig' 
etwa würde geleifter haben, wenn er feinen Bors 
fats, das Corpus Juris zu feconcinniren, ausgeführt 
hätte. Unfer Berfaffer reconcinnirt nähmlich nach 
drey Nüdfichten: Erſtlich nach den Gegenftänden, 
indem er das Corpus Juris in die einzelnen Fächer 
amd Wiſſenſchaften der SSurisprudenz- vertheilt. 
Zweytens nach der Zeit, indem er alles, wads zu 
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menftellt. Drittens nach dem ‚philofophifchen Zus 
fanımenhange,, indem er die allgemeinen Grundfäge, | 
die Metaphyſik, aus dem Corpus Juris herauszieht, 


und fo die Seele von dem Körper ſcheidet. 


| Lemgo. 

Hr. Hofe. Meuſel, welcher unfere Nation mit einer 
getreuen Aufzeichnung ihrer Schriftfteller biöher vers 
feben hat, alé Feine andere aufweifen Fann, gedenft 
noch vor dem Schlaffe dieled Jahrhunderts eine volle _ 
Ueberficht derfelben zu geben, ohne daß man fie aus 
den fünf Nachträgen zulammenfuchen darf. Er bat, 
alfo bereité den erften Band einer fünften durchaus 
vermehrten und verbefferten Ausgabe des Gelehrten, 
Teutfchlands im Verlage, der Meyerifchen Buchhand⸗ 
lung 1796 geliefert auf 672©. Er fast erft die Buch⸗ 
ſiaben A,B,C. in ſich; und das ganze Werk, it: auf; 
ſechs Bände berechnet. Um denjenigen zu Statten zw. 
kommen, welche die vierte Ausgabe mit den fünf Nach⸗ 
tuigen beſitzen, will er für fie nach Vollendung-der 
neuen Uusgabe aus diefer die darin hinzugekommenen 
neuen Notizen ausziehen und in einen ſechſsten Nachs 
trag bringen. Erfordert dann die fünftige Zeit neue: 
Nachtrage, fo koͤnnen diefe für die vorige und für die 
neue Ausgabe dienen, Die jovialifche Borrede des 
- Hrn. Hof, läßt und Erfüllung des Wunfches hoffen, 

er das Merk heiter und glücklich vollenden werde. 
enttraud) noch ein abgeftorbence gelehrtes 
eurichiand aller feit 1750 verftorbener Deutfcher 
ebriencherauszugeben, und ladet die Gelehrten. 
Venträgen pon Nachrichten ein. | — 
Der zur Meſſe erſchienene zweyte Theil des achten 
Bandes der Bibliotheca hiftorica von diefem arbeit⸗ 
‚Samen Gelehrten begreift die hiſtoriſchen Schrififteller 
von der Regierung Ludwigs ded Viergehenten. 
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follen. Unſer Berfaffer gehört. zu den einſichtsvollen 
und doch beflbridenen Priifern ‚fo wie fie fich ein 
Gefebgeber, der zur Prüfung auffordert, wünichen 
wird. Seine Kruiken find aus Liebe yur Wahrbeit 
und Bellformmenheit geſchrieben; davon zeugen fe 
felb(t; ‘davon zeugt aber auch die Freude, mit welt 
cher er den unbedingten Berehrerw des. allgemeinen 
Preußiſchen Landrechtes in der Vorrede ſelbſt mels 
det, daß er mit ziemlicher Sicherheit zu einer Wis 
derlegung feiner Kritit Hoffnung machen könne, 
In der Rinleitung macht er, Bemerkungen über 
ältere Criminal-egislationen , auch über die Caro= 
lina und über, das, was feit, der, Zeit die Gefege 
ebung in Dettichland in dtefem Felde geleifter hat 
Bambergs Fürften-härte er nicht-übergeben follen), 
und erklärt ſich dann über die Erforderniffe eines 
Griminal:Gefeßbuches int Allgemeinen. Es m 
gt er ,.in zwey Theile. zerfallen, in die Lehre von 
) ame ‘und ihren Strafen, und; in den Crimis 
nal:Proceß. Der erfte miffe neben mebrern andern 
Eigenichaften por allen, Dingen die haben, daß dariu 
dab Gleichgewicht zwiſchen Strafe und Verbrechen 
beobachtet werde. . Das Leiden, welches, aud. der 
Strafe. dem Verbrecher erwachfe, müfle tuft fo aroß 
feyn, als der Vortheil, welchen er gezogen. habe. 
Der Umfang eines Criminal - Geleßbuches erweitere 
fi aber beträchtlich, wenn ed, auch anf Criminals 
Poli; I. auf den Inbegriff aller auf Verhuͤ⸗ 
tun Drechen. proviforifch abzweckender und 
t ige Erfüllung des Criminal: Geleged 
ner Einrichtung” gerichtet. ſeyn ‚Tolle. 
Daourcd entiteben dann neue Erforderniffe, die der - 
- Berf zu den vorigen nachträgt. Wohl hat er dar⸗ 
a daß die Griminal-Polizey der wichtigfte 
Theil der Sriminal:Gefeßgebung ſey. Denn haben 


. 









wir durch beffere Erziehung den Menſchen gebeffert, 
erhält ihn der Staat immer in Thärfgkeit‘, erdffnet 
er ihm Quellen des Erwerbed ; räumt er die Gele: 
genbeit weg, welche .Anreig zum Verbrechen ge: 
währt, bringt er den einmahl verdorbenen’ Mer: 
fchen zeitig in Sicherheit, oder in die Schule der 
Arbeitfamfeit und noch möglichen. fittlichen Ausbil⸗ 
Dung; fo werden wir den Begriff von Verbrechen 
vergeffen, und Feine Strafe mehr anwenden finnen,” 
Nach diefer Einleitung gebt ver Verf. zur einent: 
Iihen Prüfung des Preußischen Criminal : Gefeßs 
Buches über. Es macht in dem allgemeinen Lands 
rechte den Beſchluß, und hat unter der Lehre com 
Perfonenrechte, im zwanzigften Titel, feinen Prag 
erhalten. Seine Prüfung zerfällt in zwey Abthei- 
lungen. Erſte Abtheilung, mit der Ueberſchrift: 
Augemeine Urtheile. Hier findet man Bener: 
fungen, die dad Ganze betreffen. Wir wollen einige 
auszeichnen, weil cd und an Raum fehler, ibm 
Schritt vor Schritt zu folgen. Das neue Preußis 
Ihe Criminal-Gefegbudy forge auch für Eriminaf: 
Polizey, wenigftens in fo weit, als diefe auf Ver: 
bürung der Berbrechen abzwede; es miiffe alfo 
auch feiner gedoppelten Natur nach geprüft werden. 
Im Allgemeinen fey es den Grundfägen Quiftorp’s 
und Koch's aefolgt; doch aber feyen die Meinim⸗ 
gen diefer Manner, befonders die des letztern, zu: 
weilen fehr modificirt, zuweilen gang verworfen. 
worden. Im erften Straf-Princip habe ed ſich noch 
nicht ganz von Talion losgemacht, vielmehr ihr. 
offenbar bey den Verbrechen wider anderer Men 
fchen Leben und Frevheit gebuldigt.’ Die Benbebal: 
fung der Tovesftrafe, die Abfchaffung der den Koͤr⸗ 
per verfiämmelnden Strafen und der Landesverwei⸗ 
fung, die Einſchraͤnkung der Strafe der Ehrlofigkeic 
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‘auf die, Bedingung „einer, immer fortdauernden Ges 
fangenhaltung, und, die Abfchaffung der Confifcaz 
tionund der Ehren = und Geldftrafen, bis, auf we- 
nige Fälle, billigt. der Verf. im Allgemeinen; nicht 
aber. die Benbehaltung der Gradationen der Todes- 
firafen.. In Ruͤckſicht der Wilkühr des Kichters 
—* die Legislation den richtigen Gang genom⸗ 
men: Die Strafe naͤhmlich, welche das Geſetz vors 
fchreibt, abnde immer das Verbrechen in feiner 
böchften Größe, doch fey diefe nur generell und da, 
wo auf fpecielle Verhaͤltniſſe bingelehen wird, nach 
Der gemeinen, Erfahrung und dem gewöhnlichen 
Gange der menfchlichen Handlungen berechnet , groͤß⸗ 
ten Theils aber fen der Richter auf die Berhaltnifie, 
wo aud, in befondern Fallen, Schärfung der Strafe - 
Statt finden kann, aufmerfjam, gemacht, und ifm 
cine Norm der. Strafberechnung vorgeſchrieben wor⸗ 
den. Daraus, daß das Geſetz der Verjährung 
der Verbrechen. gar nicht gedenfer, fchließt er auf 
Die Abſchaffung derfelben; er wünfchr aber, vaß 
die Abſchaffung ausdruͤcklich gefchehen ſeyn möchte, 
Zum Schluffe fagt er, das ganze Straf: Syffem 
fen. milder, alé dad der vorhergegangenen Geſetz⸗ 
gebung Deutfchlands und der meiften Rechtslehrer. 
Su der zweyten Abtheilung, mit der Leberfchrift: 
Befondere Critik, geht der Verf. das Gefeß einz 
zeln, von .Abfchnitt zu Abfchnitt, und von Parez 
‚graphen zu Paragraphen, durch. Ständen die 
Bemerkungen als Noten unter dem Texte des Gee 
‚ Teßbuches, fo kdunte man fie mit mehrerer Bez 
" quemlichfeit .lefen, Sie würden dann aud) weit 
. weniger Raum einnehmen, als jest, da der Verf, 
eine Menge Plog. Dadurch. verloren hat, daß er 
die erdrterten Stellen hat abdruden faffen, und 


doch auch ‚dem Lefer, im Zufammenhange des Ganz 


4 


96. Stuͤck, den 16, Juna796. 957 


zen Hat erhalten muͤſſen. Auch bier miiffen wir 
und begnügen, Einiges auszuheben. Wenn das 
Geſetz in Abficht der Behandlung der. Spione. auf 
Dad Kriegsrecht verweifet, fo fragt der Berfaffer, 
warum die Kriegsgeſetze nicht auch in das. allges 
meine Geleßbuch aufgenommen find, welded doch 
les umfaffen ſoll? Den practifchen Unterfchied 
zwifhen Chrenerklärung und Abbitte findet er zus 
reichend -in dem Geſetze beftimmt; auch billigt er 
es, daß die aftimatorifche Klage nicht weiter in 
Schuß genommen fey, alé in fo weit fie natür= 
Tid) aus der Sache hervorgeht, das heißt, in fo 
weit damit für eine wirkliche, Befchadigung Erfag 
gefordert wird. Ueberhaupt aber, meint er, wuͤr⸗ 
de man einen richtigern Weg gehen, wenn man 
alle Ehrenerfldrungen , Wiederrufungen und WAbbit= 
ten abfchaffte, und dagegen fefliegte, daß Feines 
Menfchen Ehre durch die Privar: Erklärungen feines 
Mebenmenfchen gefchmälert werden finne, daß 
fein Dritter aus folchen Privatzlirtheilen eine, vers 
achtende dee gegen den Beleidigten ableiten und 
aͤußern folle; befonders dann nicht, wenn der Bez 
leidiger das Unrechtliche feines Urtheils felbft zus 
geftanden Habe, oder folded durch rechiliches Erz 
enntniß anerfannt fey. Oder der Richter follte, 
welches der Berfaffer nod» mehr . empfichlt , im 
jedem einzelnen Falle dem Beleidigten aus Amts⸗ 
pflicht Jutegral⸗Reſtitution gewähren. Noch mehr. 
aber rechter unfer Kritifer mit dem gerichtlichen 
Verweiſe, welcher dem Beleidiger nachodriidlic und 
feverlid), in Gegenwart des Beleidigten oder deſ— 
fen Bevollmächtigten, ertheilt werden fol. Aus 
der Verordnung, daß derjenige, welcher aus Cis 
aennuß, in Abficht feines Standes, dad Publicum 
beträgt, ohne ſich jedoch falfcher Urkunden zum 
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Bet Dh Betrugs zu bedienen, die ordentliche 

Strafe des qualificirten Berrugs leiden folle, went 

er fih Stand und Würde angemaßt bat, "deren 
Derleibung nur dem Staate zufomme, folgert det 
Merfaffer dınd) ‘einen Schluß auf das Gegentheil, 
daß derjenige, welcher fic) eigennügig für einen 
Eommerzien:Rarh oder reducirren Officier eines 
Freycorps ausgebe, alé ein qualificirter Betrieger, - 
der aber, welcher betrieglich den Doctor-Litel bes 
hanpte, nur ald ein einfacher Berrieger beftraft 
werden folle; welded dod) dem vom gemeinen 
Betruge aufgeftellten Begriffe widerfprehe. Mit 
diefer Conſequenz hat es aber wohl nicht gang 


feine Richtigkeit. 


ee Seipgig. | i 
Das erſte Stic ded dritten Bandes von 
des Hrn. Dr. Weiffe Muſeum für die Saͤchſi⸗ 
fche Gefchichee, Litterarur und Staarsfunde, 
1796. Octao 18 Bogen, enthält folgende fieben 
Stuͤcke, vie insgeſammt als fchäßbare Bereiches 
rungen. der Oberfächfifchen Geſchichts- und Sraaré2 
~ Funde betrachtet werden miffen. 1) 3. S. Gbl 
Verſuch einer Belchreibung der Landtagéverfaffung 
im Hochflifte Merfeburg. Diefer verdient um defto 
mehr Dank, ‘da Hr. v. Römer, aus Gründen, 
die erheblich find, dufert, daß man eine genaue 
Belchreibung: der Berfaffung nicht wohl erwarten 
dürfe, und dem Verfaffer Papiere und Urkunden 
zu Gebote fanden, die ziemliches Licht über die 
Derfaffung verbreiten, und auch zu der Berich- 
tiqung verfchiedener Angaben in dem Cansleria 
fchen Werke dienen. Einige Statiftifer haben die 
Landtage mit den Stiftstagen verwechſelt. Jene 
waren uralt, befamen aber eine feftere Bildung 
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erft im fechzehenten. Sahrhumderte, und ihre Acten 
fttigen nicht über das Jahr 1570. Bon 1727 
bis, 1764 ift fein Landtag gehalten, und feit dem 
Ichtern Fahre hat man nur fieben gehabt. We: 
Fauntlih hat die Merfeburgifche Landfchaftsverfaf- 

ng, biel Befonderes, und unter andern. auch :dies 
68, daß dad Domkapitel zugleich, die Mitregie⸗ 
rung bat, und auch gleichfam, alé erfter. Land: 
. Hand, den Landtag -dirigirt,, imgleichen anh ie 

eigentliden Landſtaͤnde aus dem Ausfchußftande, 

Gus ‚der Ritterſchaft und aus den, Städten beftes 
en, Obgleid den Aueichußftand,, außerdem Stiftös 
irector, lauter „Deputirte der ‚Nitterichaft „und 
ädte ausmachen. 2) Regierungsgelchichte des 
erzogs Johann Wilhelm von. Sachien « Weimar, 
als vormundfchaftlicyen Adminiftrarors der chur⸗ 
| ie Lander, von 1591 bis .ı6or. . Ein auf 






Urfunden gearündeter lebrreicher Aufſatz, der dens 
i igen vorzüglich werth feyn muß, die ded Ganz: 
er8 Gre Handlungen und wabre oder angelchul- 
bigte Berbreden ot bas genaueſte hg zu lers 
— 9 3) Drn, Zachariaͤ Abhandlung 
om Urſprunge ded. churſaͤchſiſchen Steuer = Collegii. 
Die erſte Spur einer Cinmifchung der Landichaft 
in das Berechnungsgeichäfte bewilligter: Landes 
feuern finder man ſchon 1451. Allein. erfi 1570 
wurde der Grund zu dem beutigen Steuer: Colles 
, MO gelegt, welches damahld aud vier adlichen 
Ober » Steuereinnehmern smd eben fo, vielen churs 
fürftlichen Raͤthen gufammengefegt ward. 4) Hru. 
Jahn ‚Gedanken von Belehrung der Wenden zum 
Chriftenthume. In dieſer Abhandlung wird des 
Hin. Berfaffers ebemalige Yeußerung , daß K. Heinz 
‚rich I. und die Ottonen die. chriftliche Religion als 
ein Mittel, die Wendiſchen Nationen unter ihe 


\ 
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Joch zu bringen und i der" Unterihänigfeit zu 


erhalten, gebraucht haben, und daß die damah⸗ 
lige chriftltthe ‘Religion’ der menfchlichen Cultue 
nicht zuträglicher,, als die heidniſche, gewefen fey, 
gegen gewiffe Einwürfe, die im Sournal fir 
Sachſen ſtehen, veriheidigt. , 5) B. N. Engels 
Hardt Hiftorifche Skizze von der Stadt Pirna, \die 
- vorzüglich auf, des’ ehemabligen Rectors Baake 
Beurfundete Gefchichte der Stadt fid) in, älteren 
Zeiten ftiiket. Zaake ‘gab naͤhmlich 1767 eine 
ältere_Pirnaifche Chronik gs gewiſſen Zeckels 
heraus, verließ aber, da man ihm vielen Verdruß 
ertegte , feine Stelle, ba noch nicht einmahl das 


e Buch abgedruckt war, und verbarg fid, aus 


bloßem Nitorz'Ummurhe, fo forgfältig, daß man 
ihn, auch da man "ihm Erbfchaftögelder auszah⸗ 
len mußte , nicht entdecten forinte. ” 6) Bon dem 
Honiggifoen ‘in der Markgrafenhenve bey Liebetys 
werda. Dieſe Abhandlung erzählt die Beſchaffen⸗ 
heit der DOberfächfifchen Biengngucht alterer Zeiten, 
und erläutert, eine ungedruckte Urkunde, mooiire 
Ber Meiffenifche "Markgraf Heinrich 1235 feinen 

;delmeifter , Ulric) von Rumelhayn nit beträ tz 
ichen Lehengitern befchenft. 7) F &. über, die 
Siadiſchule zu Chemnig, ‘and die Gefchichte “des 


Schulweſens überhaupt. Die Schule erfcheint . 


uerft 1399, befam einige "Verbefferungen vom 
re Lehrer, dem befannten Paul Niavis, inners 
Halb 1486 und 1496, "und ward 1539 mit Lue 


therifchen Lehrern beſetzt. Die Gefchichte. ift hier. 


bid in die Zeit ded dreyßigjährigen Krieges hineina 
geführt, rubet auf einem beträchtlichen Bortath 


eführt, 7 | 
archivalifcher Nachrichten, und ift mit NRüdfiche 


auf das Ruhlopfiſche Werk bearbeitet, 
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B Greifswald. | 

ey A. F. Roͤſe: Schwediſches Seerecht, mit 
Anmerkungen, welche die neuern dahin einſchlagen⸗ 
den Verordnungen enthalten, nebſt einer Nachwei⸗ 
ſung uͤber die Obliegenheiten der Schwediſchen Con⸗ 
ſuln and die ihnen gebuͤhrenden Conſulat-⸗Abgaben; 
aus dem Schwediſchen des Hrn. J. A. Flintberg, 
mit einer Vorrede von Dr. E. F. Hagemeiſter. 1796. 
Mein Quart. . 

Das Schwediſche Seerecht-Carld XL. vom Jahre | 
1667 , von welchem 1670 eine, obwohl fehr mittele 
mäßige ‚. Deutfche Ueberfeung zu Wismar veranftals | 
tet wurde, hat feit diefer Zeit, und infonderheit 
Burd) das Rauffahrtey: Reglement von 1748 und ans 
dere fpätere Berordnungen des Koͤnigs und der für 
nigl. Collegien,. fo beträchtliche Zuſaͤtze und nähere 
Beflimmungen erhalten, daß, ohne diefe zu kennen, 
Der Gebrauch desfelben oft irre führen könnte, Eis 
nige diefer Verordnungen wurden zwar den neueren 


Schwedilhen Ausgaben, — vom Jahre 1766, 
AS 


- 
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beygefuͤgt, aber auch das war zum Gebrauch weder 
bequem, noch hinreichend, und die Deutſche Ueber⸗ 
feßung blieb ohne diefe Zufäße. Jenes veranlaßte 
Hru. Slineberg (Advocat⸗Fiſcal beym koͤnigl. Com: 
‚ merg:Collegium zu Stockholm), im Jahre 1794 uns 
ter dem Titel: Anmärkningar tilSweriges Rikes 
Siö-Lag &c. dad Schwedifche Seerecht mit einem 
Gommentar herauszugeben, fo daß er unter jeden 
Artikel die dahin gehörigen Gefewftellen, Verord⸗ 
nungen, Fönigl. Schreiben u. f.f. nicht nur anführte, 
fondern auch in einem gedrängten Auszuge beyfügte, 
~ welchen er am Ende des Werks nod) verfchiedene 
Anmerkungen hingufeste. Won diefem fchäßbaren 
Werke liefert hier Hr. Dr. Hagemeifter, der fchon 
aus andern%igenen Schriften dem Publicum ruͤhm⸗ 
lich befannt ift, eine getreue Deutfche Ueberſetzung. 
Diefe zeichnet fid) in Anfehung der Artifel des See— 
rechts felbft vor der 1670 erfchienenen nicht nur 
durch die Reinigfeit und Dentlichkeit des Ausdrucks, 
fondern auch durch die Richtigkeit der Ueberſetzung, 
fehr vortheilhaft aus. Um von dem letztern nur, Ein 
auffallendes Beyſpiel unter mehrern ähnlicher Art 
zu geben, fo war in der Ueberfegung von 1670 
Mbth. VI. Gap. 7. gefeßt: Der Verficherer fey für 
Feinen Schaden zu antworten ſchuldig, der nicht höher 
als auf 100 Thaler feige, ſtatt deffen Hr. H: mit 
offenbarer Benftimmung des Originals uͤberſetzt: Der 
fich nicht höher als zu ı Thaler vom Hundert belaufe 
(til en Daler af hundrade). | er 
Für die Bequemlichkeit des Lefers hat Hr. H. auch 
noch Dadurch geforgt, Daß er die dem Original anges — 
i Hangten Unmerfungen. gleich neben den Auszügen der 
Berordnungen unter jedes Kapitel, gu. welchem fie 
gehören, eingeichaltet hat. . Auch die Abtheilungen, — 
die in der vorigen Ueberfegung wur nad) dem Sachs - 
inhalte überfchrieben worden, find hier durch Zifern 
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amterfchleden; : warum aber die Bezeichnung der Pa⸗ 
ragraphen der einzelnen Kapitel: nicht: beybehalten; 
und flatt deffen uur Striche oder Abfäge gemacht wors 
den, kann Rec. nicht einſehen. — 
Von der letzten oder 8. Hauptabtheilung, welche 
bas rechtliche Verfahren in Seeſachen enthält, iſt 
hier bloß die Ueberſetzung ohne den Flintbergiſchen 
Commentar abgedruckt, weil dieſer das Werk um 
mehr als ein Dritttheil vergroͤßert haben wuͤrde, und 
doch außerhalb Schwedens von der genauern Kennt⸗ 
niß dieſes Gegenſtandes kein ſonderlicher Nutzen ab⸗ 
zuſehen ſey; und freylich mußte wohl hierin der 
Wunſch eines kleinen Theils des Publicums, dem 
auch ſolche Details nicht unwichtig ſind, dem Juter⸗ 
eſſe des gewiß groͤßern Theils nachſtehen. 
Die angehaͤngte Nachweiſung von den Pflichten 
der Schwediſchen Conſuln, aus den koͤnigl. Verord⸗ 
nungen, mit beygefuͤgter Inſtruction des Commerz⸗ 
Collegii für die Conſuln, nebſt einem alphabetiſchen 
Verzeichniß der Handelsplaͤtze, wo Schweden Con⸗ 
ſuln haͤlt, und mit Bemerkung der Bedingungen ihres: 
Anftelung , enthält einen ſchaͤtzbaren Beytrag zur’ 
Kenntniß dieſes wichtigen Punctes des. Handels⸗ 
völkerrechtes. + — i ‘srr *p3 
Gar det Borrede hat Hr. Dr. H. gezeigt, daß das: 
Schwediſche Seerecht zwar. in dem Schwedifchen Pom⸗ 
mern sticht Die Kraft eines Geſetzes erlangt habe, weil 
hierzu cine vorgdngige Communication mit den Lands 
fländen nothwendig gewefen ware, die nicht erfolgt 
ift, auch eine ſtillſchweigende Aufnahme deöfelben 
unerweislich: few, vielmehr felbft Prajudicia die ge⸗ 
gentheilige Meinung einiger Privat-Schriftfteller wir 
derlegen:, gleichwohl der Nugen ded Schwediſchen 
Seerechtes für die Pommeriſchen Unterthanen um fo:. | 
re fey als eines Theil dasfelbe, nebft ven 
iſchen und Hanfentifchen, aus Rem Wysbiiſchen 


\ 
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Setrechte, als derällgemeinen Quelle der Seerechte 


der nordifchen Staaten ,. gefloffen fey, auch mit: dem 


Luͤbiſchen und: Hanfeatifchen, als den “eigentlichen . 


Entſcheidungs⸗Normen für Seefachen in den Pommes 


sifchen Städten, in vielen Puncten übereinftimmen, 


andern Theils aber bey dem großen Verkehr dieſer 


Provinz mit Schweden die Kenntniß der Seegeſetze 
Diefes Reichs den Deutfchen Unterthanen der Krone 
-gmentbebrlich. ſey. Eben daraus ergibt ſich denw 
aber auch der Nutzen diefes Seerechtes für viele andere 
Provinzen und Seeftädte, infonderheit in Deutſchland. 


= Erlangen. 
Bey Palm: Sieg des Chriſtenthums über 
Juden⸗ und Heidenthum, oder Die Offenbarung 


Fdohannis, neu uͤbetſezt und mir Anmerkungen 
and Excurſen erläutert von M. Fried Wilh. Has 


———— 2228,ing Wenn gleich dieſe Schrift 
eine neue Ausſicht uͤber die Apocalypſe uͤberhaupt 
oͤffnet, ſo verraͤth ſie doch einen Verfaſſer von Geiſt 
und Geſchmack, der die Arbeiten der neueſten Aus⸗ 
leger fleißig ſtudirt und ihren Geiſt aufgefaßt hat. 
Der: Verf, hat keine Einleitung vorausgeſchickt, ſon⸗ 
dern auf die Hänleinifche verwieſen; doch erklaͤrt er- 
die Apocalypſe wegen der Nehnlichkeit der Gedanken 
und Wendungen mit dem Evangelium Fohahnid; bes’ 
founders. in den Briefen an die Gemeinen ‚, für: Jo⸗ 
hanneiſch. Auch wird Fein Fünftlicher Plan’ zum Gruns' 
de gelegt, und die Anmerkungen beziehen: fic) meis 
fiend auf Erklärung der Sachen und Entwikelung der 
Gedanfen und Bilder, feltener auf die Erläuterung: 
einzelner Ausdruͤcke, fo daß man diefe Arbeit als 
einen Verſuch, die 'richtigere Erfldrung des Buchs: 
noch mehr zu fimplificiren und durd populäre Bez 
handlung mehr in Umlauf‘ zu bringen, betrach⸗ 
den kann. Die Abſchnitte, in welche der Verf, das 


— 
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Gedicht zerlegt, find theils durch Weberfchriften, theils 
Durdy Abſaͤtze der Ueberſetzung angedeutet. Nad der 
Einleitung iff der erfte Abſchnitt Kap. 4. 5. Gort und 
Chriſtus in feverlicher Gerichtéverfammiung. . 2).8.6, 
Entferntere Anflalten zum Sturz des Fudenthume; ' 
3) Kapr7. Bon dieſem Ungluͤck find die Ehriften fren, 
4) Kap. 8. Mahere Unfiatren zum Untergang des Jue 
denthums. 3) Kap. 9. Belotenwuth und Heere der 
Römer, 6) Kap. To. it. Untergang Jeruſalems. 
7) Kap. 14. Entftehung des Chriſtenthums aus dem 
Judenthum. 8) Satan (derperfonificirte Aberglaube) 
bedierit ſich, alé Juſtrument gegen die chriftliche Nes 
ligion, des Heidenthums, und dieſes wird durch feine 
Priefter unterſtuͤtzt; aber bey allen’ Verfolgungen 
Sonnen doch die Chriften ftandhaft ausharren;, denn 
es erwartet fie unausfprechliche Seligkeit' im Himmel. 
Rap. 13714. 9) Kap. 15. 16. Wie dinft:das Volk 
Iſrael durch 7 Plagen vom Drucke der Aegyptier ‘bes 
freyet ward, fo wird auch dad Chriftenthur durch 

beſondere Leitung der Vorſicht gegen die Mngriffedes 
Goͤtzendienſtes (7) ſiegen. Dieſer moraliſche Sieg 
(oder; Ausbreitung ded Chriſtenthums im Rodmiſchen 
Reiche) wird Kap. 18, vaͤher beſchrieben. Die Abriz 
gen Abſchnitte ergeben ſich von ſelbſt. Kap. 20. iſt 
mac) dem Verf. der Hauptgedanke: Irrthum Laſter 
and Immoralitaͤt werden zwar durch das Chriſten⸗ 
shui geſchwaͤcht, aber nicht ganz befiede ibis binſt 
in einem beſſern Leben. der Sieg vollendet wird. 
Die Ueberſetzung iſt fließend und frey, und erlaube 
ſich kleine Zuſaͤtze und Erklaͤrungen zur Beforderung 
der. Deutlichkeit, z. B, Kap; T, 9. heißt: Euer Brus 
der und Leidensaenoffe in unferer (der) Truͤbſal wes 
gen der ſtandhaſten Treue in der Lehre Fefu, Kap. 
2, 5. Bedenke, von weicher Höhe du herabgeſunken 
Dift, und Tbe die vorigen Liebeswerke. Wig, Dow 


% 
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bift du reich an Stugehden: ) NindAcusoy uͤberſetzt 
Der Verf, Wolkstäufcher: : Kap. 21, 19. Jepskser die 
Saͤulen der. Mauer, wofür aber. der Sprachbeweis 
fehlt. - Sn. der Erklärung unterfcheidet fich der Verf; 
von feinen Worgängern dadurch am meiften., daß 
er noch weniger biftoriiche Beziehungen annimmt, 
fondern den. Südifchen Krieg, die ungeftime Wuth 
der eloten, und die Belagerung Ferufalems Durch 
die Römer, abgerechnet (Kap. 6. 9.) allenfalls. auch 
die Rettung. der Chriften nad) Pella (Kap.7.) alles 
Hebrige als prophetifche Dichtung betrachtet, für 
die man nicht in der Gefchichte die Erfüllung aufs 
fuchen muͤſſe. Diefe Berfchiedenheit iſt am, auffalz 
lendſten in. den Kapiteln 11. 13. 17., auf die der 
Derfaffer felbft in der Vorrede aufmerFfam macht: 
Kap.II, 1:15. (14.) betrachtet er als Juhalt dex 
Rolle ‚Die. der Seher den Völkern verfündigen fol, 


(Kap. 10. 11.), weil dadurch die Stelle natürlicher 


und zufammenhängender werde. V. 1. fey eine Luͤcke 
zu vermuthen, die der Verf.;nicht alé Kritiker, fons 
dern ala Grildver ergänzt: noe ev rw ABkınpıdun 
yeroauusya est, daher er uͤberſetzt: Darauf’ ward 
mir, ein Rohr gereichet — ‚denn in der Rolle hieß es fo £; 
Wohlan, mis den Tempel Gottes ꝛc. B.3: faßt er, 
fon Bev, diefem Entmweihen der. Stadt, bey aller Laz 
fierbaftigheit der Nation ſoll doch das reine Juden⸗ 
thum nicht ganz zu Grunde gehen. Gott will durch 
Lehrer ihre. Herzen zur Beſſerung und Annahme des 
Chriſtenthums ‚vorbereiten laſſen. Daß der. Dichter 
ben. den beiden Propheten auf zwey beftimmte Lehrer 

inweife,- fey deßwegen unwahrfcheinlich, weil fie für 
die Erhabenheit ded Gedichts zu wenig Würde haben. 
(Diefen Grund verfteht Rec. nicht völlig.) Die Zahl 
2 fen vielmehr aus der unter den Juden, aus den Bey⸗ 
» fielen von Mofed und Aron, Serubabel und Joſua, 
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- geformten Erwartung zu erflären, daß vor dem Mele 
fiad 2 Propheten, oder wenigftend Einer auf dad neue 
Reid) vorbereiten ſolle. — Kap.13, 3. wird wieder 
ohne Anfpielung auf:.einen beftimmten Römifchen 
Kaifer, von der damabligen (?) Schwäche des Roͤ⸗ 


mifchen Reichs, in politifcher fowohl ald religidfer, 


Hinſicht, erfldrt, die durch das verwundete Haupt 
mahlerifch gefchildert werde. Kaiſer und: Priefter 


ſuchten die aufgeldöten Theile wieder zu binden; - 
bie thotliche Wunde des Thiers wird wieder geheilt. 


Bey dem 10. B. merkt der Verf. an: Die Weiss 
heit, die in diefem Berle verborgen liegt, verdient 
ed wahrlich nicht, daß fo viele Erklaͤrer .fich die 
Köpfe darüber zerbrochen haben, und erklärt den 
ganzen Bers ausinnern Gründen für fpdtere Inter⸗ 
polation. Der Guterpolator habe wahrſcheinlich das 
hier von irgend einem Kaifer erklärt, und aus 
deſſen Nahmen die Zahl 666 herausgebracht, welche 
verkehrte Weisheit er dann in den Johannes hins 
eintrug. “Auf ähnliche Art verfährt der Verf. bey 
dem 17. Kap. Die fieben Häupter des Thiers, 
bad das Römifche Reich bezeichnet, follen feine in— 
nere Kraft, die 10 Hörner die äußere Macht feiner 
Provinzen und Bundögenoffen andeuten. Fünf 
Häupter find gefallen, jet regiert nur Eines — 


Dd. i. die Macht des Neiches ift fo gefunken, daß | 


‘aus fieben Theilen am Körper nur Einer feine 
Function verrichtet. Bey diefer Erflärung ift frey: 
lid V. 11. fehr befchwerlid. Der Verf. faßt ihn 
fo: Diefes ſchwache Reich, das fonft mächtig war, 
beberrfcht dann fich felbft, und ift, in Beziehung 
auf die fieben gefallenen Könige, der achte Regent, 
aus den fieben, aud der Herrfchaft der fieben, aus 
der vorigen Herrichaft entfprunges, wird aber wies 
der verfchrwinden. Wenn tad Reich fich felbft bee 
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herrſcht, da wird es durch: Anaschie in fkurzer Zeit 
runde gerichtet. — Doch fuͤhlt er ſelbſt das 
Gekunſtelte diefer Erklaͤrung, und iſt Daher geneigt, 
Br. 12., wenigſtens dei erftern , als Gloffe, 
-wegzuftreichen. Schon aus Dielen Beyſpielen fieht 
man, wie fühn die Kritik des Berf. fey. Es find 
*. aber noch mehrere Steller, wo ser, zum Theil: aus 
Zar nicht erheblichen Gründen, Febler oder Eins 
ſchiebſel vermuthet. Kap. 12, 12. könne man für 
narpoy zur Noth romov leſen. Kap. 13, 9. 10% 
ſtehen fo gang ohne Zufanımenhang, und find: det 
- Einkleidung fo wenig angemeffen , daß man. fie gar 
wohl als eine Gloffe ausjtreichen koͤnne. Kap: 14, 
sg xa, wird. audgeftrichen,, weil er feine Eriftenz wahrs 
ſcheinlich dem folgenden verdanfe, Eben fo Rap, 
‚16, ı5., weil er den Sufammenhang zerreiſſe. 
Kay. 17, 8. die. Worte o de 6 veg — coPias. 
Der Verf. erklärt in der Borrede, daß er fich bey 
“Der Kritit diefer Stellen bloß der Leitung - feines 
Gefübls babe -überlaffen müffen, und wünfcht, 
daß fein Verfuch einem geübtern Kritifer zu einer 
beffern Bearbeitung des Textes Veranlaſſung geben 
möge. Mur ift es eine mißliche Kritik, die ‚bloß 
dem Gefühle folgt, ‚oder um einer angenommeneit 
 Morftellungsart willen den Text aͤndert, was bier 
hey Kap. 13. 17. der Fall zu ſeyn fcheint, wo die 
‘ Erklärung ded Verf. mit dem gewöhnlichen Verte 
nicht wohl vereinbar ift. Dieſes abgerechnet, vers 
‘dient diefe Schrift alle Empfehlung. Am Ende 
find noch dren Excurſe über die Anbetung ‚Gottes 
nach dent Sephiroth der Kabbaliften, über die 
Zahlen der Apocalopfe, und von dem Briefen der 

pocalnpfe, daß fie alé-Dedication an die Aſiati⸗ 
ſchen Gemeinen zu betrachten feyen. . 


ne 
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IF | \ a: bon : P ’ 
gelehbtten Gadhen 
; - : — unter der Auſſicht (2 5 E 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





98. Stuͤck. 
Den 18. Junius 1796. 





T° | Neapolis. | 
4 uomo galleggiante, o fia l’arte tagionata del 
huoto, fcopertafifica, pubblicata per graziofa mu- 
hificenza de” fovrani e fignori delle Sicilie Ferdi. 
kando IV. Borbone e Maria Carolina d’Auftria, 
Pii, Felici, * Augufti, dal Dottore di leggi: 
Oronzio de’ Bernardi, avvocato, efaminator fi- 
nodale, e canonico della cattedrale chiefa della 
Regia Citta di Terlizzi, Parte I. in Napoli, 
nella ftampiera reale 1794. 237 Quartf, mit des 
Sanonico Oronsio de’ Bernardi Brufibilde. Die 
Nahmen der beiven Künftler, welche daran’ Theil 
haben, find: Franc. Lapegna dis. Nic. Fiorillo 
inc. - Parte IL. 257 Quariſ. Daß er als Geifts 
licher über die Kunft zu ſchwimmen fchreibe, rechr2 
fertigt der Verf. damit, weil die Pflichten diefes 


Standes vom gemeinen Beften ungertrennlicy find, 


Er gründer Alles darauf, daß der menfchliche Kdr: 


per leichter “ijt, alé das Waffer, deffen Raum er 
einnimmt! Jn ded erften — I. Kap, Meinun⸗ 
86) | 


t 
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gett und Erfahrungen uͤber dieſen * (Roberts 
fon’s Erfahrungen, - bag! Tebendige enfdyen. 1.1eift 
leichter ald Waſſer find, finden fid) da nicht; Phi-. 
lof. Transa&tions 1757. art.V.). 2. Rap. Der 
Lebende fann in, verticaler Steluhg im Waſſer fo | 
ſchwimmen, daß Kopf und Hals Über dem Waſſer 
bleiben. Nach des Verf. eigener Erfahrung. Er 
wirft fic) von willlührlicher Höhe in Regenwaſſer 
oder Meerwaffer, es treibt ihn allemahl fo. weit, 
alé erwähnt ift, wiederum aufwärts, nachdem er 
freylich wegen des Falles gefunken iſt. Aehnliches 
ift auf hohem Meere mit bundert Perfonen verfucht 
worden, die an Alter, Kräften, Temperamente, 
Börperlicher Befchaffenheit  unterfchieden waren. 
3. Kap. Er brachte feinen Körper -an eine Wage, - 
das Gewicht in der Luft war rotola go, oder 250 
Zr von 12 Unjen. Nun ward der Arm-des 
agebatteng, an dem er hing, über ein. hohes 
Gefag mit Regenwaffer gedreht, und nad und nach 
dad Gewicht weggenommen ; fo fenfte er fid), und. 
als alle 250 Pfunde weggenommen waren, blieb . 
noch Obertheil der Schultern, Hals und Kopf über 
dem Waffer. Eben fo bey mehr unterfchiedenen 
Perfonen. Wn den oberfien Nand eines Gefäßes 
ließ er eine Röhre anbringen, und dad Gefäß . bid 
an fie füllen, dod) ohne daß noch wad heraußlief. 
Nun ließ er fich nach und. nach einfenfen; fo lief 
Waſſer aus in ein ander Gefäß; er brachte feinen 
- ganzen Körper unter Waſſer, fo lange bis das Wafs 
fer, das ihn enthielt, horizontal geworden war: da 
wog dad ausgelaufene Waffer rotola 98; oder 2722 
Pfund, alfo 225 Pf. mehr, ald fein Körper. : Der 
Berfuch, mehrmahls mit mehr Perfonen wiederhohlt, 
gab immer dad Gewicht des Waffers merklich größer, 
alé des menfchlichen Körpers feine. . 4-Rap., Une 
dere Beſtaͤtigung. Er fprang vertical ing, Meer. 


\ > Pr 2 
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die Arme auf des Wafers Oberfläche ausgeſtreckt, 
die Füße anfangs aus einander; nun zog er die 
Fuͤße an einander, und ſchlug mit den flachen Hinz 
den auf dad Wafler: das gab einen Sprung; nach 
dem er wiederum fant, aber von neuem aufwärts > 
getrieben ward, daß Kopf und Hals über den Wafs 
fer blieben. Weber des Körperd Schwerpunct. Gr 
legte fich im Meere horizontal auf den Rüden, der 
Hinterfopf war bis an die Ohren eingetaucht, frey 
ein Theil des Geſichts, Obertheil der Bruft, ded 
Bands , der Hüften, der Schenkel und der Arme, 
Zwey Freunde ftanden ihm an den Seiten im Meere, 
das ganz flill war; fie legten ihn Gewichte auf 
Die Stelle ded Kdrpers, um welche Borellus den 
Schwerpunct fegt de mot. an. Pr. 134. aber da 
fanfen Hüften und Schenkel, Kopf und Bruft wur⸗ 
den höher. Nach mehrern Berfuchen mit den Ges 
wichten hin und her über dem Unterleibe, fand fich 
endlich der Schwerpunct unter dem fchwertförmigen 
Knorpel, oder in der Gegend, die oben die wahren 
Rippen zur Grenze hat, und fich niederwärts längs 
deb Zwifchenraumes der falfchen erſtreckt; da blieb 
der. Körper vollfommen im ©leichgewichte, der 
Maflerfläche parallel, und fing alédann mit feiner 

angen Länge an zu finfen. Die Gewichte befanden‘ - 
* auf einem Schnupftuche, das beide Freunde 
hielten; wurden ſie gehoben, ſo ſtieg der Koͤrper 
wieder aufwaͤrts. Borellus Verfahren gibt den ge⸗ 
meinſchaftlichen Schwerpunct des Bretes und des Koͤr⸗ 
pers, der darauf liegt, die Fuͤße, die wenig Gewicht 
haben, ſtrecken fic) lang am Brete hin. Er hätte 
erft follen ted einzelnen Breres Schwerpunctiangeben, 
Um zu finfen, daß das Waffer über ded Canonicus 
ganzen Körper floß, mußten 26 Pfund aufgelegt 
werden. Vorhin war fein Körper 222 Pf. leichter 


alé Regenwaffer, der jeßige Ueberſchuß sühre dem» ~— - 
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lid) Saber, daß dad Seewaffer fchwerer ift. Sein 
Gewicht verhalt ich alfo zum Gewichte. des menſch⸗ 
lichen Kdrpers, der mit ihm gleichen Raum eins 
nimmt, — 260:250. Mehr Berfuche mit mehr 
Perfonen gaben bennah eben das. 5. Kap. Zeugs 
niffe wegen diefer Berfuche. Bom erfien Minifter 
des Staats und Seeweſens, dem General Job, Acton, 
ma. 6. Kap. Leichname von Thieren und Menfchen 
ſchwimmen. 7. Rap. Noch beſſer fann der leben 
dige Menfch fchwimmen, wenn er feine Kräfte 
braucht; auch (con die natürliche Wärme macht, 
daß er mehr Raum einnimmt. 8.Kap. Kann man 
fagen, daß einzelne Theile ded Körpers feichter find, 
als Waffer, deffen Raum fie einnehmen? Der 
Hirnfchedel fhwinmt, wenn das Weide in ihm aus⸗ 
geleert ift, und feine Deffnungen verfchloffen find, 
daß fein Waffer eindringen fann. (So fchwimmen 
hohle Gefäße; ift Knochen leichter als Waffer, fo. 


miuß Knochen voll Waffer ſchwimmen.) Biel ente 


fcheidet Hr. B. nicht, und Flagt über Unwiffenbeit 
fo vieler Dinge beym menfchlichen Körper. (Wenn 


— Mnatomifer und Phnfiologen mehr mathematifche 


Kenntniffe befäßen und zu brauchen wüßten, ließe 
fih noch Manches beffer. wägen und berechnen.) 
9. Kap. Die phyſiſche Urfache ver fpecifiichen Leich— 
tigfeit ded thieriichen. Körpers ift feine organifche 
Befchaffenheit. lle organischen Körper ſchwimmen. 
Beweis aus Hölzern, Pflanzen, obgleich die Mas 
terie des Holzes fchwerer ift, als Waſſer, ſchwimmt 
e6 dod) wegen feiner Organifation. ( Wenn Holz 
ſich voll Waffer zieht, oder bey dem bekannten Bers. 
fuch auf der Lufrpumpe finkt, laßt fich doch wohl 
nicht fagen, daß feine Organifation verändert würde. 
Auch gibt es befanntlich Hölzer, die im Wafer firs 
fen.) 10. Kap. Der menfchliche Körper hat die voll. : 
kommenſte Organifation mit Höhlungen und Mbhe « 
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sen ;. vielleicht ‚rührt, ed daher, daB er ſchwimmt. 
IL, Kap. Wenn, wie allgemein zugegeben mird, 
ber menfchliche Körper auf dem Ricken ſchwimmt, 
fo ſchwimmt er auch vertical, ſitzend oder auf der 
Seite liegend. 12. Kap. Alle Erdthiere ſchwimmen 
von Natur. 13. Kap. Nur manche Voͤgel ſchwim⸗ 
men von Natur. Manchen iſt dabey Furcht nachz 
theilig, aud) ihre Bekleidung. 14. Kap. Allgemeine 
Borftellung ves Fluges der Vögel und des Schwim⸗ 

nens der Hilde. 15.Kap. Bom Schwimmen der 
Fiſche. Bemerkungen über die Stärke ihrer Schwanz: 
musfeln. 16, Kap. Wie Schwimmen und Fliegen fich 
ginander ſtufenweiſe nähern. 17. Kap. Der Meni, — 
als bloß organiſch, ſchwimmt von Natur, aberin.einer 
Stellung zu Schwimmen, Daß er Athem hoblen fann, 
alſo lebend bleiben, iff Runft. 18.Kap. Stufen des 
Schwimmens nad Narurtrieben und Kunſt. Vom - 
Schwimmen,ber häufigen Arten von Wallfiſchen, eis 
eutlichen Fischen, Schalthieren, Gewürmen. 19.8. 
Bon Amphibien, auch merkwürdigen Schwimmert 
unter den Menfchen, Cola Pefce, Paolo Mofeie. 
e . dwezter Theil. 1. Kap. Der Menſch ift bee 
flimmt, in verticaler Stellung auf zwey Füßen vore 
wärtö zu geben. 2. Kap. Die bishertge allgemeine 
Art zu ſchwimmen ift mangelhaft und gefährlich. 
Die Hiilfemitrel, Blafen, Kork u, vergl. erregen 
Den fürchterlichen Gedanfen: ohne fie. würde der 
Schwimmende finken. Auch veranlaffen Blafen 
u. dergl. daß der Schwimmende fich horizontal auf 
die Bruſt legt, da feine natürliche Stellung vertical 
Alt. (Reßler's Sbwimmgürtel, Wagenfeil’s Hy⸗ 
draſpis, geben verticale, Stellung, haben aber Uns 
bequemlichkeiten,, find auch eigentlich. nicht - zumt 
‚Schwimmen, fondern: auch beladen über Maffer 
‚gu kommen.) 3. Rap. Entwicelung des neuen Sys 
{tems der Schwinimfunft:. gang darauf gegründet, - 
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DAB der mienfehliche Körper Teichter fift, als das 


Waſſer. 4.Kap. Bad für eine Schwimmfchnle, 
Grundrif, Anficht, Profil. Befchreibung unters 
ſchiedener Lectionen, mit Abbildungen. 3. Kap. 
Zweytes Gefeß, feine Kräfte beym Schwimmen zu 
erhalten. Dazu auch Lectionen, 3.8. im Waſſer 

ie 


zu ſitzen, auf den Seiten zu liegen... .. | 
Caͤſar nad) Sueton’s Bericht geichwommen, und . 


mit der linken Hand feine Conimentarien über dem 
Mafler gehalten, auch abgebildet. Nach Cook's 
Bericht ſchwimmen die Wilden in Neuealedonien 
aud fo, umd halten eine Keule, freylich von Teiche 
tem Holze. 6. Kap. Sich von unterfchiedenen Höhen 
ins Waſſer zu flürzen. 7. Kap. In Fluͤſſen und 


quer uͤber zu ſchwimmen. Wirbel, wo das Waſſer 


unter den Boden verſchlungen wird, ſind dem 
Schwimmer gefaͤhrlich, er muß ſich von ihnen ents 
ferne halten. Die aus Anftoß des Waffers an eine 
KHinderniß entftehen, haben weniger zu bedeuten, 
thre Wirkung ift nur auf der Oberfläche. 8. Kap. 
Regeln beym Schiffbruch im fthrmifchen Meere, 


. 9. Kap. Hrn. B. SGyftem fchont die Kräfte des 


Schwimmere. 10. Kap. Urfachen, die ihn ſchwaͤ⸗ 
chen. Ueble Wirkungen derfurcht, dagegen empfohs 
Ten wird, fi durch Schwimmen mit dem Wafler 


befannt zu machen. 11.Kap. DaßEiner umlömmt, 
der ind Waffer fällt, rührt nicht davon her, daß er 
‚fchwerer war als Waller, fondern von Unordnung 
feiner Geftalt in Beziehung auf dad Waffer, unors 
Dentliden Bewegungen, Über denen er das Gleichges 


wicht verlor. 12. Kap. Die Schwimmfunft, die fo 
oft näglich ſeyn fann, wird am beften in der Jus 


‚gend gelernt... 13. Kap. Practifdye Rathichläge wes 
‘gen Zeit, und Borfichtigheiten. 14. Kap. Wer die 


Kunft nicht gelernt hat, Fann doch fein Leben im 


Waſſer retten, wenn er nur weiß, daß fein Körper 
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leichter ift, al8 das Waſſer. So rettete fich ein 
. Bekannter des Verf. , der tur fo viel wußte, aufge: 
richtet zu’ bleiben, und die Arme über das Waffer 
auszubreiten. Fn diefem Bande find 18 Kupfert. 
zur Belehrung, und Ergetzung des Nuged, Das 
Buch laßt fid) bey dem Unterrichte, den es gibr, 
and) angenehm Iefen, mit wegen vieler merkwuͤrdi⸗ 
gen Vorfälle, die gut erzählt werden. ‘Sein Haupt: 
- grund, der Körper fey leichter als das Wafer, ift 
nicht fo unbekannt, alé der Berf. zu glauben fcheint, 
auch wußte man, daß Tod im Maffer nicht ſowohl 
Ertrinfen al8 Erftarren ift; allemahl aber verdieute 
Unterricht, der für fo vieler Menfchen Leben nuͤtz⸗ 
lich ſeyn kann, ausführlich ertheilt zu werden. Die 
Bekanntmachung gefchieht, wie ſich aus dem Titel 
fchließen (aft, durch Befdrderang des Regenten beis 
der Sicilien. Der Gelehrte, der nicht, wie Lobaz 
nus Heffus, natare und litteras gleich ftark in 
feiner Gewalt hat, vergnügt fich bier wenigftens an 
Theorie. Cine Deutfche Univerfirär ift befannt, wo 
manche hier abgebildete Lectionen wohl Iebendig zu 


ſehen find, | 
| Mailand.‘ a 

Etwas fpät erwähnen wir der dafelbft bey Gof. 
Marelli feit 1778 in Quart herausfommenden Opus- 
coli fcelti fulle fcienze e fulle arti; fie enthals 
ten außer kuͤrzern Ungeigen und Verzeichniffen neuer 
Bücher, welche jedem Bande beygefügt find, eine 
Menge lehrreicher Abhandlungen. pon Gelehrten. aus 
allen Ländern Europa's, und befchäftigen ſich vor— 
nehmlich mit Naturwiffenfchaften. Wir haben. fechs 
3ehen Bande vor und, won denen der lete vom 
Jahre 1793 ift, und nennen nur die Ubhandlungen, 
welche und in andern Sammlungen und Werfen noch 
nicht vorgefommen find. I. Hr. Prof. Hacquet 
befchreibt eine Reife, die er durch das Oefterreidis 


4 


ſche und Zürkifche Ilyrien von Krain bis Semlin ; | 
zu Wafler, und die Entdeungen. für die Naturges 
ſchichte, die er auf derfelbigen. gemacht: hat; Hr. 
Prof, Carminati. feine Wahrnehmungen. uͤber das 
Viperngift;. Hr. Abb. v. Termeyer feine Beobachs 
tungen, über den Bortheil, den man von der Spins | 
nenfeide fich verichaffen Fann; Hr. Volta die feinis 
gen über den Harnphosphor und über. die Capaciz 
fit der electriichen Leiter; Hr. Dr. Bam Monti 
von Dem Mugen der außerlich gebrauchten Erde im 
Merpes und Vipernbiß;. Ph. Cavolini Bemerkung 
“gen über. Hrn. Abb. Termeyer's Abhandlung vom 
Mafferflob, und uͤber die Erzeugung der Shwänme; 
I... Poli über die Gewitter ,. welche auf den Nord⸗ 
ſchein zu folgen pflegen; Abb, Sortis über einige 
Ericheinungen in den Bergen von Bergamo, auch 
mineralogifche Bemerkungen fiber einige bey Trieſt 
liegende Berge; J. AGeopoli über den Unterfchied 
pon verlarvten und. vererzten Metallen; Sr. WB, 
Ferrgri von einigen. bydrometrifthen Verfuchen; 
11% Yioreni fiber Dad natürliche und finfiliche ents 
zündbare Gas; J. A. Gangioraio über eine Vers 
befferung des Papinifchen Topfes; P. A. Sans 
giorgio von. einem’ Stein aus dem Magen eines 
Pierdes; ‘Abb. Termeyer von der Art, Ever, 
vornehmlich auf langen Seereifen, frifch zu erhal: 
ten, und von einem Fünftlichen Stein, den er mit 
dem beften Erfolg bey Thieren und Menfchen augers 
Fich gegen das Schlangengift gebraucht habe; Hr, 
Wionges über die Bildung des Hageld; Gonga 
über den Englifchen Feldbau; §. Afti von den Mit: 
teln zur Rettung Ertrunfener; Sr. Cafnati vom 
Gebrauche des Kamphers zur Toͤdtung der Seidens 
puppen. IT. P. Wofcati über den Gebrauch Außer 
licher Gegengifte genen das Biperngift; San. Monti 
phyſiſche, anatytifehe und microfeopifche Berfuche 
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über die Quafiienwurzel ;. Wetterbeobachtungen über . 
die Trockenheit des Winters.1778 ; Sabbroni über 
die Natur des Arſeniks und die Art, feine Sduregu 
gewinnen; Abb. J. B. Vafco ‚über die Art, Bie 
Seidenpuppen durch den Dampf von Kampher oder 
Schwefel zu tödten; A, Pigonati Aber die Tarans 
telfranfbeit, und tiber den Ausbruch des Befuvg 
im Sommer 17795 J. B, Beecaria "über die Vers 
Auderung der Farbe durch Feuer; . J. X. Poli über 
einen.außerordentlichen Nordſchein. III. della Valle 
fiber die Art, die Meine ‚in: Stalien zu verbeffern; 
‚Ber. Volta von-einigen Kroftallen aus den Nieders 
ungarischen Gebirgen; UP. Pan von einer Maſchi⸗ 
ne zum Einrichten von Schenkelbruͤchen; Cac. Mo⸗ 
Hens von einer beſſern Weiſe, die Seidenraupen zu 
zieben, die auch Hr. §. Soave geprüft hat; - A; 
Turxa uber die Kraft der Noßkaftgnienrinde, in 
Fiebernz de ladeune über ein neues katoptriſches 
Micrometer; J. Weis Weije, Corduan. weiß, ‚gelb, 
blau. und grün. zu farben; P. Moſcati und 97, 
Aandriani Verſuch über verfchiedene Luftarten; 

Bartoloz zi über den Granit, und Vermuthungen 
fiber feinen Urfprung; J 2. Beccaria electrifche 
Verſuche, und, über: einen Theil der Mondfcheibe, 
der, wenn-fie fonft ganz, verfintert, iff, ‘noch leudys 
tet; &. Pint über, den Gchrauch eines Werkzeuges 
(Gonimeter) , das Streichen der Lagen in den Bers 
gen. zu beobachten ; Anterricht, qure-Eyer von Seis 
denraupen zu befommen; Se. Soave von. einem 
neuen und. wunderbaren. Nachtwanpfer, und vor 
dem Nordfcheine den 38. Gul. 17805. J. Odoardi 
bom Pelagra; WO. della Valle von. dem Bulcan 
bey Gaville (im Zoffanifchen)-,; und dem unterirdis 
ſchen Holze, welches dafelbft brennt; K. Amoretti 
bon der fruchtbaren Begattung eines Kaninchen mit 
seinem Haſen; M. Landriani von einge neuen Ma⸗ 
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ſchine, “bie Dauer des Regens du Geftimmen und 
bon den Wirkungen eines Bliges, der im Sommer - 
1780 in den Glockenthurm eines Klofterd zu Mais 
and: fchlug. IV. &. Pini von der Höhe der vor⸗ 
niehmſten Berge und einiger andern Theile der Defter: 
reichiichen Lombardey ;- 3. &. Volta von den eine 
fachften Mitteln , fcheintodte Ertrunfene zu retten; 
Se. Calvi von einem neuen Anemometer; J. A. 
Blianchi landwirthſchaftliche Beobachtungen vom 
sabre 17795 8. Bartolo33i über die Krankheiten 
einiger Pflanzen in Gewächdhäufern, und einen 
Plan zur Erbauung diefer; B. Ferrari hydroſta⸗ 
tifche Briefe; P. Moſcati vom WAWtmidometer und 
andern meteorologifchen Werkzeugen; w. della 
Walle über ein Erdbeben zu Siena im Fenner 17815 
A. Kira über eine hydroftatifche Mafchine; - I. S. 
Volta über den Ubu; J. Cerri über die Elemente 
tind Berwandlungen der Körper; M. Borfa über 
die nachahmende Theatermuſik; A. MI. Lorgna 
fiber ‘ein Bligen vom der Erde; J. B. Lovizolo 
über das Hygrometer von Beccaria; G. de Bota 
er über den Ausbruch des Befuns ini Sommer 17795 
E. Pini mineralegifhe Beobachtungen über den 
Gotthard: Lobrede auf den: Abb. €, BIST: pP. 
Wofcati fiber einige eleetrifche Baumden. V. F. 
8. YMertini ond 3. Sacchi von fuccefliden Quins 
ten; Gr. Calvi von einem neuen Wafferfaften (idro» 
teca) und Anemometer; P. Moſcati von einem 
Mtmidometer; Sl. Malvezzi vom Gebrauch der 
fchneeweiffen effel zum Spinnen; WW. della Valle 
Hort Verbeſſern der Ftalianifcher Meine, und ‘bon 
ben. unterirdifchen Wafferleitungen zu Siena; Se. 
3. Ferrari Über das Schöne in der Bautunft 5 
Kv. Buzzi neue Erfahrungen von menfchlichen Huge, 
Berbefferung des Werkzenges zur Heilung der Thraͤ⸗ 
nenfiſtel, und Heilung des fchleimigen fchwarzen 
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Stared durch Eleetricität; P. Roffi von der kuͤnſt⸗ 
lichen Befruchtung einer Hündinn, und über den 
Todtenkopfsſchmetterling; J. Ge. Zulatti über die 
Kraft der NRoßfaftanienrinde in Fiebern; 73. Boz⸗ 
golf Son einer Machine zum Wäffern der Landes 
ieyen: A. Barba über die Erzeugung der Moofe; 
Mm. Borla über die ernfihaften pantomimifchen 
Ballets; J. B. Wafco von einer Mafchine, die 
er Turin im Gebrauch ijt, um bey Kranfen die 
etten zu wechieln; J. S. Volta über die Schmets 
terlinge; Ph. Cavolini über den Feigenbaum und — 
u Befruchtung in Neapel; Graf v. Saluzzo 
ber den Fünftlichen Salpeter ;: P. 3. Bianchi von 
den Mitteln, den Weinkaͤfer zu zerfidren; A. Zucchi⸗ 
ni vom Anbau der Farberrdthe inXoffana; Chaps 
sal über die Zuckerſaͤure; J. S. Volta über den — 
alten und neuen Siop; Se, Maggiotto electriſche 
Derrachtungen; I. Maironi da Ponte aber die 
ſchaͤdliche Wirkung einiger Schwänime. - VI, A. 
Barca über die Berfesung des Blutlangenſalzes; 
A. Delfini kber eine Mißgeburt; U. oe’ Carli 
uͤber die Art, Fiffer vom Schimmelgeruch zu reiniz 
gen; ©. Oreoiini Berbefferung der gemeinen 
Parallele, und von der Einrichtung des Papinifchen 
Topfes für die Küche; Marchefe J. Piedemonte 
über den gegenwärtigen Geſchmack an fchönen Wifs 
fchaften in Italien; über die verfchiedene Geſchwin⸗ 
digkeit, womit fich die Wärme in verfchiedenen Mes . 
tallen verbreitet; 2. Ylannoni über ein mißgeftals - 
ted Lamm; Sr. Bartolozzi über eine neue Kraft 
des Herzens; J. A. Piccinelli von einem Magd- 
chen, da8 eine Stednatel verfchludt, und fie mit 
dem Harn wieder von fich gegeben hatte; R. Gae⸗ 
ta von electrifchen Stößen ohne einen Bogenleiter; 
D. Salfanp von einem Werkzeuge, dads Erdbeben 
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zu meſſen .CSismometer) ; B. Oriani... über, die _ 


Schwingungen der Erde bey dem Erdbeben; Graf 
&. Martino, Belchreibung ‚eines pneumarifch = chez 
mifchen Geräthes; Graf A. Sermiani von einem 
Gedichte ‚über die Majolica; Sr. Bartolozzi über 
den Urfprung der Drobande; I. Bianchi ‚über 
den Scheintod der Erſtickten und Cricunfenen ;: - Abb, 


Fortis uͤber die wahrfcheinliche Berwaydlung des 


Meerthones: in Save; von Luft-Ballons; J. Ca 
mera. von der Befreyung eines Mägdchens vom 
Bandwurm. . VIL Sr. Bartolozzi über die. alte 


und. neue Art, die Maulbeer = Baume in der Lome _ 


barden zu pflanzen; A. Comparetti über neue 
optiſche Entdedungen; Desgranges vom. Leben 


und Tod einer verftellten Heiligen ;, ; M. di S. Pins 


cent von der Kraft des Vitriolaͤthers in Koliken; 


ReoM de Termeyer von einer neuen Art Schroͤ⸗ 


ter und Wanze; Se. Buzzi uͤber eine beſondere 


Art weiffer „ ſonnenſcheuer Menfchen, und von vier — 


blindgebornen Brüdern, denen, der —— en 
wurde 5. Str Martelli über die Art, alten Gemaͤhl⸗ 
den, al frefco, die Farbe wieder, gu geben; SE, Pint 
zeigt gegen Bartolozzi, daß die Adularia fein Seoz 
lith. ft; J Maironi da Ponte über den Griz 
fpan; A Gongea über einige, landwirtbfchaftliche 
Bemerkungen ;. J. SG. Volta über dad Gefundwaffer 


* > 


bon Colombano; , ©. 2. le Sage über das Geſetz 


der Continuitat; Graf S. Wattino über die Art, 
die Luft in Holpitälern zu verbeffern; 2. Brugnas 
relli ber die Art, mancherlcy Inſecten zu erhalten; 
M. di Breeze‘. Belchreibung eines Gafometers und 


. netten Eudiometers; J. Earradori über Die Wirkung _ 


des Dehles auf Fi bewegtes Waſſer; Mafchine, ung 
fchnell cine gro e Menge Mehl einzuftampfen ; Benz 


fpiele einer glücklichen Wirkung des aͤtzenden Salmiate 
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geiſtes gegen Schlarigengift. VIII. R.Amoretti 

Beichreibung einer Reife von Pavia nach Belleja, und 

Bemerfungen über den Hügel von ©. Colombanoz 
G.S. VO. über die Elemente der erſten und zwoten 
Art; M. Bitardi über die Werkzeuge des Arhem- 
hohlens bey Vögeln; Ranza über die Mofaique 
won einer Monomachie; 3. Eaftelli von einem 
hydrauliſchen Ventilator; J Maironi da Ponte 
von den Steinfohlen bey Gandino; 3. SG. Volta 
naturbiftorifche Bemerfungen auf einer Reife von 
Florenzola nach Velleja; J. B. Mocchetti von 
einer Harnverhaltung; Iſ. Bianchi von einer neuen 
Maſchine gut Bereitung der Vermicelli; über das 
Beſchneiden der Wurzeln; D. Teſta und K. Amo⸗ 
retti uͤber die Pliniſche Quelle; F. Aſti uͤber eine 
neue Fieberrinde von S. Fe; J. B. da S. Martino 

ber ein neues Hygrometer; J. C. Gattoni über 
ein neues Werkzeug (Armoniea meteorologica), 
Die geringfte Veränderung im Luftfreife gewahr zu 
werden; WH Araloi phyſiſche Bemerfungen über 
den Umlauf des Blues; L. Nannoni über die 
Reproduction der fo genannten Glasfeuchtigkeit im 
Auge, Gage über einige Ungleichheiten in der 
Bewegung der Planeten; J. Beretta über den 
Zurmalin vom ©. Gotthard. IX. Gow über die 
Art, die Pocken zu behandeln; J. B. da S. Wars 
tino von einem neuen Atmidometer; Ueber eine 
Sichel zum Schneiden ded Getreides; 3.3. Seoa 
poli von der Auflöfung des Steins; D. Tefta ber 
den alten Bulcan Pontino, und. die Reife. Ulyſſes, 
nad) dem To Buche der Odyſſee, auch Über die Fort- 
pflanzung ded Schalles; D. Breitinger von einem 
Blige, der auf einen Conductor gefallen ift; Sr. 
Bi Leffere über die Art, die Wärme des Waſſer⸗ 
dampfes zu meſſen; I. Baronio Unterfuchung: dev 


- 
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verfchiedenen Weile, die Folgen des tollen Hundes . 


bifjes zu heilen, auch über die MWiedererzeugung der 
ganzen Achilledfehne ben einem Menfchen; B. Amos 
zerti über. den Anbau der Trüffeln und fleinen 
Schwaͤmme; Al. Boffi über einen Korallen: Achat; 
Prozer über dad Röten des Hanfes; F. Sr. Sers 
rario über eine Verbefferung an der Kupferdrucker⸗ 
Preffe; A. Bualandris über einen Wirbelwind 
am 9. Auguft 1785 im Mantuanifchen; U. Bees 
caria Vorfchläge zur Berbefferung des Secundens 
Pendela; J. B. de S. Martino über ein bdés 
artiged Ausſchlagfieber, das im Sommer 1786 im 
Spitale zu Florenz unging. X. J. M. Boſſi über 
die Unbeweglichfeit eines feiner Augen; Al, Boffi 
über den Hydrophan; J. Baronio Beytrag zur 


~ Gefchichte der Gifte; 9. Ceftoni ber verfchiedene 


Gegenftdude der Naturgefehichte und Arzneykunde; 


re. 117. Stella über eine neue Art, die electrifche 
Piftole zu laden; K. Amoretti über die Art, fic 
von Fliegen zu befreyen; M. di Brése’ über das 
Maffer von ©. Genis; des Sontaines über die 


‚ Reigbarkeit der Zeugungstheile vieler Pflangen; Als 


loatti über die gente Erute von Seidenpuppen im 
gleichen Sabre; MI Torcia über den Ausbruch 


des Aetna im Sommer 1787. XI Marchefe di - 


Bréze' Aber die Erhaltung des Getreided; Graf 


Fraylino di Buttigliera über eine wirtbichaftliche 
Art, die Ananashbäufer zu beißen; Pelletier von: 


der Reinigung des Vitriolarhers; 2. Caloani Ants 
wort auf Aunter’s Beobachtungen fiber die Bers 
dauung; Graf. B. Corniani über den Nebel von 
Gewaͤchſen; B. Caftellé und M. Bertolini von 
der beften Geftalt der Leuchten zum Erbellen der 


Straßen; 7. M. Seldi uͤber gegohrned Getreide 5. 


A. K. Dondi⸗Grologio über die Salpetergruben. 


— 
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bey Molfetta; A. Comparetti über. die Theorie 
des Regenbogend; FJ. Baronio Über die Art, das 
Nöten des Leind und Hanfes im Großen mit der 
arößten möglichen Wirthſchaftlichkeit zu vereinigen; 
Graf 3. di Viano über den Brand im Getreide; 
I. DB. da S. Martino vom guten Erfolge des 
Berfegené von Getreide; Ranza über eine zwote 
Ernte von Seidenpuppen in Einem Jahre; 7.5. 
Dolta mineralogiiche Bemerkungen über die Hügel 
bon S. Cofombano, und Zerlegung des Salzes von 
Placeuza; ©, Spangaro über ein Erdbeben su 
Zolmezzo im Herbfte 1788; A. Sabbroni über 
die Gemma obfidiana. XII. 3, &, Volta über 
ben See von Garda und feinen Umkreis ; 23. Cos 
ftanzia über eine neue Electrifi:Mafchine; Abb. 
Vaſco Über eine zmote Ernte von Seidenpuppen ; 
. Ueber dad Verfahren, die Verhältmiß des Maflers 
im Wein, zu erfennen; WO. Nielacarne Leichens 
Öffnung. des Cardinalé Th. mM. Ghilini; J. Bas 
ronio über die gegenwartige- Seuche unter dey 
Huͤhnern in der Lombardie 3 Graf 3. Ali Ponsoni . 
Über die Art, Kafer und andere Fnfecten aufzubes 
wahren; P. Willermos; über die Wahl und Zus 
bereitung des Waſſers zum Nöten des Keins und 
Hanfed; J. M. Boffi über einen Zufall bey dem 
Aderlaffen; Marchefe 2. B. DondisO®rologio von 
feinen Erfahrungen über das Derpflanzen ded Getreis 
des, und über den Salpeter hattenden Kalfftein der 
Gruben bey Molfetta; I. MI. Giovene über die 
natürlichen Anlagen zur Bildung des Salpeterd int. 
Lande Puglia, und über die Witterung vom Fabre 
1788; Sr. M. Stella von einigen. Umftänden bey 
dem Einfchlagen eines Blitzes; Sr. Maderna Bers 
ſuche mit dem Blute; Mann Tabelle über alte und 
neve Münzen, Gewichte und Maaße berfchiedener 


' 
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Bölferichaften; J. 35 Gugliclmint über einen 
neuen Berfudy zunt Beweis der täglichen Bewegung 
der Erde. XIII. D. Benone Bongiovanni bon 7 
Srauenzimmern, die von genoflenen Bilfen in Gefahr 
gerierhen , aber gerettet wurden, Marazio von eis 
nem neuen Deftillir-Gerdthe zur Scheiduhg der auffteis 
genden Fluͤſſigkeiten, mit einer Abbildung 5" Abbate 
A. M. vaſſalli uͤber den woblriechenden Bockkaͤfer; 
S. Carradori uͤber Sauſſure's und de Luc's Meis 
nung vom Aufſſteigen der Fluͤſſigkeiten im Luftkreiſe; 
J. Mm. Giovene über die Kraͤtze der Debl: Bäume, 
und über die Witterung bes Jahres 17895 Abb, 
D. Spadoni ber die Höhlen ben Longore anf der 
Inſel Elbe; Abb. W. Fortis Uber die Kohlengruben 
bey Gogliano in Romagna; B. Manzotti Über 
den Bruch der Kniefcheibe; Why. Se. Trovamale 
fiber Crawford's Theorie vow der Wärme; Abb, 
Chiminello von cinent Unterfchiede der Obliquitat 
der Ekliptik im Sommer und Winter; A. Cagnoli 
Wetterbeobachtungen zu Verona in den Jahren 1788 
und 1789 angeſtellt; Wild von einem in fehr 
großer” (8083 Schuhe über der Meereöfläche) Höhe 
entdeckten Kohlenfloͤze; Dize Zerlegung ded Kupfers, 
aus welchem die Alten ihre Münzen und fihneidens 
den Waffen machten, auch von der gelben Farbe 
aus Kleefaamen und Wan; B. Toffoli von einer 
neuen Art Schornfteine , die nicht rauchen, und über — 
die Sergliedcrung des Gehirns; Cotte adıtjährige 
Vergleihung der Thermometer mit Quedfilber und 
derer mit Weingeift; : &. Pini Verfuch einer neuen 
Theorie der Erde; P. Turini von neuen‘ Defen - 
zum Abduͤnſten. — - Die Anzeige der Whhandlune 
‘gen aus: den noch übrigen Theilen wollen wir im | 
einem ;der nächftfolgenden Stuͤcke nachhohlen. 


- 
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gelehrten Sachen 


unter der. Auffide | 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 





99. Stud, 
Den 20. Junius 1796. 





Neuſtrelitz. 

ie Schriften Johannis, des vertrauten Schuͤ⸗ 
leva “Jefu, überfese und erklärt von Samuel 
Gortlieb Lange, Doctor der Philofophie und Ads 
junctus der philoiophilghen Faculdt zu Jena. Erfter 
Theil. 1795. 402 Seiten in gr. Octav. Dieſer 
Theil enthält die Apocalypſe, die der Verf. als die, 
feiner Meinung nad), frübere Schrift ded Johannes, 
boranftellt. Eine allgemeine Einleitung in die fammte 
lichen Schriften Fohannis geht voraus, wo von dem, 


was die Perfon des Apoftels, als befondern Lieb⸗ 


lings Jeſu, betrifft, von dem allgemeinen Charakter 
feiner Schriften , ihrer Uebereinftimmung an Ton 
und Inhalt mit den Lehren und Vorträgen Jeſu 
felbft, und der Schwierigkeit ihrer Erklärung, in 
zweckmaͤßiger Kürze gehandelt wird. Dann folgt 
die fpecielle Einleitung: in die Upocalypfe, 6.18 — 
zo. I. Snbalt der Apocalvpfe: Jeſus wird alle 
Heinde feiner Lehre beftegen , und nachdem er einen 
volfonimenen Sieg wey — getragen hat, 
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kommen, und fein verfprochehes höheres Reich ſtif⸗ 
ten. IT. Plan und Einfleivung der Apocalnpfe. 
Diefer ift nach des Verf. Vorftellung fehr einfach. 
Kap. 1— 4. ift Vorbereitung , Dann folgt die Schil⸗ 
derung ded Sieges Jeſu und feiner Religion in vier 
. Mbfchnitten. 1) Rap. 8, 15— IT, 19. Der erfte 
Feind ved Chriftenthums, dad Fudenthum, wird 
‚geftürzt, und das Chriftenthum tritt an feine (deffen) 
Stelle. 2) Das Heidenthum wird befiegt, und das 
Chriſtenthum nimmt feine Stelle ein. Kap. 12, I— 
20, 3. 8) Das Chriftenthum ift nun berrfchende 
Meligion auf diefer Erde, und hat eine Zeit lang 
Muhe. Aber der noch nicht gänzlich) Äberwundene — 
Erbfeind alles Guten, der Teufel; ftifter neue Une 
ruben; endlich wird aud er völlig überwunden. 
Kap. 20, 4:10. 4) Nun fommt das große Welt⸗ 
gericht; Chriftus hält ed, und verdammt die Bds 
fen zu immerw ährenden Strafen ; die Frommen bine 
gegen werden unausſprechlich felig. Kap.zo, II— 
22, 5. Dabs Uebrige macht den Schluß des Buches 
aus. Gegen den von Hrn. Hofr. Kichhorn bes 
folgten Pian werden ©. 24 — 31 Einwendungen ge: 
macht; ‘der Berf. finder ihn zu kuͤnſtlich, und 
läugnet, daß das Gedicht ein Drama’ fen, wiewohl 
der S91 urgirte Grund, daß darin weder Einheit 
bed Oris, noch der Zeit, noch der Handlung fey, 
zu viel beweifer, weil er mehrere unbeftreitbar dras 
matifhe Stüde der berühmteften Dichter treffen 
würde. Dem- Werf. if die Apocalypſe eine prophes 
tische Bifion, den Bifionen alter Propheten, befons 
ders Ezechield und Daniels, nachgebildet. - III. 
Sprache und Schreibart ,„ IV. Alter der Apocas 
Iopfe. Dem Irenaͤus, der fie gegen dad Ende der 
Regierung Domitians fest, fpricht der Berf. alle 
Autorität ab; Irenaͤus habe ihr Miter nach ‚der Zeit 
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ihrer Bekanntmachung der Gemeine, von. welcher 
ar. die nächften Nachrichten hatte, berechnet, da fie 
Doch lange vorher ‚geichrieben worden. Aus innern 
Gründen. fey fie vielmehr in die, Zeit ded Nero zu 
fegen. Diele find theilé die ungriechifche Schreib- 
art und die Lebhaftigkeit der Phantafie, die in dem 
Buche herrfchen, und die fid) nur in den fruͤhern 
Jahren -ded:MVerfaflerö erwarten laflen; theild die 
Disharmonie der Geſchichte mit, der Apocalypfe. 
Nach der letztern bleibt der größte Theil Ferufac 
lems fteben, Rap. 11., und die Einwohner nehmen 
~ (nad) des Verf. Erklärung) das Chriftenthum an, 
was nur begreiflich fey, wenn der Werfafler vor 
Serfldrung. der Stadt fchricb. Endlich erhelle. aus 
Kap. 17, 10. 11. und der Zahl. 666. oder Auxrsıvog, 
Daß fie unter Nero gefchrieben fey, denn Nero hieß 
auch. Latinus. V. Werfaſſer des Buchs. Die 
Außern und innern Gründe für. die Echtheit Dedfels 
ben werden gepräft, und.am Ende dad Refultat 
gezogen ,..daB.den mehreften außern , und vorzuͤglich 
den innern Gründen zufolge, Die Apocalypſe für 
ting, von. Johannes dem Apoftel .verfestigte, aber 
wicht, infpiriete, Schrift zu halten ſey. (Ob die 
Unterfuchung,, ohne. alle Hinficht auf das Refultat 
angeftellt fey, könnte man, befonderd aud der leichs 
sen Art, wie der Verf. mit den innern Öegengründen 
fertig, wird, bezweifeln, wenn man nicht annehmen 
müßte, daß der Verf. Lefer vorausſetzt, die mit 
den neuern Schriften über diefe Gegenftände: befannt 
find. Denn folde Gründe, wie ©.60, ver Inhalt 
der Upocalypfe fen der Lage Johannis fo angemeffen 
Daß es zu bewundern (verwundern) feyn würde, 
wenn ein Mann, wie er, in diefer Lage nicht ein 
Buch der Art verfertigt hätte, können nur. für dem 
‚gelten, der fonft ſchon von der Echtheit des Buds - 
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überzengt iſt) VI. Ueber den Tert der Mpocalypfe. 
Mun, von G.73 an, die Erklärung ſelbſt. Vor jedem 
Abſchnitt zuerft eine Ueberſicht des Inhalts, dann 
die Ueberſetzung nach der Ordnung der Kapitel, auf 
dieſe folgt eine genauere Darlegung der einzelnen 
Geenen, und endlid) Anmerkungen zu: einzelnen 
Stellen in jedem Kapitel. Obgleidy der Berf. mit 
feinem neueften Vorgänger , ſowohl in Unfehung des 
Hanptinhalis, als der Erklärung einzelner Bilder 
fehr übereinftimmt, und ibn’ oft felbft vorauszu⸗ 
fegen ſcheint, fo daß feine Erläuterungen, obne 
diefe Ruͤckſicht, flüchtig und unzureichend ſcheinen 
würden, fo-geht er doch wieder in mehrern Stuͤcken 
feinen eigenen Weg, wovon Rec: einige Proben ans 
führen will. Kap.g. werden die beiden Plägen von 
den eigentlichen Heuſchrecken und von dem Winde 
Samun erflärt, wobey ſich / der Verf. darauf. bes 
ruft, daß diefer Wind von der Wiifte "her, wohin 
die Apocalnpfe die Plage-Engel ſetzt, nach Paldftina 
wehe, und daß die Stelle Joel 2., die der Dichter 
faſt woͤrtlich copire, ebenfalls dieſen ſengenden Wind 
ſchildere. (Wenn ſich nur letzteres beweiſen ließe! 
Mud) ſcheint die Aehnlichkeit nicht ſo groß ‚wie 
hier angenommen wird, wenn man nicht mit dem 
Verf. den Schlangen V. 19. feuerſpeyende Koͤpfe 
gibt.) Kap. rr. macht dem Verf. das Thier B. 7. 
Schwierigkeiten, eben weil es mit „feiner Kap. 9. 
angenommenen Erflärung unvereinbar iſt. Er hält 
ed für eine neue Fiction, oder gar für den Drachen 
ſelbſt. Die beiden Zeugen fenen bloß erdichtere 
Perfonen, woben nicht an Ananus und Jeſus zu 
denken fey. Bey der Widerlegung diefer leßtern 
Erflärung findet fic) die an einem Ausleger der 
Mpocalopfe auffallende Aeußerung ©. 247 , Daß der 
Berfaffer die Apocalypſe, wenn fie ein folches Gee 


— 
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an wirkliche Faeta poetiiche A 
Mnöpfte, ohrie Anftand für ein Buch. erflären win‘ 
De, daé von feinem vernünftigen Menfchen gelefen 
zu werden verdiente. Vermuthlich druͤckte dd bet 
. nur zu ſtark und allgemein aus. —' B. = 
. . Wird von eigentlichem Erdbeben verftanden , und alé 
Schluß der ganzen Scene von den Strafen über 
Serufalem gefaßt: Nach der Apocalypfe werde alfo 
‚ Serufalem nicht ‘von den Römern erobert (der größte 
Theil bleibe flehen), fondern "bloß und allein ‘durch 
—— Gottes, d.h. durch die mancherley 
Dlägeh, die er über die Feinde des Chriſtenthums 
| Ot, mürbe gemacht, ergibt es fich, und nimme 
—— an” — doBavy rw Jew), wors 
datın weiter folgt, daß die Apocalnpfe entweder 
—** panne enthalte, oder gar nicht 
auf im der Folge wirklich gefchehene Begebenheiten 
. —** ſondern bloß als Dichtung zu betrachten fey. 
Tempel im Himmel B. 19. fey ver aus Jeruſa⸗ 
Aem — Tempel, wodurch bezeichnet werde, daß 
jetzt kein Juͤdiſcher Gortesdienft mehr Statt finde. 
(Un — 15. ſcheint der Verf. ſich nicht erinnert 
| hr en, wo fchon ein Dempel im Himmel vorfam.) 
n Schluß des —— Mos ByEy.. cs pcmos zieht der 
Verf. zum folgenden 12. Kap., das. den Uebergang 
oder die Einleitung gu: ‘ver Schilderung vom:Sturz des 
Judenthums mace. Weberhaupt iſi die Art, wie der 
Berf.diefes 11. Kapitel faßt, der Punct, wo fich feine 
AEtlaͤrung am meiften von andern unterfcheidet. Kap. 
. 13. wird das Ungeheuer als Symbol nicht des Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs, fondern der Udgdtterey genommen, und 
“Der falſche Prophet alé Bild der heidnifchen Prieſter⸗ 
ſchaft. Gleichwohl finder der Verf. in dem durch die 
Zahl angedeuteten xareioc eine deutliche Bezeichnung 
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Hes Nero. : Kap. 17,9. rechnet,der Verf; mit mehrere 
die 5, Könige vorm Julius Caͤſar an, .fo daß. Nero der 
fechste, ‚and, nach feiner damahls erwarteten: Dies 
dererfcheining , “den achte, iſt. Bom B, 12.- an bore 
Die hiftorifche Unfpielung auf, und alles fey als Dich 
tung zu betrachten, daher der Berf. den übrigen Theil 
Des Rap. uner#lart, laͤßt, doch feyen die 10 Könige als 
Megenten:in.andern Reichen zu denfen. , Bey Kapıza, 
über- den: Chiliasmus der, Apocalypfe; fie lehre doch 
wirklich ein ſichtbares Reich Jeſu quf Erden, ‚obgleich 
die 1000 Fabre; nur einge unbeffimme lange Dauer ‚bes 
zeichnen. —- :: Rec. begnuͤgt fich mit diefer bloßen Aus 
Beige, ohne alle Beyſtimmung oder Einwendung gegen 
einzelne Erflaryngen , weil Heide partenifeh (cheinen 
fönnten. Man muß-dem Muth und den Talenten des 
Perf. Gerechtigkeit widerfahren laſſen, der ſich nicht 
durch Die Schwierigkeit abſchrecken ließ, gleichſam eine 
Ilias nach dem Homen zu ſchreiben, und im Stande 
war, mehrere neue, fchaßbare Bemerkungen und Anz 

echten anzugeben, die, wenn auch nicht alle die Suz 

immung, doch die Aufmerkſamkeit und Prüfung des 
Auslegers Berdienen. Nur; Lana Rec, niche umhiu, 
zu bemerken, daß die ganze: Arbeit mehrere Spuren 
bon Flüchtigkeit trägt , ‚Die vermuthlich eine Folge: der 
Eile find, mit der der Verf. ſchrieb. Nicht nur. die 
Schreibart iſt bin und wieder incorrect und. nachläffis 
ger, als cin Schrififteller fich jetzt erlauben darf; fons 
dern man ftößt auch auf Fleingllnrichtigfeiten und Ups 
beftimmitheiten,, die der Verf, bey genauerer Prüfung 
gewiß vermieden hatte. Go iff 3.8. in dem Citat 
aus Herodot ©. 87 gar nicht die, Rede von 7 Fürften, 
die um den Throm des Königs: ſtehen. S. 263 heißt 
e8, daß die Worte x. eyev. aspar. Kap. II,: 19, 
fchon ehedem ſo abgetheilt gewefen, daß fie das 
12. Kap. anfangen, wie aus dem Arethas erhelle. 
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Vermuthlich folgte Hier der Verf. dem ‘Groans 3 bey 
dem Arethas wiirde er gerade das Gegentheil, nnd 
vieleicht einen Grund gegen feine Ubtheilung ,  gefunz 
den haben. ©. 987 wird für die Behauptung ‚daß 
Nero aud) Anrsivos geheifien babe, eine alte Inſchrift 
als Beleg citirt, ohue diefe irgend nachzumeifen, was 
für einen ſo gar nicht bekannten Umftand durchaus 
ndthig war. eilen verurfacht die Unbeſtimmtheit 
des Ausdrucks beynahe Widerfpräche, 3:8; Kap. x; 
10. ift xvpsexy ju. Überfeßt: an einem: Sabbaths 
tage, und doch in. der Anmerfung von einem Gonns 
tage erklärt. ©.87 lehrt die Apocalyple den: Chie 
liaſsmus nicht alé Dogma, nad S. 367 finder er ſich 
dod) darin. ©. 6 ift Beftimmebeit iid Faßlichken 
eine Eigenheit des Fohanneilchen Vortrags,‘ ©. 244 
iff Fobannes überhaupt fehr unbeftimmt.im Ausdruck; 
Auch bemerkt man eine Ungleichheit, wenn man die 
erftern Kapitel mit den leßtern vergleicht ; jene fcheis 
nen. tit mebr Fleiß bearbeitet zu ſeyn, gegen dad 
Ende werden die Anmerkungen immer türzer. Nees 
erinnert diefes bloß, um den Verf. vielleicht zu ver⸗ 
anlaſſen, feiner Arbeit in der Folge noch mehr: Wolle 
kommenheit zu geben, J 
1232⸗⸗ 


Le Nuͤrnberg. hea 

Earl Grieder: Wilh. Glafers Befchreibung einer 
neuerfundenen Studiers und Sparlampe ju Erhal⸗ 
tung der Augen und bequemen Gebrand bey eini⸗ 
gen andern Nebenabfichten. Rafpe’fche Buchbandz 
lung. 1796. 40 Octaof. 5 Kupfert. Die Lampe 
brennt in einem cylindriſchen Raume, den. zwey 
eplindrifche Wände yon Glafe einfließen, weldye 
eine gemeinfchaftliche Are haben. Die, innere Wand 
fteht von der Außern etwa. um Eine Linie ab den 
Zwißchenranm fillt eine Aufldfung Gränfpans in 


992. Gott, Anzı 95. Ee. , ben 20, Jun. 1796, 

deftillirtem: Effig: die Lichtftrablen, wirken ſo anf 
das Auge mit der angenehmen, grünen Farbe ſtatt 
der nachıheiligen gelben , die fie fonft haben. Zum 
Docte wird ein Streifen von baummollenen Fäden 
geſtrickt, und dann mit den läugern Enden zuſam⸗ 
mengenaͤhet; er ift alfo ein, hohler Cylinder; man 
traͤnkt ibn in zerſchmolzenem Wachs, fo: brennt er 
ruhiger, länger und fparfamer, als ungetranft, 
Alle Arten von Deblen werden ohne Nachtheil der 
Gefundheit und, mit Gewinn bey diefer. Lampe ges 
brannt, doch zieht Hr. Gl. Haͤringsoͤhl vor. Es iff 
wohlfeil, gibt audy ben der gewöhnlichen Vortich⸗ 
tung. der Lampen feinen Dampf. und wenig Kohle 
Die Lampe läßt fic auch ald Nachtlampe ‚brauchen; 


gum Erwaͤrmen, zum Raudern. Bon ihrem Baue ~~ 


fann bier nicht weiter geredet werben, man begreift 
dieß, da fo wenig Text mit, fünf Kupfertafeln ers 
ldutert wird. Sie hat zugleich auf dem Tiſche eig 
zierlicher Anfehen ‚: ald. andere Lampen, Fann ;bes 
quem eingepackt und auf Reifen mitgenommen odes 
verſchickt werden. Erſparung finne bey Lampen 
nie betraͤchtlich ſeyn; follen fe ftarfe Slamme ges 
ben, fo foftet ihre Unterhaltung fo. viel, als Talg⸗ 
- Licht. For Vorzug ift: Mill zu brennen (den Haller 
"angegeben hat: . . . Ben Nacht und ftilem Oeh⸗ 


le ) 
in Abficht auf das Glas 


fegeln des. Schiffes befdrderlich fey, zweifelt HG, : 
Sin is TITTEN gery oY ART. 


SOR 993 
Goͤttingiſche Anzeigen 
gelebrten Saden 
unter der Aufficht 
. ber Fönigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 
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| B Edinburgh. 

ey Mudie: Medical Commentaries for the 
year MDCCXEIV, exhibiting a concife view of 
the lateft and moft important discoveries in me. 
dicine and medical philofophy, collefted and 
publiſhed by Andrew Duncan. S. 435 in Oetav, 
_ Mir Abergehen den erften Abfchnift, welder, 
fo wie in den erfien Banden, Auszüge aus Büchern 
enthält. Im zweyten Abſchnitte kommende folgende 
mediciniſche Beobachtungen vor: 1) Von den. Wir⸗ 
Fangen des Blatterngiftes auf ſchwangere Weiber. 
Don Hrn. Dr. Georg Pearſon. Der Berf, ſchließt 
aus feinen Beobachtungen : daß die Ynoculation der 
-- Blattern vor dem fechöten Monathe der Schwangers 
fehaft,. ver Mutter felten toͤdtlich ift, aber febr oft das 
Kind toͤdtet. Gemeiniglic kommt das Kind, wenn 
die Mutter deöfelben während der Schwangerfchaft 


eingeimpft worden ift, mit den Blattern sur Welt, | 


| und ift entweder. bereits todt, oder ſtirbt bald nach 
a 2 (5) ~ 
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der Geburt. Der’ Berf. berechnet, aus einer großen — 
Zahl von Beobachtungen: daß die natürlichen Blat⸗ 
ern der Schwangern neunzehenmahle unter zwanzig 
bem. Foͤtus thotlidy find, und daß. von, den fehwans 
gern Müttern die meiften während des Verlaufs dee 
Krankheit erben. Der Verf. behauptet: man habe 
Fein einziges, völlig erwieſenes, Beyſpiel von einem 
Kinde, welches in Mutterleibe die Blattern überftan- 
den habe, und lebendig zur Welt gefommen fey. 
Die Urfachen, warum die Blattern dem Fötus im 
Mutterleibe fo Außerft gefährlich find, glaubt der 
Berf. in folgenden Umftänden zu finden: a) weil 
der Fötus von einer Fluͤſſigkeit umgeben ift, b) weil 
er nur fehr wenig Sauerftoff einathmen fann, und 
auch- diefed wenige nur durch die Mutter, vermöge 
der Placenta; c) weil er ſich in einer Temperatur 
von 97 bid 98 Graden (nad) Fahrenh.) befindet, 
2) Geſchichte eines frebsartigen Zuftandes der Ges 
barmutter, welcher durch den Gebrauch der mercus 
rialiſchen Spiesglang- Pillen geheilt wurde. Bon 
Hrn. Robert. Bifhopri€, Wundarzt zu Dorf. 
Die Kranke falivirte wahrend. des Gebrauchs der 
Mercurial:Pillen. 3) Nachricht von den Wirkungen 


ainer 3u-ftarten Dofié der kochfalzgefäuerten Schwere 


erde. Won Hrn. Mather, Wundarte zu Vorl: 
Der Kranke nahm 70 bi6 go Tropfen von der Aufa 
lifung der. kocyfalzgefäuerten Schwererde. Darauf 
enıftand ein- hefiiges Purgiren und Erbrechen, wels 
ches den Kranken im höchiten Grade abmattete, und 
mit einer Lähmung aller Glieder begleitet war, welche 
beynahe 24 Stunden lang anbielt, und fic durch 
einen ftarfen Schweiß endigte. 4) Nachricht vor 
den Wirkungen, welche der Drud durch das. Tours 
niquet Hat, dem Srofte bey Wechfelfiebern Einhalt 
zu thun. Bon dem- Wundarzte Georg Kellie. 
Der Verf. fand. durch Verfude, Daß wenn, fogleich 
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nach dem Anfalle des Froftes eines Wechfelficbers, 
die Circulation des Blutes in dem Arme der Einen, 
und dem Beine der entgegengefesbten Seite, unter- 
broden wurde, der Froft innerhalb wenigen Minus 
ten aufhörte und der Unfall vorüber ging. 5) Ber 
merfung über die Kuritfha Slepota oder Hennens 
Blindheit der Ruffen. Won Hrn. Or. Matthias 
Guthrie zu St. Petersburg. Die Ruffıfchen Bauern 
find diefer Krankheit unterworfen, und nennen dies 
felbe Kuritſha Slepota (Hennen:Blindheit).. Der 
Kranke verliert dad Geficht bey Untergang der Sonne, 
and erhält es wieder bey Aufgang derfelben. So: 
gar im Sommer: gefchieht dieſes, ob es gleich in 
Rußland nicht eigentlidy Nacht wird.  Hennens 
Krankheit. wird diefe Art von Blindheit von den 
gemeinen Nuſſen genannt, weil diefelben fich eins — 
bilden, daß die Haushenne des Nachts ebenfalls 
blind fey. In dem vorigen Ruffifch: Schwediichen 
Kriege wurde ein Detafchement von Ruffen, wähs 
rend einer hellen Fruͤhlingsnacht, befebligt, einen 
Schwediſchen Poften anzugreifen. Die Soldaten, 
lauter. Ruſſen, welche nad) Gonnenuntergang blind 
waren, hielten fic unter einander felbft für die 
Feinde, und waren im Begriffe, auf einander zu 
feuern, . Der Verf. diefes Aufſatzes halt die Ruſſi⸗ 
ſche Krankheit für die eh Tenebrarum des 
Cullen,. oder dir Amblyopia crepufcularis des 
Gauvage. Die Kranfheit ift unter den Ruſſiſchen 
Bauern fehr gemein. Sie Hoerfallt diefelben nach 
fiarfer Ermuͤdung und Nachtwachen; vorzüglich 
während ver Heucente, wenn fie gemeiniglich die 
ganze Nacht durch arbeiten, und weniger als ges 
woͤhnlich ‚fchlafen, um der großen Tagedhige aus⸗ 
zuweihen. Die Krankhelt ift unſchmerzhaft. Es 
tft nicht einmahl eine unangenehme Enmpfindung in 
dem leidenden Theile mit derfelben verbunden; cbs - 
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‚gleich der Kranke nach. Sonnenuntergang dad Ge⸗ 
ſicht ganz verliert; fo, daß er auch in der helleften 
Sommernacht nichts fieht, bis am folgenden Mors 
gen die Sonne wieder aufgeht. In deu Augen Der 
Kranken ift, felbft bey der genaueften Unterfuchung, 
nicht dad mindefte Widernatärliche zu feben. Die 
Krankheit ift vorübergehend. Sie dauert felten tins 
ger als 4 bid 6 Wochen, wenn fie fich felbft übers 
laffen wird: die Nuffifdhen Bauern befigen aber ein 
Mittel, welches diefelbe in 8 bis 14 Tagen heilt. 
Diefed Specificum ift die Centaurea Cyanus. Won 
diefer Pflanze trinken die Kranken den Aufguß , oder 
die Abkochung, , ftatt des Thees, aber ohne Zuder, 
oder Honig. Ein Officier erzählte dem Werf., er 
habe einft in Frankreich unter den Truppen eine, 
Diefer gerade entgegenftehende, Krankheit gefehen. 
Es wurden naͤhmlich, im Sabre 1772, zu Landau 
200 Mann vom Regimente Picardie mit einer fons 
derbaren Blindheit befallen, fo, Daß fie während dem 
Sonnenfcheine des Mittags blind waren, und nichts’ 
fehen konnten, wofern die Sonne nicht mit einem 
Gewoͤlke übezogen war. Diefe Blindheit war darz 
am merkwuͤrdig, weil, wenn die Soldaten an einem 
wolkigen Tage über Feld gingen, fie auf einmabl 
nicht mehr wußten, wo fie fich befanden , wenn die 
Sonne plößlicy hinter den Wolfen berbortrat: ihre 
Kameraden mußten fie führen und leiten, bid gue 
fälliger Weile ein GewblFe die Sonne abermahlé ver= 
barg. 6) Nachricht von der Weife, wie die Araber 
gerbrochene Glieder heilen. Bon Hrn. Baton, vers 
mahls Conful zu Baffora. Die Araber find, nad 
der Meinung des Berf., in Heilung zerbrochener 
Gliedmaßen fehr gefchidt. In einem Falle, in wels 
chem der Verf. gegenwärtig war, ſchlug ein Euros 
paͤiſcher Wundarzt, bey einem fehr fchlimmen, mit 
einer Querfchung verbundenen, Beinbruche die Ab⸗ 


— 
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niehmung des Gliedes vor. Die Morgenlaͤnder aber, 
welche ſich niemahls zu einer Umputasion verſtehen, 
unternahmen die Kur auf ihre eigene Weiſe; und 
ſie gelang ihnen gluͤcklich. Der Beinbruch wurde 
in einen Kaſten von Gyps eingefaßt, ungefähr auf 
eben die Weiſe, deren ſich die Bildhauer bedienen, 
um von einem Gliede einen Abdrud zu nehmen. 
So bald der Gyps um die Wunde hare geworden 
war, wurde das ganze Bein in Gyps eingeſchloſſen: 
fo, daß daé Ganze, alé ed bart war, die Form 
eines Stiefeld von Gyps ‚hatte. Nur da, wo der 
Knochen durch das Fleifch flach, ließen fie in dem 
Gypſe Feine Deffnungen, um die Erfoliarion zu bes 
wirfen. 7) Gefchichte einer fonderbaren Krankheit, 
welche vorzüglich von einer galligen Urfache entftaud, _ 
und durd Quedfilber mit autem Erfolge behandelt 
wurde. Bon Hrn. Or. Oliver Martyn, Arzt zu 
Galway. Diefe Krankengefchichte leidet feinen Aus⸗ 
zug. 8) Nachricht von den fchädlichen Wirkungen 
. eined mit Bley angefchwängerten Wafers. Ein Heis 
ned Oftindifches Paderbor fuhr aus England ab, 
und hatte eine Zeit lang günftigen Wind; ald aber 


derfelbe bald nachher fich änderte und widrig wurde, > 


‚ward jedem auf dem Schiffe nur eine beftimmte 
Heine Menge Waffers täglich zugemeflen. Die Mas 
trofen verwahrten ihr Waffer in glälernen Slafchen : 
die Officiere hingegen goffen all das ihrige zufams 
men in eine bleyerne Eifterne. Nach ungefähr vrey 
Wochen befamen alle Officiere, ohne Ausnahme, 
die Bleykolik in dem heftigften Grade, welche fo 
lange fortdauerte, bid das Schiff zu St. Helena 
anlangte, wofelbft fie in wenigen Wochen genafen: 
dod) hatten einige unter ihnen Rückfälle der ſchreck⸗ 
lichen Krankheit auf ihrer Rüdreife nach England. 
Bon den Matrofen ward Fein einziger mit diefer 
Krankheit befallen. Da fih der Verf‘ völlig über: 
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zeugen wollte, ob bad Bley wirklich die Urfache der 
Krankheit fey: fo machte er den folgenden: Bers 
fuch, welcher die Sache außer allen Zweifel feste: 
Gr füllte zwey Bierglafer, das eine mit reinem 
Wafer, das andere mit Waffer aus: der Cifferne, 
In beide goß er etwas von einer ufldfung von - 
" gefchwefeltem Langenfalze (Schwefelleber): das reine - 
-Maffer lite feine Berdnderung, aber das Waſſer 

aus der Tifterne wurde ganz ſchwarz. Abführende 
Mittel fand der Verf. in diefer Krankheit. fehr nüßs 
ih, das Opium hingegen beynahe durchaus (dyads 
lich. “Gute Dienfte that auch ein Electuariun mit 
Kampher und Schwefelblumen. 9) Nachricht von 
einem fonderbaren Falle in der Hebammenfunft. 
Bon Hrn. Wilhelm Reit, Wundarzt zu Dundee. 
30) Gefchichte einer widernatuͤrlichen Bildung ded 
Herzend. Bon Hrn: Dr: Wilhelm YTevin. Der 
Fall hatte mit demjenigen, welchen Hr. Sandifort 
beſchrieben hat, eine große Hehnlichkeit. 11) Nach⸗ 
richt von einem ſonderbaren periodiſchen Blutab⸗ 
gange aus der Harnröhre, welcher gluͤcklich geheilt 
wurde, Bon Hrn. Karl Stewart, Wundarzte zu 
Archangel. 12) Nachricht von den Wirkungen einer 
Aufidſung des Arſeniks zur Heilung der Wechſelfieber. 
_ Bon Hrn. Dr. Thomas Fowler zu York. Der 
Verf. machte den Verſuch an fich ſelbſt, und beikte 
ſich durch Arfenit von einen Mechfelfteber. 13) Ges 
ſchichte eines glüdtich gebeitten Kinnbactentrampfes. 
Mon dem Wundarzte, Hen. Wilhelm Ellis. Eine 
Negerinn hatte fich ein Stuͤck Zannenholz in die 
Fußſohle getreten, und wurde mit einer Art von 
Feranııd befallen. Das Merkwuͤrdigſte in diefer 
Krantengefchichte ift, daB der Verf. innerhalb vier 
Stunden zwey Kinftiere gab, wovon jedes Ein 
Duentchen Brechweinftein enthielt. Unter den mes 
dicinifchen Neuigkeiten findet fid) eine Nachricht von 
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dew gelben Fieber zu Philadelphia, welche aber 
nichts enthält, was nicht bereits aus andern Schrifs 
ten bekannt wäre. Ferner eine Nachricht von einem 
neuentdedten Mittel gegen Augenentzuͤndungen. Es 
ift dieß eine Pflanze, welche in der Holländifchen Cos 
lonie Demerary wächfet, und dafelbft von den Wilden 
Uluferunee genannt wird. De: Verf. nennt die Pflanze 
Bignoniaophthalmica, und gibt eine botan. Befchreis 
bung derfelben. Die Wilden bedienen fich diefer Pflanze 
fchon feit langer Zeit, gegendie, unter ihnen ſehr haͤu⸗ 
figen, Augenentzündungen. Ein einziger Tropfe des 
Aufguſſes der Pflanze heilt diefe Krankheit, felbft in den. 
ſchlimmſten Fällen: vier Tropfen, wovon täglich Einer 
indaé Auge gebracht wird, find hinlänglich zu jeder Kur. 
Eine fonderbare, und für die Phyfiologie wichtige, Bes 
merfung machte der Verf. bey dem Gebrauche dieſes 
Mirteld. So bald der Tropfe des Aufaufles der Pflanze 
dad Auge berährr, empfindet der Kranke einen bitters 
füßen Geſchmack im Munde: Das Mittel wurde durchs 
aus und in allen Fallen wirkfam befunden, Die, von 
Hrn. Dr. Relph befchriebene , gelbe Fieberrinde (oll. 
der gewöhnlichen wirklich vorzuziehen feyn.  : 


| Ä - Mailand. 

- Bon den Opufcoli fcelti, welche fürzlich von uns: 
angezeigt worden, find noch die norzäglichern Abhande 
kungen der legtern Bände anzufühten. XIV. 3. Bios 
dene Werterbeobachtungen vom J. 1790; Al. Boſſi 
mineralogifche Beobachtungen über einen Theil von 
Voghera; J. B. da S. Wiartino von einer Schreibe 
feder fuͤr Reiſende, und Unterſuchung, woher die Pflan⸗ 
zen alles — ihrer Nahrung noͤthige Waſſer erhalten 5 
Carcani über dad Arhemhohlen der Fifhe; Spallan⸗ 
sani und Abb. Sortis, der erftere von einem Blige, der. _ 
von der Erde aufgeftiegen fen, der letztere über den 
Waſſerfuͤhler Penner; Od. Temler über den Guckuk; 
GH. Maisoni da Ponte über eine vulcaniſche Erde, 
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Lavezzara; J. Arduino von dem Ofen, weichen man 
zu Agorth zum Abdampfen gebraucht; Cav. J. Bufa⸗ 
lind aber die kuͤnſtlichen Befruchtungen verſchiedener 
Thiere; Graf K. Barattieri fernere Einwuͤrfe gegen 
Newton's Farbenlehre; Abbate J Olivi von dem - 
Dunſikreiſe des Mineralwaſſers zu Salerno, und von 
zwey Schalenthieren, welche Purpur liefern, auch einem 
Meergraſe, das zum Farben dient; ZT. da Rio mines 
talog. Beobachtungen über das Thal Baldagno ; 3.8, 
da 5 Moartino über eine wirtbichaftlichereEinrichtung 


- Hey dem@ebrauche des Debled gum Brennen, der Cav. 


Avogadro di Caſanova von den Vortheilen natürl. 
Ventilatoren. XV. EL. Pini Zufäge zu feiner neuen 
Theorie der Erde; YO. Arduini uͤber die Eigenſchaften 


und den Gebrauch des Guineifchen Nachtichattene ; J. 


PB. 0aS. Martino leichte. Art, im Sommer Eis zu 
erhalten ; J. Bioveneüber den Anbau der Baumwolle 
von Chamoid:Farbe , und Werterbeobachtungen vom . 


3.1791;3 8. Toffoli fortgefeste Bemerkungen über 


das Gehirn; ©. Earradori über die zurüchftoßende 
Kraft; Chiminello bygrometrifdhe Beobachtungen 
pon 1791; Ge. M. Carburi über den ſchwarzen Sand 
der Euganeifchen Hügel; J. Bonvicini über den Ure 
forung der Perlen; Al. Boffi über die alten Schalen 
von Bronze; Fr. Marabelli über die Beftandtheile u. 
BVerfchiedenheiten des Harns in zwo Arten der Harn⸗ 
ruhr mit dem natuͤrl. verglichen; Gr. F. di S. Mar⸗ 
tino von einer beſſern Einrichtung der Pendel⸗Uhr gus 
aſtron. Gebrauche; Chiminello über drey befoudere 
Erſcheinungen des Nordlichtes im Weinmonath 17863 
Graf J. RCarli uͤber die thieriſche Electricitaͤt und dem: 
Schiagfluß; G. Carradori Antwort auf dieCinmirfe, 
welche die Hn. Vacca Berlingbieriu. Trovamala gee: 


‚gen Crawford's Lehre von der Wärmegemacht haben; 


P. Delanges hydrauliſch⸗ ſtatiſche Berfude.— Die 
Mbhandl. des XVI. B. liefern wir im folgenden Stade. 
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* Gditingen. * 
ls einen wichtigen Nachtrag zu der letzthin vom 

Hm, Dr. Richter, koͤnigl. Preußiſchen Ober⸗Berg⸗ 
ae an die koͤnigl Socierät eingefandten und 
im 55. St. d. J. abgedrudten chemifchen Progreſſions⸗ 
Drduung der fich neutralifirenden. Clemente (hat der 
Hr; Verf. nod) Folgendes ale Refultate der nachher 
angeftellten Verſuche und Bergleichung ber — 


| nacgeihidt: 


1. Die Strontian-Erde behauptet: cele bet vacan⸗ 
ten; Stellen in den; Reiben der durch Saͤuren deters 
minirten alfalifchem Erven.. Ich fand durch vorläus 
fige Verfuche, daß die fich mit Vitriolfäme neutra⸗ 
kifirende Stromtian : Erde dem Glide ar 11b fehr 
nahe fam, welches fidy auch fo ziemlich , aber dod) 
nicht fo ganz, mit-den vom Ara; Prof. Klaptoth 
an diefer Erde angefiellten Verfuchen und gemeldes 
ten Größenverhältniffen ‚vereinigen ließ; nachherige 


und genauer von mir angeſtellte und auf verſchiedene 


Art wiederhohlte Verſuche lehrten aber, daß dieſe 
Erde ganz genau das Glied a9b oder das fünfte 
ordentliche in. jeder Reihe sore und dieſes flims 

, . 3 4 } 5 ae ’ , 
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met mitzden — auffallend 
überein, als man nur verlangen kann 

II. Nicht nur. die Säuren und Alkalien bilden, 
wern fie Yetérminirt: werden” (oder, welded einerley 
it, wenn’ man ihre fpecifilche Neutralität vergleicht, 
Progreffionen, fondern auch die fpecifiichen Lebens⸗ 
lufe-Groffungen (fo genannte Sauerſtoffungen) der 
Subftrate der bid jest befannten-fünf elementaren, 
verbrennlichen und unmetallifchen Körper (ſ. Reine 
Stöchiometrie 2. Abfchnitt oder Phlogometrie S. 149), 
naͤhmlich der. Subfirate. des gemeinen. Schwefels, 
Phosphors, Kohlenſtoffes, Salpeterfchweield (fo 
genannten-Salpeterfioffs ) und: Waſſerſchwefels -Cfo 
genannten Waflerftoffes). Unter Subſtrat verftehe 
ich (nach dem in der Phlogometrie gegebenen Be⸗ 
griff ) dasjenige :empirifch unmittelbar Unanſchau⸗ 
- bare, was mit Brennftoff den verbrennlichen, mit 
Lebendluft Stoff (fo genannten Sauerftoff) * 
den verhrannten Körper darſtellet. 

Ich habe bereits vor zwey Jahren ſidchiometriſch | 
gezeigt: (Ueber. die neuern Gegenftande der Chymie 
5.©t. uud Berbeffer. im 6. St.), daß 1000 Theile 
Schwefel 1378,4 Theile Lebensluft-Stoff erfordern; 
wenn; Bitrmlfäure  eutfiehen fell; die Berhaltniffe 
den Lebensluft-Stoffung beym Verbrennen der Dbria 
gen. vier obgenanuten elementaren ‚Körper find: nach | 
wen Ravaiiier folgende: . ©; 

i Phosphor 100 + eens Sof 150 


a - Rehlenſtoff 28 : —— 
000 : 2572 
Salpeterſchwefel 20,5 +  Rebensluft — 79,5 
—=,1000 : 3878 
Waſſerſchwefel 15: Levensluft · Stoff. 85 
= 1000. : §666,6 


Sept man ftatt der Zahlen 1378,4, 1500, 2572, 
3878 und 56666,6 die im Ganzen um faft nichts 
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‚ abweichenden 1381, 1500, 2571, 38800. 3665, ſetzet 
24.1381 und b= 119, fo entftehet folgende Reihe, 
welche. die fpecififen Lebensluft:Stoffungen enthält: 
Ze = 1381 ZA38L . 
ab =I381 Hh 1.119 = 4500 : 
ar *°b 1381 HH 10.119 4575 © 
af **b — 1381 HH 21.119 3880 - 
. ahh ?°b —ı381 HH 36.119 — 5665 - 
Betradtet man die Coefficienten von b, naͤhm⸗ 
lid) I, 10, 21, 36, fo fieht man bald, daß fie in 
die Triangular: Zablenfolge 1, 3, 6, 10,15} 21, 
28, 36 gebdren, in fo fern fie nicht in die Orde 
nung der gewöhnlich auf einander folgenden Zahlen 
gehdren follen. Daß erftere ift viel wabrfcheinlicher, 
wenn man nicht die Elemente ohne. Noth verviel⸗ 
faͤltigen will; und -da wären dann noch in den 
Zahlen 3, 6, 15, 28 wenigftend 4 Glieder für uns 
befannte lebendluftftoffungsbare Subftrate verbrenns 
licher unmetallifcher Körper vacant: denn daß die 
Metalle nicht in diefe Reihe gehören, kann leicht 
erwiefen werden. BE 
Ich ziehe aus diefer Betrachtung drey Folges 
rungen: Ä 4 
1) Die große Genauigfeit,. die des verdienfivollen 
verewigten Hrn. Zavoifier Luftmeffungen nunmehr 
" gang dreift behaupten Fünnen: denn Hr. Lavoifier 
bat bey feinen Verſuchen wohl nichts weniger, als 
eine Progreffion geahndet. | 
~~ 3) Die Nichtigfeit des von mir flöchiometrifch 
‘ aufgefundenen Berhaltniffes zwiſchen Schwefel und 
Lebensluft Stoff, wenn Virriolfäure entftehen (oll, 
und die Unrichtigkeit ded dem meinigen widerfpres 
chenden, auf die den Neutralitaͤts-Reihen zum Theil 
ſchon a priori zuwiderlaufenden Bergmanifchen 
zen : — a un 
schen Verhaͤltniſſes zwiſchen Schwefel: at und 
Lebensluft⸗Stoff. Ei, 
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3 Das wahrfeheinlich das ganze 'chemifche Ele⸗ 
menten-Gvftem auf Progreffionen berube, zumablen 
fih in den vom Hrn. geh. Hofr. Girtanner ‘ia 
feinen Anfangsgruͤnden der antiphlogiftifdyen Chemie 
S. 273 der 2. Auflage angezeigten, die Lebenélufts 
Stoffungen der Metalle beireffenden , Verhältniffen, 
obgleich manche derfelben fehr unrichtig find, ſchon 
Spuren einer arishmetifchen Progrefiton zeigen. — 


*9 eipzig. bag 
Die felbftlehrende Rechenkunſt, oder vollftändige 
Anweiſung für alle Stände, infonderbeit Kaufleute, 
Deconomen u. a. Gefchäftsmänner, die in ihren Ver: 
richtungen und Nemtern mit Rechnungen zu thun has 
hen, ju dinem gründlichen und leichten Selbftunters 
richte, fowohl in der ihnen nöthigen Rechentunft felbft, 
alé auch Rechnimgsführen, in zweyen Zheilen verfaßt 
von Seiede. Aug. Boyle, Archidiac. an der hohen 
Stifte: und Schloßfirdhe St. Servatii zu Quedlins 
Burg. J. Theil. Bey Feind 1796. 286 Octavſ. In 
eilf Kapiteln die vier Rechnungsarten in Ganzen 
und Brüchen, Proportionen, Kettenrechnung. Bors 
fchriften und Gründe durdy einen fehr ausführlichen 
Mortrag faßlich gemacht, der die Stelle mündlicher 
Erklärung vertritt. Die Regel de Tri ift richtig ans 
der Proportion hergeleitet, auch find die Zahlen in 
eine Verhaͤltniß geſetzt, die fich auf einerley Einbeiten 
„. beziehen. Regel de Quinque und Kettenrechnung 
‚ find, dem arithmetifthen Sage gemäß, auf dem fie 
beruhen , beffer vorgetragen, alé in manchen andern 
Rechenbuͤchern. Manche Worfchriften dabew find, 
wie Hr. B. mit Recht erinnert, nur für Köpfe, die 
‚immer einerley Leitung nörhig ‘haben. Am beften 
‚wäre 68 allemahl, die Rechenfunft ganz mathemae 
tif zu lernen, da man ſolche Regeln für jeden 
Kall ſelbſt finder, ſich bequenter einrichter, 3. ©. 
Gleichungen ftatt Proportionen braucht , und ſo leicht 
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berechnet, was für Andere ſchwere Kopfarbeit ift, 
weil fie nicht mit dem Berftande rechnen, fondern 
mit dem Gedaͤchtniſſe. Hr. B. erinnere in der Bore 
rede, mathematiſche Anleitungen zur Arithmetik über: 
gingen die Anwendung auf dad gemeine Leben imd 
Erweiterung für deffelben befondere Fälle ganz, wae 
ren auch von ungelibten Köpfen nicht zu verfteben, 
(Das erfte ift nicht völlig richtig. Fn Hru. B. Buche 
findet fich Feine Anwendung auf das gemeine Leben, 
Davon nicht in guten mathematifden Lehrbüchern 
etwa auch ein Erempel vorkaͤme: viel faßt da der 
Raum nicht, und wer mäthemarifche Arithmetik ges 
Iernt hat, braucht jedes Nechenbuch, das ihm in 
die Hände kommt, als ‘ein Crempelbuc , da er fich 
die Fragen Fürzer und leichter beantwortet, als gee 
mwöhnlich der Berfaffer des Buche. Much find z. B. 
in Räftner’s Fortſetzung der Rechenkunſt eine Menge 
Anwendungen auf das gemeine Leben und Kaufmanns 
ſchaft. Ungeuͤbte Köpfe, wenn es Feine Dummfbpfe 
find, werden eben durch die mathematifche Anleitung 
zu beffera Rechnern geuͤbt, als durch die langmies 
tigfte Uebung nach dem gemeinen Verfahren. Selbſt 
bie fcharf beftimmte Richtigkeit des mathematifchen 
Ausdrucks erleichtert die Weberficht der Rechnung, 
wie jeder empfinden fann, der den mathematifchen 
Vortrag einer Faufmännifchen Frage mit dem in 
gewöhnlichen , auch nicht fchlechten, Rechenbüchern, 
‚fogar Clausberg’s feinem, vergleicht. : Auf der 
272.©. fagt Hr. B., die Brüche 332333 und 87527. 
find einerley, ob fie gleich fich nicht durch die Aufs 
Hebung als glei darfteen laflen, denn es find 
Primzahlen, und beweifer die Gleichheit durch die 
Megel Detri 262791 2625920 —8597:x, wox ded 
zweyten Bruchs Nenner wird. Brüche von unters 
fcbiedenen Zählern und Nennern koͤnnen nicht gleich 
feyn, wenn alles Primzahlen find, offenbar find auch 
bier die beiden Nenner Feine Primzahlen; wäre alfe 
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jemand, der nach einer-mathematifchen Anleitung 
hat vechnen gelernt,. bey einer und derfelben Frage 
durch unterfchiedene Wege auf den einen und- dem 
andern gefommen, .fo hätte er nicht eine ſo muͤh⸗ 
fame Regel Detri gemacht, fondern gewußt, de& 
einen Bruchs beide Zahlen find nicht unter ſich Prime 
zahlen. Hier fann man den erften mit 3 aufheben, 
oder durch Multiplication mit 3 den zweyten Auge 
Drud-in den erfien verwandeln.) : ; 


ie. 8 Wittenberg, .. 
In dem dafigen neuen Wochenblatte für 1795 
finden fich befonders fehr viel wichtige Auffäge f 

Defonomie und Polizey. Ueber die Reinigkeit des 
Backweſens. Das Franzbrot noch weiffer und lodes 
rer zu machen, fehte ein Bäder Alaun zu, dachte 
aber doch auch billig für die Gefundheit feiner Kunz 
- ben, und mifchte, die Berftopfung zu heben, ges 
wöhnlich die Woche Einmabl Falappenpulver. Die 
Leute wurden endlich auf die allgemeinen Larirtage . 
aufmerffam, und er verlor feinen Abſatz. Nach⸗ 
richten von der zu ihrer Zeit berühmten YZeuberinn, 
Die im fiebenjährigen Kriege in Kaubegaft bey Dregs 
den in Mangel und Elende ftarb, und ihrem Moz 
numente.. Ihre vornehmften Ginner waren damahls 
ber Hofrath und Leibarzt Gefner, ein Bruder des 
berühmten. Philologen, und der Dresdner Ober⸗ 
Amtmann, Hofrath Reinhold. (Seſner war des 
Philologen Sohn.) Ueber die Verminderung der 
Ehen unter den niedrigen Volksclaſſen. Ruͤhrt mit 
bon dem fittlichen Verderben her, das fid) von den 
KHöhern auf die Niedrigern: verbreitet. In Wittens 
berg waren 1785 . ~~ 1789, 92 uneheliche Kins 
der, 1790... 1794, 134; in einer benachbars 
sen Dorfgemeine. in eben den WAbrheilungen von Jah⸗ 
ren 12 und 25. , Die, deren Mütter furz nach der | 
Verehelichung niedergefommen, heißen ebelide. Auf 
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fie im Erdreiche der Sonne auögefegt find, felbft die 
Schweine wollen fie nicht freffen ; bey uns werden fig 
befier , weil es nicht ſo heiß ift, und bey dem fo ges 
nanuten Behäufeln Erde mit der Hace at die Pflanze 
herangezogen wird. Ueber öEonomifche Amtsge⸗ 
fchiklichkeit, Wird darein gefett, mit den Einkünften 
des Amtes aussufommen, wozu Frugalitdt u. d. g. ges 
hören. Weber die Familie Ver Ciene.- Ge: Tig aus 
Ligniz, 1523 geb, ftarb ald Bärgermeifter u. Raths⸗ 
Altefter zu Strigan-1598 ; feine 24 Kinder haben ſich 
Durch Schlefien, Polniſch Preußen, Polen, Ungarit, 

Lauſitz und die Maik verbreitet, und ihren Nabmen nad 
| Der Landesart unterſchiedlich gefchrieben. Der Danzi⸗ 
ger Prof. Joh. Pet. Citius Opizens Freund) war 
fein Enkel. Die Altern Borfahren mögen Brand gee . . 
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heißen haben s. Giner bat etwa den Nahmen Lateiniſch 
gemacht, und daraus iff wiederum Tig, geworden; 
viele des Geſchlechts führen im Petſchaft einen Feuer⸗ 
brand. (Sebaſtian Brand: nannte fi) in der: ges 
lehrten Sprache Titio.) mus. . gt 
. ¥ Marland. ul cae? Lf 
~ Bon den Opufcoli feelti (f. oben S. 975 ff. 999 5.) 
enthält der XVI. Theil, folgendevorzüglichere Ubhands 
lungen: Der Cav. Lorgna rath, dem Dehle zu Debls 
gemaͤhlden durch Kalk geichärfte Soda zuzufegen, um fie 
baltbarer zumachen ; Hr. Marabelli bat durch Kochen 
- mit Baffer aus Brunnenkreffe und Bitterfüß Salperen, 
aus der Hauhechel vieles Harz , ‚aus dem Safte der 
Artichbeeren und der Chondrille Leim, aus dem Safte der 
Hollunderbeeren Sauerkleefäure erhalten; Abb. Chis 
minello hngrometr. Beobacptungen; der Graf G. Ri 
Carli über das Podagra; E. Pini vermehrt feine Bee 
tradtungen über die Umanderungider, Erde mit neuen; 
im mittägigen-Europa angeftellten, Beobachtungeng 
Boſſi über, die Purpurſchnecken; Joſ Giovent 

- fiber die Witterung auf dem Lande im 3.1792 5 4: P: 
phnfich-chemifthe Beobachtungen über das Begraben 
der Leichen; Abb, Fortis über die Filchfteine iv dew 
Bergen von Bolea; St. A. Renier. über Schlofler's 
Meerkork (Alcyonium Schlofferi); A Porati von 
dem berühmten Mailänd, Schlafmandler; G. Carra⸗ 
dori uͤber den SHeintodertrankrerFliegen ; des Grafen 
B. Barattieri Bermurhungen-über die Unnoͤthigkeit 

- ped Farbenftoffs und. der Farben im Lichte; Fr. Soave 
pon einigen electr. Verfuchen; B. Gatti über ein Gee 
fundwaffer della Colletta in der Nabe des Comerſees; 
Sr. Porta liber eine Seuche, welche vom Ende 1789 
bis in die Mitte von 1792 im Thale Orbs unter, dent 
Hornvieh umging; de Levis von einem, befondern 
Brunnen bey Cafaler: a vnit icy. 
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( _  Gdttingen. - 
| Wie über die Politi®, den Verkehr und den 
Handel der vornehmften Völker der alten Welt. 
Zwepter Theil, Aſiatiſche Vdlker. Perſer, Phönis 
cier, Babylonier, Scyihen. Bon A.s. 2. Heeren. 
1796. Detav 800, (mit einer Karte, und einem 
Grundriffe der Ruinen von Perfepolis). — Der 
Verf. liefert hier die Fortſetzung der Unterfuchungen, » 
deren erfier Theil, der oor nunmehro drey Jahren 
erichien, das alee Africa umfafte. Es ift ein Bers 
fuh, Alterchum und Weltgefchichte von der Seite 
zu betrachten, die für unfer Zeitalter dad größte In⸗ 
tereffe haben muß, und die dennoch unter allen am 
wenigften bearbeitet ift. Die großen Begebenheiten 
unferer Tage founen auf Feine MWiffenfchaft mehr‘ zus 
ruͤckwirken, als auf Geſchichte; der Hiftoriker fängt 
an, nach andern Dingen zu fragen, als nach Kries 
gen und Schlachten; e6 gilt der Entwickelung des 
innern Zuftandes und der Verfaffungen der Völker, 
Diefen Geſichtspunct a der Verf. für vie 
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alte Weltgeſchichte. Durch den gegenwärtigen 
Band ift fein Plan um ein Beträchtliches feiner Voll⸗ 
endung näher gebracht; denn er umfaßt unter den 
oben genannten vier Völkern ganz Afien, fo meist - 
Dasfelbe und irgend bekannt war. Sowohl der Zeit⸗ 
raum, den fid) der Verf, abftedte (die Periode 
zunächft vor und während ded Perfifchen Reichs), als 
auch die Art der Ausführung ift aanzlich diefelbe, 
wie bey dem erften Theile. Er wollte ein mit firen- 
jer Kritik entworfened Bemählde des alten Orients 
iefern; und machte ed fich daher zum unverbruͤch⸗ 
lichen Geſetz, bloß gleichzeitige Schriftfteller, oder 
ſolche, die aus gleichzeitigen fchöpften, zum Grunde 
zu legen, fowie er zugleich, weil er nicht ald Sprach 
gelehrter, fondern bloß als Befchichtforfcher fchrieb 
und gelefen feyn wollte, die gewöhnliche Klippe, an 
der Bochart und ahdere feiner gelehrteften Borgane 
ger ſcheiterten, — alles Etymofogifiren vermied. 
Die Eintheilung aber nach einigen Hauptodlfern war 
nothwendig, wenn in ein fo weitlduftiges Gemaͤhlde 
Gruppirung gebracht, und die Ueberfiche des Ganzen 
ſtets Elar und deutlich erhalten werden follte. Wir 
‚müffen und hier bleß mit einem allgemeinen Auszuge 
begnügen, der von dem Gang, den der Verf, nahm, 
wenigftend eine Ueberficht geben wird. Die aliges 
meinen Vorerinnerungen enthalten eine Reihe Un⸗ 
terfuchungen über Aften im Ganzen. Der Perf. geher 
aus von der pbyfiichen Befchaffenheit des Welt: 
theilé; befonders der Richtung der großen Gebirg= 
fetten, die denfelben durchfchneiden , des Altat, des 
Taurus und ihrerZweige, fo wie der großen Ströme, 
+ die auf ihnen entfpringen. Dad ndrdliche, das mitts 
lere, dad füdliche Afien, nebft der Lebensart ihrer 
Einwohner , die in Mittel-Afien zum ewigen Nomas 
den⸗Leben beftimme find, während fie im füdlichen 
größten Theils ſchon fehr früh zum Ackerbau und zu 
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feſten Wohnſitzen fortgingen. — Unmittelbar daran 
knuͤpft der Verf. die Unterſuchung uͤber die Form, 
‚welche die bürgerliche Verfaſſung in dem’ cultic 
birtern Theile von Afien faft durchaus annahm und 
behielt. Woher jener berüchtigteDefpotismus , der 
mit jedem neuen Reiche diefed Welitheils auch aufs 
neue aufzuleben pflegte? Die Art der Entftehung 
jener Reiche, die ihren Urfprung faft durchaus erz 
obernden nomadifchen Bilfern verdanften , ihre uns 
mäßige Größe, vorzüglich aber die durch Polygas 
mie allgemein zerrüttete häusliche Gefellfchaft wer: 
den als Urfachen davon angegeben. — Allgemeine 
Betrachtungen über den Handel des alten Afiens: _ 
der Hauptfache nach, Land= oder Caravanen: Handel. 
Der Gang und die Hauptfiße dedsfelben werden bore - 
ldufig. beftimmt, und die mwichtigften Gegenftinde 
deöfelben erläutert. Suerft Aber Koftbarkeiten, bes 
fonder& über edle Metalle. Mo waren die aͤlteſten 
®Goldlander fiens? Schon diefe Unterjuchung 
führt den Verf. zu: dem Refultat, was nachher durch 
bad ganze Werk auf mannigfaltige Weife beſtaͤtigt 
wird, daß die alteften Wobnfige Des Wölferverfehre — 
und ‚der Cultur in dem Sftlichen Afien, nehmentz 
lid) in Llordindien, Bactrien und, den Grenzge⸗ 
biegen der Eleinen Bucharey und der Wäfte Cobi, 
bis zum. Altai hinauf‘, zu juchen find. — Ueber die . 
Waren zur Bekleidung, Seide, Wolle, Baumwolle 
und Pelzwerk. — Ueber Spezereven und Raͤuch— 
werk, — Den Schluß diefer Einleitung aber macht 
eine Ueberficht über die Hauptſprachen des alten 
Aſiens, ihren Umfang und ihre Grenzen. — Der 
erfte Abſchnitt des Werks felbft ift den Perfern ge⸗ 
widmet, und zerfaͤllt wiederum in zwey Abtheilungen, 
von denen die erſte eine geographiſch⸗ſtatiſtiſche Ueber⸗ 
ſicht des Perſiſchen Reichs nach den Satrapien, die 
zweyte die Erläuserung der innern. Verfaſſung ent⸗ 
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‚hält. Die erfte liefert daher eine Befchreibung der 
vornehmſten und reichften Lander, die Aſien in fich 
ſchließt, aber mit fieter Ruͤckſicht auf die Perfifche 
| Staatdeintheilung. Der Verf. erreichte aljo hierbey 

den doppelten Swed , fowob! ein Gemählde derjeni⸗ 
gen Völker und Länder Afiens liefern zu koͤnnen, 
‚denen er feine eigene Abjchnitte widmen fonnte; als 
auch feine Lefer mit der Perfifchen Provingeneintheis 
lung bekannt zu machen. Er geht von Weften nad) 
Often. Zuerft die Lander diesſeit oes Luphrats; 
Vorder⸗Aſien und Syrien im weitern Sinne des 
Wort. Dann die Lander zwifchen dem Luphrat 
und Indus; alfo die eigentliden Hauptlander des 
Perfiihen Reichs. In der Landfchaft Perfis ftößt 
der Verf. auf die Ruinen von Perfepolis. Da 
Diefe aͤlieſten Denfmähler Aſiens zu wichtig waren, 
als daß er fie mit Stillfehweigen übergehen konnte, 
fo hat er ed verfucht, eine ausführliche Erläuterung , 
derfelben zu geben, um daraus neue Refultate für 
die aͤlteſte Eultur ded innern Aſiens zu ziehen, Der 
Verf. zeigt zuerft aus den ausdrüclichen Zeugniffen 
gleichzeitiger Schriftfteller, daß die großen Grab: 
mähler von Perfepolis die Ruheſtaͤtten der altperfts 
fchen Könige, des Cyrus und feiner nächften Nach= 
folger find. Daraus ergibt fic) alfo daé Alter der 
Gebäude, die völlig gleiche Architectur und Verzie⸗ 
zungen mit den Grabmählern haben, von ſelbſt; 
es ift nicht zu zweifeln, daß fie aué der erften Pez 
siode ded Perfifchen Reiche find. Der Griechifche 
Nahme Derfepolis ift nur eine Ueberſetzung des Nah⸗ 
mens Pafargada, und alfo einerley mit demfelben. 
Perfepolis war aber nicht. der eigentliche Wohnort, 
fondern vielmehr die Heimarh und Todten:Refidenz 
der Perfifchen Herrſcher, und eben deßhalb Heilige 
thum und Hauptort des Reichd. Zu der Erklärung. 
der berühmten Reliefs, welche die Mauern von Pere 
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fepolid enthalten , bedient fich der Verf, außer den. 
Büchern des Sendavefta vorzüglich der Indifchen 
Scagmente des Cteſias. Diefe Bruchftüde, die 
man häufig für ein bloßes Gewebe von Fabeln aus⸗ 
gab, enthalten eine Bactrifch- Indifche Mytholoz 
gie; und die Hauptoorftellungen derfelben find auf 
den Ruinen von Perfepolié wirflich abgebildet. ‚Die 
fämmtlichen fabelhaften Thiere, über die fo vieles 
geichrieben ift, finden hier ihre Deutung ; denn fie 
find Zug vor Zug vom Cteſias befchrieben,, fo daß 
auch der Ungläubigfte an der Richtigkeit der Erkläs 
rung wohl nicht zweifeln wird. Daraus ergibt. es 
ſich alfo, daß die Perfer ihre Baufunft und ihre 
Mythologie von Bactrien her erhielten; ‚und daß 
das, was. wir Mediſche Eultur nennen (wie ed. 
aud) aus den Büchern des Sendavefta Flar ift), 
eigentlich nichtd anders, ald Cultur des oͤſtlichen 
Afiens ift. — Dieſe Bemerkungen werden nod in 
ein helleres Licht geſetzt in dem letzten Abfchnitt dies 
fer geographifch-ftatiftiichen Ueberficht, der Dem Pers 
fifchen Indien, d. i. überhaupt dem den Perfern 
nicht bloß untetworfenen, fondern auch bekannten — 
Indien, gewidmet ift. Der Verf. hält diefen Theil 
feines Werks für denjenigen, der der Aufmerkſam⸗ 
Feit des naddenFenden Leſers am erften würdig ſeyn 
könnte; und fo wenig er auch daranf rechnet, Daß 
unfere neueften philofopbifchen Befchichtforfcher, 
die in ihrer feligen Unwiffenbeit von Factis aus will: 
kuͤhrlich aufgeftellten Principien (oder, wie man 
e8 fonft nannte, Hypotheſen) ihre Gefchichte dedu⸗ 
eiren, auf Unterfuchungen diefer Art fonderliche Rüde 
fiht nehmen follten, fo hofft er doch, daß früher 
oder (pater Männer aufftehen werden, die, mitgrößern 
KHülfemitteln und einem fcharfern Blick verfehen, 
ftatt der fehwachen Dämmerung ein belles Licht ver: 
breiten. Schon der Verf. fonnte hier mehr leiften; 
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als feine Vorgänger, weil er in den neuen Brittis 
feben Nachrichten, wie fie in Rennel’s Memoir to 
‘a map of Hindoftan, der neueften Ausgabe, und in 
Sorfter’s Landreife durch Afien fich finden, Huͤlfs⸗ 
mittel hatte, die ihnen fehlten; was dirfen wir 
nicht erwarten, wenn wir erft genauere und wiffens 
fdyaftliche Befchreibungen jener fernen Lander erhals 
sen! — Auf diefe geographifdy: ftariftiiche Uebers 
fiht ded Perfifhen Reichs folgt die Unterfuchung 
über die innere Verfaffung desfelben. Der Verf. 
glaubte bier um fo mehr genau und ausführlich ſeyn 
zu muͤſſen, da diefer Whfchnitt ald eine Einfeitung 
zu der Kenntniß aller der großen Reiche betrachtet 
werden Fann, die in Afien entftanden; deren Vers 
- faffungen fich immer auffallend ähnlich blieben. Er 
verglich daher die Perfiiche VWerfaffung fters mit der 
in den Mogoliichen Reichen, denn er wagte e6 


- aticht, über die alee Gefchichte fiend eher zu urs 


theilen, bis er die Gefchichte desfelben int Gana 
zen überfah. Die großen Anfichten über Völker: 
und Meltgefchichte erhält man nicht auf der aus⸗ 
gefahrnen Heerftraße der Europaͤiſchen Staaten 
geſchichte, zumahl feitdem diefelbe in den leuten 
Fahrhunderten zu einer bloßen Erzählung der Intri⸗ 
guen einiger Cabinetter (die wahrlich oft des Auf- 
behaltens faum werth find) herabgefunfen if. Es 
braucht Reine große hiftorifche Kenntniß, um wahrs 
zunehmen, wie viele falfche Raifonnements daraus’ 
entitanden find und noch entftehen, wenn man in 
der. Gefchichte Alles nach Europäifhem Maaßſtabe 
mift. — Die großen Reiche Aftend wurden durch 
erobernde, und zwar gewöhnlich durd) nomadis 
fche, Voͤlker geftiftet, die felber noch Feine bärgers 
liche Verfaffung hatten. Wie entſteht diefe unter 
ihnen? wie ‚bilder fie fic) aus? Mas bedeutet 
eigentlich der berächtigte Ausdruck orientaliſcher 


Wefpotismus?: wie paßt auf diefen unfere Theo: 
rie von Regierungsformen ? In wie: fern ward der 
dortige Deipotismnd durch Gefengebungen be: 
ſchraͤnkt? Welche Geftalt hatten diefe, und woher 
jene ungertrenntiche Verbindung zwiſchen Gefetsges 
bung und Religion, die dem Orient immer eigen 
war? Die Beantwortung diefer Fragen befchaftigs 
den Verf. zuerft. — Die Anwendung davon wird. 
alédann auf Soroafter’s Gefebgebung gemacht, 
und nad) der Widerlegung der gewöhnlichen Mei: 
nung, alé fiele fie erft im die Zeiten von Darius 
Hyſtaſpis, verfuche ed der Berf., den Geift derfels 
ben. darzuftellen. .. Dads Ideal eines defporifcher 
Reichs, um welches uberhaupt die Sagen! ded 
Drientd fich drehen, liegt bey ihr zum Grande, 
modificirt durch mehrere. Philofopheme, die damit 
in genauer Berbindung fiehen. —.. Ueber, Rechte 
- and Gewalt der Könige, Über fein Privatteben und 
ſeinen Hofftaat, — Sodann über die Verwaltung 
Der Provinzen. bey den Perfern; — über die Ges 
walt der. Satrapen, — und befonderd über die. 
Sinans: Verfaffungen des Orients, woriber man 
gewöhnlich faft durchaus Falfche Vorftellungen ver: 
Preiter finder. — _ Daéfelbe gilt von der Briegss | 
worfaffung, welche der. Verf. zuletzt erläutert. Bey 
allen diefen Einrichtungen gebt der Drientaler von 
ganz andern Puncten aus, ald der Europäer; kann 
es daher befremden, wenn er zu einem andern Ziele 
gelangt? — Dad zweyte Boll, das der Verf. 
zum Gegenftande feiner Unterfuchungen macht, find 
die Phönicier. Cin Volk, gänzlich verfchieden vow 
genem erften!. Nichte Länderverwüfler und wilde 
&röberer, und: doch reicher: und weiter verbreitet, 
als jene! Die Uinterfuchung zerfällt in vier Ab⸗ 
$chnitte. .Zuerft über die. innere politifche Vers 
$aflung von Phönicien. Go weit uns die dun⸗ 
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keln Spuren in der Geſchichte leiten, entſtanden 
unter ihnen zuerſt die Ideen von republikaniſchen 


Verfaſſungen, nebſt dem Foͤderations⸗Syſtem/ 


- 


das die einzelnen reichen Handeléftddte jenes Lans 


des mit allen feinen Bortheilen und Nachtheilen 
adoptirten. ene Ideen wurden befonders: durch 
die befländigen Anlagen von Colonien befördert, 
wovon der Verf. in dem folgenden Abſchnitt eine 
Ueberficht gibt. Fore Haupt-Colonien:Lander waren 


ein Theil der Nordfüfte von Africa und das weft: 


lide Spanien; aber fie verbreiteten fic) auch bis auf 
den Perfifchen Meerbufen. Der dritte Abfchnite 
betrifft ihre Gchifffabre und ihren Seehandel; 
ift aber fo, wie der vierte, der eine Unterfuchung 
über ihren Aſiatiſchen Landhandel enthält, Feines 
Auszugs fähig. - Auf die Phönicier folgen die Bas 
bylonier. Zuerft Nachrichten über das Land und 
das Wolf der Babylonier. Yor Land war von 
Alterd her der Stapelplay: der Waren des inners 
Afiend; zugleich nicht weniger merfwiirdig durch 


feine eigene hohe Eultur. Der zweyte Abfchnitt 


über den Handel der Babylonier, enthält‘ eine 


Reihe größten Theils neuer Unterfuchungen: Es 


wird. hier guerft gezeigt, daß Babylon bereits vor 


dem Urfprung der Perfifchen Monarchie Seeſchiff⸗ 


\ fahrt und Seehandel hatte. Diefe Schifffabreen 


wurden unternommen durch die Bewohner der Stade 
Gerra (einer Colonie von Babylon am Perfifchen 
Meerbufen) und der Baharein⸗Inſeln, vormahls 
Tylos und Aradus, wo fic Phönicifche Nieder- 
laffungen fanden. Bon dert aus war von uralten 
Zeiten eine Schifffahrt nach Oftindien, nahment= 
lich nach Ceylon, gerichtet, welche Snfel zugleich 
mit der diedsfeitigen Indiſchen Halbinfel unter dene 
Nahmen Taprobane begriffen ward. (Erſt fparers 
bin bezeichnet diefer Nahme bloß Ceplon.) : De 


# 
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Oſtindiſchen und AUrabifchen Waren girigen theils 
nad) Babylon, theild wurden fie. durdy Caravanen 
von Gerra aus nach den Phdnicifehen Handelsſtaͤd⸗ 
ten. gebracht. : Die Gewürze, befonders ber Zimnit; 
die Perlen und andere koſtbare Waren jener Lander; 
famen vorzüglich auf diefem Wege ‘gum Occident. 
Much der Landhandel von Babylon erſtreckte jich 
bis: tief ind Öftlichfte Bien. :Die Eleine Bucharey 
oder flein Tibet (das nördliche Indien bey Heros 
der und Cteſias) war hier das Hauptland des Hanz 
dels ,. deffen Producte von mancherley Art dem weft: 
lichén Aften zugeführt wurden. Bey diefer Gelegens 
heit: unterfucht:der Werf. auch die bisherigen hiftos 
tifchen Angaben Uber den aͤlteſten Verkehr - mit 
Ching. Wesguignes in feiner neueſten kritiſchen 
Abhandlung darüber führt denfelben bis ins dritte 
Fabrhundert: vor-Chrifto. suri... Allein der Verf: 
zeigt aus einer Stelle des Crefias, daß bereits im 
Perſiſchen Zeitalter fic) in der Heinen Bucharey große 
Earavanen bilderen , die quer. durch die Wüfte Cobi 
ind fernfte Afien zogen‘; und. deren Reife nach. dies 
fer Richtung und; den beyaefügten Seitheftimmungen, 
da ſie erft tm : dritten Fahre wieder. zuruͤckkamen, 
nothwendig nach China gerichtet gewefen:feyn muß: 
Der legte Hauptabfchnitt begreift unter dem Nahe 
men der Scythen eindUnterfuchung über die noma= 
difchen Biller, von Mittel» Aſien, vorzüglich nach 
Herodot, und ihren Caravanenhandel nördlich um 
das Eafpifche: Meer, fo ‘wie: tief nach Rußland und 
bis zu den Sibiriſchen Grenzen; wobey: bereits die 
steueften Unterfüchungen von Gattererou. a. genube 
find. — Angehängte find orey Beylaaen. Die 
erfte: Ueber Kant's allgemeine Theorie der Staats: 
verfaflungen (in feiner Schrift zum. ewigen Sries 
den), imBergleichung mit ven Foeen des Verf. Die 
zweyte: Ueber Herder’s Perfepolis, in Vergleiz 
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Gung mit den von dem Verf. geaebenen Erklärungen 
Beide alfo nicht’ polemiſirend fondern. nur vergleis 
hend. — Die Dritte aber verbanft das Publicum 
der gütigen Mittheilung des Hrn. Prof. Tychien ; 
fie enthält Erlaͤuterungen aus. dem Perfifches 
über den Nahmen Pafargada; wodurch. die Mei: 
mung ded Berf.,. daß das Sriechilche-Perfepolis i nur 
eine Ueberſetzung davon ſey, ſich beſtaͤtigt. — Die 
beygefügte Karte, Afia florente Perfarum impe- 
rio, iff von dem Verf. felber ganz neu, mit allem 
ihm möglichen Sleiße, und: den Benusung aud) der 
neueſten Huͤlfsmittel von Britten:- und: Deutichen, 
entworfen worden. Der Berf. aenigſtens wollte 
Leine Mühe ſparen, feinem Werke: den Grad von 
Volllommenheit zu gehen, den er ihm zu geben 
im Stande war; wenn er felber bofft,: nicht gang 
umſonſt geforfcht und gearbeitet zu haben, fo. wire 
man diefed verzeihlich finden; . in wie fern aber 
wirklidy Durch feine Unterfuchungen neue Anfichten 
für Welt: and Bikkergefchichte gewonnen, und bea 
fonders über die Euftur unſers Gefchlechts, ihren 
Urſprung und den Gang ‚den fie nahm, ein helles 
res Licht” — if, überläßt. er der — 
lung _—. 


: ss tts Soudan: 

“Be Nicol, gedruckt in der ShatfrearsDrudeven 
bon Bulmer ind: Gos. ‘Plants of the: Coaft of Co- 
romandel;) fele&ved from Drawings and ‘Defcrip+ 
tions: prefented. to the hom:Court of Direttons 
of the Eaft india Couipany, by: William Roxbürgh, 
M.D. Publithed, .by their. Order, under the 
Dire&ion of Sir Jojeph Banks; Bart. P. R. S. 
Vol. I. Nr. 1. 2. 46 Geitewriw gefpaltenen Co⸗ 
lumnen, 50 Kupfert. auf feinſtem Velin⸗ vo. 
im ‚größten Regal⸗golio. 1795. | 
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Sowohl die Berantaffung zu dieſem ußerſt wich⸗ 


tigen botanifchen Werke, als auch die Art der Aus⸗ 
führung, gehören nicht zu den gewöhnlichen, und 


beide fordern eine ausführliche Anzeige. Der vers 


ftorbene Zrangucbarifche Miffiond: Arzt Rönig, defe 
fen Lebenögefchichte in der Vorrede umſtaͤndlich ers 
zählt wird, fammelte Vieled zur Aufflärung Oflins 
Difher Gewaͤchſe. Ein großer Theil feiner- Samm⸗ 
Jung, ſowohl Pflanzen, als Befchreibungen und 
Zeichnungen, fam in die Hände des Präfidenten 
Danks. Dr. Ruffel und Roxburgh, Nachfolger 
und Freunde Königs, verfolgten und erweiterten. fet 
net Plan. Bon 500 Zeichnimgen und Beſchreibun⸗ 
gen, welche Roxburgh den Directoren der Oftindis 
ſchen Compagnie vorlegte, follen, auf Koften derfels 
ben, die wichtigften ausgefucht und befannt gemacht 
werden. Obne Ausnahme alle, welche zum Bors 
theif der Compagnie im Handel, in der Oeconomie, 
in der Medicin dienlich, oder überhaupt zur Erwei⸗ 
fering der Pflangenfunde behälflich find.“ Gegen⸗ 
wärtige- erfte Nummern beleben gewiß jeden Nature 
freund durch den Geift, welder zur Ausführung 
eined fo großen und 'gemeinmägigen Unternehmens 
beywirkte. Genauigkeit und Bolftändigfeit charaktes 


rifiren die in Englifcher Sprache abgefaßten Be: 


ſchreibungen und Beobachtungen , welche mit: vieler 
Wahl durchaus nach der Kımfliprache gemodelt find. 
Eigenthämliche Benennungen in der Landes- oder 


Englifchen Sprache gehen den foftemarifchen, fo 


wie allgemeine‘ generiſche Charaftere, bey neuen 
Gattungen, den fpeciellen voran. Treue und Schoͤn⸗ 
heit! erheben die Abbildungen , wovon wir ſchwarze 


nnd erleuchtere Abdruͤcke vor und haben, zu den 


beiten. Erftere bat der Künftler Mackenzie (unter 
Aufficht des Prafidenten Bans) mit moͤglichſter 
Correctheit gefiochen, und letztere find In- einer rei⸗ 


* 
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nen und gefalligen Manier durdy Farben erleuch- 
tet. — Mit unfern Bemerkungen verbinden wir 
die Ordnung, in welcher Tafeln und Bejchreibung 
einander folgen. — Gyrocarpus Jacquini (ame- 
“ ricanus Jacq. amer. t. 178. fig. 82. pitt. t.263. | 

fig. 90.) Warum Feiner der neuern Herausgeber: 
Linneiſcher Schriften diefes fchönen Baumes ge= 
denft? — Er gehoͤrt zur Polygamie. Die Zwits 
terblumen haben einen vierblätterigen ungleichen: 
Kelch. ~ Keine Blume. Bier Honigbehälter, welche 
in der Abbildung vier ſchmalen Blumenblättern gleis 
chen. Bier Staubfäden. Cine Narbe ohne Griffel. 
Die Kapſel einfächerig, einfamig, mit gwey lan. 
gen hantartigen Flügeln befegt. Ben den maͤnn⸗ 
lichen ift der Kelch, in fünf gleiche Theile abgerheilt. 
Honiggefaͤße und Staubfävden wie-in der Zwitters 
blume,,, In den bergichten Gegenden der Küfte von 
Coromandel wird der Baum ſehr hoch. Das Holz ift 
weiß.und leicht, und wird: zu Sparten und Gebälfe, 
verarbeitet. 2. Sirium myrtifolium (Sandal wood 
Tree). Zur Berichtigung des generifchen Charakters 
bemerfen wir: daß. die Narbe nicht. dren =; fondern, 
viertheilig, die Beere aber rund und einfamig ift.. 
Diefer, anfehnlihe Baum. liefert das weiffe: und 
gelbe Sandelholz; letzteres ift nur der mehr ges 
favbte innere Theif desfelben Baumes, welcher im 
Alter, wie bey und viele Baume, dunkeler gefärbt 
wird. Auf der Küfte von Malabar fällt man die 
größten und vorzuͤglichſten Bäume. Eine erträgs 
liche Abbildung der Blithe finden wir aud in 
Woodville's:Medical bot. t.264, unter dem fonft 
gewöhnlichen Nabmen Santalum album. 3. Olden. . 
landia. umbellata. Am Ende der botanifden Bes 
' fchreibung wird gefagt: the parts of frultifica- 
tion agree exactly with thofe of the Genus; 
aber in: der beygeſtellten -Zergliederung fehen wir 
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nits von dem Barte, welcher nach den gen. plant. 
(ed. 8.) den Eingang zur Blumenrbdhre verdeden 
fol. Auf mebrern Seiten wird Cultur und Färbes 
gebraud der Wurzel befchrieben ; auch das verſchie⸗ 
dene Verfahren oabey auf der Küfte von Malabar 
amd Coromandel, um baumwollen Zeug damit gelb, 
roth, braun und orange zu fürben. 4. Strychnos 
Nux vomica. Bon den Einwohnern wird das bite 
tere Holz gegen MWechfelfieber und. den Bis giftiger 
Schlangen, der Same zur Verftärkung beraufchen» 


der geiftiger Waffer gebraudjt. 5. Strychnos po- | 
tatorum. Gin noch größerer Baum, ald der vorige. - 


Die cht eine einfamige fleine Beere. Sie ift 
unſchaͤdlich, und wird genoffen. Der Same dient 
zum Abklaͤren des Flußwaſſers, welches die Einwoh⸗ 
ner dem Brunnenwaffer vorziehen. Man überfährt 
' die innere Seite eined unvergladten Topfes einige 
Mahle mit einer folhen Nuß, um dad Waffer trinf= 
bar und rein zu erhalten... Gn diefer ımd der voriz 


gen Art find die Staubfaden faum. fidebar. Linne 


fagt filamenta longitudine corollae, welches bey 
6. Teftona grandis der Fall ift, wo die filamenta 
breviflima ſeyn follen. Lord Cornwallis verfuchte 
die Verpflanzung diefed Baumes nach Bengalen mit 
dent beften Erfolge. Sum Schiffbau wird das zähe, 
leichte und dabey Außerft Dauerhafte Holz allem vot= 
gezogen, auch zu feiner Zifchlerarbeit, wegen der 
feinen und dichten Mafern. 7 — Io. Vier Arten 
Ceropegia: bulbofa, acuminata, tuberofa, jun- 
cea, 11. Periploca efculenta, Nichts weniger, 
als für Menfchen genießbar. Noch eher die Arten 
Ceropegia. - 12. Semecarpus Anacardium (Mar- 
king nut). Bäume mit Zwitters und andere mit 
tein männlichen Blithen, beweifen hinreichend, daß 
Hisher ganz unrichtig die Elephantenlaus ihre Stelle 
in der fünften Claffe erhalten hat. Unter einer zwie⸗ 
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fachen Decle, welche den Samen einfchließt, iff der 
‚befannte fchmarze, Atzende, anfangs milchweifle, 
Saft enthalten „ welcher zum Bezeichnen baumwols 
lener"und anderer Zeuge gebraucht wird; aud) von 
den Einwohnern gegen rheumatifche und gichtifche, 
innerlich gegen venerifche Zufälle. © 13. Curculiga 
‚orchioides. 14. Mimusops Elengi, 15. hexan- 
dra. Erſterer verdient den Anbau wegen feiner 
wohlviehenden Blithen, und wegen des feften, 
ſchweren Holzes denntzt man den letztern. 16. Cae- 
falpinia Sappan. Das Holz färbt orange. Zu lez 
bendiger Befriedigung bedient man fich des ftach- 
lichten Baumes. _ 17. Swietenia febrifuga (die 
neue Fieberrinde, Swietenia Soymida Duncan. ). 
Rinde bitter, adftringirend; Holy ounfelroth und 
äußerft feft. 18. Gaertnera racemofa (Banifteria 
benghalenfisL.). 19. Baffia latifolia, Es müflen 
wohl über 30 Staubaefäße in der Blume gezaͤhlt 
werden finnen. Nüffe r—4. 20. Dillenia pen-- 
tagyna. Auch hiermit trifft der generifche Charakter 
nicht völlig überein. 5 Griffel; 3 Kapfeln. 21. Bue 
tea frondofa (Erythrina monofperma Lamarck: ). 
Aus dem Baume fchwißt ein rothes, dem Kino abn. 
liches, Gummi. 22.'Butea fuperba. Noch pracht⸗ 
voller, alé der vorige. 23. Ailanthus excelfa. 
Nach der mitgetheilten Zergliederung müßte dieſer 
Baum in die 23. Claffe zu bringen feyn; fo auch 
24. Sterculia urens und 25. Sterculia cnlorata. 
Die Samen von erfterer werden gerdfter veripeifer, 
und. das leichte Holz von den Hindus zu Guittaren 
gebraucht. .26. Salvadora perfica. Es beftitigt 
fich bier der von Vahl ſchon verbefferte Charakter, 
auch die Ydentitdt von Salvadora perfica, Embelia 
Groffularia, Ciffus arborea, Rivinia paniculata. 
-27. Ardifia folanacea. 28. Sideroxylon tomen- 
tofum. 29. Buttneria herbacea. Der biöherige 
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wefentliche Charakter ſcheint und nicht gang darauf 
za paffen. ...30. Stapelia adfcendens. , Kaum 
einen halben Zoll große Blumen, dunfelviolet und 
grün. . Die faftigen Smeige werden genoflen. 31. 
Grislea tomentofa (Lythrum fruticofum L ). 
32. Roxburghia gloriofioides. In der Kunftfpra= 
che würde der Charakter fo ausgedrüdt werden muͤſ⸗ 
fen: Cal. 4-phyllus. Cor. 4-petala, canaliculata; 
corpufcula nettarifera 4, fubulata, intra apicem 
tanaliculatam petalorum, convergentia. Anthe- 
rae 8 lineares, fefliles bafi petalorum. Capf. 1-lo- 
cularis, 2-valvis. Eine fchönezweyjährige Schlinge 
pflanze, deren Blume mit ‚Gloriofa fuperba viel 
Aehnliches hat. 33 - 36, Uvaria ceraloides, fub- 
erofa, tomentofa, lutea. 37. Orchis plantagi- 
nea. 38 — 44. Limodorum virens, recurvum, 
nutans, aphyllum, teffelatum, praemorfum, pen- 
dulum. 45. Ferreola buxifolia (Ehretia Ferrea 
Willd. pbyt. t.2, fig. 2.). : Männliche und weit: 
liche Bäume, deren Blathendau weder mit Ehretia 
noc Pifonia übereinfommt. 46 — 50. Diofpyros 
melanoxylon (nur der innere Theil ded Holzes ift 
völlig ſchwarz, der Außere weiß), (ylvatica, mon- 
tana, chloroxylon, cordifolia. Kelhund Blumens — 
einfchnitte an allen diefen Arten von 3— 5; Filas 
mente 3— 12 , bey den männlichen Blithen 12— 
18; nur felten 8, wie. in den gen. plant. L. für 
befidndig angenommen wird. — Gn dem Fert 
laufen die Nummern fort bis 53; Canthium par- 
vifolium, Nanclea parvifolia, cordifolia; wozu 
wir aber die Kupfer noch nicht in Händen haben. — 
Auch, ohne eine gewöhnliche Rec. Schlußformel wer: 
den unfere Lefer die Wichtigkeit eines folchen Werkes 
fühlen, inébefondere zur Aufklärung mancher noch 
zweifelhafter Handelé-Producte und folcher Gewaͤchſe, 
Die wohl nar Wenige zu fehen und zu unterfuchen 
' Gelegenheit haben. 
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‘Fn der Dyfiichen Buchhandlung: Ueber die 
Verläumdung der Wissenschaften. _ Eine poeti- — 
sche Epistel an Herrn Professor Garve von’. — 
C.'F. Manso. 1796. 40 Seiten in Quart. | 
„Die Ericheinung dieſes Lehrgedichtes trifft mit 
der Zeitumftänden fehr paffend zufammen. Wber 
gewiß, es wird länger dauern, alé diefe Zeit, in 
welcher eine Upologie der Wiffenfchaften und Künfte 
gegen den Vorwurf, daß fie die Sitten verderben 
und’ die Verfaffung der Staategefellfchaft bedrohen, 

ndibig geworden zu feyn fcheint. Inzwiſchen 

Die Klage ift nicht neu. Roms Cato fchon verbannte 
Die Weifen aus der Stadt, a ihr 

SR Ie | : — fandee 
Allein, was half 8 ihm, daß fie fein Zorn vertrieb ? | 
Die Weifen zogen aus, die Luft zur Weisheit 

blieb! — 

Der Dichter behandelt feinen intereffanten Gegenſtand 
meift biftorifch, und beweifet fo und durch Fnduction, 
wie wohlthatig Wiffenfchaften und Künfte in allen 
Weltaltern und unter allen VBölfern für das menfchliche 
Gefchlecht geweſen find. Er ift zu einem folchen Beweife 
mit allen erforderl. literarifchen Kenntniffen und Huͤlfs⸗ 
mitteln ausgerüfter. Seiner Gabe des angenehmen 
und gefälligen Vortrags, der leichten und wohlklin= 
genden Berfification und feiner poetifchen Kunft über: 
haupt, haben wir (hon bey einer andern Öelegenheit 
volle Gerechtigkeit widerfahren laffen, und freuen 
uns, durch diefed Gedicht unfere Meinung und unfer 
Urtheil aufs neue beftätigt zu finden. Wir wüßten 
nichts, ald einen Drudfehler zu bemerfen. S. 36 
8.17 muß es ſtatt: So will's die Luft der Zeit, — in 
> Mittagewind . . . heißen: So will’s die Luft der 
Zeit, — ein Mittagswind ... 
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41V emoriam Ilmi Caroli Theod. Immanuelis S.R.Y.. 
Comitis de Saint-Martin, qui ante d. 30. Mai 
1796 ad meliorem vitam disceffit,-iuftis follen- 
nibus d. 2.Iunii perfolutis, Acad. Ge. Ang; 
Prorettor Chph. Meiners cum Senatu civibus et 
‘pofteris commendat, ift auf 2 Bogen eine Schrift, 
wie fie ehemahls häufiger Kblicy waren, im Nahmen 
der Univerfität durch den Hrn. Hofr. Heyne, das 
Andenken guter Menfchen unter den fie Ueberleben⸗ 
.. den zu erhalten. Der felige Hr. Graf S. Martin 
aus Mannheim jiarb an den Blattern, die einen Körs 
per befielen, in welchem fie fdyon in den Eingeweiden 
ben Keim eines frühen Todes antrafen. Darüber 
war eine. allgemeine Stimme, daß fic) in dieſem 
Körper eine edle, von der guten Natur ungemein 
begünftigte, mit den fchönften Wnlagen begabte, 
Seele befand, und daß mit dem frühzeitigen Tode 
die ſchoͤnſten Hoffnungen für dad Glück vieler Men⸗ 
fen, und Musfichten r = eifriges Mitwirken 
5 
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zum allgemejnen · Wohl, vielleicht in hohern Stellen, 
verloren "gegangen ſind. 


oa , „Altenburg. oe 3 2 5 
if Aeltere und, neuere: Kurmethoden des offt⸗ 
nen Krebſes, ſammt einem neuen innerlichen 
und aͤußerlichen zuverlaͤſſigen Mittel dagegen, 
welches durch Erfahrungen gepruͤft und mit 
öffentlichen Zeugniſſen bewieſen. Herausgege⸗ 
ben von D. Chriſtian Gottfried Whiſtling. 1796. 
317 Seiten in Octav. be — 
In der Einleitung ſucht Hr. W. zu beweiſen: 
»Dap die Natur des Krebſes, Virus Cancri— ſau⸗ 
„rer Natur und Eigenſchaft, oder ein Sauerſtoff, 
„Principium oxygenans, fey.” Im erſten Ab⸗ 
ſchnitte handelt er von der Entſtehung des Krebſes 
in ſeiner eigenen Manier. Dann von der Kur des 
Krebſes bey den Alten; — ſehr duͤrftig. Eben fo 
von; den berühmteften Krebsmitteln der: Neneren, 
Diefe find: Arſenik, Schierling, Belladonna, Kalk⸗ 
waffer, Blutigel, Froͤſche, Möhren, Blenmittel, 
Mohnfaft, Eidechfen, Alcali.volatil fluor, Magnes - 
fia, robes Fleiſch von jungen Thieren, fire Luft, 
Mineralia und Kampheroͤhl nah Rowley. Als 
Krebömittel, “oie fic, weniger. bekannt gemacht 
und empfohlen, haben,’ nennt er nod: Sabina, 
Effentia Galbani. Oleum Bufonum, Onopordon, 
Sublimat, Spiesglanzarzneyen, Electricitdt 2. — 
Und nun kommt unjer Verf. auf die. neuen, zuvers 
laffigen, durch) Erfahrungen geprüften und mit oͤffent⸗ 
licen Zeugniffen bewiefenen Mittel. Diefe find. im 
Anfange dieſes Sahrhunderts von dem Math Borts 
bold in Königsberg erfunden worden, . und man 
findet in den Breslauer Sammlungen Nachrichten. 
von der guten Wirfung derfelben von dem Erfinder 
und Yadern, die hier in extenfo Als Öffentliche 
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"Zeiigniffe aAbgedruckt ſind. Unfer Verf. war’ To 
gluͤcklich die hinterlaſſenen Schriften des Erfinders, 
welche ſeit 1720 “im Staube begraben Tagen, mit 
Hintenanſetzung feiner zeitlichen Glücfeligkeitigu ret⸗ 
sen, und theilt aud ihnen nun die Bereitung ver 
Mittel gegen dew Krebs mit. Dieſe Mittel ſind 
‘ein Balfamus ‘univerfalis, ein Balſamus Catholi- 
‘cus, eimBalfamüs vulnerarius und eine Aqua coe⸗ 
leſtis. Wir wollen nur den Anfang der Vorfchrift 
‚jur Bereitung des Balf. univerfalis. et Catholic? 
feu volatilifatio Tartari, abſchreiben, damit unfere 
‘Refer ſehen Fötinen, was fie hier gu erwarten habem 
Me. Sereinigtes Sal’ Tartari ein Pfund melire fols 
ches mit neun Pfund einer gefunden in Schatten 
getrockneten imd gu Pulver geriebenen Mutter allee 
Mineralien und Metallen. . Diefe per Retortam 
Übergerrieben‘ Tommt- ein Phiégma: Spiritus: and. 
Dehl. Nah’ 7 Stunden: vermehre dad Feuer, daß 
alles-glühe 26.” GS. 43 geſteht Hr: Wii; daß die 
Ausarbeitung der’ Kortholdiſchen Mittel nicht Jeder: 
Hanns Werk ſeyn Möchte), weil’verfthiedene Konz - 
eurrenzen und muͤhſame Beſchaͤftigungen eintreten — 
UND ‘eine der wichtigfien ii Recipe ſelbſt enthalten 
ift. Um diefem Uebel abzuhelfen, erbierer ‘er fidy, 
die Liebhaber mir den richtig und “gat zubereireren 
Mitteln gegen die billigften Preife prompt zu bes 
- dienen: — Fn der-Borrede fagt ers »Gruͤndliche 
„‚Zurechtweifimgen werden mich aufmuntern, mehr 
„als noch einmahl in die Materia mediea zu geras 
„then, denn mir find noch wichtige Arzneymittel bes 
‘fant: ‘in Specie eins, wider die Venusſeuche, 
„welches leichter, ftdyerer und zuverläffiger Ms alle 
„Mercurial⸗Arzneyen.“ ee eae ee 


> Bey Bohn und Cortpagnie: Terpfidyore, von 
I. G. Herder. Drister Theil. 1796. groß Ich 
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- XVILE 275 Seifen: (vom erſten and zweyten Theile 


J.GA. 1795 ©:998.) .-Dencbey den vorigen Theis 
fen verfchwiegenen Nahmen ded Dichters, deflen 
Gedichte, aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt, „bier ere 
ſcheinen, erfährt nun das Publicum: es ift Jacob 
Balde, ein Mahme, welder dem Litteratoren jeder 
Art nicht. unbefannt feyn kann, ein. geborner El⸗ 
ſaßer, der in den Fefuiterorden aufgenommenwar,. in 
Baiern lebre und.den dreyßigiährigen Krieg Durchlebte. 
Man ſieht gleich, was Zeitalter, Zeitumftände, Zeitz 
geſchmack, Lebensweife nud Lage, für befondere Bee 
ftimmung und; Einfluß auf den Mann, und -eben 
Sowohl auf den Dichter, bewirken mußten; dies zus 
fammen gibt: ihm auch ‚einen individuellen Dichters 
Charakter ‚' welcher :fchärfer gezeichnet feyn würde, 
wenn: er: nicht Lateiniſch und Horaziſch gedichret 
haͤtte. Das. Deutſche Gewand ftellt ihn, und mußte 
ihn Darftellens fo wie er. in unferm, Jahrhundert 
fich gekleidet haben würde; aber Dichter, Menſch 
und Sefuit: erfcheinen, wie, fie waren, Wuͤrden 
Doch mehrere unſerer Altern. Genien - ‚fo: aus der 
Gruft hervorgerufen!? freylich gehören; Genien ; daz 

gu, die. Bier magifche: Ranft ,. die Nanen gu bes — 
fatobren, verſtehen. Aber auch ein Publicum ges 
hört: dagu, das — nicht das jeßige iſt. Der 
Band enthält:; Kenotaphium des Dichters Ja⸗ 
cob Balde, Kebensnachrichten „welche zur Einſicht 
in Charakter und Weife des Dichters und der Dichts 
art ded Mannes führen. . Beym Dichter ift das 
Fndividuelle nöthiger genau. zu wiffen und wichtis 
ger, ald beym ſpeculativen Gelehrten ; wenigftens 
“ zur Beurtheilung desfelben. Das. Locale im Bale 
dus hat manches Eigene; Hr. H. made die Bes 
merfung: Cin Litterator in Baiern würde den Bale 
dus vielleicht als Baierlands Dichter darftellen, 
‚und fo würden Baierns Gegenden cin claflifcher 
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Boden werden, wie Schleſien Durch Opitz; die 
lyriſche Muſe hat vor andern ihrer Schweſiern deu 
Vorzug, daß ſie die Gegenden, die ſie durchwan⸗ 
dert, gleichſam zu einem claſſiſchen Boden macht 
mw” Einfluß dee Zeiten auf ihn. Die Uebel 
des dreyßigiährigen Krieges, eines Raubfrieged, der 
- gon mebrern Mächten auf einem fremden Boden, 
pon dem fie fich ald Befchüger angaben ,. geführt 
. Ward, und der fich eben deßwegen fo fehr verlänz 
gern ließ, auf unfern Dichter ,„ den Stoff] und die 
Wendung feines Geiftes. Cine .beyläufige Bemers 

fung ift ganz qus der Erfahrung voriger, und Kol 
ger. Zeit geſchoͤpft: Die Verwuͤnſchungen dieſes 
Krieges warew von jeder Seite gerecht. "Fe line 
ger die Verwuͤſtung währte „. deffo parteylofer 
ward Jedermann.” ; Der Orden, in.welchem Balde 
lebte, und der Geſchmack des Orden, welches beis 
des auf den Dichter wirkte, unparteyilch entwickelt. 
Seine myſtiſche Liebe 1zu deg ‚reinen Jungfrau; 
- welche zus ciner Begeifterung einer eigenen Ure 


— führt, und. die fic in unferm „Dichter lebhafter 


darſtellt, alé wir fie uns erinnern anderwärtd ges 
fehen zu haben: ein feliger Genuß für. den, der 
diedfeir ‘des Grabes Feinen wirklichen Genuß hat; 
wie edel, wie rein, ift dieß Ideal aller weiblichen 
Vortrefflichleiten und Neige! Auch die Vortheile 
- ded Orden Jeſu für den Dichter mit Scharffinn 
aufgeführt. Seine Nachbildung nach Horaz; er 
fiehe ibm an Feinheit ded. Geſchmacks, im Genuß 
der großen Welt und in jener Quiriten: Warde 
nach, gebe ihm aber an Meichthum eined gegen: 
wärtigen lebendigen Inhalts und genialifcher Coms 
pofition vor. -Recenfion feiner Schriften. Seine 
Poefis Ofca war ung ganz aus den Gedanken gekom⸗ 
men; für den Sprachforfcher iff es ein fehr wids 
tiges Strid. -II. Nachleſe aus Jacob. Balde 
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* Gedichten; zur Erläuterung ſeiner Denkare: unb 
ſeines Lebens; knuͤpfen fich am die Reihe der in 
“ vorigen Bänden enthaltenen an; -find aber die mei⸗ 
fien , wads’ fie fenn folten, von individueller Bezie⸗ 
hung, afd:  Berwiinfchungen des Ratarrhs ; "die 
Virginiſche Pflanze, mit mehr Würde, als fih uͤber 
Den Tabak erwarten ließ ;- die Mache des Dichters 
hat eine einene Wendung zum Segen :: *Gebe 
ihm, ihr Gorter; daß mein unverſohnter Feind; 
Mein Theon, wider Willen froh | Und gluͤcklich 
werde, ja, womöglich, glidlider, || Als der, 
- den er. fo rauh verfolat! | ie ſchlechten 
Schuͤſſel werd ein Stockfiſch ihm Zum Karpfen — 
vder gar gum’ Stir.” Das Stadt= und Lands 
leben, S. 147, wahre lyriſche Poeſie? Andere 
find allgemeiner; und verfetsen uns in Seiten’ und 
Erfahrungen: zuruͤck, die den anfrigen aͤhnlich 
waren: und eben hierin findet der Menſch ein -. 
, . fo befondered‘ "Vergnügen. Ein wunderlicher 
Miderfprudy : ' Her “ Leidende® ſieht immer ſeine 
Leiden für größer, als die von Andern um: fich 
her, an. Uber in der Vorzeit bergleichen und 
- Herghnlicher wir fo gern die. Leiden Anderer 
mit den unftigen, aud) wenn fie größer waren; 
Dunkler find einige der myſtiſchen Chorgefänge, 
1nd auf die Maria; ‘aber eine ganz befeligende 
Begeifterung. (©. 170 hat fich der Stoifer dars - 
unter verloren.) Zu einigen gehört, daß mar 
fih. aus dem Kenotaphium die Stellen erinnere: 
zu ©. 124 Gefprach mir der Mufe f. w., S. 58 — 
38 S. 154 das fäcnlarifche Lied, ©. 34 b). Uns 
ere Erläuterungen gibt die am Ende angehängte 
Nachweifung der überfegten Stuͤcke auf die Stele 
len im Original: gemiß eine angenehme und Iehrs 
reiche Vergleichung für Köpfe, die für mehr als 
bloße Verfification geftimme find.‘ Dem Recenfi 
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Diente fie. ſelbſt zus..beffern Einſicht upd. Verſtaͤnd⸗ 
BiB mancher Stellen : + B. ©, 136,:”er brennt 
deu Weinberg weg in, freffend- kaltem -Reif;” iz 
nicht der Thracier, foudern der Sturmmwind. IL. 
Lrachichrift. Eine Rechenſchaft ded Ucberfeweré.z 
bom Zweck und. Ybficht - der Uederfegung, Auswahi 
und der Geiſt derſelben; die uͤberdachte Uebertra⸗ 
gung der Sylbenmaaße, eine weſentlichere Sache, 
als viele unferer Dichter ‚und Rerfificatoren denfen. 
Ein gud. nocd fo ungewobnees Gefühl müßte dieſes 
aus einem nod) augehängten Gedichte von Balde 
erkennen; Stelleuweiſe aus dem großen Gedichte, 
de; yanitate mundi: das das Gemith zu einer 
heilfamen Melancpolie ftimmen fanns und ‚wendet 
man. die Berrachtungen gehörig an,.fo if nichts, 
was den, Geift mehr über alles Irdiſche, groß und 
Meines, wegfegen Ban. ys 6 


2). Halle und Leipgig. , 
oy, Bey. Soh. Gotti. Ruff: Luphrofyne, Ober, 
Journal für Frauenzimmer zur Bildung des Herzens 
und ded Geſchmacks, zur Befoͤrderung näßlicher 
Kenntniſſe und angenehmer Unterhaltung. rſten 
Bandes erſtes Stuͤck. Mit einem Kupfer(ſtiche). 
1796. 120 Seiten in Octav. ee — 

Dieſe neue periodiſche Schrift (von wvelcher 
alle zwey Monathe Ein Stick erſcheinen wird), foll 
an die Stelle verſchiedener ſeit kurzer Zeit einges 
gangenen Journale ‚für das fchöne Geſchlecht tres 
sen. Sie ift beftimmt, theild unterrichtende, theils 
unterhaltende, theils folche Aufjätze zu liefern, die 
beides zugleich find, und. die ungenannten Heraus⸗ 
geber hoffen, vow der. legten Art die meiften geben 
u. können, Und zwar. follen diefe alle dienen: 
- Bur Bildung des Geifles und des Herzens. LI. 
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Zur Erwerbung von Kenntniſſen die beni Frauen⸗ 
immer wiſſenswuͤrdig find: a) dconomiſchen/ b) 
technologifeben , c) rn .d) vermiſchten Ins 

halte. -- IH. Zur Bildung ves Geſchmacks „sup 

was man in den übrigen allgemeinen Sourhal 
finder, wird man fo ziemlich aud) bier haben: 

Aber ed werden nicht bloß eigene neue Aufläge aufs 

genommen, fondern audy Ueberſetzungen und zweck⸗ 

mäßige Auszuͤge aus ſolchen Werten, die felten sow 

Frauenzimmern 'gelefen werden. ‚Wir winfchen, 

daß dieſes Journal den Nahmen der jüngften' Gras 

gie intmer mit Recht führen möge. - Der Subale 

Des ‘vorliegendent erſten Stuͤckes ift folgender: 

1. Scipio. Eine Erzählung ‘aus einem noch und 

gedructen Werke: Arete oder Beine Gemaͤhlde 

Zus dem: Leben großer Menfchen ‘des Alterthums. 

2. Cecilie. Eine Erzählung in Briefen, (Ungedruckt) 

3. Die große Gefellihaft. in, der Einfamteit, mels 

che ſtumm ift, und doc) angenehm unterhäft. Aus 

öinem Briefe von Korenz Sterne. 4. Troſt am 

+ Grabe. - Ein Gediht. 5. Die Höhen und Tiefen 

Ses Lehens: Aus einem Briefe von L. Sterne; 

- 6, Weber. den Beruf des weiblichen Gefchlechts, 

und. die echte Art, ihn würdig zu erfüllen. - Ans 

Schloſſer's Gelprade: Dads Gaſimahl. ' 7. Res 

cept eines menfchenfreundlichen Arztes. 8. Augen: . 

mode.” Eine Spanifche Anecdote. 9. Bon dee . 

Zubereitung der Speifen, in diaͤtetiſcher Ruͤckſficht. 

Nach Weikard. 10. Recenſion von Schiller’s Mus. 

fen: Almanache für das Jahr 1796. 11. Entdeck⸗ 

ted Geheimniß, in der Geſeilſchaft zu gefallen; 

nad Vorid und Lichtenberg. -12. ModensArtikeld . 

13. Erfindung einer neuen Butter⸗Maſchine (Die im 

Kupfer geftochen beygefiigt iff).  '  _ ‘4 . 
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104. Stuͤck. 


Den 30. Zunius 1796. 





T. Goͤttingen. 

utſches Staats⸗Magazin. Herausgegeben von 
dem Profeſſor von Berg zu Goͤttingen. Erſtes 
Heft. Januar. Februar 1796. Bey Vandenhoek 

und Ruprecht. 176 Seiten in Octav. we 
Der Herausgeber läßt. diefed Staats: Magazin 
an. die Stelle der neuen Staats: Fitteratur treten, 
weil er fthon durch den Nahmen feines Unternehmens 
feine Abficht zu zeigen wünfcht, Gefchichte und 
Litterarur des Deutfchen Staatsrechts mit einander 
zu verbinden, und eher jene diefer vorzuziehen. Da: 
ber ift aud) der Plan audgedehnt, und der Raum 
etwas erweitert... Der Herausgeber hofft, nicht bloß 
dem Deurfchen Nechrsgelehrten, fondern auch mans 
dem andern Deutſchen Manne, den fein Vaterland 
intereflirt, dadurch einen nicht: unangenehmen Dienft 
u leiften ; vielleicht felbft Dem, der Die — doch niche 
© häufige Gelegenheit hat, die Öffentlichen Schriften, 
welche hier theils ey * benutzt werden, 
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unmittelbar-einzufehen. Nicht: gedem ift ¢3 gegeben, 
fih da hindurch zu arbeiten, und wenn er ‘auch 
Geduld dazu hat, fo fehle es nicht felten an Zeit. 
"Aber. auch für den, der beides hat, wird auf seine 
andere Weife geforgt werden. Der Plan ift folgen: 
der: In dem Deutfchen Staats-Magazin follen gelie= 
fert werden I. Beyträge zur Befchichte des Deuts 
fchen Reichstages. Die Reichötagsverhandlungen 
follen nicht nur einzeln pragmatifch erzählt, fons’ 
dern auch für jedes Jahr im Ganzen in einer kur⸗ 
zen Ueberficht nebft den Perfonal-Veränderungen 
u. dergl. dargeftellt, die Reichsfchlüffe aber jedes= 
mahl vollftandig mitgetheilt werden. Eben dieß foll 
bey den kaiſerl. Hof- und Cowmiffions-Decreren, bey 
merkwuͤrdigen Vorftellungen und Schreiben an die 
Neichöverfammlung geichehen. Won minder inters 
eſſanten Actenfiücken werden bloß Furge Auszüge ge: 
liefert werben. ‘II. Beyträge zur Gefchichte oer 
Reichsfreife in ftaarsredelicher Hinficht: Die 
Verhandlungen der Reichstreife, Kreisfchläffe und 
alle allgemein intereffante Gegenfiände,, die ſich 
auf die Außeren und inneren Verhaltniffe der Kreife 
beziehen. III. Beytrage zur Gefchichte des Kam⸗ 
mergerichts: Sufientations-Wefen — merfwürdige 
Proceffe und Erkenntnifle, Perſonal-Veraͤnderungen zc. 
IV. Beyrräge zur Befchichte des Reichshofraths : 
Wichtige und allgemein intereffante Nechtöfachen, ' 
Grfenntniffe und andere reichöhofräthliche Verfüguns 
gen, Perfonal: Veränderungen u. dergl. V. Bey⸗ 
träge zur Gefchichte des allgemeinen und bea 
fondern Deurfchen Stantsrechtes — mit Einfchluß 
des Privat⸗ Sürftenrechtes: Merkwürdige That⸗ 
fachen aller Art, Verträge, Neceffe, Landtagévers. 
handlungen und Schlüffe u. ſ. w. VI. Staats⸗ 
Litteratur: Kurze Unzeige und Veurtheilung neuer 
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ftaatörechtlicher Schriften, mit Einfchluß der Reichss 
tags-Litteratur. VII. Kurze Abhandlungen 
über ftantörechtliche Gegenftände , welche durch die 
Zeitumftande ein. allgemeines und „unmittelbares 
Ssntereffe haben. — .. Das vorliegende erfte Heft 
enthält I. eine kurze Gefchichte der Deutfchen Reichs⸗ 
verfammlung im Sabre 1795. II. Alte und mene 
Rdmermonathe. Neuefte vom Januar 1796. III. 
Kreis: Friedend-Affociationg: Project. 1V. Acten⸗ 
ſtuͤcke, die Arretirung des herzogl. Zwenbrüdifchen 
Minifterd v. Salabert betreffend. V. Reichsſtaͤn⸗ 
diſche Inſolvenz der Reicheftadt Marnberg. VI. Bon 
Landrathen ‚vorzüglich im Heffen-Caffelfchen. Bom 
Regierath Bopp inGaffel. VII. Staats-⸗Litteratur. 


— Dillingen. 

Geographiſche Ortsbeſtimmungen im oͤſtlichen 
Schwaben und deſſen Nachbarſchaft, vermittelſt eines 
zehnſchuhigen Zenithſectors und ſiebenzolligen Dollon⸗ 
diſchen Spiegelſextanten, von J. A. Amman, Fuͤrſtl. 
Augsb. Landgeometer. Bey dem Verfaſſer. 1796. 
92 Octavſ. 1Kupfert. Nach einer Einleitung uͤber 
geographiſche Meffungen betrachtet der erfte Abfchnitt 
die geographifchen Maaße. Hr. A. nimme die Tafel 
ber Grade der Breite und Lange an, die ſich in den 
Berliner aftronomijchen Tafeln (1776) III.B. 164. 
n.f.©. befindet, ſetzt Glieder daraus her, nebft 
ihren Ausdrüden in Fußen des Augsburgifchen Hochs 
ſtifts; : diefer Fuß verhält fidy zum Parifer wie 
13129:14400. Der Varallel:Kreis des 48. Grades 
geht beynah durch die Mitte des Schwaͤbiſchen Kreifes. 
Der Meridian-Grad in 48. Gr. Breite halt 375878 
Augsb. Fuß; das alfo.ntit 15 dividirt, gibt die geo= 
graphifche Meile = 250585 Fuß. (Geographiſche 
Meilen fann man ‚wohl nicht für jeden Grad der 
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Breite anders beftimmen. . Sie follen ein allgemeiz 
nes Maaß auf der ganzen Erdfldche feyn: Alfo muß 
man einen Grad annehmen , der das Mittel zwilchen 
den unterfchievdenen Meridians Graden hält, deſſen 
funfzebenter Theil ift die Meile. Der mittlere Grad 
läßt fich freylich nach mehr alé einer Regel beftims 
men.) Fm Schwäbifchen Kreife werden 12 Meilen 
auf einen Meridian:Grad gefest, deßwegen Hr. A. 
fich auf Homannifche Karten beruft. Der Grad mit 
12 dividirt, gibt die Schwäbiihe Meile 31322 
Augsb. Fuß. (Die Homannifchen Karten haben die 
. Schwäbifche Meile, wie fie angegeben ward, ges 
nommen, und fo mit dem Grade, den fie annah: 
men, verglichen.) . Die halbe Schwähifche Meile ift 
eine Stunde Weges für einen Fußgänger. (Das fagt 
man überhaupt von der Deutfchen Meile, und ift 
wegen ded ümterfchiedenen Ganges nicht fehr genau 
beftimmt.) Bon Dillingen bis Laugingen rechnet 
Sfedermann I St. oder ZMeile. Der Dillinger und 
Lauginger Hofthurm ftehen in der Mitte beider Städte, 
und liegen etwas über 16000 Fuß von einander. 
II. Abfchn. Zeichnung der geographifchen Neße und 
"Karten, nad) Hrn. Hofr. ATayer’s Anleitung. III. 
Werkzeuge. Ein Zenith:Sector, 11 Fuß hoch; der 
Körper,. von Holz, dreht fich vermirtelft zweyer 
Spigen an feinen beiden Enden um die Verticals 
Linie, Der hölzerne Bogen an ihm ift mit Mefling 
überdedit, darauf die Eintheilung gemacht wird. 
Ein aftronomifches Fernrohr von 2 Fuß mit einem 
Glas-Micrometer an die Alhidade gebracht, dient 
zu Weiten vom Scheitel, und an des Sectors. Säule 
zu übereinftimmenden Höhen. Hr. U. hat diefes 
Merkzeug felbft verfertigt, und fo ift ed nicht Foft« 
bar. IV. Mittagslinie durch übereinftinnmende His 
ben und Azimuth. V. Polhoͤhe, ‚vermittelt Weiten 


4 
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ber Sterne vom Scheitel. : Zu Dillingen fo Sterne 
des Drachens bey Tage beobachtet, gaben Polbdhe 
zwifchen 48 Gr. 34 M. 34,9©. und 27,2©. Mittel 
aus allen 316. Aud) Polhdhe aus Sonnenhöhen, 
vermittelt eines fiebenzolligen Spiegel: Segtanten 


von Ramsden; zur Zeitbeftimmung eine Secundens | 


Cafchenubr, mit der freyen Hemmung von Berthoud 
verfehen. So im Reidsftifte Neresheim 48 Gr. 
45M. 14,7©., zu Um anf dem Manfterthurme 
48 Gr. 23 M. 39S. VI. Geogr. Lange. Eintrirte 
der Figfterne am dunkeln Mondérande find am leich- 
teften und ficherften zu beobachten; Außtritte erfors 
dern größere Aufmerkfamfeir, zumahl am hellen 
Mondsrande. So beobachtete Hr. A. zu Sonthofen 
‘im Ullgau des Sterns x im Krebfe Eintritt am dun⸗ 
feln Mondrande 17.März 1791. Auch Caffini. zu 


Paris, Nun berechnete Hr. U. ded Sterns Zufams 


menfunft mit dem Monde nach Hrn. Prof. Gerftner 
Formeln im Aftron. Jahrb. 1792 7 die ihm. Hr. Prof. 
Wurm erläuterte, und findet daraus «Sonthofen 
31M. 44,8 S. oftlicher als Paris. Noch zwey der: 
gleichen Berekungen. und nod die Gonnenfinfternif 
4. Sun. 1788 geben für ein Mittel ZEM. 44,5 ©; 
Hr Prof. Wurm ‚bemerkte, ed zeuge pon der Ges 
nanigfeit der Beobachtungen, daß fo wenig Verglei⸗ 


ungen doch fo Hbereinftimmende Reſultate geben, — 


kuͤnftige Unterfuchungen Fönnten doch. wohl Unter: 
fchiede von 6... . 8 Zeitfecunden geben. (Hr. Prof. 
Wurm, der vier Beobachtungen wenig nennt, was 
würde der fagen, wenn Einer, der mehr Fabre. pflicht> 
mäßig follte obfervirt haben, endlich einmahl befanns 
ter Derter, von denen. man ſchon langft Beobach⸗ 
tungen bat, Meridianslinterfchiede aus einer einzis 
gen Sonnenfinfterniß angibt, und dabey über uns 

glaubliche Mühe jammert.). Hr. U. gibt ferner des 
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Hochoogelberged Abftand von Sonthofen, imgleichen 
den Winkel, den die Linie nach dem Berge mit dem 
Sonthofer Meridiane nacht; geradlinichte Trigono⸗ 
- metrie gibt des-Berges Abftand vom Sonthofer Mes 
ridiane, und Parallele, die der Geographie. gemäß 
in Bogen verwandelt werden. Eben fo wie Dillins 
gen, mit dent Berge verglichen, und aus beiden 
Bergleichungen die geographifche Lage von Dillins 
gen hergeleitet. Go werden die Ortébe(timmungen 
fortgefebt. VII. WVergleihung mit Karten des 
Schwäbifchen Kreiſes. Man hat große von Rollefel 
und Michal, Tleine von Aurter, Hohmann .. : 
aud) Speciai-Rarten. Unterfuchung hat Hrn. U. bes 
lehrt, daß Feine, oder doch. nicht gehörig. ſcharfe, 

Selomefferarbeiten. zun Grunde liegen; aftronomic - 
{che und trigonometriſche Berechnungen laſſen fich 
aar nicht. einmahl vermuthens'’ auf. keiner ift die — 
Allgauer Gegend nur erträglich angegeben. .Dab- 

bewog ihn: zu: einer. geometriichen Aufnahme „ die für 
ihn größten Theils Nebenbeſchaͤftigung war, nur aus 
Liebe zur Wiſſenſchaft. Bey der ſchweren und muͤh⸗ 
famen Längenbeftimmung des: Orts Sonthofen war 
er eigentlich nur Beobachter, Fraw und: Sohn -keiftes 
ten ihm Dalfe.. (Hr. A. machte ſich die Vorrichtung, 
zu feiner Stermwarte felbft , und verfertigte feinen 
Beit-Sector, war-alfo ganz ein anderer Beobachter; 
als einer, der auf ein Obfervatorium fümmt, wo-en 
Fnftrumente reichlich finder.) Hr. Prof. Wuene 
und Fixmillner beforgten bie parallactifchen Berech⸗ 
nungen. Die Bededung des x im Krebfe berechnete 
er erft, nachdem er Hrn. W. Erläuterungen anderer 
fehon in Händen hatte, und feine Rechnung ward 
von Hrn. W. fehlerfrey befunden. Weltere Beobach- 
‚tungen auf der Dillinger Sternwarte fonnte er niche’ 
befommen. Er nahm alfo ‚feine. Zuflucht zu Caffic 


‘ 
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ni’sde Thury Triangular-Meffung von Frankreichs 


Grenzen. bis Wien 1762. - Die Ortöbeftimmungen 


find nicht ganz feblerfrey; er vergleicht derfelben 
mehrere mit feinen und andern, und bemerkt die 
Unterfchiede. - Die Fehler der Caffinifchen Längebes 
flimmungen müffen (chon an Frankreichs Grenzen 
liegen; Mannheimer neuere Beobachtungen geben 
mehr Richtigkeit. Angaben. von Dertern auf vers © 
fchiedenen Karten: mit einander verglichen. Hrm QW. 
— Beſtimmungen, dazu ein Kartennetz gezeichner 


„Leipzig. 

Vfus logarithmorum infinititfomii, ‘in theo- 
tia aequationum, Auttore Mauricio de Prajfe. 
1796. Bey Rabenhorft. 46 Quartf. eine gedructte 
Tafel auf einem halben Bogen.. Zuerſt Erklaͤ— 
sungen und Lehren aus der combinatorifden Ana— 
lytik. Potenz eined Snfinitinomium darnad) aué= . 
gedruckt. Cin Glied diefer. Potenz , ohne alle vor= 
hergehende berechnet zu haben; hier zum Benfpick 
dad eilfte.. Aus der Gnvdolution ‘der Variationen 
von der Summe n, die Gnvolution derer vow 
der Summe n'rH 1 herzuleiten. Eben das 
mit Gombinationen zu leiſten. Der Reihe 
I—(axrk ODx? cx, . . .) natürlicher Loga⸗ 
rithme durch die combinatorifde Analytik ausge⸗ 
druckt. Nach einigen Zwifchenfägen der natürliche 
Logarithme ded Products aus einer unbeftimmten 
Menge von Factoren, [L— (ax HH Dx... .)o _ 
[1— (ax He bx?...)] ..... [r— (Ux Bx?...)I}¢ 
Dieß alled nod) Vorbereitung. Der Schrift eigent= 
Kiche-Abficht ift folgende; Das nur hergeſetzte Pros 
Duct fey =I— (AxrkBa?..... HANx®; 
Man fucht I) Summe der Fnvolutionen, wo bie 
Griechiſchen Erponenten vorfommen, durch die 
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— 


Coefficienten, die ſich auf beiden Seiten des Gleich⸗ 


heits zeichen befinden, II) Die Coefficienten rechter 


Hand durch die linker Hand, und die Griechiſchen 


Exponenten. III) Die Griechiſchen Exponenten⸗ 


durch die Coefficienten auf beiden Seiten. Die 


Gleichung haben auch Simpfon und Tempelhof 


behandelt-  Zufäge.: Summe umendlicher Reiben 
von. Brien, wo die Zähler x find, und die 
Renner, nanzer Zahlen Potenzen, ganzer. Expo— 
nenten. Summe einiger Reihen, independent ans 
gegeben, die Sr. Prof. Pfaff in feiner neuen 
Summationd: Methode Durch recurrirende Glieder 
angegeben bat und. vergl. m. Die gedrudte Taz 
fel ftellt einer unendlichen Reihe Potenz vom 
Grade.v entwidelt dar, die erften gehen Glieder, 
damit man das eilfte vorhin erwähnte vergleichen 
fann. Der Lehrfag vom Verhalten der. Coefficien= 


ten einer Gleihung zu den Summen der Potenz 
zen der Wurzeln, „der fich in Rewton's Arithm. 


univerf. finder, aber fchon Albert Girard bez 
fannt war, flebt am Ende gegemwärtiger Schrift, 


und fcheint Veranlaffung zu den viel allgemeinern 


Unterfuchungen gegeben zu haben, in, denen fich 
große Kenntniß und ausgebreitete Anwendung der 


combinatoriſchen Analytik zeigen. 


— — — — — — — — 


Von dieſen | gelehrten Anzeigen werden wöchentlich 


Bier Stüde, welche drittehalb Bogen: betragen, 
ausgegeben; die Prdanumeration auf den ganzen 
Jahrgang, in 209 bis 210 Nummern, iſt Ein 


Kouisd’or ; - denen, welche mehrere Eremplariem _ 


nehmen, wird ein beträchtlicher Rabat zugeflanden. 


EEE 
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u uunter der Aufficht ar 
ber Eönigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 





105. Stüd, 
Den 2. Julius 1796. 





E Goͤttingen. 
Nein im Nahmen der Univerſitaͤt erſchienenes Pros 
gramm vom Hrn. Hofr. Heyne gibt Nachricht von 
der am 4. Jun., ald dem Tage der Geburtsfeyer 
unfers Königs, erfolgten dießjährigen Preisertheilung 
an die Studirenden. Zur Einleitung dient eine danks 
bare Darfiellung des Gluͤcks der Muhe und der Siz 
cherheit, dad und die Vorfehung bisher noch ges 
währt hat, wodurch unferer Univerfitdt nicht nur 
Erhaltung, fondern felbft Vergrößerung unfers Wohls 
gu Theil geworden iff. Die für die dießmahligen 
Preife ausgefetzten Aufgaben find G. A. vor. J. S. 1138 
angezeigt. Den theologiſchen Preis über die ſym⸗ 
boliſchen Bücher, erhielt Hr. Gortlob Wilh. Neyer, 
aus Libek, Mitglied des philologifchen Sentinars, 
und das Acceffit, Hr. Job. Gortfe. Brüggemann, 
aus Hanndverifd) Minden, der fchon voriged Jahr 
das sheologifche Accefiit erhielt. Den juriftifchen 
über dad lus. fupremae — Dr. Barl 
5 
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Aug. Tittmann, aus Wittenberg in Gadfen; der 
medicinifche über die Natur der Nervenfieber übers 
haupt konnte Fein Preis ertheilt werden. Die Aufs 
gabe der philofophifchen Facultät war eine furze 
Gefchichte der Stadt Göttingen und ihres Gebietedz- 
den Preis erhielt eine Schrift mit dem Motto: Iu- 
cunda et utilis eft veteris memoriae recordatio, 
deren Verfaffer Hr. Julius Billerbeck, aus Hildess 
heim, Mitglied ded philologifchen Seminariums, iff. 
Die Schriften werden nächftend im Drug erfcheinen. 
Die Aufgaben für das künftige Jahr find fol= 
gende. Die theologifche: Ob und wie fern eine 
LTothlige nach der chriftlichen Moral Start 
finder; mit Beyfugung eines Entwurfs der 
Gefchichte dieferLehye. Die juriftifche: welche 
Braft die eventuelle Belehnung bey der Lins 
willigung des Haupt-Vafallen habe? Die mez 
Dicinifches- Die Wirkung des Kichts auf den 
menfchlichen Börper im Leben, fowobl die 
fchädliche, als die nügliche, mit Ausnahme der 
Wirkung auf das Geficht. Die philofophifche: 
Die Vortheile und TTachtbeile der Maxime der 
neuern Staaten, Daß Feine fremden Producte ins 
Land gebracht, fondern die unentbebrlichen fas 
bricate im Lande felbft verfertigt werden müffen. 
Es wird anheimgeftellt, ob die Concurrenten eine und 
die andere biftorifche Krläuterung benbringen — 
wollen, wie diefe Maxime aufgefommen ift. : 


Eben da dieß Blatt im Drucke ift, fieht fich 
unfere Univerfitat am 21. Sun. mit einem Befuche 
von Ihro Königl. Hoheit dem Prinzen Adolph beehrt. 
Mir freuen und, im dem jungen Krieger die huld⸗ 
pollen Gefinnungen ganz wieder zu finden, mit 
welchen er und vor ſechs Sahren verließ, und vera 
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ehren die Tugenden und die liebenswuͤrdigen Eigen⸗ 
ſchaften, welche ſeit der Zeit ihre Reife erhalten 
haben, und die Liebe und Anhänglichkeit an das 
Königliche Haus überall, wo diefer vortreffliche 
Pring erfcheint, ſtaͤrken und befefiigen müffen. 


Hamburg. 


In der Americanifchen Poft-Egpedition: Nord» 
americanifcher Staatöcalender , oder flatiftifches 
Hand = und Nddreßbuch der vereinigten Staaten von 
MNordamerica. Bon I. J. C. Timaus. 1796, 
544 Seiten in Octav. j ies, 

Da Cheling’s treffliches Werk über die Frenftaaz 
ten der neuen Welt für gewiffe Leferclaffen zu auds . 
führlich iff, und fein verfprochener Auszug vor Volls 
endung des Ganzen kaum erfcheinen dürfte, fo bat 
Hr. Timäus eine nivliche Arbeit unternommen, das 
MWichtigfte von dieſer Gegend in einem Handbuche 
zu concentriren, worin man zugleich die vornehms 
fien Staatébeamten nahmentlid) fihden Fanw, und 
wovon er jabrlich eine Fortfegung verfpricht. Seine 
vorzüglichften Quellen find das United States Re- 
gifter, das feit 1795 jährlich in Philadelphia ers 
fcbeint, bey den nördlichen Nepublifen Ebeling, 
und bey den übrigen die befannten Americanifchen | 
Erobefchreibungen , nebft den beften dort und anderds 
wo gedructen Schriften, welche die Vorrede nah— 
mentlich anzeigt. Ben weitem den größten Theil. 
Des Handbuchs füllt die fehr zweckmaͤßig abgefaßte - 
DBefchreibung der einzelnen Staaten nach deren Um⸗ 
fang, Gintheilung, Berfaffung, Volksmenge, Hans 
Del und vornehmſten Gewerben. Auch findet man 
Hier eine zufanmengedrängte Nachricht von dew 
vornehmſten Städten jeder einzelnen Proving. 


— 
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Der Staats-Calender nennt nahmentlich das . 
ganze Perfonale der Americanifchen Regierung , und 
ben den meiften ihren feftgefegten Gebalt. Die 
Zolleinrichtumgen find audführlic) angegeben , und 
nach der neueften Zollrolle, wie viel jeder . Artikel 
der Einfuhr geben muß, er mag in fremden oder eins 
heimifchen Schiffen eingebracht werden. Ferner . 
Werth der fämmtlichen Ausfuhr von 1793 und 1794. 
Der Handel nach den Deutfchen Hanfeeftädten hat 
fic) fehr vermehrt, und im letztern Sabre erhielten 
fie für 4,873,367 Dollard Waren. Cine Labelle 
am Ende ded Werks erläutert diefen Gegenftand vors 
trefflidy. Sie zeigt, wie viel aus jedem einzelnen 
Hafen der Republif von 1790 bis Ende Septem: 
bers 1795 ausgeführt worden. Philadelphia und 
Neuyork find unter diefen die wichtigften. Webers 
haupt hat fic) in dem angeführten Zeitraum bie Aus⸗ 
fuhr von neunzehen Millionen‘ bis auf 47,989,472 
Dollars vermehrt. Nur fehlt und noch zur richti⸗ 
gern Ueberficht des Americanifchen Handel eine ähns 
liche Berechnumg über die jährliche Einfuhr. Oef⸗ 
fentliche Staatöfhuld. Ihr Betrag iff, wenn man 
die hier befindlichen Angaben mit Hamiltow’s Bes 
rechnungen vergleicht, viel zu niedrig angefet. Wir 


‘werfteben auch nicht, wads Hr. T. ©. 105 mit Webers 


ſchuß am 30. September 1793 fagen will. Ame⸗ 
ricanifche® Münzwefen , nebft Nachrichten von den 
vornehmften Banken. Litterarifche Inſtitute, Ges 
richtsverfaſſung, nebft der dermabligen Einrichtung 


des weftlichen Gebietes. Wir glauben durch, diefe 


allgemeine Anzeige den Inhalt eines Werks hinlaͤnglich 
vorgelegt zu haben, das durch feine Einrichtung und 
Reichhaltigkeit in den Händen aller derer zu ſeyn vers 
dient, die der Staat von Mordamerica intereflirt, 
oder die mit deffen Bewohnern in Verbindung flehen. 
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Im Verlage der koͤnigl. Preußiſchen academ. 
Kunſt- und Buchhandlung: Verſuch eines Deut⸗ 
fchen Antibarbarus. Oder Werzeichniß ſolcher 
Woͤrter, deren man ſich in der reinen Deutſchen 
Schreibart entweder überhaupt, oder doch in gewifz 
fen Bedeutungen enthalten muß, nebft Bemerkung 
einiger, welche mit Unrecht getadelt werden. Bon 
Johann Sriedrich Heynag, dffentl. außerordentl. 
Prof. der Beredtſamkeit und fchönen Wiſſ. — zu 
Sranffurt a. d. O. und Mector der Oberfchule dafelbft. 
Erſten Bandes I. und 2. Abrheilung. 1796. 
XIV und 438 Seiten in gr. Setav. 
Der um die Deutfche Sprache vielfältig verdiente 
Hr. Verf. Fündigte fchon in der erften Auflage feis 
ner Sprachlehre für Schulen, 1770, einen Antibars 
barus an, und ift feitdem ein volles Vierteljahr: 
hundert mit der Borbereitung zu demfelben bes 
fchäftigt gewefen. Er ift indeffen mit der Ausfüh: 
rung, befonders in Ruͤckſicht auf Vollſtaͤndigkeit, 
felbft am wenigften zufrieden. Sn Betracht aber, 
daß nichts leichter fey, ald wenn einmahl ein Grund 
gelegt ift, darauf weiter fortzubauen, ferner, daß. 
es beffer fen, jetzt etwas Unvollftändiges und Un: 
vollkommenes, alé vieleicht in der Folge gar nichts 
zu geben, wie ed bey dem zunehmenden Alter des 
würdigen Mannes hatte der Fall werden koͤnnen — 
entfchloß er fic), mit der Belanntmachung nicht 
länger zu zögern. | 
Es ift ein großer Unterfdhied zwifchen einem 
Lateinifchen Antibarbarus, wie ihn Chriftoph Cellas 
‘tind fchrieb (von bvelhem Hr. H. darin abweicht, 
daß er die Wörter nicht in gewiffe Claffen, fondern, 
‘wie Noltening, in eine alphabetifche Ordnung bringt), 
- und, einem Deutfchen Antibarbarus. Der Lateinifche 
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N 
Sprachſchatz ift geſchloſſen; der Deutſche nicht. 
Ferner. Deutfchland hat gwen fehr von einander 
abweichende Schriftfprahen, die Oberdeutfche und 
Niederdeurfche. Freylich bey großer Ueberlegenbeit 
der leßten. Inzwiſchen ift. doch durch Oberdeutſche 
Schrifiſteller Manches von den Kigenheiten..ihrer 
Schriftfprache in die Miederdeutfche eingeführt. 
Don der andern Seite läßt ſich aud) nicht läugnen, 
daß die legte durch die erfte wohl noch mehr bereis. 
chert werden finnte. Der ”antibarbarifche Schrifts 
ftelier” (fo druckt fih Hr. H. aus), muß den ganz 
zen Vorrath der "auf die Ehre des Schrifideutfch” 
Anſpruch machenden Mörter würdigen, viele dare 
unter dem Oberdeutſchen, zum Theile auch den Nies 
derdeutfchen zu ihrem einheimifchen Privat:Gebrauche 
zurücdgeben, und nur diejenigen allgemein zulaffen, 
von denen zu hoffen ift, daß die Schriftftellerwelti fie 
ſich werde gefallen laffen. Oberdeutfchland und Nies 
derdeutfchland theilen fich wieder in mehrere Provinz 
zen in Ruͤckſicht auf Die Sprache, die ihre befonderen 
Mundarten haben, und gelegentlid) etwas davon 
in die Schriftfprache einmifchen. - Nur das, was . 
- wirklich in das “Schrifideutſch“ gemifcht wird, fagt 
der Berf., gehört vor den Nichterfiuhl der ”"antis 
° barbarifchen Kritik.“ Alle übrigen Idiotismen was 
ren daher nach feinem Plane audgefchloffen. Auch 
die Alterthuͤmer der Gloffarien, das beißt, ſolche 
Mörter, die nur eine Zeit lang gebräuchlich gewefen 
find, und fic) dann wieder aus dem Schreibeges 
brauche verloren haben. | | Ä 

Der Verf. hat bey den meiften von ihm getas 
delten oder empfohlenen Wörtern Stellen aus Schrifts 
fiellern, in welchen fie vorfommen, und zwar febr 
genau, angeführt. Am häufigfien aus guten Schriftz , 
fiellern , die fich ja auch wohl mit einem jchlechten 
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Worte betriegen laffen. Fremde Ausdruͤcke find fat 
ganz. aus ‘dem. Plane ausgeſchloſſen, da die Neinigs 
feit der Sprache in Rüdficht auf ausländifche Wore 
ter feit einiger Zeit mehrere Gelehrte befonders bes 
fhäftige hat. Dagegen hat es der Verf. defto mehr 
mit den vorgefchlagenen neuen Wörtern zu thun. 
Er glaubt diefed nüßliche Werk, ungeachtet die erfte 
Abtheilung nur den Budfiaben A, und die andere 
die Buchftaben B— F begreift, in zwey mäßigen 
Bänden zu beendigen. Wi 

- CB ift Feine Kunft,, ‘eine folde Arbeit, wie die 
gegenwärtige, zu loben; aber- auch Feine Kunft, 
Diefes und Genes daran zu tadelu. Das lebte ijt 
iberdem fein Berdienft, wenn man fich nicht auf 
eine Revifion des Ganzen einlaffen fann, wozu ef 
und, amter andern, auch an Platz feblt. Es iff 


zu wünfchen , daß Sprachkenner dem Verf., wie er 


erwartet, ihre Bemerkungen mittheilen, und daß 
diefer, wie. wir hoffen, durch eine neue Auflage 
in den Stand geſetzt werde, Gebraud) davon zu 
machen. — BET Genie: - 


: ‘Bon eben diefem fleißigen Gelehrten haben wir 
noch vor und liegen; 


| Berlin. 
Bey Ernft Feliſch: Verfuch eines möglichft 


vollftändigen fynonymifchen Wörterbuchs der 
Deutſchen Sprache von Johann Sriedrich Acys 


nas —. Erſter Band. 1795. XIV und 583©. . 


in gefpaltenen Columnen. gr. Octav. 

Es werden nod) gwen Bande von gleicher Starke 
nadfolgen. In dem dritten haben wir eine allges 
meine Ubbandlung über die finnverwandten Wor- 


ter zu hoffen, worin fish der Verf. über die ganze 


. \ * 


_ 
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Perfahrungsart bey diefer Arbeit erflären will. Bis 
zur Erfcheinung dedfelben verfparen wir eine nähere 
Anzeige. 


Mannheim. | 


Molerifche Rhein-Reife von Speyer bis 
Düffeloorf. Aus dem Staliänifchen des Abbate 
de Bertola. 245 Seiten in Octav. 1796. Mit einer 
Gharte.— Der Berfaffer des Originals ift bereits 
. unter und als einer der beffern Staliänifchen Schrifte 
fteller bekannt, der Gefühl für Schönheit der Na⸗ 
tur und geiftreiche Darftellung in einem ausgezeichs 
neten Grade vereinigt. Seine Arbeit verdiente es, 
in die Hände eines Leberfegers zu fallen, der dem 
Unternehmen gewachfen war; und dieß Glick ift 
ihr zu Theil geworden. Es Fann nicht fehlen, daß 
nicht eine zahlreiche Claffe von Lefern, welche die 
reigenden Gegenden, die Hier befchrieben werden, 
faben, ehe der Krieg fie vermüftete, mit erneuers 
tem Bergnügen fie bier in diefem ſchoͤnen Gemählde 
fid) wieder vorgeftellt feben follten; die traurige 
Meränderung felber, die fie erlitten haben, muß 
den Reitz desfelben noch erhöhen. Es hat aufers 
dem ein eigenes Intereſſe, einen Ausländer, zumahl 
einen Stalidner, Über die Schönheit Deutfcher Ges 
genden fprechen zu hören. Daß aber die Ueber: 
feßung uicht zu den Zabrif: Arbeiten gehört, fondern 
aus der Feder eines unferer beffern Schrififteller 
geflofien ift, werden unfere Lefer bald ohne unfer 
Erinnern wahrnehmen. Bengefiat ift eine Karte 
von dem Laufe. des Rheins in der befchriebenen Ges 
gend; und ein fauber geſtochenes Titelkupfer, das 
die Ausficht von dem Heidelberger Schloffe vorftellt. 
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A tee + CONDOR. ay Gece as 
L\ Journey from Prince of Wales's:Fort:in Hud- _ 
fon’s Bay: to the Northern: Ocean; :1indertaken by 
order. of the Hudfon’s BayCompany: for :the Dis- 
covery of: Copper Mines, | a North Weft Raflage 
&c. inisthe ‘Years 1766 421772 . by. “Samual 
' Hearse.. 1795. 458 Seifen in Quart, außer einer 
Einleitung. Mit: mehrern: Karten: und Kupfern. 
Die Reife), welche man in dem gegenwärtigen Werke 
befchrieben : finder, iſt unfireitig „Die, ‚intereflantefie, 
und wahrfcheinlich auch die mabfeligfic, welche man 
jemahls in. das Gnnere deb nordweftlichen America 
unternommen: bat; und wir zweifelg, ob in der 

Folge Jemand Muth und Kräfte genüg befigen: werde, 
um in Heatne’s Fußtapfen zu treten, ‚oder diefe 
Zußtapfen weiternzu. verfolgen. . Die Hud om⸗ 
pagnie ſchickte unſern Verfafler in pen auf dem Titel⸗ 
blatte angezeigten Jahren vorzuͤglich in den heiden 
Abſichten aus, damit er ſich vnach den im noͤrdlich 
America: beruͤhmen a ‚Kupferfin 
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erkundigen, und, wo möglich, das Problem oder 
nordweſilichen Durchfahrt aufldfen moͤchte. H. ers 
füllte diefen doppelten Auftrag auf feiner dritten Reife, _ 
nachdem ihm die beiden erfiem Reifen durch unvor⸗ 
hergöfehene und undermeidliche Unfalle mißlungen 
waren. Gin Mißgeſchick zerbrach ihm auch auf der 
dritten Reife feinen Quadranten, da er kaum den - 
Ruͤckweg vom. Anpferfluffe angetreten hatte; und 
daher kommt es, daß nur-von fehr- wenigen Gegen 
den oder Standpuncten die Lange und Breite genau 
angegeben werden konnten. :Wir zeichnen die merk⸗ 
wiirdigften Nachrichten in der Ordnung aus, wie. 
fie und beym Fortlefen aufftoßen werden. Nach 
Hearne’s Entdefungen fann man eine von Euros 
dilchen Schiffen zu benußende nordweſtliche Durch= 
abrt mit der größten Zuverläfligkeit verwerfen. N. 
drang gewiß bis zum 72: Grad der nördlichen Breite 
Hor, ohne etwas vou einer. Meerenge zu ſehen oder 


| zu hören ‚welche "dad große Suͤdmeer mit. dem Ute 


Jantifchen Ocean · verbanve: | Wy entfernte fih. vont 
Pritioe Gf Wales's Fort wenigftens um fünf hundert 
Engl. Meiten gegen Weſten, und. traf unter den vies 
ten Bölkerfchaften ,: over Jaͤgergeſellſchaften, die ihm 
auf feinen Wanderungenibegegneten, auch nicht einen 
einzigen Menfchen an,iwelden das nordweſtliche Ufer 
von America geſehen, oder Femandren gekannt hätte, 
der bis: dahin Hefomimen ware.) Nuk felix wenige Ame⸗ 
vicaner harten die Gebirgkeite überftiegen, welche die 
neue Welt auch in den hoͤchſten nördlichen Breiten von 
Norden nach Suͤden durchläuft, (Introd; 41.42:.6.) 
Das Inuere des indrdlichen. America. iff, ohne: Bers 
leading trauriger, ‚und drmer sam Gewächfen der 
En ‚als die Küften ; ſelbſt die: ndedlidfien Küften . 


der Hudſonsbay. He ıfah sin den fcheußlichen Was 


h, in’ welchen: ev Babee lang umher irrte, wabs 
‚Fund der wenigen Sontimermonathe so; der Boden 
— — 
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bon Schnee entbloͤßt war, weiter nichts, als durch⸗ 
aus nackte, felfige oder hoͤchſtens mit Mons. beklei⸗ 
dete Ebenen und Hügel: (ebendaf, und. die Neifebefche, 
felbft 327. ©.) Die. wenigen und Eleinen Grass 
plage, welche die günftigfte Jahrszeit hier und da 
bervortrieb, waren kaum gum Unterhalt der Gänfe 
und anderer Zugbögel hinreichend , die in den: ndrds 
lichen Gegenden- auf kurze Zeiten .erfheinen,. Und 
die Reife Durch diefe-ungeheuren. Eindden trat Hr. H. 
an, ohne andere Kleidungsſtuͤcke mitzunehmen ‚...als 
Diejenigen , die er am Leibe trug ‚weil Gewehr, Puls 
ver amd Bley; Meffer und einiges anderes unents 
behrliches Cifenwerk, fammt einer Betidecke, einem 
Quadranten, etwas Tabak u. f. wz {chon ‚eine geho⸗ 
rige Laſt fuͤr einen Mann ausmachten, der eine Fuß⸗ 
reife von zwey Jahren, oder wenigſtens von acht⸗ 
sehen Monathen, ‚unternehmen, wollte. (ebendaſ. 44. 
45.©.) Unfer Reifende brachte nicht felten meh⸗ 
rere Wochen hinter einander. bey der raubheften Wit⸗ 
terung unter freyem, Himmel gu. Noch Öfter, war 
er drey und, mehrere Sage lang dem heftigften Nes 
gen und Sturmwinden ausgeſetzt, ‚ohne ſich erwars 
men oder. feine Kleider trocknen zu Zdnnen. ., Bey 
allen diefen Drangfalen ſchaͤtzte er) ſich noch gluͤck⸗ 
fig, wenn er nur feinen Hunger durch, rohes Fleifch, — 
felbft durch das rohe widerliche Fleiſch won Bifams 
ochſen, ſtillen konnte. Hr. H. duldete häufig eine 
folche Hungersnoth, daß er dem Verſchmachten nahe 
war: daß er, wenn er. wieder Nahrungsmittel -exe 
hielt, nicht einmahl zwey oder drey Ungen ohne die 
fürchterlichften Magenträmpfe genießen Eonnte: wels 
- He Schmerzen nod von: denen übertroffen wurden, 
Die mit der erfien auf lange Faften erfolgenden Aus⸗ 
leerung verbunden waren. (die Reifcbefchr. felbft 
31—33.©.) Seine ganze Reife war. ein. beftäns 
diger Mebergang vom Veberfluß zum Mangel , oder 
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vom Mangel zum ueberfluß. Die Indianer werden 
haͤufig gezwungen, wenn fie alles übrige Genießbare 
verzehrt haben , ihre Weiber und Kinder zu freffen. 


| @inleity und 331. S.) Solche Menſchenfreſſer aus 


Noth werden in der Folge von andern im hoͤchſten 
Grade verabſcheut/ weil man die Erfahrung gemacht 
Yat, daß Wilde ,. welche fih aus Hunger an ihres 
Gleichen vergriffen haben, nachher eine (olde Bee 

terde nad) Meénfchenfleifdy bekommen; daß Niemand 
mehr in ihrer Gelell(dhaft ficher iſt. (S. 34.) Wenn 
Hearne und feine Begleiter mehr Biſamochſen erlegt 
hatten ‚" als fie verzehren Fonnten; fo: fchnitten fie 
Dad dicke Fleiſch in dünme"Streifeit;';börreten diefe 
an der Sonne oder an einem gelinden Fewer, und 
zermälmten fie zwifchen zwey Steinen zu einem gros 
Beh Pulver: in welchem Zuſtande das Fleiſch nicht 
nur fehr bequem. zu tragen, fondern auch in jeden 
Augenblick’ ohne weitere Berciting genießbar -warı 
(S. 38.) Alle Indianer, die’ er auf feinen Reifer 
antraf, beitelten ihn eben fo-unverfchämt an, als 
wenn er dad ganze Warenlager der Factorey bey fich 
gehabt Hätte. Reiner hingegen Teiftere ihm: die ge⸗ 
fingften Dienfte ; oder litt aud) nur, daß feine Weis 
ber den Frembdling’ geholfen‘ hätten. (43. 51:6.) 
Weiber id: auf weiten FZußreifen ganz unentbehrs 
fiche Begleiteritinen , weil fie, die Jagd ausgenom⸗ 
men, alle’ ſchwere Arbeiten verrichten, und zwey— 
mall fo biel ald die ſtaͤrkſten Männer tragen Töns 
nen. (55.5) Hr. H. nennt den Gouverneur Woz 
fes Lorton einen Indianer, und- feine liebenswär: 
dige Torhter eine Fndianerinn, bloß weil beide an 
der Hudfonsbay geboren worden. (65.127.©.) Die 
Yndianer , welche nie in die Europäifchen Factoreyen 
fommen, find viel glidlicher, alé Andere, die dies 
ſes thun, weil die Teßtern auf den weiten Reifen, 


welche fie nach der Küfte machen, die größte Huns 
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gersnoth leiden ,, und: febr oft vor Hunger umkom⸗ 
men. (9.83) Die nördlichen Americanerinnen find 
von mittlerer Statur, bisweilen, zart, aber nicht 
regelmäßig oder fchön gebauet. Ihre Männer und 
Liebhaber halten fie für. ſchoͤn, wenn fie.eine echt 
Americanifche Bildung, das heißt, ein. breites, plats 
tes Geficht , Fleine Augen, hohe Backenknochen, . eine 
eingedriidte Stim, ein großes und breites Kinn, 
eine dicke Hoͤckernaſe, eine braune Haut und bis an 
den Gürtel herabhangende Brüfte haben. Die Ames 
sicaniichen Weiber werden (don bor. dem dreyßigften 
Sabre runzlicht, wozu.die harten Arbeiten und uns 
befchreiblichen Müpfeligkeiten,, zu welchen fie. vers 
Damme find, ſehr vieles beytragen. Man ſchaͤtzt 
fie weniger nach dem. Grade ihrer Liebenswuͤrdigkeit, 
alé nach ihrer Geſchicklichkeit, Stärke und Arbeits 
famfeit. (89.©.) : Die Weiber dürfen. nicht eher 
effen , als bid die Männer fich gefättigt haben; und 
bey-diefer Hausordnung ‚gehen fie febr oft leer aus, 
SH. war felbfi Zeuge, daß eine Frau, die eine ſchwere 
Miederfunft gehabt hatte, dennoch gleich nachher 
mit der Gefelifchaft aufbrechen, und außer ihrem ' 
Kinde eine- beträchtliche Laft durch tiefen Schnee 
oder Waffer tragen mußte. (go. 92.9.) Unter allen 
Indianern, welche H. Fennen lernte, galt das Recht 
des Stärkern in der größten Ausdehnung... Der ftars- 
Bere Mann raubte dem fchwächern fein Weib; und 
ber größere Haufe nahm dem Fleinern, der ihm in 
den Weg fam, alle Nahrungsmittel, ‚und Pelzwerk, 
welche: er brauchen zu fünnen glaubte. -(To4. 105, 
285.6.) Der Kampf um Weiber befteht bloß dars 
in, daß Einer den Undern bey den Haaren umbers 
ieht. Selten wird Einer in. diefen Kämpfen ges 
lagen oder gequeticht. Auch ift der Meuchelmord 
unter den nordwärts von Prince of Wales’s Fort 
berumftreifenden Indianern fehr ſelten, da er. bine 
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agen ‘tinted den füdlichen Indianern fehe gemein iff: 

ie Kupfer: Indianer‘, welche in unferm Reifenden 
den erften Europäer ſahen, fanden weder feine weiffe 
Haut; nody-feine blonden Haare und blauen Augen 
_ Ibn. Die erfte verglichen fie mit gefochrem Flei⸗ 
Fhe, aus weldent man -alled Glut herausgesogen 
baͤtte: die snare mit den befchmußten Haaren eines 
Buͤffelſchweifes; und die Augen mit den Augen ge: 
wiſſer Gänfe, welche die Gegend am Kupferfluffe 
befuchen. (122.©.) Die Weiber der nördlichen Ins 
Dianer find’ viel Feufcher, als die der füdlichen: 
welche letztern fich durch die größten Vorzüge von 
Männern nicht feſſeln laſſen. (126.6.) ‘Dad Taus - 
fchen von MWeibern : während Einer ‚oder einiger 
Mächte ift auch unter den nördlichen Indianern gez 
wöhnlich. Dieß Taufchen hat die gute Wirkung, 
Daß, wenn’ verheirathete Manner ſterben, die übrig 
bleibenden Benfchläfer fic) der Witwen und Kinder 
ihrer ehemahligen Freunde: annehmen. (129. ©.) 
Unter den. füdfichen Indianern vermiſchen ſich haus 
fig Eltern und Kinder, Brüder und Schweftern mit 
einander. (130. S.) Der Fluß Eongecathawhachaga, 
an weldjem H. die erften Kupfer-Indianer antraf, 
‚Findet ſich nach einer doppelt angeftellten Beobach⸗ 
tung unter dem 68° 46' N. Br. und 24° 2° weils 
Yicher Känge vom Prince of Wales’s Fort, ober 
118% 15’ von London. (131.©.) Bon bier aus 
begleiteten unfern Reiſenden in der erften Halfte des 
Julius 1771 unaufhörliche mit Stürmen vergefells 
fchaftete Regen und Schneegeflöber. :Am: 6. Gul. 
war eit fo ungeheurer Schneefall, dafi die älteften 
Indianer verficherten, dergleichen nie, am wenigfter 
in der Mitte des Sommers, erlebt zuhaben. (134. S.) 
In diefen hohen Breiten zeigten fich zahlreiche Herz 
den von Bifamochfen , die Cen -größten Englifchen 
Dchfen gleichfommen. Das Fleiſch diefer Thiere 
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riecht fo ftark nach Biſam, daß felbft die Meffer; 
womit man ed zerfchnitten hat, den Geruch eine 
ſehr lange Zeit behalten. (137. u.f. ©.) Es hat 
hicht die geringfte Aehnlichkeit mit. den Fleifch der 
weftlic = Americanifchen Büffel, Tondern vielmehr 
‘ mit dettt Fleifche des Elendthieres, oder des Mines 


ricanifchei Moofe. Bom I. bid zum 8. Julius was _ 


ren die Luft und der Boden gu naß, als daß H. 
und deffen Begleiter ein Feuer hätten angiinden, fich 
felbft wärnen oder Speifen härten fochen koͤnnen 
Die Felshuͤgel, über welche man zwifchen dem vor⸗ 


ber genannten und dem Kupferfluffe fam, waren - 


won den nad) Mäufen und Eichhörnchen fuchenden 
Bären fo zerwuͤhlt, ald wenn die Furchen von einem 
Pfluge wären gezogen worden. (141.©.) Am 13. 
Sul. erreichte Hr. H. endlich den fo ‘lange erfehn- 
ten Kupferfluß. Zu feiner größten Verwunderung 
war diefer Fluß nicht allein nicht für Europäifche 


- Fahrzeuge ſchiffbar, wie die Indianer vorgegeben 


hatten, fondern er war fo feicht, fo vol von Stei⸗ 
nen und Wafferfalten, daß er Faum ‘ein leichtes In⸗ 
dianiſches Canoe hätte tragen finnen. (GS. 146.) 
Hier war Hr. H. Augenzeuge eines Ueberfalles, in 
welchem die mit ihm gefommenen Gndianer einen 
Haufen von Edfimos fammt Weibern und Kindern 
auf das graufamfte zerfleifchten und umbrachten. 
(154.©.) Bey diefer Gelegenheit beftätigt Hr. H. 
die Nachrichten Älterer Reifenden von den entfeßlichen 


faulenden Dingen verfchlingen, Brot, Feigen, Traus 
ben, Zuder und andere Nahrungsmittel der Euros 


- 


Gerichten der Eskimos, und von dem Abſcheu, womit 
Diefe Wilden, welche alle Arten von flinfenden und - 


päer verfchmähten. (161.6.) NH. unterfuchte den — 


Kupferfluß bis an feine Mündung, wo er ſich ins 
Meer oder in einen Bufen ded Meers ergoß. (163.©.) 
Auch hier konnte doy Fluß Fein Englifches Both tras 


* 
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n. Das Eid war höchftend drey Viertel Englifche 
Meilen weit vom Ufer aufgethaut. Da H. durch 
die. angeführten Data überzeugt wurde, daß. feine 
Marion diefe Küften nie mit Vortheil befahren könne; 
fo hielt er es nicht Der Mühe werth, eine für aftros 


nomifche Beobachtungen ginftige Stunde abzuwarten. 


Er fett die Mündung des Kupferfluffes zwiſchen den 
72. und 73.Grad, und glaubt, daß er fic bey 
Diefer Angabe höchftens um 20 Englifche Meilen — 
. irren fönne, weil er von Congecathawhachaga aus die 
Richtungen und Entfernungen feiner Tagereifen auf - 
das genauefte bemerft habe. Ald er am 18. (ful, 
die Mündung des Kupferfluffes unterfuchte,, blieb die 
Sonne die ganze Nacht durch in einer nicht gerins 
gen Höhe (at a good height) über. dem Horizonte, 
fo daß man nicht bloß Tageslicht, fondern wirklichen 
Sonnenfchein hatte. (163.©.). Die Eskimos in der 
Gegend des Kupferfluffes find denen an der Hudſons⸗ 
bay in allen übrigen Stüden gleih. Nur unter: 
fcheiden fich die erftern von den leßtern darin, daß 
die Männer das Haupthaar mit der Wurzel ausreifs 
fen. Die fo genannte Kupfer: Mine war weiter 
nichts, als ein unordentlicber Haufe von Felsſtuͤcken 
und grobem Sande, welder Durch Erdbeben hervor⸗ 
gebracht zu ſeyn ſchien. (175. S.) H. und die 
Indiauer, welche zu feiner Geſellſchaft gehörten, 
ſuchten vier Stunden vergeblich nach einem Stuͤck 
Kupfererz von einiger Bedeutung. Endlich fanden 
fie eins von vier Pfunden, welches ietzt die Hudſons⸗ 
bay: Compagnie befigt. Alles Europäifche Eiſen⸗ 
geräthe, was bid zum Kupferfluffe hinauf fommt, 
wird mit taufend Procent Gewinn verkauft. (©. 177.) 
Seit. der Ruͤckkehr des Verf. find die Blattern auch 
unter die nördlichen Fudianer gefommen, und haben 
neun-Zehentel der ganzen Volksmenge weggerafft. 
Auf der Rücreife vom Kupferfluffe gingen die Ame- 


~ 
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ricaner , mit welchen H. den Weg machte, fo flarf, 
und. der Boden war fo ranh und fteinig, daß unfer 
Reiſende zuletzt jeden Fußtapfen mit feinem Blute 
"bezeichnete. Cin Americanifcher Zauberer verfprach, 

zur Heilung eines Kranken zuerft ein Bajonet, und 
nachher ein Stid Holz binunterzufchluden; und 


er that beides dem Scheine nach mit einer folden . - 


Behendigkeit, daß H. den Betrug nicht entdecken 
fonnte. (192. 215.6.) Alle diejenigen, welche an 
der Ermordung der Eöfimos Theil genommen hats 
ten; durften eine Zeit lang feine Speifen kochen, und 
mußten fic auch von. manchen Dingen, befonders 
von den Umarmungen ihrer Weiber. und Kinder, 
enthalten, bid fie wieder gereinigt waren, (205; 
206.6.) Die Drohungen der Zauberer , Femanden 
das Leben zu nehmen, machen gemeiniglid) auf den 
Bedrohten einen fo tiefen Eindruck, daß er in furs — 
zer Zeit in eine Auszehrung oder eine andere toͤdt⸗ 
liche Krankheit fälle. _ Diefelbige Wirkung hatte 
eine Gauceley, wozn H. von feinen Americanifchen 
Befannten gegen Einen. ihrer Feinde beredet wurde; 
(221.©.) SH. börte es oft, daß die Nordlichter 
im nördlichen America in der Stille der Nacht. ein 
Geraͤuſch machten, dad dem Geräufche einer Flagge 
gli, die von einem ftarfen Winde beweat wird. 
(224.S.) Die Mohnungen der Biber find. bey 
weiten nicht fo Fünftlich, als fie von den meiften: 
Reifenden bisher befchrieben wurden. (229. u.f. ©.) 
Sie haben. feinen Ausgang an dad Ufer, weil die 
. Biber alddann von ihren gefährlichften Feinden bald 
würden überfallen und getddter werben. Weiſſe 
Biber find außerordentliche Geltenbeiten. H. fah 
während feines ziwanzigjährigen Aufenthaltes im noͤrd⸗ 
lichen America nur ein einziges weiffes Biberfell, 
das aber am Rüden hinab noch mande rörhliche 
und braune Haare hatte. (241.©.).. Nachdem unfer 
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Reiſende Aber den großen See Athapuscow, ungefähr 


unter dem 60.Gr. der Breite, gefommen war; fe 
änderte fich auf einmahl die ganze Natur, denn 
er fand fi) nun plöglich im eine Gegend verfest, 
wo nicht allein keine felfige Hügel, fondern nicht 
einmahl ein Stein fichtbar war. (©. 250. 59.) Die 
Büffel in diefem Theile von America haben ein vors 
treffliches Fleifch. Wenn die Indianer. in die Englis 
fche Factorey kommen, fo berteln fie unaufhörlich 
nicht nur für fich, fonderm auch für ihre Ungehdris 
gen. Wird ihnen am Ende etwas abgefdlagen, — 
fo fchimpfen und drohen fie,:alé wenn man ihnen 
das größte Unrecht angethan hätte, (290.©.) Was 
fie aber nicht erbertelm Fünnen, das ftehlen fie mit. 


einer faft unvermeidlichen Hurticfeit weg. (331.©.) 


Eine vielfäktige Erfahrung lehrte Hrn. H., daß an 
der Luft getrocknetes Fleifch viel Fraftiger und nahr⸗ 
bafter fey, alé eine jede andere Art von Speife. 
(297.9.)- Die nördlichen Antericaner find eben fo 
unbdrtig oder fhwachbärtig, als die ſuͤdlicher woh⸗ 


‚nenden. (305. ©.) Beide Gefchlechter haben keine 


Haare unter den Armen, und fehr wenige Haare - 
an andern Theilen des Leibes, vorzüglich die Weis 
ber. Wo aber die Natur dergleichen erzeugte, fah 
er nie, daß man fie auszurotten fuchte, (306.©.) 


Die Gefichtsbiloung der Männer ift der Bildung 


der Weiber ähnlich; ausgenommen, daß fich in 
den. Männern die Nafen mehr zu heben fcheinen. 
Dankbarkeit ift eine den Indianern unbefannte Em⸗ 
pfindung. Deſto geübter find fie im Simuliren und 
Disfimuliren. (307. 332.8.) Mit Strenge, und 


-felbft mit Härte, richtet man mehr aus, als mit 


Gite und Milde. Wenn der Gouverneur des Englis 
ſchen Forts flirbe, fo find alle Schulden, welche 
Fndianer unter ihm gemacht hatten, verloren, weil 
die Schuldner: fich nicht mehr zur Zahlung verpflich⸗ 


— 
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tet halten. (zoo. S.) _ Die nörblichen Americaner 
find fehr eiferfüchtig,, und junge Mädchen werden 
mit der größten Aufmerkfamfeit von Männern und 
Singlingen abgefondert ‚gehalten. (310. 311. St) 
Unter den Kindern find wenig mißgeftaltete: : Allein 
unter fünfzig iſt nicht oder Faum Ging, dads nicht 
frumm = oder fabelbeinig ware: (313.6.) Weiber, 
die ihr Monathliches haben, duͤrfen Manches nicht 
effen, nicht berühren, dürfen nicht einmahl über 
den Strich binfchreiten, auf weldyem man das 
Haupt irgend eined großen Thiers getragen hat. 
(315.©.) Das Lieblinigsgericht der nördlichen und ° 
füdlichen Indianer befteht in Blur; welches man 
mit dem halbverdauten Futter in den Magen von. 
Hirfhen, und mit einigen Stuͤcken vom Fert und 
gartem: Fleifche vermifcht, und in den Magen der 
Hirfche felbft über einem gelinden Feuer bereiten 
läßt. (317. S.) Hr. H. glaubt, daß die größten 
‚ Zeermäuler in Europa durch dieß Gericht: befries 
Digt werden würden. Wir zweifeln aber fehr dar: 
an, daß in unferm Erotheile manche Freunde. einer 
guten Tafel den Lobpreifungen benftimmen werden, 
womit. er die Americanifchen Gerichte von "unge: 
bornen oder. unausgebrüteten Thieren erhebt. Wn 
dad Effen von Ungeziefer, welches die Americaner 
allen andern Lederbiffen vorziehen, konnte fich Hr. 
H., fo oft er auch dazu eingeladen wurde, nicht — 
gewöhnen. (©. 325.) "Die Hunde der nördlichen 
Americaner werden nicht bloß zum Ziehen von 
Schlitten, fondern auch. zum Tragen von Laften 
gebraucht. (323.©.) Wenn alle übrige Nahrungs: 
mittel fehlen, fo friften die Wilden oft ihr Leben 
durch ein fchwarzes und hartes Moos, das an den 
Felfen und abgeriffenen Felsfiicden wächfet. (328. 
, ©.) Scharbock, Auszehrungen und Dpfenterien 

ſind die gemeinſten Krankheiten der Jndianer. 
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(336. S.) Den Tod angefehener. Perfonen. ſchreibt 
- man fteté Zaubereyen, befonderd den Zanbereyen 
der Eskimos, zu; und diefer Aberglaube ift eine 
~ Haupturfache der Wuth, womit man die Eskimos 
allenthalben außrottet. (338. ©.) Die Indianer 
find ded Mitleidend fo wenig empfänglih, daß 
fie die gräßlichften Martern an Undern nicht nur 
ohne Rührung anfehen, fondern aud) fehr oft die 
damit verbundenen Convulfionen auf die fomifdfte 
Art nachäffen. (340. ©.) Todte werden ein gans 
zes Jahr durch. ein ‘oft wiederkehrendes, beynabe 
fiets fortdauerndes, Geheul betrauert. (341. ©.) 
Die Vorftellungen der nördlichften Americaner über 
die Entftehung der Meufchen, der Fliffe, Seen 
af. w. entfprechen den bekannten Vorftellungen 
anderer Wilden. (342. 343:©.) Ungeachtet die 
Beſchwoͤrer ſich bey ihren Gaudeleyen an höhere 
Wefen, an wilde Tbiere u. f. wenden; fo glaubt 
doch Hr. H., daß fic) unter den nördlichen India⸗ 
nern keine Spur von aͤußerem Goͤtterdienſte (practi- 
cal religion) finde. Selbſt der Verſtaͤndigſte un⸗ 
ter allen Eingebornen der neuen Welt, welder uns 
fern Reifenden bis an den Kupferfluß führte, Was 
somabbee, verficherte, daß weder er, nod): feine 
Pandöleute, den geringften Begriff von einem kuͤnf⸗ 
tigen Zuftande hätten. (344. ©.) . Die nördlichen 
- Americaner geben abgelebten Vätern und Müttern 
die fchlechtefte Kleidung. und Nahrung. Wenn 
Greife fo ſchwach werden, daß fie den Uebrigen 
nicht mehr folgeri können; fo läßt man fie zus 
rid, und. vor Hunger umfommen, ohne daß die 
Berlaffenen fick) darüber befchweren. (346. ©.) 
Hr. H. vergilt dem kurz vorher erwähnten Ma⸗ 
tonabbee die Sorgfalt, womit er ihn. geführt bate . 
te, durch eine Lobrede, welche wenigftend beweis 
fet, daß der Gepriefene fein gemeiner Indianer, 
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‚fondern koahrfcheinlich ein Meftize war. (348 u, f. 
©.)  Diefe Vermurhung wird felbft‘ durdy feine 
Tovesart beftätigt. .. Matonabbee erhentte fich 
feloft, da er ‚hörte, daß die Franzofen die Factos 
rey Prinz Wales zerftört haͤtten. Hr. H. bemerkt 
bierbey, daß fein ehemahliger Führer der einzige 
Indianer geweſen fey, von welchem ihm jemahls 
befannt geworden, daß er feinem ‘eigenen Leben 
ein; Ende gemacht babe. Wir. übergeben -die 
Pachrichteu über die Thiere, Baͤume und Pflanzen 
des nördlichften America, welde von ©. 359 ibis 
ju Ende des Werks befchrieben werben. : Hr. H. 
ift Fein gelehrter Näturforfcher ,_ und doch werden 
auch gelehrte Naturforfcher : unter. den : Wahrnehs 
müngen unferö Berf. manches: Nene und: Inter 


effante finden. : . 


— eS 1) +) |: eS re Be 
-- -Bpollonius von Pergd, ebene Oerter. Wier 
der ‘hergeftellt von Robert Simfon. | Aus dem Lae 
teinifchen überfett , mir Berechnungen, Bemerkungen 
und eirier Sammlung geometriſcher Aufgaben beglei⸗ 
ter von Job. Wilh. Eamerer. Ben Böhm. 1796. 
446 Detavf. 18 Rupfert. mit 103 Figuren. : Pappus 
gibt Nachricht von analytifchen Schriften: der Gries 
chen, die größten Theils verloren find, darunter des 


Apollonius. ebene Oerter. Weil Pappus Inhalt ers >. 


gable und felbft einige Lehnfäge gibt, Fann man fid 
. den Gang ded Verfaflers vorftellen,; und fo haben 
ſchon Sermar und Schooren Arbeiten unternommen, 
die das ſeyn ‘follten, was die verlorne Schrift war. 
Sermat’s Ausführung war nicht ganz vollftändig, 
und Schooten brauchte die feit Lartefen in die 
Geometrie eingeführte Büchftabenrechnung , welches 
dem Verfahren der "Griechen nicht gemäß iff. So 
gab Robers Simfon eine Wiederherſtellung, vollig 
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nach Griechiſcher Art und Kunſt. Apollonü Pergaci 
 Locorum planornm libri ‘IL reſtituti a Roberto — 
Simfon,; M.D.-Mathefeos in Academia Glasguenfi 
Profeffore. Glasg. 1749. XVHI und 234 Quartf. 
die Figuren eingedruckte Holzſchnitte. Sie if fehr 
felten. : Das empfiehlt ſchon gegenwärtige Uebers 
fegung. Am Ende feiner Vorrede ‚liefert ©. des 
Pappus Nachricht von diefen Büchern Griechifch, umd 
erinnert, daß in allen Mauufcripten einige Stellen 
unrichtig find. Hr. EC. hat diefes Stick von neuem 
mit Manuferipten ‚verglichen, mit zweyen auf der 
ehemahls koͤnigl. Bibliothek zu Paris, die. unter 
mebrern allein: das. 7. Buch enthalten, mit einem 
auf: der Stradburger Univerſitaͤts⸗Bibliothek, dad dem 
Conrad Dafypodius.gehört hatte; fie: find aber 
alle erft qué dem 16. Jahrhundert, und. flimmen. in 
den fehlerhaften Lesarten überein. Weil man aber 
in mathematifchen Büchern micht nach Conjecturen, 
fondern. mit:Gewißheit emendiren ‚Tann, hat Or. C. 
in dem; wad bier zum erften Mahl aus der Parifer — 
Bibliothek: erfcheint, die richtige Lesart fogleich. in 
den Tert geſetzt, doch der Manuferipte ihre unten 
bengefügt: Wo eins eine richtige Ledart hatte, hielt 
er Varianten für Aberfliffig. (Fuͤr die Worter= und 
Buchſiabenkritik fann doch eine. fonft ganz überflüfs 
_ fige Variante den Nugen haben , daG fie ein Beyſpiel 
mehr gibt, wie, etwa wegen Berwedslung ähnlicher 
Buchftaben;, falfcher Ausiprache des Dictirenden u. 
dergl. unrichtig. gefchrieben ward. So Fann jede 
Kleinigkeit oom. Berftande gebraucht: werden.) - In 
Simfon’s Terte hat Hr. C. fic) mur. wenige Wha 
Fürzungen. der‘ Deutlichfeit wegen verftattet, Eu⸗ 
Flids Data nach Schwabens. Ausgabe angeführt. 
Sogleich nach der Deurfchen Ueberſetzung erwähns 
ter Nachricht des Pappus folgen. desielben Lebnz 
fäge zu beiden Büchern, und nun Simfon’s Wies 
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berherftellung. Den. nach Art-der ‚Griechen ausge- 
druckten Sägen hat Hr. C., wo es dienlich war, 
Berechnung behgefuͤgt, z. B. fogleid) bey dem zwey⸗ 
ten Sake, wenn zwey gerade Linien durch zwey 
gegebene Puncte gehen, und immer.einen gegebes 
nen Winkel machen, trigonometrifche: Berechnung 
des Dalbmeffers des Kreifed, welcher des Scheitels 
geometrifcher Ort iff. So endigt fich die Webers 
fegung Simfon’s mit: beygefügten Berechnungen 
auf. der 368.6. . Hrn. C. erfter Anhang: enthale 
Bemerkungen über einige der-Derter. Die Säge, 
allgemeiner gemacht, Folgerungen aus ihnen u; f. vv, 
Zweyter Anhang, 16 Aufgaben, vermittelft der Ders 
| Aer aufgelifet, auch Berechnung. : Hr. C. ermähnt, . 
daß Hr. Prof. Pfleiderer ihn zu diefer Arbeit aufs - 
gemuntert,, dad Manufcript durchgefehen und ihm 
Bemerkungen mitgetheilt. Fleiß in der. geometria 
ſchen Analyfid der, Griechen. ift jedem zu empfehs 
Yen, der nicht unter die gehören will, die Cramer 
| Memoir. de l’Acad.. de Prufie 1788,89, p. 189 
des fimples algebriftes nennt. Won Anwendung 
ber, neuern Analyſis, befonders auf aftronomifche 
Unterſuchungen, bat Hr. C. fehr viel Proben in 
Hın. Bodens Sammlungen gegeben. 
F * — ET ge 
pans Mailland. eu pe 
c Hier. ift fHhon 1790 bey Marelli gedruckt: wor: 
den: Viaggio negli Stati ‚uniti dell’ America 
fettentrionale fatto negli anni 1785, 1786 e 
787 di Luigi Cafliglioni, Patricio Milanefe. 
‘om. I, 403 ©. Tom. II. 402 Seiten: in Octav. 
Zür dad Vaterland des Berfaffers hat diefe Reife 
einen. größern Werth, als für Deutfchland. Wir 
efigen von den meifien Provinzen genauere Bes 
chreibungen, alé er zu geben im Stande war; 
er bereifete auch die Freyſtaaten der neuen Wels 
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zu bald nach dem wieder Hergeftellten Frieden oder 
der allgemein erfannten Unabhängigkeit, feit wel⸗ 
cher: Zeit viele hier’ gegebene Nachrichten Antiquis 
säten ‘geworden find... Er befuchte alle Staaten, 
bis: auf Kentucky; doch hat er auch von dieſem 
einen kurzen Bericht eingefchaltet, den. ihm. einer 
der dortigen Einwohner mittheilte. Bon dew. Übrie 
gen befchreibt er ihre Gefchichte,, Berfaflung , date 
mahlige Volksmenge, Producte, vornehmften Städte 
und Hauptgerverbe , theild nad) eigenen Erfahruns - 
gen ‚. theild nad) den beften damahls vorhandenen 
Schriften, fo daß feine Arbeit für Italien als dad 
Hauptwerk tiber Nordamerica  angefehen werden 
fann, bis einmahl unfer Ebeling dort einen Webers 
feger findet, der den Kiebhabern der Erdkunde ein 
mehr umfaffendes Werk: in die Haude liefert. Une 
fer Berfaffer- befuchte auch -Canada , woher wir in 
neuerm Seiten nur einzeln. zerftreute Nachrichten 
erhalten haben. -Auf dem Wege von Monteal bis 
zum Anfang. des Ontario = ©ees fant er durdy die 
neuen Niederlaffungen der Koyaliften, die nur ſchlech⸗ 
ted Land bervohnten ,-an Vieh Mangel litten, und 
fi) überhaupt fimmerlich: nährten. Verſchiedene 
- Plane von Bofton und Charlestown, nebſt Abbils 
dungen von verſchiedenen Geräthichaften der Wil⸗ 
. den und deren ſich einige Colonien beym Säubern 
ded. Reiſes und Verpaden ved Tabaks. bedienen, 
dieuen dem: Werke zur Erläuterung; aber: eine: alls 
gemeine Karte fämmtlicher Freyſtaaten, die ndthiger 
geweſen wäre, fehlt. Noch müflen wir bemerken, 
daß der zweyte Theil außer der Reife ausführliche 
raifonnirende Bemerfungen über die vorzüglichiten 
Producte des Nordamericanifchen Pflangenreidhs ents 
hilt, die, weil fie an Ort und Stelle gemacht find, 
mancherley intereffante Aufichlüffe geben. 

I + ’ 
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B Goͤttingen. os 
ey J. C. Dieterich: Gottfried August Bür- 
Bers stimmtliche Schriften, herausgegeben von 
. ‘Karl Reinhard. .1. Band. ohne Borrede und Re= 
gifter 276 ©. Ji. Band. 296 Seiten in groß 
Dctad. 1796. En | 

Auch unter. dem befondern Titel: Gotifried 


August Burger's Gedichte, ‚herausgegeben von 


Karl Reinhard. J. Theil. I]. Theil. 


Menn es wahr ift — und ed feheint nur Zu wahr 


zu ſeyn — daß die fchöne Litteratur der Deutfchen 
fich zu ihrem Untergange heigt , fo werden gewiß di 
Lefer diefer Blätter an der Freunde des Rec, Theil 
nehmen, der noch einmahl ein Werk des Deurfchen 
Geifted aus derjenigen Periode anzeigen kann, die, 
mag denn aud der Deutſche Geſchmack uͤberhaupt in 
Verhaͤltniß zu dem antiken und ausländiichen feyn, 
was er will, künftig das goldene Zeitalter der Deute 
fchen Kunft heißer wird. Wis diefe Gedichte nach 


und nach zuerft — rg fie das Publicunt 
: | 5 \ | 
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bekanntli mit faſt ungeftäntem Enthuſiasmus auf, 
F 


und noch jetzt, Ba “die | 
für das aͤſthetiſch Merkwärdige in Deutfhland fo 
ziemlich’ erlofdert ift, nimmt ein großer und Fein 
verächtlicher. Theil des Publicums eben diefe Gedichte 
gegen eine Kritik in Schuß, die ihrer Seits viel⸗ 
Teicht ſelbſt einer Kritik beduͤrfte. Wie es gewoͤhn⸗ 
lich geht, wenn man des Guten zu viel thun will, 
ſo moͤchten auch hier wohl Enthuſiaſten und Kritiker 
den richtigen Maapftab verfehlt haben, mit welchent 

Pirger’s Gedichte gemeffen werden müffen. Beiden, 
wenn fie fi) unfere Bermittelung gefallen laſſen 
wollen — was, freylich viel verlange iff —, einen 
friedlichen Vergleich zu erleichtern, fann diefe neue 
Ausgabe der Värgerifchen Schriften wie ein neurs 
Actenſtuͤck dienen. Bekanntlich kündigte Bürger ſchon 
‚1789 eine fo genannte Prachtausgabe feiner Gedichte 
ati, die aber immer verfpatet wurde. “Nach feinem 
Tode Fam fein ganzer listerärifcher Nachlaß in die 
. Hände des Hrn. Dr. Reinhard, eines Mannes, dest 
Bürger in feinen legten Jahren vorzüglich fchäßte, 


und dem er faft jede Veränderung mittheilte, die _ 


er mit feinen Gedichten Hornahm oder. nod) vorzu⸗ 
nehmen willens war. Hr. Dr. Reinhard erbte alfo, 
wenn der Ausdruck gelten darf, die Möglichkeit, dem 
Publicum einen Dienft zu thun, den Miemand fo 
gut, wie er, than fonnte; aber erierbte auch eine 
ſchwere Arbeit. Außer einem gedrudten, mit Bürs 
ger's eigenhändigen Berbefferungen verſehenen, 
. "Epemplar der legteren Ausgabe fanden fich mod 
enderungen und Zufäge auf befondern Blättern. 
Manche Gedichte waren noch .einmahl ganz abge- 
fchrieben ; andere durch ein Kreuzchen zum ewigen 
Tode verdammt ; andere fchienen nur eines precaren 


Lebens zu genießen, weil die Reihe der letzten Muſte⸗ 


sung an’ fie nod) nicht gefommen war. Hier war es 


(amme des Enthuſiasmus 
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alſo Hrn. Reinhard's Beurtheilung uͤberlaſſen, was 
er wählen und verwerfen zu: duͤrfen glaubte, Ueber 
bie Gefeße, die er bey dieſem ſchwierigen Gefchäfte 
befolgt. bat, dußere er ſich in der Borrede; und 
nad) dieſen in dev: Natur der Sache gegründeten 
Gefegen zeigt fichier Buͤrger in feiner letzten Gea 
ftalt. SurcBefriedigung der Kritiker und Liebhaber 
follen auch die Barianten nachfölgen; — Wenn man 
nun ofragts Iſt deun diefer Birger itd feiner letzten 
Geſtalt cinvandeter „: até der erſt vergoͤtterte, und 
Bann wie ein Schuffnabe zurecht gewidiene Bürger? 
fo ift es gum Theil die Antwort. auf .diefe Frage; 
was dad Publicum mit, einer ſtrengen, aber nide 
eiteln, Kritik verfübnen muß; Alle Bitegersiche Bes 
Dichte tragen das Geprage einer lebendigen, niche 
Durch Ideen erhißten., fondern durch ‚den. Eindruck 
der Natur erwarmten Phantaſie. Wenn eine ſolche 
Phantafie Sprünge macht, die der Verſtand nicht 
billigen Fann, wenn fic 3.8. von einer reinen Höhe 
fid) auf einmahl in eine fehr'unreine Tiefe wirft, 
fo it das keicht bemerkt: und Fricht geradelt. Aber 
das Beftreben , alle Fehler viefer Wer zu vermeiden, 
den raſtloſen wid faft microfogifchen Fleiß, deu der 
Dichter auf jede Zeile, ‚auf jedes Wort wandte, um 
feinem: Gedanken Wahrheit und Reitz des Ausdruck 
zu geben, blieb Denen unbemerkt, die von Buͤrger's 
Britifcher Strenge gegen fich ſelbſt, feiner Bereitwils 
higfeie,. fidy belehren zu laſſen, und ſeiner oorurtheil= 
freven. Hochſchaͤtzung irgend: einerandera „ der. feinen 
nicht verwandten, Manierrnichtäswußten.. Bon 
Diefer Seite. lernt man. ihn Dusch: diefe neue Ausgabe 
eigentlich.erft Fennen ; und jest erſt kann man ibm 
aud), wenn ein Necenfent fich fo was erlauben darf, 
den rechten Play unter. den Kuͤnſtlern feines Vater= 
andes anweiſen. Wenn man fragt, was eigentlich 
denn das: für cin Zaubermittel war, wodurd Puͤr⸗ 


A | 
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ger der Dichter alle Stände und Menfehenclaffen an - 
ſich 309 , foreritdeckt man außer dem Dichtungsgeifte, 

obneden er überall fein Dichter hatte feon Fönnen, und 
außer der Popularität, in der er auch nicht der eins 
gige Meifter war, in allen feinen Werken ein Stus 
dium, dad unfern Rhapfoden gewöhnlich viel zu ges 
tingfügig ſcheint; als daß fie ſich dabey aufhalten 
follten, ein tiefes Seudium des Beiftes feinen 
Sprache. © Eine cigenthimlidhe Gefühlsart bahnte 
Hermurhlich diefem Studium den Weg, und aud ald 
Siudium bfieb es vielleicht für. Buͤrger mehr Sache 
- des reflectirenden Gefühld, als des eindringenden 
Werftandes, ~ So wie in jeder Kunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft nur derjenige etwas Eigenes und Großes hers 
~ sorbringen kann, wer die Dinge von einer veuen 
Seite anfieht, fo gelang es Buͤrger'n, der Schopfee 
der Deutfchen Ballade. zu werden, weil er in dee 
Sprace feiner Väter die vor ihm verborgene Faͤhig⸗ 
keit derfelben zur fchönften Darfiellung des Wunders 
baren und Ungemöhnlichen im Coftume der alten rita 
rerlichen Zreuberzigfeit entdeckte. Was vor ihm 
Aebnliches in diefer Gattung da war, und Romanze 
bieß, war nur der Form. nach. diefelbe Dichtungsa 
art, Mit dem säurre, burre,/und Hop. hop, 
hop, über deffen poetifchen Werth wir jetzt nicht 
fireiten wollen, erwachte in Bürger’6 Seele eine gang 
neue und doch dem Geift der Deutſchen Sprache 
völlig gemäße Darftellung... Durch diefe von ihm 
erfundene Darſtellung, die fich mit allen ihren Cigens 
beiten in der Lenore am deutlichfien zeigt, oat er 
fich alé Balladendichter ein Werdienft erworben, auf . 
welches nicht jeder, übrigens fchägbare, Dichter 

Anfpruch machen kann. Seine Poefie ift ihrem 

innerften Welen nach Deutſch, wie Arioft’d Poefie - 
Italiaͤniſch iſt. Man überfege beide, fo gut man 

will; fie find nicht mehr, fo.bald fie eine andere 


— 
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Sprache reden. Nimmt man dazu, daß in den 
Buͤrgeriſchen Balladen die Diction, fehr wenige Feh⸗ 
ler abgerechnet , fo correct ift , daß auch ein Grame 
matifer faft nichts dagegen zu erinnern haben kann, 
fo wirh eine gerechte Kritit Bürger'n, dem Balladenz 
dichter, den Rang eines Deutfchen Claſſikers nicht 
berfogen.. Uber Bürger, der Oden= und Liederdidhs 
ter, wird fich freylich mit einer mäßigern Ehre. bes 
gnügen muͤſſen. Sonderbar, daß gleichwohl feine 
erfien Werke Oden und Lieder waren. Hr. Meine 
Bard hat wohl gethan, unter den fämmtlichen Buͤr⸗ 
geriichen Gedichten die Ordnung nach der Jahrzahl 
wieder herzuftellen. :. Da -erfcheint denn wieder — 
noch einmahl möchte man fonderbar! rufen — die 
Vachtfeier dee Venus an der Spike, und auf 
diefe folgen fechzeben Lieder in fehr abwechfelnder 
Manier , ehe die Reihe an die Lenore Fimmt. Hier 
laun ‚man den balladifirenden — Berzeihung fie 
dieſes Wort! — und feine Gedanken immer mehr 
in das Gewand der alten Treuherzigfeit. einkleidenden. | 
und) oft cingwangenden Dichter Schritt. vor. Schritt 
verfolgen. Bey. einigen Liedhen, den launigten 
beſonders, ging das noch ganz gut. Wher der feyers 
lide Odenton will mit der alten Balladenfprache 
nicht recht gufammenflingen; und die liebliche Tanz 
deley, Durch die.in.einigen fanften Herzensſpielen, 
wie 3. B..in dem: Untreue über Alles, die ernſt⸗ 
bafte- Empfindung fchattirt ift, wird, wie in. eben 
dieſem Kiede, durch gar zu herzliche Umftändlichkeit 
suitunter zur Poſſe. Nadhfichtig fey die Kritif aber 
8* hier gegen den Mann, der mit ſo ſeltener 

eibſtverlaͤugnung befcheidene und ſelbſt unbeſchei⸗ 
dene Erinnerungen benutzte! Auch von dieſer Seite 
ihn richtig zu ſchaͤtzen, muß man die gegenwaͤrtige 
neue Ausgabe mit den aͤltern vergleichen. In dem 
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Hobhenliede, das der Stolz" feines Meiſters war, 
ift faft Alles, wad ein reiner Geſchmack verwerfen 
mufte, weggeftrichen. und umgeaͤnderf. Es fteht 
nun,’ ja nicht ald Mufter, aber doch in einer Glos 


rie Da, von der hundert Schüler Licht borgen koͤn⸗ 


nen, wenn ed ihnen an Fülle des Geiſtes fehlt. 
Das Lieds Die Golde, die id) meine, ehemahls 
Das Mädel, das ich meine; erſcheint nun frens 
lich nicht mehr ats Bolkélied; aber dafür” als cin: 
ſo vollendetes Ganzes vor Bildern der Lteblichkeit, 
Daß es unter den Deurfchen - Gedichten diefet Are 


. für eben das gelten farm , wss die Mediceifche Ve⸗ 


mus unter den weiblichen Statuen iff; — ‘Weiter 


dem Urtheile unſerer Lefer vorzugreifen, geftattet uns 


der Naum niche. Außer der angezeigten Pracht⸗ 
ansgabe, die denn doch,” weil Pracht fich nicht mit 
jeder gelehrten Hausbaltung vertraͤgt, nicht fuͤr Je⸗ 
dermann iſt, hat der Verleger noch eine kleinere und’ 
gleichfalls elegante mit Deuiſchen Lettern und Bigners 


‚sen beſorgt, denen nun noch; wie wir hoͤren, eine 
dritte für Liebhaber von minleren. Geſchmack fe 


gen fol. Wer fo dreyntahl zugleich aufgelegt wird,’ 
eon brauche für feine Unſterblichleit nicht bange ye 


—— te ae em 
In der Weldmanniſchen Buchhandlung: Foan-, 


— Auguſti Erneſti inftitutio interpretis. Novi. 


rr re 


Teftamenti. Editionem qtiartam curavit C. Fe 


Ammon. 392 Seiten in Ottav. 1792. Der Ernes 
fi’fche interpres N. T. bleibt außer feinen, inneren’ 
Vorzuͤgen auch defroegen ein merfmürdiged Buch,’ 
weil er durch feine Schickfate beweifet, daß in einer 
Difciplin, welche mehr von gelehrten Unterſuchun— 
gen, ald von reinen Principien abhängt, felbft claf= 
fifche Schriften nur eine Zeit lang até Eentralpuncte 


acy, Gel) ben 4. Sul. 1796, zog 


der Wiſſen ſchaft betrachtet und benägt werden Foner. 
Es har nahmlich die Kritif und Eregeſe des MN. Tin - 
den letzten fünf und ‚zwanzig Jahren fo große Berei: 
cherungen erhalten, daß man gegenwärtig Vas Erne⸗ 
fii’iche Lehrbuch. faum mehr. ald Leitfaden gu gründe 
Tichen und volftändigen BVorlefungen über die neuteftas 
mentlidbe Hermeneutik betrachten Kann; ohne vom 
der einen Seite ganz neue Abfchnitte, - über die 
Hiftorifche: Interpretation, über die Charaktere 
der einzelnen Schrififteller, über das Verbälts 
WIG der Exegeſe sur. wiflenfchaftlichen Theolos 
gie, und über die Theorie der Kritik einzuſchal⸗ 
ten, oon der anderen hingegen den größeren, aber 
gerade mangelfafteren, Theil des Buches, de in- 
ftrumento hetmeneutico, der Ginléitung ing. u 
alé einer eigenen, ohnehin fehr weitläuftigen, Difcie 
plin zu, überlaffen. - Bey einer neuen Ausgabe, zu: 
welcher die Gelegenheit jedem Gelehrten, dem es 
damit Ernſt geweſen wäre, lange genug offen ‚ftand; 
Tonne es deßwegen nicht. ſowohl Zweck ſeyn, das 
Buch von neuem zu Vorleſungen einzurichten, als 
vielmehr den Anfänger in der Epegefe vas eigen? 
Studium. desfelben, befonders des bortreffliden 
Theiles, der von der grammatifchen Fnterpretation 
handelt, Durch Furze Anmerkungen. und treffende 
Sbepfpiele zu erleichtern. | om 

Mit diefer Ueberzeugung übernahm der Hers 
audgeber die Beforgung der neuen Ausgabe, nach⸗ 
Dem ihn mene Befchäftigungen in einem nenen Mirs 
Fungétreife beftimmt hatten, ‚eine fchon zur Hälfte 
für diefelbe Verlagshandlung ausgearbeitete  volls 
ftändige Hermeneutié des N. T. zurück zu fordern, 
und ihre Vollendung auf einen bequemeren Zeit⸗ 
punct auszuſetzen. Bon Vortheil und neuen Bers 
dienſten fonnte bey -einer folchen- Editon gar nicht - 
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die Rede ſeyn; Alles Fam auf: das Treffende der 
untergelegten Erläuterungen und Bevfpiele an, und 
ern mano dicfe biöher zweckmaͤßig gefunden bat, 
_ for gebühret diefe Ehre nicht fowohl dem Heraude 
geber, ald: zwey vortrefflichen academifchen Theo⸗ 
logen , die ibn damablé mistelbar und unmittelbar 
mit Verträgen unterftäßten, beſonders aber dem 
fel, Erneſti felbft, deſſen Borlefungen aus den 
legten Jahren ihm dutd einen -Zufall ih seinem 
vollftändigen Manuſeripte in die Hände fielen. Die 
Summe diefer Zufäge fan und wird Hoffentlich 
den Text nicht verunftalten. 


n Halle. | 
Won feinem foftematiichen Handbuche der geſam 


ten Ehemie, zweyte Auflage, hat nun Hr. Prof. Geen 


dafelbft auch den vierten und leiten Theil, der die 
chemifche. Nomenclatur (nach eigenen Grundfähen, - 
welche den Bergmanifdyen und Wefteumbichen 
' mdber kommen), eine Ueberficht der einfachen und 
zufanımengefetten Stoffe, die chemifchen Vetwandt⸗ 
fchaftörafeln nebft einem (vollftändigen) Regifter in 
fic) faßr, ©. 352, herausgegeben. Sehr richtig bat 
der Hr. Prof. fein Augenmerk darauf gerichtet, eine 
Nomenclatur zu entwerfen, die auf gar Fein 
der Chemie hingielte, welche der Anhänger der Lehre _ 
port Brennitoffe, wie der Widerfacher derfelben, 
brauchen könnte ; ed verraͤth, fagt er, wahrlich 
blindes Borurtheil, Mangel an ruhiger Ueberlegung, — 
und ich möchte fagen, an aller Logit, wenn man — 
behaupten wollte, daß die neue Frangdfifehe Nomene 
clatur fchlechterdings feine Namen hätte, die eine. 
hypothetifche Vorausſetzung enthielten , die bloß finns 
liche Thatfachen auzeigten.“ 7 
— — % 


Br INE * 
Guoͤͤttingiſche Anzeigen 
gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





Den 7. Julius 1796. 





Halle. 
Reym Verf. und in Commiſſion der Waiſenhaus⸗ 
buchhandlung: Grundſaͤtze der Erziehung und 
des Unterrichts für Eltern, Hauslehrer und 
Erzieher. Von D. A. Niemeyer, Conſiſtori 
Rath, Prof. der Theologie und Aufſeher des 
Bönigl. Paͤdagogiums. 1796. 6606. in Octav 
Gewiß ift ed ſchon von vielen, wie von dem Rec., 
gewünfcht worden, daß von einem mit dem erfors 
derlichen Kenntniffen und Cigenfchaften begabten 
Manne dad Bewährtefte und Gemeinndthige paras 
aogifcher Lehren, aus dem weitläuftigen Revifionds 
Werke und andern vorzüglichen Schriften, in ein 
paffendes Handbuch zufanımengezogen werden möchte. 
Diefe werden fich mm auch mit. dem Rec. freuen, 
Daf diefer. verdienftlichen Arbeit ein Gelehrter fich 
bat. unterziehen wollen, den feine mannigfaltiger - 
Kenntriffe und fein gehbter, ruhiger Forfchungsgeift, 
alle vorzügliche Producte dieſes weitläuftigen. fittes 
rärifchen Gebietes: zu "ca und zu cordnen, 
5 
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den auch feine‘ eigenen viehjährigen Erfahrungen, : 
Manches zus verbeffern oder hinzu zu thun, in den 
‚Stand feßten. Die Volftindigkeit ves Plans wird 
aus der Furzen Anzeige des Inhalts (welthe der 
Derf. am Ende ves Werkes, zur Ueberficht, auss 
führlicher gibt) erhellen. Nach der Einleitung, 
welche Bemerkungen über die Vorzüge. der haus: 
lichen amd Öffentlichen Erziehung, und über die Fol: 
gen der padagogifchen Neformen in den neueren 
Zeiten enthält; handelt der erfte Abfchnitt von 
der Vorbereitung zum Hauslebrer und Erzieher; 
der zweyte von den Bedingungen zur nüßlichen 
Amtsfuͤhrung des Hauslehrers von Seiten der El» 
tern; der dritte von der Erziehung, im engern 
Sinne, im Gegenfage auf Unterricht; erft allges 
meine Grundfage, dann von der körperlichen, intel: 
lectuellen, äfihetifchen und moralifden Erziehung 
. (im wie fern diefe mehr von Uebungen abhängig 
find, al8 vom Unterrichte) ; der vierte vom Unters 
richte , wiederum erft im Allgemeinen, daun in Hinz 
ſicht auf die. ben der: häuslichen "Erziehung vorkom⸗ 
menden Gegenftände desfelbenz ‘endlich enthält der 
fimfte Abſchnitt Nathfchlage und: Klugheitsregeln 
fir. Hauslebrer und Erzieher. Die Ausführung em⸗ 
pfiehlt ſich zuvoͤrderſt durch, Deutlichfeit und. Be: 
ftimmebeit 3 indem überall, wo ed irgend ndthig 
fcheinen konnte, den Borfchriften erlduterhde Bey: 
fpiele und Anwendungen beygefagt find... So ings 
befondere auch Entwürfe zu hiftorifchen Tabellen, 
zur Eintheilung des Unterridted in jedent Sache, in ' 
das Klementarifche und dads* Uebrige bié an die 
Grenze des eigentlichen afademifchen Unterrichtes; 
zur Tagesordnung im Abfiche auf Lehrftunden und 
eigene Beichäftigung ; Worfchläge zu der leßterm, 
wie: zu allerley nuͤtzlichen und ſchicklichen Spielen. 

Ueberall find auch die litterdrifchen Huͤlfoͤmittel reiche 
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lich angezeigt „und dad Befte Darunter noch genauer 
bezeichnen ; wo Rec., der in diefem Sache fidy doch 
lange umgefeben hat, Manches Fennen lernte, was 
ihm entgangen war. Hauptſaͤchlich aber nehmen 
Reichhaltigkeit und Reife der Lehrbegriffe, nebft 
der ungebundenen allumfaffenden Wahrheitslie⸗ 
be — Gigenfdaften, die auch in einem febr. natire 
lichen 3ufammenhange unter einander flehen — für 
diefe treffliche Schrift von Anfang bis zu Ende ein. 
Dem Rec. war wohl dabew, wie ed ihm in dem 
legten gehen Jahren feines Berufes nicht cft gewors 
‚ den ift; wo Cinfeitigfeit und Werdbammungsficht, 
Unreife und Anmaßung.fo manches glänzende Pros 
Duct der Litteratur verdarben! Die allumfaffende 
umd fdonende Wahrheitsliebe oes Verf. bar nun 
frevlid), wie dieß dabey fehmwerlich ganz vermieden 
. werden Fann, einzelne Aeußerungen nach ſich gezoz 
gen, welche, für fich allein genommen, mißverftans 
den werden fdnnten; 3.8. einige Urtheile über pie 
fo genannte neuere Padagogif (z. E. ©.360), den 
fpielenden Unterricht (3.8. &.407). Uber wer 
das Bud. ganz liefert, wird folhen Mißverftänds 
niffen leicht ausweichen ;. und alles fehr gut zufams 
menpaffend finden. Auch von den Kantifchen Bors 
fiellungdarten, die Gründe der Sittlichfeit betreffend, 
hat. der Berf. Einiges angenommen; was auch ved 
Rec. Bevfall hat, fo bald es nur nicht gum poles 
mifchen Mißbrauche angewendet wird. Gegen den 
Mißbrauch der Kantifchen Philofophie und die dar— 
aus entftandenen uͤbeln Folgen fommen mand)e nach= 
drücliche Erinnerungen vor. — Wenn man alle 
einzelnen Aeuferungen nah Maußgabe des Ganzen. 
und der aligemeinfien Grundfäge erflärt: fo wird 
man nicht leicht Anlaß zum Widerfprud) finden. 
Wenigſtens ift der Mec. in diefem Falle. Seinem 
Urteile nach. ift dieß Buch Eltern und Erziehern 
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zu empfehlen. — 
Ebendaſelbſt. — 
In der Rengeriſchen Buchhandlung: Grundriß 
der reinen Mathematik, zum Gebrauche bey Vor⸗ 
Tefungen und beym eigenen Studium, von 3.8.8. 
Mas, Prof. der Philofophie zu Halle, und der 
litterar. Geſellſchaft zu Halberftadt Mitgliede. 1796. 
335 Octavſ. 4 Kupfert. ungefähr Quartblätter, 103 
Higuren. Die Arithmetik durch Buchftabenrechnung 
erläutert. Zweyer oder dreyer Zahlen größted ges 
meinfchaftliched Maaß; und verwandte Aufgaben. 
Arithmetifche und geometrifche Reihen, angewandte 
Arithmetif. Yn der Geometrie 77. . - 79. $. ein 
neuer Verfuch, den Satz der Parallelen darzuthuu. 
Ein paar gerade Linien 77.$. neigen fich gegen eine 
‚ander, wenn fie eine dritte fo fchneiden, daß die 
innern entgegengefeßten Winkel weniger betragen, 
als zwey rechte; fie neigen fich um fo mehr, je 
Fleiner diefe Winkel find. (Sit Erflärung des Ans: 
drucks, fich gegen einander neigen, alfo. willführ: 
lich, aber unbeftimmt, ob die Winkel jeder. Feiner 
werden follen, oder nur ihre Summe, denn einer 
koͤnnte wachien, der andere mehr abnehmen. Auch 
das: um fo mehr, je; ift nicht richtig geometrifch 
gefagt, weil es Verhältniß andeutet, an welche doch 
der Berfaffer der Erklärung nicht denkt, ed müßte 
heißen: neigen fich mehr gegen einander, wenn 
die Winkel Feiner find.) un Grundfaß, 78. $. 
Menn swey gerade Kinien zufammen laufen, fo müfs 
fen um fo mehr gwen andere zufammer laufen, die 
mit jenen von einerley Puncten ausgehen, und fich 
mehr gegen einander neigen, ald jened 3ufammenz 
laufen (ſteht bier ftatt Schneiden). Lehrfag 79.$. 
Zwey gerade Linien, GC, HB, machen mit einer 
rigen, GH, Winkel, CGH, BGH, deren Sums 


/ 
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me weniger ald zwey rechtei beträgt, fo laufen fie, 
gehörig verlängert, zufammen. Man made anGH 
nad) der Seite, wo D und B liegen, ein Dreyeck 
GLH, beffen beide Winkel, LGH, LHG, zus 
fammen. von zwey. rechten weniger unterfchieden, 
_alfo größer find, alg CGH, BHG zufammen.... 
Das hat Hr. M. im 65. $. richtig gewiefem: . . . 
So neigen fihb GD, HB mehr gegen einander, 
alé GL, HL (77.$.), laufen alſo zufammen 
(78.§.). (Hier fiebt man erft aus dem Gebraus 
che, was in Hrn. M. Erklärung heißt: fich mehr 
gegen einander neigen. Sein Grundfa aber hat 
viel weniger Selbft= Evidenz; , ald der Cuflidifehe, 
wird durch das unbeftimmte: fic) mehr gegen eins 
ander neigen, undentlich. Koͤnnte man dad Dreys 
ed GHL fo zeichnen, daß GD, HB beide inners 
halb desfelben fielen, fo wäre der Gag darge: 
than, aber das: unternimmt: Hr. M. nicht: ben 
ihm geht HB außerhalb ‘des Dreyecks. Geomes 
teru, die zu beweifen unternehmen, was Euflid 
. nicht beweifen fonnte, follten dod) aus Erfahruns . 
gen, vielleicht mehr alé hundert, lernen, daß es 
ihnen gebt, wie den ehrlichen Alchymiften,, die 
Gold bekamen, weil fie fich felbft unbemerkt Gold 
in den Schmelztiegel brachten) Grenzen für die 
Verhältniß des. Durchmeffers zum Umkreiſe, zeigt 
Hr. M. durch. eingefchriebene . und umſchriebene 
Vielecke. Daß Körper gleich find, wenn fie gleis 
che Grundflächen. haben, und in gleichen Höhen 
Den Grundflachen parallele Schnitte gleich, ift bey 
ihm Grundfag. Ebene Crigonometrie, Anhang: 


von den Logarithmen. | 


nn Franfurt. | 
Leonhard Eulers vollfiandige Anleitung zur 
Algebra. Dritter Theil, enthaltend die Zufätze von 
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de la Geange, Aus dem Franzoͤſiſchen überfetzt 
und mit einigen Erliuterungen und einigen dahin 


einfchlagenben Abhandlungen. begleitet von Hofrath 


Kaußler, Gouverneur der Herzogl. Wirtembergis 
ſchen Edelknaben. Bey Fleischer. 1796. Octav 
XV und 328 Seiten. Der Titel bezieht fich auf, 
Kuler’s Algebra, St. Petersburg 1770; deren 
zweyter Sheil meift unbeftimmte Analytik enthält. 
Beſtimmter ware er wohl: la Grange (jet ift er 


vermnthlich nicht mehr oc) Zufüße . . . als Brits 
ter Theil. Es find 9 Kapitel. 1. Von fortlaufers 


den Brüchen (fraftiones continuae). II. Ganze 
Zahlen zu finden, die unbeſtimmte Formeln mit 
zwey unbefannten Größen in Minima verwandeln, 
JTL. Auflöfung unbeftinimter Öleichungen vom erften 
Grade mit gwen unbekannten Größen in ganzen 
Zahlen. IV. Allgemeine Methode, Gleichungen 
mit zwey unbekannten Größen, deren eine nicht über 
den. erften Grad fteigt, in ganzen Zahlen aufzuld⸗ 
fen. V. Directe und allgemeine Merhode , die Were 


the von: x zu finden, welche (a HH b.x Hc. x?) © 
‚rational machen, und die Gleichung A Apꝛ B. q* 
= Z? in ganzen Zahlen aufzulöfen. VI. Doppelte 


und dreyfache Gleichheiten, wenn von zwey oder 
drey Formeln die eine oder mehrere unbefannte 
Größen enthalten, jede einzelne eine vollfommene 
Potenz geben fol, 3.8. arkb.x und crhd.x 
jedes ein Quadrat. . VII. V (A.y* + B) rational 
zu machen, wenn A und B gegebene ganze Zahlen: 


find. Auflöfung der Gleichung C. y? — 2.n. y.z. 


B.z* = ı in ganzen Zahlen. VIII. Ueber 
p* =A.qg*+Kı und die gewöhnliche Art, fie im. 
ganzen Zahlen aufzulöfen. IX. Algebraiſche Functios 
nen aller Grade zu finden, die, mit einander mule 
tiplicire, immer ähnliche Sunctionen hervorbringen. 


u . Man fieht, daß Kuler’s zweyter Theil hier ftarke 


. 


: 1 
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Vermehrungen befömmt. Hr. Hofr. 8. hat einige 
Anmerkungen beygebracht, nur an dan ſchwerſten 
Stellen, da das Buch ohnedem nicht für Anfänger. 
it. Ihm eigen iff ein Anbang. I. Allgemeiner 
Beweis des binomifchen Lehrſatzes. Erſt für ganze 
bejahte Exponenten; dann zeigt er folgendes: Wenn 
in PT HH a, x4b. x7... . Hp. x® die Goefs 
ficienten a, b . . . p nicht die Binomial-Coefficiens 
ten für den Exponenten n find, und man diefe Reihe 
mit (1 4A x)" multiplicirt, wo die Coefficienten nach 
‘Dem Binomialgefege fortgehen, weil n eine ganze 
bejahte Zahl. ift, fo gibt das Product nicht eine 
Reihe, deren Coefficienten nach dem Binomialgefege 
fortgehen, Daraus leitet er her, das Geſetz gelte 
auch für verneinte Ceponenten. (Gebrochene erwähnt 
er nicht.) IE. Neue, Methode, die Theiler der Jah: 
len gu-finden. SA =m. n ein Product aus ziwey 
ungeraden Zahlen, fo läßt fic) allemahl ein z finden, 
daß m. n HH z* ein Quadrat wird, nur eines, wenn 
die gegebene A eine Primzahl ift, aber wenigfteng 
gwen, wenn fie Factoren hat. Nun wird gewiefen, 
‚ wie die Factoren zu finden find. Hr. Hofer. K. er: 
wähnt einen Aufſatz des Grafen v. Schafgotſch, der 
auch lehrt, Theiler von Zahlen zu finden, ILL, Auf: 
gaben aus, der unbeftimmten Aualytik, 3.€. wenn 
man in I Ha. x? den Eleinften Werth von x hat, der 
diefen Ausdrud zu einem Quadrate macht, Daraus 
unzählige andere zu finden. Den Ausdruck % (£? 
HR a. x HH b* x?) rational zu machen, hängt mit 
Sindung der Theiler von Zahlen zufammen, “lus 
einem Werthe, welcher f? Ha d. x? zum Quadrate 
macht, unzählige andere zu finden. Die Methode 
gibt, was Kuler 123. $. vergebens fuchte, und deß- 
wegen fein Verfahren indirect nannte.“ IV. Ueber 


“+ wo die großen Buchflaben ganze gegebene 
Zahlen bedeuten, und-der Quotient eine ganze Zahl 


{ 
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iſt. V. Eine beſondere Methode, den Ausdruck 
Eh see in eine ganze Zahl zu verwandeln, 
wo alles ganze Zahlen find, auch die unbekannte, x 
VI. Zweyver Würfel Summe ift nie Gin Würfel. 
Die unbeftimmte Analytik gewinnt fehr viel, aud) 


durch eigene Unterfuchungen ded Hrn. Hofr. 8. 


nn Göttingen. . 
Bey Dieterich: P. Ovidii Naſonis Opera e re- 
cenfione P. Burmanni. . Curavit indicesque rerum 
et verborum philologicos adiecit Chr. Guil. Mit- 


Jeherlich. Tomusl.. 1796. gr. Octav 566 Seiten. 


Die Erfahrung hat ed gelehrt, daß dad Studium der 
alten Claſſiker in den letzten zwanzig Jahren durch 
nichts fo fehr ift befördert worden, als durch die vers 
mehrten Abdräde derfelben, wodurch fie in mehrere 
Hände kamen. , Selbft die fchlechten trugen dazu‘ bey: 
Defto mehr Werdienft haben gute, correcte Abdruͤcke 
deren Werth nicht ſowohl auf Wohlfeiligkeit gegruͤndet 
if. Hr. Prof. Mitſcherlich erwirbt fich alfo ein Ver: 
Dienft, da ervom Ovid eine folche Ausgabe unternom⸗ 
mien hat, die fich durch Correctheit vorzüglich empfiehlt. 
Sie wird in zween Bänden beftehen. Ein dritter Band 
wird hingufommen, der aber auch einzeln zu haber 
feyn wird, eine Art von Clavis Ovidiana, von bet fich 
viel Mugen verfprechen läßt, da fie von einem Gelehr⸗ 
ten auögearbeitet wird, der mit der Latein. Dichter= 
fprache fo vertraut iff. Sey dem gegenwärtigen Ab⸗ 
druck ift der Burmannifche Tert zum Grunde gelegt, 
aber in Stellen verbeffert, wo Surmann ohne Grund 
von der Heinfiuöfchen Recenfion abging. Noch vers - 
wendete er befondern Fleiß auf die Interpunction und 
die Verbefferung derfelben: eine Anwendung des Fritis 
fen Scharffinns, die oft fireinen einzelnen Fall mebe 
Werth hat, ald ein Duzend aus der Luft gegriffene Cons 
jecturen. 27 
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A Siena — 
tti- dell’ Accademia delle Scienze di Siena 
detta de’ Fifio-critici. Tomo. VII. 1794: 314 


Quartſ. (To. VI. war von 1781. To. V. £775.) | 
Mathematik und allgemeine Phyfi, Der - 


Abbate Leonardo Ximenes Über die Aenderungen, 
bie im SortflieBen eines Fluffes entftehen, wenn 
man quer. über feinen Boden Hinderniffe bringt. 
P. Stanislaus Canovai, Piarift, Prof. der maz 
ihematifchen Phyſik, über gebrannte hohle Ziegel 
(mattoni da Fabbriche). Galileus hat gewiefen 
(discorfi intorno alle due nuove fcienze, am 
. Ende der zweyten giornata), in welcher Verhaͤlt⸗ 
niß ein Kohler Cylinder fefter ift, als ein voller, 
Das brachte Hrn. P. C. auf den Einfall: Wenn 
man hohle Ziegel machte, fo wären fie leichter, 
beſchwerten alfo niche fo viel, und trügen doch 


mehr. Die Geftalt der Ziegel fet er, ein hobhles — 


Parallelepiped, die es ra Sladen befome 
5 
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meh drey Unterftigungen, eine im der Mitte, die 
‚übrigen an den beiden Enden. Hiervon unterfucht 
er die Fefligkeit nach des Galileus Lehren. Solche 
Biegel ſchwimmen auf dem Waffer. Es könnte auch 
"Wohl ungebrannte geben, die ſchwoͤmmen: das ers * 
innert ihn an ſchwimmende Inſeln. Strabo, bey 
der Veranlaffung, da er von vAımdwv redet, die im 
Waſſer nicht unterfinken, fest hinzu, daß ereigne 
fi) auch mit einer Heinen Etrurifchen Snfel. Man, 
fonnte fich vorftellen, die Rede fey von einer Juſel, 
wo lade gy ela verfertigt. wirden, aber dad 
wäre wider die Meinung des Geographen. Webris 
gend glaubte P. C., den Gedanken von hohlen Zies 


geln zuerft gehabt zu haben, fand aber, daß ſchon 


im 16. Sabrh. Nicolaus Perottus fonderbar dar—⸗ 
auf durch einen Fehler in Manuferipten des Vis 
truvius oder ded Plinius geleitet worden. -’Er lad 
in denfelben Pitacnae ſtatt Pitanae, und weil er die 
- Lefeart nicht zu verbeffern wußte, glaubte er, pitacnae. 
wäre der Nahme diefer fonderbaren Ziegel, und fehrieb : 
nella Grecia, nell’ Afia, e in molte Citta della 
Spagna, facevansi dei mattoni, che effendo ben 
afciutti non fi fommergevano nell’ acqua; per- 
cio furon chiamati pitacnae quafi piccole botti 
&ro rs mıdov, che appunto fignifica una botte. 
Er machte alfo, glaubt Hr. C., einen Fehler gegen 
die Orthograpbhie, und veränderte + in d, die Whe 
‚leitung zu behalten, die ihm eine fehlerhafte Ab⸗ 
ſchrift darbot. Alſo: Unwiffenbeit und Zufall ver: 
anlaffen manchmal einen glüdlichen Gedanfen und 
eine wichtige Entdeckung.“ Auch P. Canovai über 
Hrn. de la Grange Merhode, Zahlengleichungen 
anfzuldien. Das Meientliche diefer Theorie fey 
vom Mac Laurin und Waring lange vor Hrn. la 
Grange gefagt. Herleitung der Theorie aus bes 


/ 
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Fattnten Saget. Hrn. la Grange Verfahren führe 
auf eine bloß mechanifche Rechnung, unerträglich 
lang und befchwerlih, mit Gefahr, ſich bey fo 
viel Gubftitutionen leicht zu irren... . Eine Wurzel 
bis auf Milliontheile finden, erfordere vierzig unter= 
fchiedene Operationen. Wenn die Mnalyfien fich 
particuldrer Regeln bedienen, ſo erſetzt diefen Mans 
gel zulänglich,, daß Zeit wid Mühe erfpart werde, 
die man bey einer fubtilen und intricaten Univers 
falität der Theorien aufwenden muß. P. Urbano 
Lampredi,. Piarift, Lettore di filof. e matemat. 
nel nobil collegio Tolomei di Siena, über eine 


neue Gattung bon Erummen Linien. . Um einen Punct 


in der Ebene eines Kegelfchnittes drehe fich eine 
unbegrenzte gerade Linie; eine andere unbegrenzte 
fey der Lage nach gegeben, die vom der drehienden in 
andern und andern Puncten ‚gefchnitten wird; von 
ber drehenden befinder ſich in jeder Lage ein: Stick 
zwifchen dem Kegelichnitt und der geraden Linie, 


deren Lage unveranderlich if... Nun nehme man. 


auf ihr von der letztgenannten geraden Linie ein 
zweytes Stuͤck, dad zu dem erften eine gegebene 


unveraͤnderliche Verhältniß hat; des gweyten Strides . 
Endpunct befinder fich in einer krummen Linie, deren 


Beftimmung alfo was Aehnliches mit Verzeichnung 
der Mufchellinte hat, daher heißt P. L. diefe Frums 
men Linien: Nuova fpecie di concoidi coniche. 
Gebrauch gibt er nicht an. Hieronimi Saladini, 
in alma Bon. Acad, Publ. Math. antecef. de me- 
ridionali gravium. libere defcendentium declina- 
tione, difiert. QBenn ein Körper. von einer mafia 
nen Höhe fällt, fo fey feine Abweichung. von der 
Mittagsfläche, in welder man ihn. fallen läßt, 
nicht zu empfinden... Man hatte das Gegentheil 
wegen Umdrehung der. Erde gefchloffen. Domenico 


~ 


% 
- 
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Bartoloni, P. P.: di fifica, widerlegt die Erzaͤh⸗ 
lung, das Gerwitrer habe 7. Jun. 1784 in eine Kas _ 
pelle eingeſchlagen, die mit einem Ableiter verfehen — 
gewefen. Die Kapelle ift unberührt geblieben. Dr. 
Vincenzio Brunacci, Prof. di Matem. e nautica 
a Livorno, über die integration einiger Gleichuns 
gen mit endlichen Differenzen. Hr. Charles Mém. 
de Y’ Acad. des Sc, de Paris 1786 gibt eine ſolche 
Gleichung, wo nach feinem Berichte die Integra⸗ 
tion nur bey einem gewiffen Verhalten der unveraͤnder⸗ 
lichen Größe Statt findet. Das wird aber nur für 
den Weg erfordert, den Hr. Charles nimmt. Hr. 
Br. findet auf einem andern, integration einer viel 
allgemeinern Gleichung , ohne daß ein gewiffed Bers . 
halten nöthig iff. Als Anhang gibt er ein Verfahren, _ 
dad er für dad einfachfte Kilt, Taylor’s Lehrſatz 
in der größten Allgememhert darzuthun. 

Sur Chemie, Ylarurgefchichte und Lands 
wirtbichaft. Von Hrn. Prof. D. Bartini find 
mehrere fehr weitläuftige Abhandlungen, die Zers 
legung der Mineralwaffer betreffend; zuerft Unters 
uchungen über die Mittel, die Gegenwart und 

enge ded Schwefelleber:Ga3 in dergleichen Waſ⸗ 
fern zu beftimmen, in welchen der Hr. Prof. eine 
genaue Bekanntfchaft mit den Schriften eines Schees 
le, Bergman, Birwan, Lavoiſier und Sours 
croy über diefen Gegenfland verräth; man findet. 
diefed Gas z. B. in den Lagoni di Travalle, in 
den Bädern von Rapolano, Armajolo und Chians 
ciano u. a., feine Schaͤdlichkeit wächfer da mit der 
Sommerhige, und zu Armajolo macht e& über dem 
Badewaffer eine Schicht von einer Drittelelle aus ; 
viel eigene Verſuche über die Eigenfchaften dieſes 
Gas, das auch hier mit gemeinem entzündbaren 
Gas und Luftfäure vermifcht ift, mit letzterer zum. 


} 


Theil fo weit, daß es nicht mehr entzändbar iff; 
die Schwefelrinden, welche fich in den Bädern von 
Raypolano und Armajolo’ anlegen, haben immer 
ungebundene Säure; eigene genaue Zerlegung und 
mannigfaltige Prüfung. mehrerer folcher mit Schwes 
felleber-Giaé gefattigten Waffer, und Berichtigung der 
Aösferifchen Zerlegung ; der Hr. Prof. fchlägt unter 


den einfachen Säuren rauchende Salpeter = und frifche . 


flüchtige Schwefelfäure alé die ficherften Mittel zur 
Faͤllung folcher Schwefelmaffer vor, und vergleicht 
die mit diefen natürlichen Schwefelmaffern angeftell 
ten Berfuche mit andern, welche mit Fünftlichen 
Schwefelwaſſern gemaderifind; einen geringen Mus 
theil von Schwefelleber-Gas entdecke Silber und 
Säure in folder Waffern nicht immer; genane 
Wuͤrdigung der Mittel‘, welche zur Entdeckung dies 
fed Gas in Waffer vorgefchlagen find; und Eintheis 
lung der unterfuchten nach ihrem verfchiedenen Ge: 
halt an ſolchem Gas, Eben derf. Zerlegung des 


warmen Waffers von Montalcero, und VBeftimmung | 


feined Arzneygebrauches, fowoh! mach diefer; als 
nach Erfahrungen; es halt im Pfunde 8,68 Grane 
Ruftfäure, über 7,706 Kalkerde, 1,33 Bittererde, 
1,20 falzfaure Bittererde, 3,24 Kochſalz, 0,56 lau: 
berfaly, 3,315 Bitterfalz, und 0,20 Ertractivftoff, 
und der Schlamm dabey in 100 Theilen 98 Kalt: 
erde, 8 Bittererde und 4 Kiefelerde nit vermoders 
ten Gewächstheilen; Glauberfalz durch Kalk zu zer⸗ 
legen, ift ihm nidt gelungen. ben derf. Bers 
legung des Badewaffers von ©. Agnes zu Chians 
ciano, und Beftimmung feines Arzneygebrauches; 
ed halt außer ganz weniger Kiefelerde und vermos 
Derter Pflanzenerde Luftfäure (im Pfunde 5,81 Gras 


ne), Kalkerde (über 6,306), Bitterfals (8,75), 


und noch mehr Selenit (über 9,836). Eben derſ. 
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Zerlegung des Sauerwaffers zu Chianciano., genannt: 
Aquq fanta, und Beftimmung feines Arzneygebraus . 
chess. 08 hält außer einem geringen Antheil oon 
Kodaly und. Fochfalzfaurer Bittererde,. ganz. weniz 

- gen Thon, Eiſenkalk, Kiefelerde, Eprtractivftoff und 
etwas (im Pfunde. 1,295 Grane) luftfaure Bitter: 
erde, Bitterfalz (7,50) ,. Selenit (8,07) und Lufte 
fäure (9). . Eben deri. Zerlegung des Waffers vom 
Seraglio bey Siena; es halt außer einer unbedeutens 

- den Menge anderer. fremden Theilchen etwas Kalks 
erde (im Pfunde über 1,446 Grane), und Luftfäure 
(1,16). Abbate D. A. Goldani über das brennende 
Erdreich bon Portico im Toskaniſchen Romagna und 
anderes ähnliches Feuer; Das Feuer wird von Berg⸗ 
dh! unterhalten, womit das Erdreich bid auf. eine 
gewiffe Tiefe. getränkt iſt, und ift ſchon 1550 von. 
5. Leander Alberti bemerkt worden; allgemeiner 
befannt .ift das Feuer von Pietra mala, das auch 
am hellen Zage zu fehen ift;- noch cine Nachricht 
des Hın. Taffinari Uber die beiden erwahnten Ges 
genden und fiber das entzündbare Gas, das aus 
den Bädern von Bagno auffleigt, fo wie eine Vez 
urtheilung fowohl der soranftehenden Abhandlung, 
als. der Schrift des Hrn. Volta über das Sumpfs 
Gas. Fr. Wiarabelli Unterfuchung: des Harus 
‚von einem Gelbfüchtigen, nebft Prüfung einiger 
Ziegelmehl ähnlicher Bodenfäße im Harn von Kranz 
fen voni Sabre 1787; Ham, vornehmlich. folcher, 

, ber, wie z. B. in Bechfelfiebern, einigen Slußfiebern, 
: wenn er länger ſteht, einen ziegelrothen Sag gibt, 
fchlagt aud) Silber, und, nach. einiger Zeit, aud 
andere Metalle? mit blos rofenrother Farbe nieder; 
aus dem Harn ded Gelbfüchtigen zieht gezupfte 
Leinwand, welche man öfters, darein taucht, einen 
färbenden ,. der Galle ähnlichen, Stoff an; von 
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ihe laͤßt er fidy durch Weingeift wieder fcheiden ; 
aud) andere Eigenfchaften zeigen die Gegenwart der 
Galle, wenigitens ihres barzigen Beftandtheiles, 
Darinnen; dem ziegelrothen Bodenſatz manches 
Harned fand Hr. M. nicht fehr von dem Stoff der 
Knochen verfchieden , doch zog Weingeif— etwas 
Farbe aus, Ger. Volta phyfifche Unrerfuchungen 
über den Urfprung, den Bau und die Verdnderunz 


gen des Berges Baldo bey Verona, mit einer kur⸗ 


zen methodifchen (nach Wallerius und Cronftede 


geordneten) Befchreibung der Foffilien in diefem - 
Berge; Kalfberge, wie diefer, dünfen Hrn. V. 


eher urfprünglicy zu feyn, als Berge von Granit, 
der doch aus fo vielerley Beftandtheilen zufammenz 
geſetzt iff; die vetfteinten Meerthiere finden fich 
nur in-feinen oberften Schichten; in der Tiefe 
finde man weder jene, noch Schichten; von einen 
Unheil des Feuers an feiner Bildung habe er nicht 
die geringfie Spur, wohl aber mag er von Erd⸗ 
beben gelitten haben, fo wie von den Fluthen des 
Meeres; im Thale delle Nive SreinFohlen; die 
grüne Erde von Verona habe ihre Farbe von Kupfer. 
2.. Tori: über die giftige Spinne (die bier auch 
abgebildet ift) von Bolterra, mit fpatern Bemer: 
Fungen von den Sabren 1787 — 1789; die Spin 
ne (Phalangium) bat nur vier- Augen und die 
Größe der Tarantel, ift auch, wie dieſe, Haarig, 
übrigens glänzend ſchwarz mit drey Meihen ſchar⸗ 
fachrother Fleden; im Sommer zieht ihr BiB an 


Ort und Stelle ein rothed Blaschen mit einem | 


fchwarzen Düpfelchen in-der Mitte, fonft Lähmung 


des gebiffenen Theiles, Brennen im Magen, Bes - 
dngftigung, Zittern in den Knieen, vorübergehende 


Froft und Hike, Schwindel, Erbrechen, Aufſchwel⸗ 
| len des Leibed nach; doch erhohlen fic) die Kran 


- 
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fen unter den, Handen ded Mrzted in 14 Tagen 
wieder; Berfuche an Thieren, deren einige aud) 
— wenn ſie {aide Spinnen hinunterfchludtten ; 

rfabrungen an enfchen; auch einige . tbörliche, 
B. Bartolini über die Farberrdthe, die wohl zu Siena 
‘eben ‘fo ‚früh gebaut worden fey, als zu Cortona; 
ein Verſuch des Verf., fie anzubauen, und Bers 
fuche, mit diefer felbftgezogenen Nöthe zu färben. 
Hr. B. dringt fehr darauf, ſie felbft im Großen 
zu ziehen. Eben derf. über den Wunder-Baum 
(Ricinus); Hr. B. zeigt, wie diefe Pflanze im 
Großen gezogen, das Dehl aus ihrem Samen im 
Großen gewonnen und genügt werden fol; es taugt 
zum Brennen und zur Seife fehr wohl, bers 
derf. über die Rhabarberpflange; er fand die-im 
Garten gezogenen Wurzeln der Schinefifchen an 
Sarbe, Geruch,, Geſchmack, Urzneykraft ähnlich, 
wagt aber nicht, zu beftimmen, welche Liuneifche 
Art ed fey. Eben derf. über den Saflor; auch 
diefe Pflanze fönne nach feinen Erfahrungen in Ftalien 
für die Farber eben fowohl angezogen werden, alé im 
Auslande. Eben derf. über die wilde Dürligen (Cor- 
nus fanguinea) ; er empfiehlt ihren Anbau fehr, da 


ſiäch aus ihren Beeren ein gutes Oehl reichlich druͤcken 


läßt. ben derſ. zeigt, wie der Oehl-baum aus 
Seßlingen fortgepflangt werden fann. Noch iff 
von Eben demf. ein Auflatz über die Springkoͤr⸗ 
ner (Euphorb. Lathyris); auch ihren Anbau ems 
pfiehlt er, um Dehl aus den Samen zu gewinnen, 
die auch noch den Bortheil haben, daß fie fich 
~ länger halten, alé Dliven. rd 


St.92. G.916 Zeile ı und 2 muß es Fatt: die Deuts 
fhe Sprache — beißen: in Deutfcher Sprache, 
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— 110. Stuͤck. 
* | Den 9. Julius 1796. 





u . Göttingen. 
eber die Aehnlichkeit des inneren Wortes 
einiger neueren Wiyftifer mit dem moralifchen 
Worte der Bantifchen Schrifrauslegung. Als 
Ankündigung der erften Vertheilung des neuen hos 
milerifchen Preifes für das Jahr 1796.. Bon Dr. 
Chrift. Fried. Ammon. 23 Seiten in Quart. 1796, . 
Der im vorigen Fahre aufgegebene (G. YW. ©. 1345) 
dogmatifche Hauptſatz: | | 
Ueber den Kinfluß richtiger Begriffe von der 
Vergebung der Sünden auf die Beruhigung 

und Defferung des Herzens: | 

hatte die Ausarbeitung von Zehen Predigten verans 
loßt, die in diefen Blättern: kurz beurtheilt find. 
Drey derfelben mußten, den Geſetzen des Jnſtitutes 
gemaͤß, nad) welchen nur bier findirende Theologen 
zur Concurrenz fähig bleiben, fogleich ben Sette 
gelegt werden, weil die erfte einen. Ungenannten 
aus dem Gothaifchen , die zwente einen Prediger aus 
. bem Veen Dereon —— hatte, die 


‘ 
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dritte aber lange nach dem feſtgeſetzten Termine an 
die Behoͤrde eingelaüfen war. Nach erfolgter Pruͤ⸗ 
fung der fieben übrigen find drey derfelben von ihren 
Merfaflern , Hrn. Tuͤdeke, aus Stodholm, Hm, 
Gravenhorft, aus Gifhorn, und Hrn. Boppen, 
aus Luͤbeck, Öffentlich in derilniverfitätöfirche gehal⸗ 
ten worden, worauf denn die theofogifche Facultät 
Ietsterem den Preis am 4. Junius zuerfannt hat. 
Sen der Preispredigt des nachften Jahres foll nach 
Anleitung der Stelle Matth. 5, 8. die Frage beaut: 

wortet werden: .  ' | | 
Welches gr die befonderen Bewegungsgrüms 
de der Sittenlehre Fefu zur Vermeidung der 

Wolluft $ a samen , 

Die Abhandlung, welche diefen Nachrichten vor» 
angeht , zieht eine kurze Parallele gwifchen dem ins 
neren Worte, oder der inneren himmlifchen Offenba⸗ 
‚ sung einiger Moflifer aus dem fechzehenten und. . 
. fiebenzehriten Jahrhundert, und dem moralifchen 
Sinne der Kantifchen Schrifterflärung. Es haben 
naͤhmlich außer Carlſtadt befonderd Schwenffeld, 
Weigel und Jacob Böhm ſchon dad äußere hiſto⸗ 
rifche Wort Gottes von dem inneren geiſtigen mit 
großer Sorgfalt unterfchieden, und das letzte für das 
allein vernünftige, wahre und feligmachende erflärt. 
Dad lebendige, wefentliche Evangelium, lehrten fie, 
fey nichts anderes, alé das Wort ded Glaubens und 
Lebens, von Gort felbft in die Tafeln dee Herzens 
gefchrieben; wer nicht ihmi, fondern dem ußeren 
Menfchenworte glaubt, ift gleidy dem, der ſich feine 
Augen ausſtechen läßt, und mit fremden Augen fehen 
will; der Lehrer ohne dieſes Licht ift nur ein Leh: 
ser der Buchftaben , ein Weiler der Hifforien, und 
nicht des Geiftes Gottes in Chriſto.“ Die Aehnlich⸗ 
feit ihrer Schrifterflärung mit der Kantifchen befteht 
gifo darinnen, daß fie, unabhängig von aller Ers 
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-fahrung ein. inneres, -angeborned Licht m dem Mens 
‘(hen annahmen, welded ihn  erleuchten, beffern 
"und Gott. wohlgefallig machen fann; "daß fie das 
äußere Wort, unabhängig von der inneren Weis. 
beit, für einen bloßen hiſtoriſchen Wahn erklären; 
und daß fie endlich diefem äußeren NBorte nur dann 
einen Werth zugeftehen, wenn es auf Dad innere 
himmliſche zuruͤckgefuͤhrt wird. Won diefer Seite bes 
trachtet, haben die Grundfäge diefer Myſtiker etwas 
QYBoHlthatiges und Achtungẽwerthes; von der anz 
deren hingegen fallen ihnen auch viele Fehler zur 
Raft. Sie haben fich nähmlich über dad innere 
Licht der Seele nirgends deutlich erflart;. haben es 
haͤufig mit Gefühlen und Bildern der Phantafie bers 
wechſelt; haben diefe Bilder and Gefühle für reelle 

Gegenfiände und Wirkungen aus einer überfinn _ 
lichen Welt erlärt, und find Dadurch religidfe Schwaͤr⸗ 
mer geworden; auch haben fie häufig vergeffen, daß 
dieſes innere Licht, deffen fie fich rühmten, nur 
dann dem Menfchen in feinem vollen Glanze aufs 
aeben kann, wenn es durch eigene Thätigkeit anges 
fact, durch) Erfahrung und äußeren Unterricht ges 
nähre und unterhalten wird, Allen diefen Ausbruͤ⸗ 
chen ded Myſticismus ift durch die kritiſchen Unters 
fuchungen über die Grenzen der nıenfchlichen Ver⸗ 
nunft auf immer vorgebeugt worden’ Die Feuer: 
probe der Kritif bat die frommen Gefühle der My⸗ 
{titer geläutert, und in Begriffe aufgelöfer; fie hat 
‘Die Wirkfamfeit der firtlichen Bernunft bon dem Cin: 
fluffe der Cinbiloungéfraft befrenet; fie bat einer 
finnlichen Verbindung mit höheren Geiftern den 
Meg auf immer abgeſchnitten, und die Traͤumereyen 
der Theofophen als nichtige Phantome dargeftellt, 
Sie hat endlich nicht, wie fie, das dußere hiſtori— 
fche Wort einfeitig herabgewuͤrdigt, fontern will es 
nur moraliſch gebeugt, - gedeutet und. angewendes 
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wiſſen, weil auf dieſem Wege Vernunft und Offen⸗ 
barung vereinigt, und die Beſſerung und Veredlung 
der Menfchheit durch die wahre Religion bewirkt 
werden Kann. Nach dieſer unbefangenen Anficht 
miiffen die großen Vorzüge der Kantiſchen Schrift: 
auslegung von ſelbſt einleuchtend werden. 


Chemnié. 

Pantheon der Deutfchen.- Zweyter Theil. 
Bayfer Rudolph von Aabfburg. Gortfe. Wilh. 
Freyherr vonAeibnig. Gotthold Ephraim Lefs 
fing. — Octav. 1795. Mit 15 Kupfer. — Wir 
fehen mit Vergnügen den Fortgang eines Unterneh⸗ 
mens, das dem Patriotismus des Herausgebers und 
des Publicumés, das es fo bereitwillig unterftüßt, 
gleiche Ehre macht. Der Vorwurf, daB unfere Naz 
tion gleichgültig gegen ihre großen Männer fey, 
weil fie ihnen gewöhnlich Feine marmornen Denk⸗ 
maͤhler errichtet, hat und immer ungerecht geſchie⸗ 
nen. Es kommt darauf an, ob fid das danfbare | 
Andenken ihrer Verdienfte erhält; wie diefed ſich 
dußern fol, muß man feinem Bolfe vorfchreiben 
wollen; und ift an fich gleichgültig; es würde fei= 
nen Werth behalten, wenn ed fic) auch gar nidt 
faut äußerte. Der Erfolg zeigt, daß der Verf. den 
Weg dazu gewählt hat, der dem Gefchmad unfes 
ser Nation am angemeffenften iff; und das ift 
alles, was man fordern kann. Wenn auc ein 
marmorned Pantheon mehr in die Augen fällt, fo 
hat Dagegen ein papierned, wie dad gegenwärtige, 
Vorzüge anderer Art, die jenem den Mang fireitig 
machen fönnen. Es iff um vieles belehrender und 
zweckmaͤßiger, weil ed die Berdienfte feiner Helden 
deutlicher und vollftändiger ind Andenken zurüdführt. 
Das Gedränge zu demielben ift nicht fo ſtark, und 
daher die Auswahl leichter und ficherer zu treffen; 
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der Plage find fo viele, daB es nie zu enge wers 
den Fann; und endlich brauchen diejenigen , die eins ’ 
mahl darin find, nicht zu fürchfen, wieder deloa 
gier zu werden; welches in der That noch fchlims 
mer feyn muß, ald gar nicht bineingufommen. — 
Bon den drey großen Männern, welden der gegens 
wärtige Band gewidmet ift, wäre dieß freylich bey 
und auch auf Keinen Fall zu fürchten. Die Schil: 
derungen derfelben find, wie man bald wahrnimmt, 
fämmtlih aus der Feder gedbrer und gefchäßter 
Schriftfteller_ gefloffen. Die erfte von Rudolph 
von Habsburg verdankt das Publicum dem Hrn. 
geh. Hofr. Girtanner. Sie hebt an mit einem 
furzen Umriſſe feines Lebens. Die darauf folgende _ 
Charakteriftit dedfelben ift mit einer, mit fichtbarem 
Fleiß und Sachkenntniß entworfenen, Schilderung 
feines Zeitalters verbunden, und in einer lebhaften 
und deutlichen, für dad größere Publicum berech⸗ 
neten, Schreibart abgefaßt. Leibnitzens Leben 
ift von Hrn. Prof. Eberhard... Mie billig, Hat 
der Verf. vorzüglich die Entwickelung von Leibnitzens 
Geift dabey fic) zum Ziele gefest. Man wird hier 
feinen Audzug daraus erwarte, dad mannigfaltige 
jutereffe würde dadurch immer verlieren. Der Ars 
tifel Leſſing' ift von Hm. Schink. Er enthält eine 
Würdigung, und zum Theil eine Afthetifche Zerglie: 
derung feiner Werke, befonders der dramatifchen; 
anhangsweife ift auch noch ein Auszug aus der 
Biographie von dem Bruder des Berftorbenen ges 
liefert. Der Herausgeber hat fichtbarlich nichts 
gefpart, um feinem Werke den aͤußern Glanz gu 
geben, den es erforderte. Unter den 15 Kupfern 
miiffen die drey Bildniffe, und unter diefen befons 
ders das von Kaiſer Rudolph, ald vorzüglich (chin 
erwähnt werden. | 
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| Koͤnigsbergg. 
"Handbuch ded teutſchen Lands und Lehurechts, 
zum Gebrauche academiſcher Vorleſungen, von Theo⸗ 
dor Schmalz. Bey Nicolovius. 1796. 185 Bo⸗ 
gen in groß Octav. rg 
Dah ein Lehrbuch, das heißt, ein Buch, wel⸗ 
ches beym Unterrichte zum Grunde gelegt werden 
fol, von einem Handbuche fic darin unterfcheiden 
müffe, daß ed nur Fury andeute, und ſich nicht 
auf Ausführung, Beweis und Literatur einlafle, 
ift eine Meinung, welche wohl wicht gar viele Ges 
lehrte fo in Ausuͤbung gebracht haben, als unfer 
Verfaſſer. Wer feine bisherigen Compendien fennt, 
‘wird ung darin Recht geben. In der Manier der: 
felben ift auch das vorliegende Handbuch (Lehr: 
buch) gearbeitet. Es iff zunächft wicht für Bor- 
Yefungen auf fremden Ucademien beftimmt, wie man 
auf. den erften Anblic® glauben koͤnnte, wenn man 
fih an. die bereitd gefchehene Einführung des all: 
emeinen Preußifchen Landrechts erinnert, fondern 
Gx die. .eigenen Borlefungen ded Verf. Diefer hält 
mit Grund dafür, daß auch in Zufunft dad Stu: 
Dium der gemeinen, Deutfchen Rechte von den Preußi⸗ 
{chen Suriften nieht vernachlaffigt werden dfirfe, 
wenn nicht ein. zweyfacher Schaden entitehen folle. 
Erftlich fey die ganze Lage unferer Literatur fo bes 
Ichaffen, daß von dem Studium der Alten allein 
alle wahre Bildung ausgeben finne; was werde 
‘ aber ‚den großen Haufen der Studirenden noch an 
Humanitat. binden, wenn er fich nicht fernerhin 
mehr durch die Nothwendigkeit, die gemeinen Deut: 
{chen Rechte zu treiben, gezwungen fühle, feinen 
Weg zu Amt und Brot neben Athen weg durch Rom 
zu nehmen? Zweytens aber werde die Rechtswiſ— 
fenfchaft, und felbjt die FZuftiz: Pflege, unmittelbar 
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leiden, wenn ed Mode werden follte, den iungen 
Rechtögelehrten bom Studium des Naturrechtes..foz 
omme bey. dem Studium; Rev Rechite nicht ſowohl 
Darauf an, gurwiffen,.. wad in-ciner:egidtation in 
allen Stüden Rechtens fey, als vielmehr Darauf, 
Die Natur der Nechtsverhältniffe kennen zu lernen; 
zu diefent Zwecke könne aber, dad Studium der ges 
- > meinen Rechte, nie entbehrt werden. Wer wird nicht 
hierin. dem Verf. Beyfall ‚geben? und wer wird 
nicht winfden, daß er mit dem beften Erfolge 
auf. die. deider.: fo. große: Menge. von - Menfchen 
wirken moͤge, welche an den, neuen. Preußifchen 
Landrechte nichts mehr zu lohen finden, als daß 
gman, ſeit demſelben keinen Fuß in das Alterthum 
geſetzt zu haben, ſondern nur ein vernuͤnftiger Mann 
zu ſeyn brauche, um im Umſehen sein Rechtsgelehr⸗ 
tee zu werden? Es ift dieſem Jrrthume um fo 
-Bräftiger entgegen zu wirken‘, - je mehr er durch 
den: Geift des Zeitalter: beguͤnſtiget wird.“ Iſt es 
nicht Mode ;-den, biftorifchen Sheil der Wiffenfchaf: 
ten: neben dem; philofophifchen zu vernachlaͤſſigen, 
und Alles a priori wiffen- zu wollen? Iſt es niche 
Mode, jegliches Refultat tiefer Unterfuchung an fich 
zu reiſſen/ ohne fic) um die Gründe dedfelben gu, - 
ekuͤ „und: ohne es ſich nur einmahl traͤu⸗ 
men zu laſſen, Daß man dem: Unterſucher auf dem 
Wege, auf welchem er zum Reſultate gelangte, 
- fo. viel moͤglich Tritt und Schritt nachtreten muͤſſe, 
‚wenn man fich desfelben bemaͤchtigen wolle? Wird / 
es bey dem. Preußifchen Landsedte, einem eben fe 
Schönen ald ſchwer ertungenen Refultate tiefer, Unters 
fuchung, anders geben? "Möge alfo die Abfiche, 
Die. bey Ausarbeitung diefes Lehrbuches zum Grunde 
liegt, vollklommen erreicht: werden! Es zerfällt in 
zwey Haupttheile, in das Landrecht und in das 
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Lehurecht, ahd ift, fo viel wir wiſſen, das erſte 
Lehrbuch , in welchen die ldngft angerathene Bers 
bindung’ diefer beiden: Nechte realifirt worden if. 
In dem Lehnrechte ift der Verf. faft in allem unferm 
Hrn. geh. Juſtiz⸗Rath Böhmer igefolgt ; das Lands 
recht aberkommt, in Abficht ‘der Ordnung, genan 
mit dem Schmalziſchen Handbuche ded Römifchen 
Rechts uͤberein. Sie ift folgende: Einleitung. 
Gefchichte der Rechte in Deutfchland. '—. Begriff, 
Quellen und Regeln-der Anwendung des Deurfchen 
Redes. — ‘Bon den Normen der Privars Rechte, 
naͤhmlich den Geſetzen, Gewohnheiten und der Wille - 
kuͤhr. — Bon dew Subjecten der Rechte und den 

verfchiedenen Ständen , fowohl der: phyſiſchen als 
‘Dev. moralifchen Perfonen.'— Bon vem Objecte 
der Rechte. — Von dem Befize Der Rechte. — 
Bon den Mitteln; fein Recht zu verfolgen. Dares 
auf folgt DaB Landrecht felbft. J. Grenzen der 
landesherrlichen und Privatrechte. ' 1) Bom Private 
Rechte der Landeshoheit uͤberhaupt. Hier vom 
Dber:Eigenthum , von bherrenlofen: umd. befriedeten 
Sachen, vom Fifcus und von Verleihung oer Rega 
lien. 2) Bon Straßen und Wegen; : 3) Von Flüfs 
fen und Gewäffern. -: 4) ‘Bow Bergwerfen. Der 
Verf. glaubt ($:135.), in Deutfchland gehören alle 
ne. unter der: Erde tiefer denn ein Pflug geht, 
zur Töniglichen Gewalt. Er: ift mir Einraͤumung 
der Regalität auch: übrigens viel zu. freygebig. 5) 
Don Salzwerken. :” 6) Bow Forften und Jagden. 
II. Vow den Privat⸗Rechten felbft, nach der ‚ges 
wöhnlichen Gintheilung in Sächens und Perfonenz, 
in dDingliches und perſonliches Recht. : In der Lehre 
bon den Dinglichen Rechten wird gehandelt? 
= Bom Cig „und einigen Arten desſelben. 
2) Bon Grundgerechtigheiten. Hier von Servituten, 
Baurechten, Dienſten, Zinfen und Zehenten, Hy⸗ 
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pothefen. 3) Bon der &rbfehaft.  Fundament der 
Erbfolge; Erbfolge: ohne Geding; mit Geding ; 
Deſtamente; vermifchte Eigenheitendes Deutfchen 
Erbrechtes: Der darauf: folgende Abſchnitt, von 
erfonlichen Rechten beſteht aus folgenden drey 
- Kireln: 1) Bow Verträgen überhaupt. 2) Eigens 
heiten: des Deutichen Rechtes in den Contracten , bie 
e6 mit dem Nömifchen gemein bat; nahmentlich 
Kauf," Pacht and Maseopey. 3) Bow eigenthüms 
"chen Verträgen: des Deuiſchen Rechtes; nahments 


lith über Wechſel, Haverey, Affecuranz; Bodmerey, 


Boͤlbrief BergezContract , Leibrente , Witwencaſſe. 
Zuletzt fteht vad Perſonenrecht. 1) Von Frem⸗ 


Den nnd Einheimiſchen. Hier über Indigenat, Mec 


torfion ,) Allbannsrecht, Detract.: .2)- Bon den 
Ständen. a. Von den Rechten ded Adels. Hier 
Aber Eintheilung ves niedern Adels: im Uradel und 
Briefadel, alten und neuen Adel; uͤber Vererbung, 
Grade “und Glaffer ded Adels; über bie perfdns 
lichen’ Rechte des Adels: überhaupt und des Ahnen: 
erprobten Adels insbeſondere; Mer ‘die Rechte der 
adlichen Guͤter· b. Von den Rechten des Bürgers 
ſtandes. Staͤdtiſche Werfaſſung — ı Bürgerrecht — 
bürgerliche Nahrung ver Handwerker , der Brauer, 
ber Kaufleute. Dein Burhhandel und Nachdruck ift 
ein eigener Paragraph gewidmet worden. Der 
Berf. fagt, das Recht ved Berlegers liege nicht in 


dem fonderbar erträumten Geifteseigenthume, fons . 


dern “in der. gang offenbar ftillfehweigenden Bedins 
gung beym Kaufe eines Buches, oder eined Kupfer: 
ſtiches welche dahin gehe, daß der Käufer gwar 
allen möglichen Gebrauch, nur nicht den ded Nach⸗ 
Drucks oder Nachflechend , damit mache. Wir zweis 
feln:aber dennoch , ob dem Berleger damit gehoffen 


fey. : Die Theorie von dem Geifedeigenthume iſt 
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an. ſich wenigſtens fotlegenug, ihn zu ſchuͤtzen, 
wenn ſich nur unwiderſprechlich darthun ließe, Daß 

ſi ie in. ven Medien: gegründeten: Bon. der: Theo: 
rie des Verf. aber; mag man immerhin zugeben; 
was ſich auch ‚in der Bhat, nicht laͤugnen ‚läßt; 
daß. ſie in iure ſatiſam fubdirt ſey; und dennoch 
muß man ſie für ganz-unzulänglich- und untaug⸗ 
lich halten. Denn der:Berleget mag die ſtillſchwei⸗ 
gabe Bedingung fogar zur: ausdruͤcklichen dadurch 
erheben, daß er erklaͤrt, er wolle nie eit Such 
zum Gebrauche des Nachdruckens verkaufen, ſo wird 
er: dennoch nichts ausrichten. Er kann gegen den 
Nachdrucker aus dem Kauf⸗Contracie klagen. $a! 
aber dann muß er beweiſen, daß der Nachdrucker 
das Exemplar, nach welchem der sar ie geſche⸗ 
hen. iſt, von ihm gekauft habe. Er kanm auch 
gegen denjenigen: Käufer aus dem Kauf-Cooteacte 
flagem;: welcher von ihm das nachmahls in die 
Hände des Nachdruckers gekommene und vom dies 
ſem zum Nachdrucke gemißbrauchte Exemplarget 
kauft bat. <SFat.-aber was muß er dann ‚nicht. bes 
weifen? Und geſetzt aaucher hewieſe alles, was 
zu beweiſen iſt, wer wird danna ferner noch Bücher 
‘gon, ibm kaufen, nachdem man weiß, daß er ſeine 
Kaͤufer wegen des Nachruf, den irgend; ein Drit⸗ 
ter macht, in Anſpruch ‚zu nehmen: pflege? Unſe⸗ 
ser Meinung nach ficht dem Verleger nicht andere, | 
als durch ein-dingliched Recht; -nder durch ein Strafs . - 
geſetz zu helfen. c.. Bon den Nechten des Bauer: 
fanned. - 3) Bon: der Familie: Bon der Che, 
— — Vormandſchaft und — 


F Leipzig. 
PDe —— — ab — 
Valentiniano III. A. inſtituta ad l, un. GTh. de | 
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refp. prud. (I. 4.) Exercitatio. ift der Titel einer 
Abhandlung von 26 Seiten in Quart, welche Hr: 
Sr. Dan. Geißler unter Hrn. Ober = Hofgerichtess 
Affeffor Haubold im Junius d. J. vertheidigt: hat, 
und welche fic), wie man es von diefer Schule ges 
wohnt iff, durch außerordentliche Belefenheit und 
suhigen Gang der Unterfuchung auszeichnet. Was 
lentinian’s Eitirgefeß ft. mach dem Ritteriſchen 
Cod. Theod. abgedruckt, aber nicht kritiſch bear: 
beitet; daber ift praecipimus nad) femper valere 
äußgelaffen, was Ritter: felbft , hinter. dem zwey⸗ 
sen Bande, ald Drudfebler verbeffert; flatt potior 
numerus, wie die allerältefte Handfchrift, die Wuͤrz⸗ 
burger, fiefet, welche Godefroi nur nicht fannte, 
ift potius beybebalten; und die Interpunction ift 
weniger richtig, ald 3. B. in der Ausgabe von duͤ 
Tiller; der vor fi tamen feinen Punct, fondern 
nur- ein Colon fest, und alfo diefen Sub mit dem 
vorhergehenden verbindet. Hierauf kommt bey der 
Auslegung im 2. Kapitel, wo der Hr. Verf. dfters 
von der Nechtögefchichte ded Rec. abweicht, etwas 
an, Die ftreitigen Worte find: Papiniani, Panl- 
li... fcripta univerfa firmamus, ita üt... 
feos}. . . comitetur auttoritas lectionis, quae 
ex omni opere (oder corpore) recitatur (oder 
auftoritas: leetionesque ex o. o. recitentur, 
wie ob Tiller ant Rande bemerkt, und die Wirz: 
burger Handſchrift ed beftätigt). Eorum quoque 
feientiam, quorum traftatys . . « . praedidti. . 
{nis operibus mifcuerunt, ratam effe cenfemus, 
ut-Scaevolae...... omniumque, quos illi ce- 
lebrarunt. SI TAMEN EORVM LIBRI PROPTER 


 ANTIQVITATIS INCERTVM, CODICVM COLLA«s 


TIONE FIRMENTVR. Vbi autem &c. Es fragt 
fi nun, welche Bücher. follen propter .antiqui- 
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tatis incertum mit Bergleichung der. Handfchriften 
eitirt werden, alle, oder. nur die älteren? Das 
heißt, auch die von Papinian 2c. oder nur die von 
Scävola zc.? Der Hr. Verf. glaubt erfteres, 
Mec. legtered; die Lefer mögen entfcheiden, ob dad 
fi tamen ein Saß für fich feyn Fann, der auf alles. 
Morhergehende, auch auf die erfte Periode, paßt, 
oder nur ein Anhang zu ratam effe cenfemus, 
fo wie die erfte Periode einen parallelen Anhang von 
le&tio ex omni opere recitanda hatte. — Dar⸗ 
in hat der Hr. Verf. vollfommen Recht, wenn des 
Ree. Auslegung bier gegründet ift,. fo muß die 
Autorität von Scävola und den andern Xelteren 
- nicht Bloß auf das eingefchränft gewefen fenn, was 
aus ihnen, in den Werken der Neuern, abgefchries 
ben worden war. Gibt ed‘ denn aber fo. ftarfe 
Gründe für diefe Einfchränktung, daß man. fo 
fchließen: darf: eine Meinung ift falfch, fo bald 
fie ſich mit diefer nicht verträgt? Bor dem Eitir- 
geſetze erfiredfte fich doch offenbar die Autorität 
jeded, auch der älteren, Suriften auf alle feine 
Werke; dad Eitirgele enthielt noch genug erheb⸗ 
liche und auch wohl beilfame Verordnungen , aud) 
wenn eS nicht bloß Papinian und feinen Zeitges 
noffen eine eigene Autorität, den Alten eine geborgs 
te, und zwar von Freunden und Feinden aeborgte, 
gab. Geſetzt, eine Frage wäre nur bey Julian, 
Scdvola-und Papinian vorgefommen; beide ers 
fiere hätten fie verneint, leßterer aber bejaht. Was 
wäre nun. vorgegangen? Nach dem Hrn. Verf, 
die bejahende Meinung, wenn Papinian feine Gegs 
ner nicht nahmentlich widerlegte; aber die ver: 
neinende, wenn er dieß that. — | 
Wenn Rec. in diefen zwey Puncten, und noch 
©. 17 bey feiner Meinung bleibt,. fo will er dages 
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gen gerne feine Erflärung der Worte Pauli fen- 
tentias femper valere, praecipimys zurüdnehmen, 
welche übrigens nicht erft Galvani (1650), fone 
dern fchon Conr. Rittershufen in der Dedication 
zu Paulus (1594) vorgetragen bat. Es bleibt 
beym. non liquet, denn wo es an Nachrichten 
fehlt, da faun der fcharffinnigfte und gelehrtefte 
Geguer einer gewagten Meinung, fo bald er eine 
andere an die Stelle fegt, doch audy nur rathen. 
Mit dem lebhafteften Vergnügen aber hat Rec. 
hier die Bemerkung gefunden, die fo lange gar 
nicht, und nur ganz zu gleicher Zeit von zwey 
Sehriftftellern gemacht wird, daß das Citirgeſetz 
weit mehr mit Conradi's Meinung: Cajus habe 
noch unter Caracalla gelebt, alé mit der gewoͤhn⸗ 
lichen , zufammentrifft; doc) ift auch hier die Wer: 
gleichung der Würzburger Variante verfaumt wore 
den. Sie kommt bey der Stelle vor, deren Sinn 
nad) Godefroi oben, Kürze halber, mit eos 
audgebrudt ift, und fo enıfcheidend auch Ritter 
fie verwirft, einer fo guten und paffenden Aus: 
legung ift fie doch fähig. | 


Frenberg im Breisgau, > 

P. Franz Steyrer’s, Benedictiners des Stiftes 
St. Peter auf dem Schwarzwalde, Gefchichte der 
Schwarzwälder UbrenmacherFun(t, nebft einem 
Anhange, von dem Ubrenhandel derfelben. ine 
Beylage (ein Beytrag) zur Gefchichte ves Schwarze 
waldes. 54 Seiten in Octad, famme einer Zueig⸗ 
nung an den würdigen Prdlaten ded Klofters St. 
Peter. ee , 
Dieſe Eleine Schrift enthält in der fehr intere 
effanten Gefchichte des Schwarzwälder Handeld mit 
hölzernen und metallenen Uhren den sedendften Bes 
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weis, was Deutfcher Kunfifleiß unter den gemeinſten 
‚Ständen vermag, aber zugleich auch den traurigen 
Beweis, daß bie und da in Dentfchland durch 
duftrie weit mehr gefcheben, und es mit dem Nah- 
ruugẽſtand bey vielen beffer beftellt ſeyn Fönnte, 
‘wenn fie nur fleißig ſeyn wollten. Schon in: den 
Jahten 1660 — 70 wurden von einem ungenannten 
‘Manne in der Vogtey Waldan , welche der errs 
fchaft St. Peter zugebört, hölzerne Waag » und 
Anruhuhren verfertigt. Nachher verfertigte ein 
Hakbretmacher in eben der Gegend, und ein MWafs 
fereimermadyer zu St: Georgen im MWirtembergifchen 
ähnliche Uhren. Nach dem Abfterben‘ diefer drey 
Manner aber unternahm es Feiner weiter in dies 
fer Gegend, bis um das Jahr 1725 ein Drechéler 
zu Urach im Fürftenbergifhen, Simon: Dilger, 
Waaguhren nad) eigener Erfindung zu machen ane 
fing; von dem es fein Sohn fowohl als Andere 
lernten und in ihrer Gegend trieben, und. fic nach 
‘amd nach fo vermehrten, daß allein in der Fleinen 
Herrſchaft St. Peter jährlich oon dem ungefähr 
ſechzehenten Theil der Anzahl aller Uhrmacher dies 
fer Gegend, 3300 Ubren verfchiedener Gattung vers 
fertigt werden. Man fchägt - im Schwarzwald 
jest die Zahl der Ubrmachermeifter über 500, wo⸗ 
von mancher zwey bis drey Gefellen halt, denen er 
neben der Koft jährlich 30 bis Too Gulden an Lohn 
reicht. In den vierziger Jahren fing erft der Uhren⸗ 
handel ind Ausland an, indem ein armer Mann 
“mit einigen -hölzernen Uhren in den Thalern des 
"Schwarzwaldes und des Breiögaued herumjog , und 
in geben Fahren 1200 Gulden damit gewann, Bauer 
wutde, und den Handel Andern überließ, die alös 
dann Schon bis Wolfenbüttel und nad) Ungarn und 
Siebenbürgen ihrem Handel mit Vortheil trieben, 
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Da: ihre Mitbürger fahen, daß die Uhrenhändfer 
inmer mit Gewinn zuruͤck famen, fo mehrte fich die 
Baht der handelnden: ſowohl, als der verfertigenden 
mit jedem Fahre, und breiteren fih nun in drey 
Welttheilen aus. Nach Schweden, wo die Einfuhr - 
Der Uhren verboten ift, fandten fie folche zerlegt, 
unter dem Artikel Materialien zu Uhren, und festen 
fie dort wieder zufammen, aber mit wenigen Ges 
winn. Sn Rußland war ihr Handel glücklicher, 
befonderd mit Guckguck-, Spiel: und Kunftuhren. 
Ciner von den Händlern überreichte der, Kaiferinn 
von Rußland eine Uhr, an welcher 12 Apoftelbilder 
die Stunden fehlugen, und erhielt dafür die Freyheit, 
ſammt feiner Compagnie in ganz Rußland zu han- 
deln. Gin anderer, der mit feinen fünf Brüdern“ 
40,000 Gulden mit diefém Handel gewonnen hatte, 
verfchiwendete feinen Gewinft nach feiner Heimfunft. 
und ging im Sabre 1779 mit dem Vorfaß und der 
Hoffnung nad) Conftanrinopel, da fo viel zu ges 
winnen, al& feine fünf Brüder zufammen. Er vers 
ebrte dem Großfultan eine Spieluhr, und erhielt 
Dafür einen Firman , in dem ganzen Ottomanniſchen 
Reiche ohne die geringfte Abgabe zu handeln. Bor 
einigen Jahren Fam er wohlhabend zurüd, und nahm 
eine große Anzahl Uhren und mehrere Händler mit 
fih nach Aſien. Setzt ſteht diefer Handel nach der 
Taͤrkey in Flor, und es werden. jest gir dem Ende 
im Schwarzwalde viele Ubrentafeln mit Tuͤrkiſchen 
- Zahlen und Figuren gemable. Eine andere Uhrens 
händlerzGefellfchaft verſuchte ihr Gluͤck in America, 
und fchien ed auch da gefunden zu haben.. Die 
Uhren, welche jest fabrifenmäßig verfertigt und ins 
Ausland verkauft werden, find theilé gemeine Uhren, 
theild Repetir- und Kunftubren, aftronoimifche und 
- geographifche Uhren, mit Gloden= und Saitenfpiel, 


¢ 


” 


1104 Goͤtt. Anz. uo.St., den 9 Jul. 1796. 


hoͤlzerne Sackuhren zu 3 Louisd'or, und hoͤlzerne 
Thurmuhren zu 60 Gulden, auch Uhren, welche ganz 
von Holz ohne einiges Metall ſind. Zwey Perſonen 
verfertigen jetzt in einer Woche 10 gemeine Uhren, 
und auf dem ganzen Schwarzwalde werden ungefaͤhr 
jährlich 75,000 Uhren verfertigt, wozu fie ſelbſt das 
Schneidegefyirs verarbeiten und die Glocken gießen. 


Frankfurt. —— 

Beſchreibung eines wohlfeilen Meßinſtruments 
2... bon Friedr. Earl Hartig, Fuͤrſtl. Hoch⸗ 
und Teutſchmeiſteriſchem Sorfmeifter. 2 Bogen in 
Octav, 1 Kupfert. in Folot. Cin hölzerner Meß: 
tif, 13 Parifer Zo ins Gevierte; in ihn eine mefs 
fingene Scheibe eingelaffen, 10 Zoll im Durchmeffer, 
deren eine Hälfte in 180 Grade, deren Hälfte und 
Piertheile getheilt ift; ein Diopter-inial; Magnets. 
nadel, deren Büchfe man an das Diopter-Linial fchraus 
ben fanı. Dazu gehbriges Stativ, Sange u. f. w. 
Das dient, auf gehörige Art vorgerichtet, als Aftros 
labium. Scheibe, Meßtiſch, Bouffole, Quadrant, 
Dendrometer, und Wafferwage, kann für 4 bie 5 Caro⸗ 
linen verfertigt werden, da Die genannten Werks 
zeuge einzeln einige hundert Gulden foften. Die 
Befchreibung ift fehr deutlich und umftändlich, aud 
mit guten practifchen Bemerkungen. Zum Tile 
braucht, er drey recht Dürre Breter von unterfchies 
denen Holzarten, jedes 34 Linien did, fo auf einans 
der geleimt, daß die Holzfafern Ereuzweis laufen; er 
nimmt zur oberften Platte Birnbaum, zur zweyten 
Nadel: oderkindenholz, zur unterften Nußbaumholz. 
Er sath auch, bey großen Meffungen ein Fernrohe 
and Diopter-Linial zu bringen. 
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Redruckt und verlegt von Rofenbufcht Lehrbuch, 
der ebammenEunft. Sowohl zum Unterricht 
angebender Hebammen, alé zum Lefebuch für jede 
Mutter. Bon Dr. Friedrich Benjamin Ofignoes, | 
prdent!. Profeffor der Arzney⸗ und Eutbindungs— 
wiftenfchaft xc. Mit 2 Kupfert. XX und 770 ©, 
in Octav, nebft einem 1 Bogen farken Sache und 
Namenregiſter. — 
Ungeachtet ſeit Erfindung der Buchdrucker⸗ 
funft. über anderthalb Hundert verfchiedene Schrife 
ten theild von Deutfchen verfaßt, theild aus ans 
dern Sprachen ind Deutfche überfegr, zunaͤchſt 
zum Unterrichte Deutfcher Hebanımen im Oru ers 
fchienen find, fo find doch weder die guten älteren 


noch neueren Schriften ans diefer großen Anzahl 


Hebammenbicher von dem Gehalte und bon der 


Vollſtaͤndigkeit, daß man auch nur von einem einzigen 


darunter fagen fönnte, darans finne eine angehende 
Hebamme. .ihre.Kunft a3 — gruͤndlich 
(5 
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erlernen. Entweder ift ihre Einrichtung, iwie bey 
vielen älteren Hebammenbüchern, fo, daß fie für 
die Hebammen Lehren enthalten, die nur für dem 
‚ Veburtöhelfer gehören, und für diefen alddann dos 

zu Wenig; oder fie find, wie ſehr viéle. ander 

Schriften, fo magere Hebammen: Carechismuse, 
daß, wenn eine Hebamme aud) alles weiß, was 
in einem folchen enthalten ift, fie im Grunde Pod 
kaum das Abe der Enthindungéfunft verfteht. Dies 
fem Mangel an einem gréndliden und in Ruͤckſicht 
alles Wiffenswürdigen für eine Hebamme volſſtaͤn⸗ 
digen Buche fuchte der Verf. durch gegenmärtige 
Schrift abzühelfen, die. fid) fchon ‚durch manche 
Materien, wovon man in feinem der vorbers 
gehenden Hebammenbücher etwas antrifft, aus: 
zeichnet. Ueber die Einrichtung ded Werks, fo wie 
über den Unterricht, welchen er nach diefem neuen 
Lehrbuch bereits einigen fremden Hebammen dm 
hiefigen Juſtitute ertheilet, hat fich der Verf. in der 
an Gelehrte gerichteten Borrede weitläuftig erklärt, 
Der Inhalt des Buchs ift folgender: Das erfte 
Kapitel handelt von der Hebammenfunft überhaupt, 
als einem Theil der Entbindungswiflenfchaft,, und 
von dem, wads zu einer Hebamme erfordert wird, 
Die Forderungen find gewiß wicht übertrieben , aber 
billiger, ald in manchen andern Hebammenbidern, 
und doch fiehet man aus dem Ganzen, Daß eine 
gute Hebamme fehr viel mehr wiffen muß, als fich 
WViele vorftellen mögen. 2. Kap. Von dem Urfprung 
des Hebammenwefené, deffen Zuftand in vorigen 
Zeiten, und dem gegenwärtigen Buffande dedfelben 
in Deutfchland. Da wir überhaupt noch keine Ges 
ſchichte des Hebammenwelens haben, fo wird diefe, 
ſo Hein fie auch ift, doch: für manche Geburtöhelfer 
Jutereſſe haben, und bey manchen Hebammen gee 
wip ein Intereſſe für ihre Kunſt erweden, ald in 


‘ 
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welcher Abftcht der Verf. fie eigentlich hier ange: 
‚bracht bat. 3. Rap. Bon der Befchaffenheit und 
Einrichtung ded menfchlichen Körpers uͤberhaupt. 
Ohne Keuntniffe von der Cinrichtung des menfch: 
lichen Körpers überhaupt ift gewiß jeder Unterricht - 
. von dem Bau der weiblichen Geburistheile ganz ver: 
geblich und zwecklos. Diefe der Befchreibung der Ge⸗ 
bdurtstheile vorausgeſchickte Frauenzimmer:Antbropo: 
logie, welche wegen des uͤberall eingeſtrenten Nutzens 
dieſer Kenntniffe unterhaltend zu leſen iſt, wird 
auch jede andere Frau nicht ohne Nutzen leſen. 
4. Kap. Bon der Beſchaffenheit der weichen Geburts: 
theile und der Brüfte im ungefchwängerten Inftanve. 
Die unſchicklichen Benennungen, wie Sreißbein, 
. Heiligbein u. dergl. hat der Verf. mit ſchicklicheren 
vertauſcht. 5.Kap. Bon der Schwangerichaft und 
der Veränderung der Geburtötheile durch dieſelbe; 
wie fie fich im natürlichen Zuftande von Monath zu 
Monath ergeben. 6. Kap. Bon. den Zeichen der : 
. gegenwärtigen und ehemahligen Schwangerfcaft, 
und der Art, vetfchiedene diefer Zeichen durch das 
' Befühlen zu erforfchen. Es erheller daraus die große 
. Schwierigfeit,, die fid) in manchen Fallen auch dem 
geübteften Geburtöhelfer. in Beftimmung der Wahr: 
beit und Zeit der Schwangerfchaft aufordnget, und 
die große Vorficht, die beym Mangel ficherer Zei: 
chen in diefer Beflimmung von Hebammen und Ges 
burtéhelfern anginvenden if. 7. Kay. Bon ver 
menfchlihen Frucht und ihrer Hülle; ihrer Ernäbs 
tung, Veränderung beym Wachsihun, Vervoll⸗ 
kommnung und Mißbildung. Man wird es nicht 
verkennen, daß hier viel eigene und genaue Beob⸗ 
achtung des Verf. zu beſtimmteren Begriffen, als 
man bisher von Manchem hatte, verhalf. 8. Kap. 
Won der Sorge für die Gefundheit einer Mutter und 
ihrer Srucht während der Schwangerfchaft. Hierbey 
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fe lowohl auf hohe als niedere Stände Mückficht 


genommen. 9.Kap. Bon dem Hergang der natürs 
licen Geburt und der Hilfe hierbey. Aneführlich, 
wie ed feyn mußte, da die natürliche Geburt der 
Hauptgegenftand der Hebammenkunſt if, 10 Kay. 
Mon den midernatürlichen Geburtéfallen, ‘in fo weit 
fie einer Hebantme zu wiffen nöthig find, und von 
Deny, was eine Hebamme hierben zu thun und zu 
laſſen hat. Der Verf. hält es für nothwendig, die 
Hebammen Fußgeburten vollenden , und Wendungen 
machen zu lehren, um in dringenden Fällen hierin 
Hitie feiften zu können; hingegen ven Snftrumens 
tal: Hilfe wird ihnen nur fo viel gefagt, als fie 
als Handlanger in der Geburtéhalfe bierbey wiſſen 
miffen. 11. Kap. Von der guten Beharidlung einer 
Neuentbundenen und Möchnerinn. 12. Kap. Bow 
Der guten Behandlung eines neugebornen. Kindes, 
13. Kap. Bon den gemöhnlichfien ımd wichtigſten 
kraͤnklichen Zufällen der Frauenéperfonen überhaupt, 


~ amd der Schwangern, Gebärenden, Woͤchnerinnen 


und neugebornen Kinder inébejondere. Hebammen 
in den aͤlteſten Zeiten waren Aerztinnen der Frauen 
und Kinder, und in neueren Zeiten muͤſſen fie- ed 
einiger Maßen auch feyn, fie mdgen wollen oder 
‚nicht. Eine Hebamme, die feinen guten Rath in 
Krankheiten der Frauen und Kinder zu eriheilen 
weiß, wird für ummiffend vom Volk gebalten, und — 
ift in der That als Land: Hebanıme aud) nur halb 
brauchbar ; und wird gendtbigt, cine fihadliche Rath⸗ 
geberinn abergläubifcher Mittel zu werden, wenn 
ihr nicht im Unterricht beffere nach vernünftigen 
Griinden und mit gebdriger Einſchraͤnkung unterges 
fchoben werden. Hier finden fte die wichtigften 
Krankheiten” nach ihrer Beduͤrfniß abgehandelt. 
14 Kap. Bon den religidfen Gebräuchen verjchiedener 
Religionsverwandten bey und nach der Geburt, und 
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dent Berhalten einer Hebamme hierbey. Naͤhmlich 
bon det Taufe. der Proteftanten und Katholifen, 


und der Befchneidung der Juden fo viel, ald jede 


Hebamme wiffen follte. v5. Kap. Bon dem, was 
ben dem Sterbefall einer Schmwangern,, Gebdrenven, 
oͤchnerinn oder eines neugebornen Kindes zu beobs 


achten ift. Vorſichts⸗ und Wiederbelebungsregeln 


bey Scheintedren.. Lehre vom Menden der Frucht 
nach dem Tode, nnd vom Herausziehen derfelben 


- durch Bauch= und Gebaͤrmutterſchnitt; in beftimms 


ten Fällen wird dieB letztere auch Hebammen - ers 
laubt. 16. Kap. Bon dem Berhatten: eiuer Heb⸗ 
amme in gerichtlichen Fallen; naͤhmlich bey vor⸗ 
geblichen und verheimlichten Schwangerſchaften, bey 
Befichtiqung ausgefester todter und lebendiger Kinz 
der. Vieles, was auch Wersten und Nichtärzten, 
die folche Unterfuchungen veranftalten nuiffen, zu 


wiſſen gut ift. Der Anhang enthält 1) eine Kleine 


* 


Hebammen-Apotheke, oder eine Anzeige von: einem 
Arzney⸗Vorrath, den jede Hebamme, befonderéd auf 


: den Lande, immer bereit haben follte. 2) Beichreis 


bung des auf den Kupfertafeln abgebildeten Ges 
burtsſtuhles. Diefer oom Verf. erfundene Stuhl 
ift fo einfach, ale bequem, leicht, und woblfeil, 
und durch den Gebrauch in dem biefinen Gebdrbaufe 
bey natürlichen Geburten und fiufilichen -Entbins 
dungen fo erprobt, Daß es zu winichen wäre, jede 
Hebamme befäße einen folchen Stubl, deffen Wns 
fibaffung auch Feiner wenig- bemittelten Gemeinde 
ſchwer fallen Eönnte, da er bier höchftend auf 
4 Rihlr. 12 Ger. zu flehen kommt. 3) Verzeich⸗ 
wiß der Bücher, welche feit Erfindung. der. Buch— 
drucderfung zum Unterricht und Nuten der Heb⸗ 
ammen in »Deutichland gedruckt erichienen find. 
G6 find deren, ohne die zunächft für Geburtöhelfer 


in — Sprache erſchienenen Schriften, 172 
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Buͤchertitel, ſammt Hebammen-Ordnungen, im chro⸗ 
nologiſcher Folge zum Nutzen der Hebammenlehrer 
angefuͤhrt; und wenn man bedenkt, daß von man⸗ 
chen zwey, drey bis ſechs Auflagen erſchienen ſind, 
ſo duͤrfte man vielleicht wohl annehmen, daß zum 
Beſten der Hebammen in keinem Lande fo viel. ges 
druckt worden fey, als in Deutfchland, . und daß 
ſeit Erfindung der Buchorucderfunft wohl gegen 

200,000 Eremplare von Hebammenbuͤchern in Deutſch⸗ 
land zerftreut worden feyen. 4) Sft noch ein Vers 

ichniß einiger guten Bicher über die Diät. der 
— “ und Erziehung der Kinder anges 
bangt. Das ganze Buch ift fo gefchrieben, daß es 
auch Frauen oder Hausmitter von Stande ohne 
Anftoß und mit wahrem Nugen lefen können und 
follen. Auch ift auf Land Geiftliche und Beamte, 
die fib in gewiffen gerichtlichen Fällen aus Heb— 
ammenbiüchern manchmahl Rathé erhohlen wollen, 
Nücficht genommen worden. Auch diefe werden 
manches Lebrreiche und Nüsliche darin finden, und 
‘ mancher Arzt und geuͤbte Geburtähelfer dürfte wohl 
auch einzelne Gegenftande auf eine thm intereffante 
und neue Art darin abgehandelt antreffen. 


| Zurich. | 

DVerfuch eines Aandbuchs der Schweizerifchen 
Staatskunde, von Job Cafp Fafi, Prof. der Ges 
fchichte und Krdfchreibung in Zürich. 329 ©. 
in Octav. 1796. Eine forgfältige Sammlung aller 
hierher gehörigen Nachrichten, zum Theil mir Kris 
ttf geläutert und zu einer fehr guten Evidenz geord⸗ 
net. Biel eigentlich Neues oder bisher ganz Unbes 
kanntes fonnte oder wollte der Hr. Verf. nicht gee 
‚ben‘, foudern erft nur durch Sufammenftellung der 
ſchon vorhandenen Nachrichten ein Ganzes bilden, 
und die mehrere oder mindere Ausführlichkeit des 


. am Sede, den 11. Sul. 1796.7: mu 


- “Werks beftimmite ſich dadurch, daß es zugleich ein 

- Compendium zu Borlefungen über die Schweiz werden 
follte.. Bon den gemöhnlichen politifchen Borurthete 
len der Helvetiſchen Schriftfieller ſcheint ver Perf, 
giemlic) frey zu ſeyn, wenigftend zeigt der Abſchniit 
Lehr > und&rziehungsanftalten, daß e& ihm wee 
der an Kenntnif vieler wefentlichen Gebrechen ,. noch 
aud) an Offenherzigkeit fehle , diefelben gehörig ans 
zuzeigen. In ganz: Helvetien ift Fein Schulmeifter: 
Seminarium, und die Volksſchulen find aroßen Theile 
ſchlecht. Baſel ausgenommen, wo Niemand, als 
ein’ Basler: Birger, Profeffor. werden Fann „ und 
wo das Loß den’ Prefeffor macht, in ganz Helves 
tien eine Univerfirdt, und in den fo, genannten 
acadentifdjen Gymnaſien ift der HNauptplan des Uns 
terrichté vorzuͤglich nur auf Bildung zufimftiger 
‚Geiftlichen berechnet. ;: Selbft bey dem politiſchen 
Inſtitut zu Bern, das 1787 auf Antrieb des vor⸗ 
trefflichen Carls von Bonſtetten errichtet wurde, 
und mit Recht immer noch alé ein Phönip feiner 
Art in Helverien angefehen werden muß, fal fi 
der Hr. Verf. gendthigt, fein Urtheil mit den Mors 
ten anzufangen: "Go unvollFommen diefe Ans 
ftalt ift, fo bat fie doch ſchon fehr viel Guies ges 
ſtiftet.“ Rec. Fennt fein Deutfches Land von: eini: 
ger beträchtlichen Größe, wo die Regierung fo we: | 
‘nig für allgemeinen Volksunterricht und Wiffens 
fchaften thut, oder auch die Anftalten des allge: 
meinen Volföunterrichted den vorhandenen Beduͤrf⸗ 
niffen fo wenig entfprechen, als fic) im Ganzen in 

Helvetien findet. Und doch rechnet man hier auf 
955 QuadrateMeilen eine Volksmenge von ungefähr 
zwey Millionen, alfo auf Eine Quadrat: Meile une- 
gefähr 2000 Menfchen. — Die Klagen verfchies 
denen Schrifrfteller und Meifebefchreiber über vie 


- 
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Abnahme der Bolfemenge follen ungearänbet ſehn, 
denn. nach zuverlaͤſſigen Dans habe fic): der. Gane - 
ton Zuͤrich in. elf Jahren (1781 bid’. 1792): unt 
9340 Menichen vermehrt. Der Canten Betn:ia 
vierzeben Fahren (1778: bis. 1792) um 44,8655 — 
Bucern in vier und: zwanzig Jahren (1745 bis 
3769): um 5239 Einmohner. : (Liegen bey diefer 
Datid fichere Zählungen zum Grunde?) — Die 
publiciftifchen Abſchnitte Staats⸗Grundgeſetze ‘ic. 
Staätsverfaffung: der einzelnen Cantone amd 
zugewandten Orte 2c. ſchienen uns vorzüglich forge 
faltig. ausgearbeitet. (Bey ©. 197 if: Bent ‘Meer 
der Zweifel eingefallen, ob · nicht in Wen“ alte 
Mannéperfonen: über vierzehen Fabre jer Landeée 
gemeime gehen, duͤrfen? Auch kann & vielleicht 
dvoch noth als eine fireitige. Frage: angeſehen were 
det, ob nicht bey Bern dia ‚eigentliche Gouveratt 
nerät:- vielmehr: bey dem ganzen Barger-Corps,' als 
allein. bey dem, großen Math ſey, wie Sx ads ber 
bauptet/wird.) Unter der Rubrif Criminal⸗Ge⸗ 
fege „gibt Hr. Fafi den Schweizeriſchen Regieru⸗ 
gen dad Lob, Feder; der mit dent Geifte. ders 
felben nur einiger Maßen befannt: fey, werde ger 
ſtehen muͤſſen, daß nirgend weniger Ungercchtigs 
feiten beräbt warden. Nach. 274° wäre die 
Heloeriſche Eidgenoſſenſchaft im Stande, im Fall 
eines Krieges und ohne Nachiheil der Feldarbeiten 
über 113,000 Mann ins Feld zu fiellen, auch hält 
fic) der Verfaſſer uͤberzeugt, daß fie eime folche 
Armee einige Fabre fang im Dienft unterhalten 
finnte,. indem gewiß Sedermann in einem folchen 
Fall Steuern tind Abgaben fich unterwerfen, audy _ 
aewiß an beträchtlichen freywilligen Bepträgen Fein 
Mangel feyn würde. — — 
i 
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M Berlin und Stettin. 
erkwuͤrdige Nechtöfpräche der Halliſchen Juriſten⸗ 
faeultaͤt, herausgegeben von D. Ernſt Ferd. Klein — 
Erſter Band. Bey Nicolai, 1796. 1 Alphabet 
PBogen in gr. Ocrav. | = * 
os Die ag Nechtefälle, welche dieſen Band ausfuͤl⸗ 
len, ſind ſaͤmmtlich theils von dem Herausgeber, 
rheils-vom Prof. Woltaͤr ausgearbeitet worden, Sie 
ſchlagen theils in das Criminal, theils in das Civile 
Recht. In anderer Ruͤckſicht laſſen ſie ſich auf fol⸗ 
gende Weiſe claſſificiren: I. Bälle, welche wegen 
einer Rechtöfrage in die Sammlung aufgenommen 
worden find; und zwar A entweder folche, bey wels 
chen es wegen der Notorierät der Griinde nur darauf 
ankommt, zu wiffen, wie pflegt die Frage entſchie⸗ 
den zu werden? und welche daber nur wegen der 
ort ded Bortrages, vder zur Beftimmung des 
erichtögebrauches:, Bekanntmachung verdienen, 
Bey ihnen hat ſich der Herausgeber Bin und wieder 
darauf eingefchränkt; bloß en » Ohne die 
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Gründe, derfelben,, und auch ohne Geſchichtserzaͤh⸗ 
~ Yung, mitzutheilen. Daher denn einige Fale nicht 
einmahl Eine Seite cinnebmen, wie 3.8. der acht⸗ 
zehnte, in welchem nur gam furz bemerkt wird, die 
Halliſche Zuriften-Faculiät nehme mit Andern an, daß 
auch eine von Seiten det Ceffionarius vorgenommene 
außergerichtliche Denunciation hinreiche, den debito- 
rem ceflum an der freven Zablung und Dispofttion 
über die cedirte Schuldforderung zu hindern, wofern 
dadurch eine folche Ueberzeugung gewirkt worden fey, 
daß die Redlichfeit des debitoris cefli nicht angenomz 
men werden fünne. B. Over folche, ben weldyen es 
auch um ein befriedigendes Warum zu thun if. Bey 
ihnen ift zwar auch daé Factum weggelaſſen, aber die 
Gründe find mehr oder weniger ausführlich dargelegt 
worden. Dad ift unter andern. ben folgenden Enticheis 
dungen gefchehen: Die Weebselfirenge ift zum Bora 
theil des Gigubigers eingeführt, und es fann daher 
der Buchftabe des Geſetzes in der Negel nur zum 
Bortheil des Gläubiger, und nicht des Schuldners, 
angewendet werden. — Der, melcher auf feinen . 
geroöhnlichen Wege zwar die Zollftraße, aber nicht die _ 
pss berührt, ift zum Solle nicht verpflichtet. rm _. 

te in den Nömifchen Gelesen nach der Nov..134, 
c. 10. auf den Ehebruch gefeßte Todesſtrafe, welche 
auch der 120. Artikel der P. G.O. zu beſtaͤtigen fcheint, 

ndet nicht mehr Statt. — Nach gemeinem Rechte 
ift die Einreichung eines Inventarii von: Seiten des. 
Materd, che er zur zweyten Ehe ichreitet, zu der Aus⸗ 
einanderfeßung mit feinen Kindern nicht erforderlich. — 
Eine lange Zeit dem Umesvorfabren gleichförmig aus⸗ 
gezahlte Gebaltszulage ift im Mangel näherer Beſtim⸗ 
mungen als ein Theil des Gehalts anzuſehen, worauf 
der Nachfolger berufen wird, wofern nicht erhellet, 
daß die Zulage alé ein bon der Willkuͤhr des Sablenden 
abhängiges Geſchenk gegeben worden. — Der Reichs⸗ 
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abſchied von 1654 Hat Feine doppelte, und’alfo Feine 
neue Art der Nichtigkeits⸗Querel wider Erfenntniffe 
eingeführt; er bat audy zur Begründung diefed Rechtes 
mitiels feinen Unterſchied zwifchen heilbaren und uns 
eilbaren Nichtigfeiten gemacht, fondern diefer Unters 
Hied ıfteine von den Geſetzen nie gebilligte Erfindung 
der Pracrifer des funfzehenten Jahrhundrts, welche die 
im gemeinen Rechte drenßiniährige Verjaͤhrungszeit 
diefes Rechtsmittels/ wenige Falle ausgenommen, auf 
ehen Zage zu verkürzen, die Reichsgeſetzgeber bewogen 
Bar "Sie fanıı daher gegen ein Etkenniniß angeftellt 
werden; welches contra ius in thefi' gefprochen 
worden, dergleichen auch ein folched ift, welches dem⸗ 
jenigen den Beweis der natürlichen Freyheit auflegt, 
dem deffen Gegner derſelben Befitz zugeftanden hat.— 
Wer einem recipirten Advocaten die Betreibung feiner 
Mechtöfache übergeben hat, muß nach Deutfchem Ges 
richtsgebrauch ‘gegen die Nothfriften im den vorigen ' 
Stand gefeßt werden, welche der Anwald verſaͤumet 
hat. — Die Beſtimmung des generis aftionis in- 
ftitdtae ex iure et fatto lehret den Richter, wie und 
was er erkennen müffe. — Gegen eine auf ordnungs⸗ 
maͤßig ergangerte tiothwendige Subhaftation erfolgte 
aerichtliche Wojudsication findet-das remedium L. 2. 
C: de refe! E.V. nicht. Statt. Es fann auch der 
Kläger nicht‘ einmahl zum’ Beweife feiner vorgeſchuͤtz⸗ 
ten Verletzung inter ver Hälfte zugelaflen werden, wenn 
er ſich gleich dazu erboten hätte. II. Fälle, welche 
miehr des Factums wegen bekannt gemacht worden .. 
ws und gwar wiederum A. entweder weil dadfelbe 
zuriftifch merkwuͤrdig tft. Das werde ein Factum das 
Durch, heißt es in der Vorrede, wenn es der Urtheilds 
kraft ſchwer fey, den Sag zu finden, unter welchen 
das Beſondere ves Falles fubfummirt werden’ folle. | 
Hier few weder ein fireitiger Rechtsſatz, noch eine 
fireitige Thatſache vorhanden ; - hier Helfe weder gute — 
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Theorie, noch forgfältige Erforfchung aller Thatum⸗ 
fände ; bier werde ein Talent erfordert, welches zwar 
nur die Natur geben, aber doch eine fleiBige Uebung 
ausbilden fünne. : Der Herausgeber bat Recht, dag 
man Ddicfe Hebung durch die Betrachtung folcher in 
acto ſchwierigen Fälle befomme, wenn fienur fo viel 
Geichichtlichesentbalten, als zur Beurtheilung derfels 
ben ndrhig iff, . Ihnen bat der Herausgeber immer 
eine zureichende Seichichtserzählung bengefigt. Bon 
dieſer Art find 3.3. die Falle unter Mr, gt. und .42., 
mit- folgenden Enticheidungen; Die Grenzflage fett 
allemahl voraus, daß vormabls richtige Grenzen vor⸗ 
handen geweien find.— Wenn bey einer Grenzklage 
der Kläger den Grenzzug nicht beftimmt fo angibt, wie 
er und fein Gegner. folchen ‚behauptet, ift die Klage 
wegen ibrer Undeutlichfeit ald unftatrbaft von Amts 
wegen zu verwerfen. . Gegen die Gerichtsobrigkeir, 
ob He fhon Ober: Bormünverinn. iſt, findet feine ac- 
cufatio tutoris (uspeeti Statt. — Der nächfte Grad 
der Verwandtichaft reicht. nicht zur, Legitimation eines 
geleglihen Vormundes bin, —. , Mabmens unmiindis 
ger Deicendenten haben Udfcendenten fein mandatum 
praefumtum, Wir find der Meinung, dab Fade von 
diefer Gattung vor allen andern ‚verdienen „. bekannt 
gemacht zu werben. Der Herausgeber würde-auch, 
wie er bemerkt, ſich lediglich auf .diefe. eingefchränkt 
‘ haben, wenn er nicht hätte beforgen müffen, daß man 
feine Sammlung nicht für merkwürdig und anziehend 
zenug halten möchte, Deßhalb hat er denn auch B, 
Iche Fille mit ausgewaͤhlt, welche durch eine unjus 
eiftische Merkwürdigkeit im Facto;.g;B. von der pips 
chologiſchen Seite, intereffant werden, Gn diefe Claffe 
gehören die meiften der vom Herausgeber. im Fache 
ded peinlichen Rechtes mirgerheilten- Rechtöfprüche 5 
unter andern der fieben und zwanjigite, mit der Uebers 
~ fhrift;. Es lebe Dig Ganſefreyheit! Dieſes waren 
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nähmlich die Lofungéworte der Tumultuanten ju Büts 
pow, welche den Befehl des Bargermeifiers, ihre 
Gaͤnſe nicht auf den Straßen herumlaufen zu laffen, 
nicht reſpectiren wollten (weil fie vielleicht einfaben, 
sie wohl den Thieren aller-Art freve Bewegung und 
freves. Geſchwaͤtz gedeibe), und: fad: defibalb gegen 
ihre Municipatitds in. Inſurrection feßten. .. Die an 
den Gaͤnſen veruͤbte Pfändung foll, wie es in. dem 
Berichte des Magifirars an den Herzog heißt, "das 
Signal zu einem dem Franzöfifchen -Unmefen nahe 
kommenden, fchredlichen und in Buͤtzow nod aners 
hörten Tumulte geweſen feyn.” — : Ans dem: bigs 
ber Gefagten echellet, wie planmäßig der Herauds 
geber zu Werke gegangen fey, und wie er Alles zu 
Dülfe genommen babe, um durch Mannigfaltigkeit, 
durch Gedrangtheit und durch firenge Auswahl des 
Wichtigen und Merkwürdigen den Lefer anzuziehen, 
Mehrere der Rechtsſpruͤche wird auch ein Nichtjuriſt 
mit Vergnügen leſen. Styl und Form find ihm 
durch dad ganze Werk durch nicht im Wege; Dabey 
Bi der Juriſt diejenige Nahrung ‚- welche von dem 
rffinne und der Grändlichkeit der beiden Ders 

ffer erwartet werden fann, Wir fehen daher dem 
zweyten Bande, welchen der Herausgeber yu Dfterm 
E797 hofft liefern gutdunen, mit Verlangen entgegen, 
re ee 
Bernh. Reiths Gefchichte der. koͤniglichen 
Yacht und, der Staatsperänderungen in Sranks 
reid) von dem. Untergange der Ligue. bis zug 
Krrichtung der Republik, Erſter Band, 374 
Seiten in ar..Dctav, 12962: on 
cr Der Verf, will. diefed Werk als eine Fortſetzung 
feiner Einleitung zu Davila und als gortfegung der 
Geſchichte des Davila felbft angeſehen wiſſen, und 
feine Hauptabſicht war, hierbey vorzͤglich die Ents 
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fiehung md Ausbildung der kirchlich⸗ politifcheh Bers 
faffina: det Reformirten in Frankreich zu zeigen, weil 
gewiß arich diefe Idee in dak große Ganze diefer weiche 
tigen, zweyhundertjaͤhrigen biftorifchen Entwicklung 
mit hineingetibrts Dieſer erſte Band aber begreift 
bloß einen Zeitraum: von ‚ungefähr Zwanzig Fahren, 
bom Coicte von Nantes an bid zur Hinwegſchaffung 
des Marichal ‘von Arteve. Unſtreitig haben fich fün 
Die nıdßten inneren Staatsveraͤnderungendieſer eit, 
fo fern fie anders ‘nicht bloß auf gewiffen perfdnlithen 
Eigenſchaften Der Negenten: und Miniftet berubten, 
theils aus der individuellen, hierarchiſchen Bildung und 
den abwechſelnden Berhältniffen ver: Beiden großen Rez 
LigronéParteyen entwidelt, in die ſich das damahlige 
Frankreich theilte, theils aber auch aus vem ſonder⸗ 
barſten Gemenge roieliftifcher und feudaliſtiſcher Ideen 
entwickelt, zwiſchen welchen: ſich das große Publi⸗ 
cum dieſer Zeit fo herumtrieb, daß fie nach Wille 
Führ und Convenienz bald diefen, bald jetien fich 
Hberließen. Der Verf. vergaß nicht, auch auf letz⸗ 
gered zu merfen, aber es ift ihm nicht gelungen, 
dieſen oder jenen Theil feiner biftorifchen Entwicke— 
farg intuitif dar zuſtellen. Selbft: wenn man (chen 
wine berrächtliche Summe von Kenntniß: ter Frans 
ſchen Gefchichre zur Leſung feined Werks mit⸗ 
ringt, und alfo leicht im Stande ift, dads Ges 
lefene zu behalten und. zu ordnen, fo leat man dod 
am' Ende das Buch mit dem Bewußtfenn hinweg, 
, BAR man. zwar allerley, was hierher gehoͤre, vers 
nommen, aber nichts eigentlich im‘ rechten Zuſam⸗ 
menhange:gelemt’habe. Dieß gilt nicht nur vom 
Ganzen, fondern auch von einzelnen wichtigerem 
Abfchnirren desſelben. Wer 3.8. das ro. Rap. 
Birchlich » politiiche Verfaffung oer Reformirs 
ten vor: und nach dem Edicte von Poitiers, 
und Geſchichte des Edictes von’ Nantes nod) 
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ſo ſorafaͤltig aelefen. hat, wird doch nicht wiffen, 
in welchen Haupipuncten damahls die Religions⸗Frey⸗ 
heit, und privileairte Eriftenz der Reformirten Para 
ten beftanden habe. Diefer und jener einzelne Punet 
wird bemerft, wie es nithigen Falle aud) der thun 
fonnte, der nie die Actenſtuͤcke felbft geleſen, fons 
dern feine eigenen Notizen nur gufallig ans Büchern 
der gwenten, dritten Ordnung geiammelt baben 
mochte; aber der vollftandige Umriß. des Ganzen 
wird nie gezeiat, wie man ihn dod) durchaus vor 


fic) baben muß, wenn man bey der ‘gangen. hifloa. 


riſchen Entwickelung von ficheren Purcren ausgehen 


will, Mitunter kommen Beine Nachläflinfeiten vor, , 


die wirklich) auf den Argwohn leiten, daß der Verf. 
die Urkunden felbft.-nicht immer verglichen babe. 
So beißt es ©. 54, den Reformirten feyen 1570 
vier anfehnliche Städte und Feftungen, Montauban, 
la Roche (Mochelle), Cognac und fa Charité,” als 
Sicherheitéplage auf eine. unbeftimmte Zeit eins 
geräumt worden. In der Urkunde felbft fieht aber 
ausdruͤcklich bloß auf gwey Jahre, und da_der 
Verf. hinzufegt, ”e6 war nicht daran zu denfen, 
daß der Meformirte Theil nach Verfluß einiger Fabre 
fie gutwillig zuruͤckſtellen würde ,” fo wideripricht 
ihm. bier die Geſchichte geradezu,- denn noch ehe 
jene zwey tractatenmäßigen Jahre verfloffen waren, 
fo. räumten fchon wieder die Reformirten freywillig 
alle. diele Sicherbeitspläge. So find auch iv die: 


Erzählung: der Gefihichte der befannten Morablens 


Verſammlung - bon, 1597. beträchtliche Fehler einges. 
ſchlichen, die der Verf. fchwerlich begangen haben 
würde, wenn er die Memoires von Sully vor Aus 
gen.gehabt hätte. Ree. wünfcht alfo nicht, daß das 
Werk gerade fo fortgeießt werde ,. wie es hier anges 
fangen. worden iff, und der Verf. wird bey einer 
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genaueren Unterſuchung bald ſelbſt finden, daß er 
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Urfache “habe , nicht nur “die” Materialien“ feines 
Merks mit mehr Fleiß und Sorgfalt zu ſammeln, 
fondern auch die. Kunſt, zu erzählen, beffer zu lernen: 


Dr Ebendaſelbſt * 
Italiaͤniſche Chreftomathie, aus den Wer⸗ 
ken der beſten Pröfaiften und Dichter, gefams 
melt und mit Furgen Anmerkungen begleitet bon €, 
"lagemänn. Sweyrer Band, 1796. 444 Seiten 
in Deran.——" Der zwente Band diefer Sammlung 
it lof den-Dichtern gewidinet, fo wie der erfte den 
Profaiften. Sie verdiente vielleicht eher den Nahmen 
einer Anthologie, als einer Chreſtomathie; denn der 
Herausgeber liefert darin Proben von 86 Fralidnifthen 
Dich ern aus allen Fabrbunderten, bon Guittone, 
Dante undCino di Piftoia an, bid auf unfere Zeiten 5 
denn auch der noch lebenden Dichter find 26 aufge⸗ 
führt. Far den gewöhnlichen Sprachunterricht fanir 
eine folche Sammlung wohl nicht berechnet fenn; 
aber als Einfeitung in die poetifche Literatur der Ita⸗ 
Tiäner überhaupt, tft fie febr zweckmaͤßig und danz 
Fendwerth. Da die Sanımlungen der Jialiaͤniſchen 
Dichter unter uns ziemlich felten find, fe wird e6 den 
Freunden derfelben gewiß angenehm feon, bier wer 
nigfiens Proben von jedem derfelben zu haben, ' Det 
Perf. hat indeß nicht Stellen aus größern, fündern 
bloß kurze Gedichte gewählt, die er ganz aufnebmen 
konnte; deßhalb ift auch Ariofto weageblieben, und 
vom Taff bloß ein Paar Sonette eingerüdt. Die 
unter den Tept geſetzten kurzen Anmerkungen beflims 
men jedesmahl das Zeitalter und tas Vaterland des 

Dichters; vielleicht wäre ed manchen Leſern lieber 
-  gewefen, diefe etwas außführlicher. zu haben, wenn 
aud) die Spracherinnerungen,, die oft febr triviale 
Dinge betreffen, etwas dafür abgekürzt worden wären. 
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G; Atti-e Monumenti de Fratelli Arvali fcolpitk 
gia in Tavole di.Marmo, ed-ora.paccolti dicife- 
Fati e comentatiall’ Em™ e —— il Signor 
Cardinale Luigi Valenti Gonzaga, Vefcovo di Al- 
bano. Parte prima. CLXX und. Sr I ~~ 153» 
Parte feconda: von ©, 154 - 832. in gr; Quart, 
fchön gedructt bey Antonio Fulgoni. 1795. Ei 
neues Specimen. von einem. gelehrten Flap, de 
wenige fähig ſeyn dürften, ſowohl dem Gegenftande, 
a8 der Yusfibrung nad. Wir müffen oon jenenz 
guer(t.{precben. Fratres Arvales war ein Priefters 
prden, deſſen Stiftung ſich in die früheften Zeiten vers 
lor; der Urſprung war alfo aud) fabelbaft, Acca Lau⸗ 
rentia, die Arme des Romulus, beftelite ihre zwoͤlf 
Söhne zu Prieftern, und da der eine ftarb,. trat Roz 
mulus in die Stelle; die Zahl zwölf iſt entweder niche 
immer beybehalten worden, oder fie erfeheinen night 
leicht vollzählig; nitgend kommen uͤber neun vor, 
immer, nut (es und weni N" * ihrer Spitze war 
. :) 
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ein —— 6 im December, von Saturna⸗ 
lien zu Saturnalien, der aber fchon im May gewählte _ 
ward; nach dem Magifterium eines jeden wurden die | 

Alcta regiftrirt; naͤchſt jenem war ein Flamen und 
ein Praetor.’* Auch ein Promagiftro und Proflamine 
fimmt vor. Dabey noch Chorkuaben und Unterbes 
diente. Die Stiftung des Ordens harte zur Abfiche 
den Segen des Landmannes, die Erbinung eines 
fruchtbaren Jahrs, guten Ertrag des Landes. Aber 
mit der Zeit haben die Brüder eine Menge andere 
Severlichkeiten , infonderheit.für das Faiferliche Haus, 
zufibeforgen gehabt, für welches fie Gebete und Ge ° 
lübde thaten’(vota fuscipere pro’falute Tiberii Cae. 
faris, oder ob fecuritatem et falutem — ob de- 
teéta nefaria confilia in Imp.Caium Caefarem Ang. 
Cn. Lentuli Gaetulici — ob,confecrationem divae — 


Augoftae f.f, immer mit immolavit bovem marem 


u. dergl. a)’ Wie alle die alten Priefterorden, fo hatte 
diefer fein eigenes Ritual, und alles, was er zu lei⸗ 
en hatte; 2. in Gebräuchen und in Formel, 
ie kamen in einem Hain deridea Dia ‘oder im Pros 
naos des Tempeld der Concordia‘, auch an mehren 
Orten, infonderheit im Haufe ihres Magifters; zuſam 
men. Ihr Hanptfeft fiel in den May, und dauerte 
diey Tage: von welchem die Gebräuche aus den Mars 
mortäfeln vom Verf. geſammelt find S. XXIIIF. 
facta publica faciunt propterea ‘ut fruges feraht 
arva, wie Barro fagt. Dem Rec. war dieß interefe 
faut, weil er noch nirgends den ganzen Berlauf einer 
ai i Feyerlichkeit fo ausführlich befchries 
en gelefen hatte; dürfte man fo fprechen, fo wuͤrde 
man ſagen, es ſah vieles neuern kirchlichen Gebraͤu— 
Hen ähnlich. Nur ein tripudium fam hier noch hin⸗ 
zu. Man fieht, vieles muß mic dem Opferfeft und 
Schmauß der Salii uͤbereingekommen feyn. Sum Feſte 
gehörte ein Pferde: und Wagenrennen. Bon dem 
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Sefte der Ambarvalien und der darin Ablichen Suones 
eaurilien.waraber doch dad Heft der Yrvalifdyen Bris 
derfchaft verichieden, Merkwiirdig war, daß die Heiz 
ligkeit des Hains nicht einmahl die Uusrottung und. 
Reinigung alter Bäume und Gefträucye oder Anpflans 
zung neuer geftattete, ehe nicht ein (acrum piaculare 
angeftellt war; cauffa operis inchoandi, und wies 
der caufla operis perfeti; dieß geſchah auch, wenn 
Bauleute oder Steinmegen mit einem Eiſen in den 
Hain gehen mußten; wenn der Sturm einen Baum 
umgerifien hatte. Die Arvalifchen Brüder machten 
ein Collegium and, das fich ſelbſt au die eröffneten 
Stellen feine Collegen wiihlte (eooptatione); ihre 
Sufignien waren, die Praͤtexte ungerechnet , ein Aeh⸗ 
renkranz und weiffe Snfeln, Man fieht, daß die 
Glieder nur aus den edlen Familien gewählt wurden, — 
fo. wie ihre Ghorfuaben pueri ingenui patrimi et 
matrimi Senatorum filij waren, Man finder alfo 
Perfonen vom faiferlichen Haufe und ſelbſt Kaifer in 
ihren Liften. Sonderbar ift eS, daß bey dem allen 
der Arvalifchen Brüderfchaft nur fo felten und fo wenig 
Erwähnung gefchieht, daß nirgends ihr Hain, ihre 
dea Dia und die Juno deae Diae, vielleicht was fonft 
Ceres und Proferpina waren, vorfommen, und daß 
fie mehr durch Inſchriften bekannt find, und daß aud 
diefe erſt mit den Kaifern anfangen, und bis auf die 
Zeiten Gordians gehen. Wielleicht liegen die. Altern 
Steinenoch unter der Erde, fowie auch fpätere ; Denn 
die Brüderfchaft hat noch bis ins fünfte Jahrhundert 
gedauert, Da nach der Eonftitution 3, Cod. Theod. 
de paganis die Tempel außer der Stadt, bey welchen 
Stiftungen: bon Spielen waren „, follten gefchont wers 
den, fo muß auch der Zempel der Dea Dia noch lange 
anverfehrt geblieben feyn. Jährlich wurden in dem 
Hain, um den Tempel der Dea Dia herum, die Steis 
ne aufgeſtellt, in welche die Asta der Brüderfchaft ein: 
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gehäuen waren; und die Bruchſtuͤcke von biefen Steis 
nen machen die gegenmärtige Sammlung aus; Da 
fie von verfchiedenen Zeiten und Berfaffern find, denn 
Die Brüpderfchäft hatte ihre Scribae und Commenta- 
rienfes, fo ift auch der Stil fich nicht gleich; Eben fo 
wenig die Schrift / ben welcher es recht ficbtbar wird; 
Daf eine gute Schrift oft in fpätern, und in früherw 
dine ſchlechte vorldmmt. Schwierigfeiten, fie zu les 
fen, ben welchen ein Liedhaber feine Luft, zu emens 
diren, buͤßen Fatm. SER i 
Von diefen Steinen’ fannte man vorhin viele eins 
zelne; fie haben ihre Stelle in den Sammlungen der 
Steinfchrifien ; guerft erwetkte Urfinus Aufmerkſam⸗ 
Feit auf fie, da-er eine Anzahl in feine Notae ad Ca- 
ton. Varr. Colum: de R. R. eingerhdt hatte; es 
gibt auch Schriften, worin einzelm von der Arvalifchen 
DBrüderfchaft gehandelt wird, infonderheit in a Turre 
Anzio. Wor achtzeben Fahren wurden bey dem Bau | 
Der neuen Sacriftey im Vatican unter P. Pins VI. aufs 
end gwen große marmorne Tafeln ausgegraben; fie. 
wurden gleich damahls gedruckt, und find vem Ree. 
G. A: 1781 Zug. S. 573 f. angezeigt; im der gegens 
wärtigen Sammlung find es No. XLla.b. and XLII. 
fie gehören in die Zeit Elagabals, welcher. in die Bruͤ⸗ 
derfchaft aufgenommen war. Der Abb. Gaetano 
Marini, der fich von je her mit den Steinichriften 
vorzüglich befchäfiigt har, und durdy einige Auffäge 
‚ in periodifchen Schriften Italiens, infonderheit durch 
dielferizioni di Palazzo Albani, berühmt ift, ward 
veranlaßt, diefe Tafeln und zugleich daé Ganze, was 
die Arvaliſchen Brüder angeht, zu erlaͤutern. Schon 
1787 erfchien in dem großen Werke ded France. Cans 
cellieri de Secretariis Bafiticae Vaticanae (Gel. Ung. _ 
1789 ©. 943) alé ein Anhang: Marmorea Fratrum _ 
Arvalium monumenta - -collegit +. Caietanus 
MariniusV.C. herausgegeben von Franc. Cancels 
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_ lieri; in dieſen waren 63 Steinſchriften; wir wun⸗ 


dern uns, daß dieſer Ausgabe nirgends Erwaͤhnung 
geſchieht; denn die jetzige Sammlung iſt dieſelbe, es 
find nur 67 Steinſchriften, alſo viere mehr. Sie find 
mit Kapirälchen, und die Seite gegenüber mit Antiquas 
Schrift abgedrudt: p.C—CLXXX. Hierauf fols 


gen auf 8328. Oflervazioni fopra le Tavole de’ 


Fratelli Arvali von. Linie zu Linie, amd am Ende zu 
jeder Tafel vie Beweisftellen mit neuen Anmerfungen 
und Erläuterungen ; angefüllt mit einem unermeßlichen 
Aufwand von grammarifcher: und antiquarifcher Ges 
lehrſamkeit, weldye Den Mec. zu mehrern Betrachtuns 

en über den Umfang mtenfchlicher gelehrter Kenntniffe, 

ber die Mannigfaltigkeit derfelben, die Achtung, die 
jeder Gelehrte in feiner-Art verdient, die Eingeſchraͤnkt⸗ 
Heit menfehlider Renntniffe bey ihrem größten Umfan⸗ 
ge und zu eigener Selbftlenntniß quam fit ſibi curta 
ftipellex, führten... Was den Verf. dabey liebenss 
würdig macht, ift die Befcheidenheit und die Treuher⸗ 
zigkeit, die mit feiner ‚Gelehrfamfeit verbunden ift. 


Dieſe legtere ſchraͤnkt fich freylich auf die Gattung von 


Studien ein, welche in Ftalien noch ihre Verehrer hat, 
das gelehrte antiquarische Studium, und infonderheit 
das Studium der Steinfehriften; der Verf. bat Uber 
taufend Steinfchriften eingeruͤckt und erklärt, welche 
vorhin entweder unbefaunt over falfch gelefen und vere 
ftanden waren: fo daß das. Werk hauptſaͤchlich als 


‘eine Bereicherung des Zweiges der Gelebrfamfeit, die 


in der Inſcriptions⸗Kunde befteher, anzufeben ift; ein 
Zweig, der fid) uͤber das ganze Fach der alten Litteras . 
sur verbreitet. Zur Erleichterung des Gebrauchs des 
Werks find, nach vorausgeichidtem Prooemio , eine 
Meihe Indices vorgefeBt: 1. Nahmen der Arvalifchen 
Bruͤder, welche auf den Marmorn vorfommen. II. 
Die Confuln, welche im ganzen Werke angeführt und 
chronologifch beftimme werden, von V.C. 608. 698. 
202.722: an bi6 395 nach C.G. III. Perfonennah= 


126. Börtingifche. Angelgen <r 


men, die anf den. bier zuerſt gedrudten Steinfchriften 
vorkommen, und alſo forthin bey Aufluchung neuer 
Steinſchriften eben fowoh!, wie andere in den großen 
' Gammlungen, verglichen werden muͤſſen. IV, Sis 
len und Abkürzungen auf den aufgeführten Steins 
ſchriften. V. Geographifcher Inder. VI. Allgemei⸗ 
her Sunder von Sachen und orten, welche auf den 
Steinſchriften und in dem Kommentar felbft vorkom⸗ 
men, Man Fann denken, wie viele alte Lateiniſche 
, Worte bier vorkommen und ihre Erlduserung erhalten, 
als das oft vorkommende coinquire arbores luci, 
behauen oder aushauen.. Wir hatten und nicht vore 
geftelle, was für eine Menge berühmte Nahmen, wie 
viele-aus den großen Römifchen Gefchlechtern , unter 
‚den Uroalifchen Brüdern vorfommen, und wie viel ges. . 
lehrte Erläuterungen für Zeitz und Gefchichtsumftände 
Darin liegen. Deun bey jeder Fever, bev der Aufnah⸗ 
me neuer Brüder, bey jeder Privat = Sufammentunft, 
ſind die Nahmen derer angegeben, welche dabey gegens 
wärtig waren, Die Ergänzung der befchädigten 
Schrift. gibt Hr. M, mit einem kritiſchen Scharffinn, - 
den wir bewundern; und beflagen nur, daß der Ges 
genftand von der Art ift, daß fich ohne Ausfuͤhrlichkett 
nicht& Einzelne hier benbringen laͤßt. Das Buch zu 
ſchaͤtzen, erfordert übrigens Theilnehmung an jeder 
Gattung gelehrter Kenutniffe; auch folcher , worin 
man nicht zu Haufe ift, oder die man, in Beziehung 
auf fich, fürunndg erflären faun, Das Gemeinnüßs 
liche hätten wir freylich zumeilen beffer herausgehoben 
zu feben gewuͤnſcht; fo fanden wir &. 108, 109 eine 
unerlduterte Abfchrift einer bronzenen Tafel , welche 
1760 im Gebiete von Piacenza, nicht weit von der 
Stelle gefunden ward, wo man die befannte tabula 
alimentaria gefunden hat; fie enthdlt Hauptſtuͤcke 
aus einem Gefeg, dad ind Privatrecht einfchlägt, de 
operis novi nuntiatione,, und der erforderlichen. fa- 
tisdatio damni infetti, reftipulatio und repromif- 
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fic, und wuͤnſchten nut die Muße zu haben, die ganze 
Ley gehörig zu ſtudiren. — “SG. 432 eine lange Abs 
handlung bon: den fo genannten tabulae - honeftae 
miffionis, daß es nicht die Abfchiede ſelbſt, fondern 
bloß Atteftate der Verabſchiedung find ‚zugleich mit 
einer Folge aller folcher Tafeln, dieman zur Zeit kennt, 
oo. s Ropenhagerte * 
De koͤnigl. Daͤtiſche Societaͤt der Wiſſenſchaften 
hat im May dieſes Jahrs ihr Urthell uͤber die Schrif⸗ 
‘Ren bekaum gemacht; die zu Beantwortung der für 
das Fahr 1795 ausgeſetzten Preiéfragen eingelaufen 
waren. Den hiftorifcyen Preis, der auf die befte 
Unterſuchung der ehemahligen Sinsbatkeit der Reis 
‘the Dänemark; Norwegen, "Schweden und - 
England an den Römifchen Stuhl,’ geſetzt war, 
erhielt unfer Hr. Hofrath Spittler. Den marhemas 
tifchen der Ritter de la Coudraye, Die Frage war 
geweſen: An et quatehus undarum a vefito exci- 
tatarum altitudo pendeat a profunditate et lati= 
‘titdine aquarum, in quibus geherantur? Noch 
wuͤnſcht aber die Soclerät, daß auch die Abhandlung, 
Hie die Devife führte: ‘Les fecrets de‘ la mer fone 
ecrits fur lesflots, wegen Ihrer auszeichnenden Gite 
Durdy den Druck befanit gemacht werden möchte, Es 
wird alfo von dem Berfaffer derfelben abbarigen, ob 
er fich zu erkennen geben, und die Entfiegelung ded 
Zetreld erlauben will. | 

Sur Beantwortung deriphyfikalifchen grage : Cum 
luxet calor faepe coniundtim faepe figillatim fen- 
fus afficiant, quaeritur, utrum ab eodem profeéta 
principio, an pro diverfts habenda fint elementa eta 
iſt nur eine Abhandlung eingefommen- in Deutfcher 
Eprache, mit der Devife: Ignis ubique latet etc. 
Der koͤnigl. Soc. fehien diefe Abhandlung mit vielent 
Scharffinn ausgearbeitet zu ſeyn, und einen Verfaſſer 
von grändlichen Kenntniffen und Einfichten in die hds 
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here Chemie t gu verrathen. Da aber die angenom⸗ 
mene Theorie deslelben auf der Worausfegung von 
einem Brennftoffe beruht deffen Daſeyn nicht erwies 
fen iſt, ſo fonnte die fdnigl Soc. der Wiff. die vore 
gelegte Frage in diefer Abhandlung mcht als aufgeldfet 
anſehen, ihr alſo auch den Preis nicht zuerfennen. ; 

Für das fünftige Jahr find folgende Preisfragen aufs 
gegeben. 1) Diftorifche Preitfrage: Ecquid in for- 
mändis ineölarım Daniae, Norvegiae et Holfatiae 
ingeniis,:moribus, fcientiis, artibus expeditiones 
medii aeviiin Palaeftinam fusceptae, quae cruciatae 
vulgodicuntur, valuerint? 2) Pbhyfitalifche Preise 
frage: Kann der Braunftein mit Bortheil zu Befoͤrde⸗ 
sung des Nöftens bey den Huͤttenwerken angewandt 
werden 2 und wenn dieſes foware, Durch) Verfuche das 
richtige Verhaͤliniß dev gw einerjeden Art von Nöftgute 
erforderlichen Menge Braunftein zu beftimmen, und — 
auf welche Weile folcher dazu gnzuwenden waͤre? 3) 
Wlarhemasifche Preisfrage: Ex principiismechani- 
cis, exponere rationem petentiae motricis ad oner& 
tum plauftris quatuor rotarum, tumcarris, gui fant 


binarum:rotarum, promovenda, ita quidem ut ad 


J 
. 


. impedimenta motus, fri€tionem feilicet ac reliqua, 
quae inviispecurrere folent, obitacula a vi motri- 
ce fuperanda fimul refpiciatur.. Quo inuniverfum 
pateat, num et quando hoc illudve genus vehiculi 
commode et.prudenter adhiberi,pofüt? ... ., 
Die königl. Soc. der Wiſſ. erwartet die Beantwors- 
tung diefer drew Fragen vor Ausgang des Jun. 1797. 
Die Schriften, die in Danifcher, Deutſcher, Sranzdf; 

oder Latein. Sprache abgefaßt fen mögen, werden poft: 

frey an den Secrerär der Soc., Hrn. Prof. Abildgaard, 
eingefandt, ‚Der Nahme des Berfaffers darf nicht ans 
ders, als in einem bengeleaten verfiegelten Zettel ge: 

nannt fern. Der Preis ift eine goldene Medaille, 
Hundert Reichsiha 
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p- Ä London. | 
rinted for Johnfon: The Botanic Garden a 
Poem in two parts, with philofophical notes, 
Part I. “containing the economy of vegetation, 
~ Part IE, The loves of the plants, The third edition; 
Quart. 1795. | 
Der Benfall, den diefed Gedicht in England erhals 
ten bat, ift, wie die fo fo fchnell auf einander folgens 
den ‚prächtigen Ausgaben beweifen, Allgemein. In 
Deutfehland fonnte ed befremden, wenn man hörte, 
daß hier im erften Theile die Deconomie der Vegetation, 
und im zweyten das Einneifche Serual-Syftem befuns 
gen fey. Ohne und einer Parteylichfeit für England. 
ſchuldig zu machen, dürfenwirwohl noch hinzufügen, 
daß unter Dichtern und Lefern von Gedichten in Enge 
land gewiffe phyſiſche Kenntniffe und Meigung, fie zu 
vermehren, weit häufiger angetroffen werden, als in 
Deutfchland , und daß diefer Umftand dazu beygetra⸗ 
gen haben mag, daß dieſes Meifterwerf eines mit 
| Kenntniffen aller Art fo mane ſcharf⸗ 
5 
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ſinnigen und feurigen Dichters, des Dr. Erasmus 
Darwin, bidher in unferm, nach auslaͤndiſchen Pros 
Ducten fo begierigen, Baterlande faft ganz überfehen 
wurde; Ueberſetzerware war ed außerdem nun einmahl 
garnicht; und fo blieb ihm auch diefer mercantilifche 
Meg zu und verfchloffen. Jn diefer Rüdficht wollen 
wir und um fo mehr bemühen, eine möglichft genaue 
Darftellung des Hauptgefichtöpunctes , aus welchem 
der Dichter feinen Gegenſtand anſieht, und der Art, 


wie er thn darnach behandelt, zu geben, da wir es 


für keinen geringen Gewinn für die Wiflenfchaften ſelbſt 
halten würden, wenn auc) Deutiche Dichter aufgemuns 
tert würden, mit ähnlichen Geifte die Natur zu ftudis 
ren, und auf ähnliche Art fie in einen Gewande dars 
guftelien, wodurch fie für Geweihte und Ungeweihte 
neue Reitze erhält. a u er oe 

Die Lehre der Rofenkreuzer von den Gnomen, Sols 
phen, Nymphen und. Salamandern {chien dem Verf. 
befonders geſchickt, in einem Gedichte, welches die thas 
tige Natur in ihren fchönften und wichtigften Operatioz 
nen darftellen follte, als Mafchinerie zu dienen; viel⸗ 


feicht waren diefe Werfen felbft urfpriinglid Nabmen 


hierogInpbifcher Figuren der Elemente ; der Verf. bes 
dient fic ihrer. auf eine fehr. glückliche Art, abftracte, 
Yeen von Kräften und Urfachen merkwürdiger Natur⸗ 
erfcheinungen gu perfonificiren ,. und dadurch feinens 


Gedichte eigenes eben zu geben. Freylich erhält. das 


Ganze dadurch ein gewiffed myftifches Anfeben , das 
Gedicht tritt dadurd vielleicht aus dem Range: der 
eigentlichen Lehrgedichte heraus, aber-unbefümmerr, 
welchen Rang man demfelben in der Claflification ans ' 
weifen werde, benußt der Verf. diefe Wefen vortreff⸗ 
lich, um die-raftlofe TSharigheit der. immer wirkenden 


Naiur mit ihren Kräften zu verſinnlichen; durch ſei⸗ 


nen Zauberflor, von Sylphen und Nymphen gewebt, 
et wit die ſchoͤne Natur oft ganz unverhuͤllt zu 
elaufchen. A ; 
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Manche große Naturbegebenheiten find wohl unbe⸗ 
zweifelt in den Mythen der Alten allegoriſch dargeftellt, 
init genauer Kenntniß der dichteriſchen Schönheiten 
dieſer Darſtellungen benatzt er auch dieſe Mythen, uni 
abſtracte Wahrheiten der Naturkunde in einem anges 
nehmern Gewande vorzutragen.: Bacon fey hierin 
- fein. worzüglichfter Vorgänger geweſen; man merkt 
aber febr bald, daß der Verf. felbft mit der. genauen 
Keuntniß der alten Dichter einen Schag von archäolos 
iſchen Kenntniffen verbindet. Gern wird man. dabey 
Feiner Dhanrafic etwas nachfehen , wenn er zuweilen 
in der Erklärung diefer Mythen vielleicht zu weit geht, 
und darin Gebeimniffe zu entdecken glaubt, welche das 
Studium der Naturkunde erft in unfern Tagen entdeckt 
hat; wenn er z. B. in dem Ranbe der Proferpina die 
Lehre von dem Sauerftoff-Ga8, wie diefes durch Licht 
aus den Pflanzen entwickelt wird, und fich nachher 
mit metallifchen und inflammablen Körpern gern vers 
bindet, angedeutet glaubt, oder wenn er die Zufamz 
menſetzung des Waffers aus Sauerftoff und Waflerftoff 
in der Heirath des Jupiterd mit der Juno und in Birgils 
7Tum pater omnipotens foecundis imbribus 
Aether &c. Georg. L.II. Uʒas. 
Tür dargeſtellt Halt. Als Dichter hat er jedesmahl 
dergleichen Mythen vortrefflich benutzt, und die Fee 
iſt immer fehr angenehm, daß man Durch den Schlever 
dieſer Mythen ‘eben’ ſowohl tiefer liegende Wahrheit 
ſehe, als durch den unfers Verf. bon Spiphen und 
Gnomen. - Wird dabeh den Alten etwas mehr von | 
fern neuern Wiffenfchaften bengelegt, als fie viels 
dicht befaßen, fo verlieren wir Dadurch nichts. Auch 
 Fühnere Hypotheſen über die Entſtehung der Erve, 
fpdtere Revotutionen derfelben, mancherley Veraͤnde⸗ 
"rungen der Urmofphare u. f.w. werden hier als factifch 
Dargeftellt, die der kalte, unbefangene Forſcher erft fers 
ern Prüfung unterwerfen würde, Obie daß man den 
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eifrig nach Wahrheit‘ fuchenden Berf. ald Phofiter 
darüber zur Rechenfchaft ‘ziehen fönnte; . er gibt. feis 
nen Hypotheſen ein fo lebhafte, anmuthiges Kleid, 
bringt. in den Anmerkungen mit ſo großen gelebrtem 
Kenntniffen, die Haupt: Sacta, welche foldye Hypo⸗ 
thefen wahrfcheinlich. machen, dar, daß man wins 
ſchen möchte ,: jede Hypotheſe werde fo vorgetragen: 
Eben fo kuͤhn iſt er in feinen Erwartungen der Fünfs 
tigen Fortfchritte: ber: Wiſſenſchaften, ohne daß man _ 
auch hierin den gründlichen Naturforfcher verkennen 
Fönntes man-fchwärmt fo gern mit dem edlen Mans 
ne, dem: Wiffenfchaften und Menfchenrechte gleich 
thener find, ‘und der feine Phantafie fo kühn fid 
erheben laſſen fann, ohne den Zügel zu verlieren; 
fo glaubt er z. B., daß wir nod wohl einmahl unter 
dem Meere ‚förmlich große Reifen anftellen: bürften, 
und gibt die Vorrichtung dazu an. Wir gehen zum 
Plane felbft über... 0 00 02. le nd 
Der Genius des Gedichtö fpricht auf eine fehr edle 
Art fein Odi profanum valgus:aué,.und ladet die 
Gittinn. der Botanik ein, in. Diele. Scenen herabgus 
fleigen...: $hre Ankunft ift mit aller. dichterifchen Kunſt 
gezeichnet. ,ı Der Srühling mit feinem Gefolge ver⸗ 
berrlicht diefelbe. Gnomen ,.ald Repräfentanten der 
bätigkeit der Natur in der Erde; Sylphen, die 
thatigen Wefen in der Luft; Nymphen, Beberss 
me der, Gewäffer ,. und: feurige Formen, die 
ret De6ibdtigften IBefens in der Natur , famnmela 
ſich in dichten Haufen um fie ber. ir: — 
„Die Rede der Gditinn an dieſe Faunenwelen 
macht den erſten Geſang: ſie waren gegenwaͤrtig, 
und thaͤtige Werkzeuge, als die Liebe Das Univ 


* 


fum fchuf. — Sie find die thätigen Kräfte in. den 
mancherley feurigen Lufterfcheinungen, die mit aroßen 
dichterifchen Talenten ‚befchrieben werden. Sterne 


(hnuppen, Blig ;, Regenbogen, Nordlicht, Farben 
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ded dftlichen tind wefllichen Himmels, Dämmerung, 
Planeten, Kometen, Firfterne u.f.w. Um die Ute 
mofphäre-von gewöhnlicher atmofphärifcher Luft vers 
muthet der Verf. nod eine andere von brennbarer 
Luft. Central⸗Feuer, Vulcane.“ Durch die Lufts 
_ dede, als einen ſchlechten Wärmeleiter,, wird die 
Tageswaͤrme zum Theil in der Nacht auf der Erde 
zuruͤckgehalten. Phosphoriſche Lichte, Bolognefer 
. Spat, leuchtende Blumen und Jnfecten , der electric 
fche Aal. Sehr (hin befchreibt der Dichter, wie 
der rohe Menſch zuerft das Feuer zu behandeln ents 
dedite, und den Einfluß diefer Entdeckung auf feine 
Cultur; in der Fabel vom Haupte der Medufa fucht 
er eine Unfpielung hierauf, die Doch etwas gezwun⸗ 
gen fcheint. Den Phosphor vergleicht er fehr ſchoͤn 
mit einem liebefranfen Mädchen. Diefe Feuerweſen 
lehrten Bacon feine geheimen Künfte, die Metalle 
zu ſchmelzen, und die Erfindung des Schießpulvers : 
einen Ocean von Luft inEin Korn zu verfchließen. — 
Sie find die thatige Kraft in den Dänpfen, und 
febrten Savary,, und nachmahld Boulton, diefe zu 
beherrfhen und zu mancherley bier befchriebenen 
Mafchinen anzumenden, die mit den Arbeiten des 
Hercules verglichen werden. Ausfichten zu fernerer 
Benußung diefer Dampfmafdinen. Electricität und 
manche ihrer Ericheinungen ; Richmann's Tod. 
Franklin hat den Blig vom Himmel genommen „ wie 
ihn Cupido den Händen ded Donnererd entwand. 
Diefe tbätigen Kräfte, zum Dienft der Gdttinn 
bereit , erhalten nun ibre fernern Befehle; fie — 
‘Die Frablingéhoren ween, den Westwind losmachen, 
den Feind der Göttinn, den Nordwind, befriegen; 
follen die todte vegetabilifche Natur beleben, und 


‚auf fie auf ähnliche Art wirken, wie Wärme auf: 


eine mit bermetifcher Kunft mit fompathetifcher Dinte 


gezeichnete Landfchaft wirkt, und fie augenblidlich 


\ 
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mit grünen. und rothen Farben darftellt. Sollte ver 
Sommer zu beiß feyn, follte der fchönen Pflanzen: 
welt. das Schickſal der Semele drohen: fo follen fie 
gum Nordpol binauffliegen, follen Ciémaffen in wärs 
mere Zonen herabführen, und dadurch Kühle auf 
Die lechzende Natur bringen. In den Anmerkungen 
macht der Berf. fehr intereffante Bemerkungen über 
den Einfluß. diefer ſuͤdwaͤrts treibenden Cismaffen 
auf Clima und Witterung der wärmeren Laͤnder. — 


‘Ben anhaltender Dürre follen fie unzählige Spigen 


auf-der Erde errichten, ‘die electrifche Materie als 
ein mächtiged Aufloͤſungsmittel der Dünfte berabzus 
ziehen, und dadurch bewirken, daß diefe Dünfte: in 
wohlthätigen Regen herabfallen.  Gefchidte, wie- 
Elias auf dem Berge Karmel den Regen erbat: 
. Snr zweyten Gefange werden die Gnomen naw 
"ähnlichen Plane angeredet, thre Wirffamfeit in der 
Natur erzählt, und zum Dienft der Göttinn ange- 
wiefen.  Geogenie und erfter Zuftand der Erde, 
welche fid) durch Begetation und Animalifatien zu⸗ 
erft.in fleinen glücklichen Snfeln aus dem die ganze 
Kugel umgebenden Ocean erhob. Whiteburft’s 
Theorie der Erde. ift bier vorzüglich zum Grunde 
gelegt. Die Geburt ter Benns, ald Symbol: der 
‚erften Entftehung der Erde, mit ungemeinen Schön= 
heiten nach einer alten Gemme befchrieben. Nach= 
folgende Revolutionen der Erde; Bulcane, die das 
jetzige fefte Laud veranlaßten; Abfonderung des 
Mondes von der Erde durch einen Bulcen in der 
Gegend der Sünfee, und dadurch bewirfte Berane 

Derung der Erdare und der Erdbahn. Jetzt ift der 
Mond wahrfcheinlich eine Ciémaffe. Entftehung 


der Salze und mancherley Erdarten, vorzüglich durch 


Zerfegung der verfchiedenen organifchen Körper. 
Der erſte Stoff zum Salpeter te aus der Vers 
bindung des. Sauerfloffes mit Stickſtoff, welches der 
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Dichter als eine unerlaubte Verbindung anſieht, und 
fie mit der der Benus und des Mars vergleicht: 
Kalkftein und alle Marmorarten entfiehen aus Schal⸗ 
thieren, und legtere erwarten. jet von dem Meiffel 
des Kinfileré eine neue Bildung, woben der Dichter 
Gelegenheit hat, einige der vorzäglichften Denkmaͤh⸗ 
ler der Bildhauerkunft der Alten und einige nene 
von Roubillac und Damerd zu befchreiben. uch 
alles Eifen hat der Deftruction organifcher, befons 
ders vegetabilifcher,, Körper den Urfprung zu vers 
banken. Stahl und Magnet; Kräfte und Einfluß 
derfelben auf Menfchenglüc und Eultur. Durch 
. Decompofition organifcher Körper vermittelft des 
Sauerftoffs find wabrideinlid) noch manche andere 
Arten von Säuren entftanden, und verfebiedene Kiefels 
. arten und Edelſteine haben von diefen wiederum 
ihren Urfprung. Die verichiedenen Verbindungen 

des Orygens mit andern Stoffen werden mit Jupi⸗ 
ters Berwandlungen verglichen ,- und find vieleicht 
von den Aegyptiern wirklich darunter vorgeftellt. — 
‚ Urfprung der Shonerde aus dem organifchen ; vors 
zuͤglich aus dem Pflanzenreiche. Schöne Spuren 

menfchlicher Cultur in Bearbeitung des Thond: Pors 
_eellin, Etrvriſche Bafen; Wedgwood's Arbeiten; 
Portlands Bafe und ihre Auslegung nach den Eleufis 
. mifehen Mofterien, welche manchen Lefer vielleicht 
fchon aus dem Wedgwoodſchen Catalog befannt ift, 
_ gwep Cameen diefed Künftlers, eine aus Thon von 
Botanybay zur Belebung der Hoffnungen der Anz 
bauer von Neufeeland , der andere zur Erregung ded 
Mitleids der Engländer für die ungluͤcklichen Negers 
ſclaven. Urfprung der Steinfohlen, Naphthen und 
aͤhnlicher brennbarer. Körper aus der Deftruction der 
WBegetabilien; bey Gelegenheit des Bernfteiné wird 
Hranklin’s Verdienft um Electricität nodymablé, und 
dann am die Freyheit der Wmericaner erwahnt, und 
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ein Seitenbli ‘auf die Franzöfifche Revolution: ges . 
than.  Entftehung der Metalle; der unglüdliche 
Geib nach: Gold führte die Spanier nach America, 
und ließ fie da unter dem fehredlichen Panier ded 
Fanatismus manderley Graufamteiten begeben — 
aud) Engländer nad) den Küften von Africa zum 
Sklavenhandel. Auf eine; fehr edle eindringende 
‘Ort macht der Dichter fein Vaterland auf dieſen 
Mißbrauch aufmerffam. Cambyſes Heerzug' nach 
- „ Methiopien und nad). dem Tempel des Jupiter Am: 
‚ mon, und Niederlage. desfelben. — Diefe Gnomen 
‘follen den Wafferflathen und dem Meere Damme 
entgegenfeben ; follen die fteilen Gipfel der Berge 
herabſtuͤrzen und fie zu Hügeln machen, die zur 
Vegetation tauglich find; fie follen für die junge 
Feimende Brut der Vegetation Sorge tragen; follen 
fie gegen Kälte durd) eine Erddecke fchigen, iby 
uträgliche Nahrung zuführen, dann die Erddecke 
ffnen und den Gefangenen aus dem Kerker erlöfen, 
wie Petrus aus dem Kerfer durch einen Engel, der 
Howard ähnlich war, erlöfer wurde; fie follen die 
Erde zu der dehnbaren vegetabilifchen Fiber bilden. 
Stirbt die Pflanze wieder, fo follen fie die vegeta⸗ 
bilifche Materie mit Sparfamfeit aufbewahren, daz. 
mit fie gu neuen Formen wieder angewandt wers 
den koͤnne. Diefer Uebergang der vegetabilifchen 
Materien aus einer Form in die andere: ift durch 
den Tod und die Wiederbelebung des Adonis dars 
geftellt. | | 
Die Nymphen, welche. im dritten Gefange ane 
geredet werden, leiten die ganze große Circulation 
des Waffers, fammeln die Dünfte- vom Ocean auf, 
und laffen fie in Thau, Negen, Nebel u. f. w. wies 
der herabfallen. Sehr fchin ift die Vergleichung 
diefer Circulation des Waffers auf der Erde mit der 
des Blutes in einem fchönen menfchlichen Körper. 
‘ | 
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Sie beherrſchen Ebbe and Fluth, fchaffen die mans 
cherley Seeproducte, wovon einige hier. befchrieben 
werden. Sie führen die Schiffe durdy manderley 
Gefahren, befanftigen die Wellen, ‘indent fie Oebl 


darüber ausgießen. Schöne Befchreibung der Stru⸗ 


del bey Maelftrom an der Küfte von Norwegen. 
Entftehung der größern Fläffe and den Gletichern: 
der Donau, des Rheins und der Tiber, welche jetzt 
traurig durch die: fonft fo glücklichen Gefilde fließt. 


Ueberfchwernmung des Nils, durch die Monfoons' 


bewirkt. Heiffe Quellen am Giefar in Island. Ware 
‘me Mineral: Quellen zu Burton, Entfiehung ‚des 
Waſſers durch Werbindung des Sauerfioffed in der 
Lebensluft mit dem Wafferftoff in der brennbaren 
Luft. Hochzeit ded Jupiters mit der Juno. Sehr 
ſchoͤne Belchreibimg einer Nereide auf. einer alten 
Gemme.  Grabmahl und Andenken an Milcena 
(Mrf. French), einer Freundinn der Botanik: und 
des Dichters. Brindley, ein Waffer = Baumeifter, 


der fih un England fehr verdient gemacht hat, — 


wurde bon den Nymphen erzogen und unterrichtet. 
- Erfindung der Wafferpumpen, und Nehnlichkeit ders 
ſelben mit dem Saugen der Kinder, bey welcher Ge- 
legenheit der Dichter die Mütter zum Selbftftillen 

‘ermahnt. Feuerfprügen, miteinigen rührenden Scez 
nen von Feuersbruuſt. — Dieſe Nymphen follen 
die wäfferichten Meteoren zur Beförderung der Ves 
getation leiten; follen durch Ziehung von Candlen 
fumpfige Gegenden urbar machen: dergleichen wohl: 
thatige Unternehmungen find im Kampfe des Hers 
cules mit dem Achelous dargeftellt; — fie follen 
die Weer durch Fünfiliche Bäche waffern, die nicht 


allein den Pflanzen Feuchtigkeit zuführen, fondern - 


auch die erfte Krühlingswärme vermehren, und durch 
Abfegung der erdinen Theile oft nügen. Verglei⸗ 
chung diefer Fünftlichen Ernährung der Erde mit 


8°. Giltingifche-Angelgen 


dem Syſtem der abforbirenden. Gefäße im thieri- 

chen. Körper... Nach empfangenen Befehlen vom 

. der Gbrtinniigleitet das Heer der Nymphen zur Aus⸗ 
richtuug bin, wie Waflerfpinnen über dem Waffer, 

oder wie die nordiſche Jugend auf Schlittſchuhen 

fiber den gefrornen Se. - | | 

2 Die vierte und bey weitem intereffantefte Wns 
rede ift den Sylphen; und alfo den wichtigften Vers 

änderungen ih der Atmoſphaͤre, mit ihrem Einfluß 

auf Vegetation, gewidmet. Diefe Sylphen, deren 

Verſammlung um. die Göttinu unnachahmlich ſchoͤn 

mit dem Gefumfe von Bienen und Papillionen unt 
einen blühenden Strauch der Cacalia fuaveolens 
verglichen: wird, : find. die großen Chemiften in der 

Atmofphäre, welche. die manchertey Luftarten auf fo 
mannigfaltige Ure bereiten. Sie verbeirathen den 
Sauerftoff mit dem Lichte. Die Stelle ift in poeti⸗ 
ſcher und wiffenfchaftlicher Ruͤckſicht zu intereffant, 
als daß wir der fo oft ſchon befiegten. Berfuchung 

widerſtehen finnten, fie dem Lefer mitzutheilen. : 

‘ When Morn efcorted by the dancing Hours 
O'er the bright »plains her. dewy luftre 
Aopen ee nA Showers; : 

-- “Fill from ber fable chariot Eve ferene - ~ 
-: Drops the dark curtain o’er the brilliant 
2 Zu fcene; m 

‘You form with chemic bands the airy furge, 
Mix with broad vans, with fhadowy tridents 


2" urge. . 
~Sylphs! from each funbright leaf, that twink- 
| ’ = ling fhakes 
O’er Earth’s. green Cap = fhoots amid her 
ae akes,. 
«. Your playful bands with fimpering lips, in- 
vite, 


And wed the enamour’d Oxygene to Light. — 
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„kan their: white — ‘fingers inter- 


" “Cling the fond: pair with — love 3, 
° ‘Hand link’d in* hand on buoyant ftep they 
rife, —. 
~ And foar and: gliften in unclouded fkies. 
“ Whence in bright floods the Vital Air expands, 
‘And with concentric. fpheres involves the 


lands; 
‘Pervades the {warming feas and heaving 
| ‘ earths, 
| Where teeming Nature broods her myriad 
births; 


- Fills the fine lungs of all that breathe-or bud, 
Warms the new heat and a the gufhing 


en With life’s firk fpark lies the organic 
frame 
And, as it waftes, renews the fubtile flame. 


— Bergteichung diefer Verbindung ded Lichtes. mit Dem. - 
Sauerſtoff mit der Bermahlung der Pfyche mit Cuz 


“ pido, nach zwey alten Gemmen gezeichnet. Gee 

ſchreibung verfchiedener Winde, Sirocco, Samum, 
nach! Bruce; Wirbelwind (Tornado), peftilentiafi- 
She Moraftluft und nadtheilige Folgen derfelben. 
. Rührende Gefchichte zweyer Liebenden bey der Peft 


“pon 1636 in Holland, aus den Mifcell.Cur. Ann. - — 


VW. Obf. 188. Torricelli’s und Bonle’s Verdienfte 

um die Theorie der Atmofphare; Montgolfier und 
‘pie unglidliche Reife des Pilatre de Roziere. Prieſt⸗ 
ley's große Verdienſte. Verſuche mit der Tancher: 
glocke wobey die oben erwähnte Hoffnung, unter 


dem Meer zu reifen, und die unglüdlichen Vers ⸗ 


ſuche von Day und Spalding erwaͤhnt werden, 
Sehr fchin ift der befannte Schiffbruch des Capiz 
tin Pierce im Halfewell beſchrieben. Zontunfl, 
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and: thr: wohlthätiger "Einfluß. ouf Menſchengluͤck. 


Amor mit der Leyer, auf einem Loͤwen reitend; 


u nach einer alten ‘Gemmeé. > Die’ fchnelle Abwechs⸗ 


hing des Nordoftwindes mit dem Suͤdoſtwinde läßt 
den Verf. vermuthen, daß diefe Richtung der Winde 
von einer fehr einfachen chemifchen Operation. in 
"der Armofphdre abhaͤnge, die von Menfchen viels 
leicht gn entdecken und zu leiten ware. Unter 
dem Pole muß noch eine fehr mächtig wirkende Urs 
fache liegen ‚welche ungeheure Luftmaffen einſchluckt, 
bald folche wieder erzeugt, worüber in einer. aus 
Führlichen Anmerkung fehr ‚Icharffinnige Bermuthuna 
gen und Gruͤnde beygebracht werden. Diefe Urfache 
nennt der Dichter _ BF ne | “3 
Caftled on: ice, beneath the circling Bear, 
A vaft Cameleon drinks and vomits air. 
Des Dichters Phantafie mahlt dieſes Ungeheuer fers 
ner aus, und die Sylphen werden angerviefen, es 
gu zähmen, und den Zügel Prieftlen in die Hände 
zu geben. Sie follen. für die jungen auffeimenden 
"Samen Gorge tragen, ihnen die nörbige Luft zus 
fahren, und dadurch die anfangende Bewegung der 
Säfte in ihnen befördern. Ueber allen Ausdruck 
ſchoͤn und erhaben ift die Bergleichung der Thatige 
Leit der Natur in den unzähligen Samen, und in 
dem großen Heer der Welten, wie alles fic) zu - 
einem gewiffem Ziele der Vollflommenheit und des - 
Genuffes entwicelt, und dann wieder zur Verwe⸗ 
fung und zum Tode hinwelft, bié die unfterblide, 
ewig thätige Natur fich aus dem Chaos wieder neue 
Formen ſchafft. Mit gleicher Schönheit ift die Be⸗ 
attung der Pflanzen, und der Untheil, den die 
Saft daran hat, beichrieben. Verſchiedene andere 
Sorgen, die den Nymphen noch übertragen wors 
den, 3.8. luxuriirende Zweige, die bloß ind Laub 
treiben , zu unterbinden und einzufchneiden, um fie 
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nad) Whittmill!s und Büffon’s ua. Beobachtung 
zu Sruchtzweigen' gu machen , Abhaltung fchädlicher 
Inſecten u. ſ. w. müffen wir übergehen; fo fchwee 
es und auch: wird, da wir ſchon längft die ges 
mwöhnlichen Grenzen einer’ Recenfion 'überfchritten 
baben ; uns bleibe gegen dieſen Vorwurf ganz allein 


die Appellation an. das Gefühl des: Refers übrig, 


der, Durch unſere Anzeige aufmerffam gemacht, das 
Werk felbft zur Hand nehmen; wird, ' Begriffe vom 
Schönen, Edlen und Wahren müßten! weit fchwans 
- fender feyn, ald fie wirklich find, wenn dad Urtheil, 
daß Wiſſenſchaft, sin Verein mit der Dichtkunſt, 
noeh nie etwas Vorzüglicheresihervorgebracht 
bat, ale dieſes Gedicht, die Ausführlicheit unfe⸗ 
ter Anzeige nicht rechtfertigen ſolle.. + 
.,. Die vor und liegende Ausgabe, tiftumit vielen 
upfern geziert, deren einige zur Erläuterung :deö 
dichts ſelbſt Pflanzenabbildungen . Kiefern, die; 
wenn: fie ‚gleich weder das Berdienft. der Neuheit; 
noch vorzuͤglichen Genauigkeit und. Schönheit haben; 
dem in: der Pflanzenkunde  Unerfahrnen doch: febe 
angenehm feyn koͤnnen. Bier Tafeln bilden vie 
Portlandsvaſe ab; dieſe Abbildung war. für diejenie 
gen, welche diefe Bafe weder im Original, noch in 
der fchönen un Wedgwoods gefehen haz 
ben, nothwendig, um den Tere und: die ausfuͤhr⸗ 
liche Note über diefed prächtige Denkmahl des Al⸗ 
terthums zu verftehen. Cine andere Tafel fiellt die 
beiden oben erwähnten Cameen von Wedgwood dar. 
Das Titellupfer ift Flora, von, den Elementen. ger 
fhmüdt, und zwey andere ſind, wie, und. deucht, 
nicht. ganz gluͤcklich audgemdblee Bilder ded Gee 
dichts ſelbſt: ein Anubis und die Ueberſchwemmung 
Hes Nils, und der Tornado; lebtere —— ſcheint 
und ſelbſt mis dem Bilde des Dichters nicht ‚übersine 


t 
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Lever der Mufe ganz. tragiſch geftimmt:: fie bee 
ſchaͤftigt ſich vorzüglich) mit giftigen Pflanzen und. 
mit analogen , oft ſchrecklichen, Bildern. : Ungern 
fanden wir, daß der Verf. die bey weitem zu ſtarke 
Uebertreibung von dem Gifte “des Bohum⸗Upas⸗ 
Baumes; von dem Holländifchen Chirurgus Foͤrtſch 
nicht allein: in, fein. Gedicht aufgenommen , fonder 
in. den Noten. Foͤrtſchens Nachricht davon uͤberſetzt 
hat, ungeachtet er gleich die berichtigenden Mad)? 
sichten: von Thunberg bevfiigt. Manche fcharffine 

nige phyfiologifdye Bemerkung übergehen wir, weil — 
fie vereinzelt und unverknuͤpft mit den ‚geiftveichen 
‘ een des Verf. über das felbfiftändige Pflangens 
leben weniger, intereffant . ſeyn würden, ; und die 
wichtigften jetzt in der Zoomomie. des Verf. mehr 
deraillirt - zu. defen find. . Hinter. jedem . Gefange 
ſteht ein Gefpräch: ded Berfaffers mit dem Verle⸗ 
ger; er nennt. diefe Geſpraͤche Zwiſchenſpiele, und 
‚ macht. darin ‚über die Natur der Poefie, über die 
Grenzen: des Erhabenen und Zragifchen und feis 
then Unterfchied . vom: Schredlichen und Efelhaften, 
wie weit) der Dichter und Zragifer die Illuſion 
befördern kaun und darf, Aber, die Mehnlichfeit der. 

Poeſie mit der Muſik, Mablerey u. f..w. ſehr ina 

tereffante Bemerkungen, . die :fich zum Theil auf 
feine.,.in der Zoonomie weiter ausgefuͤhrten, hoͤchſt 
fcharffinnigen, Ideen von den vier Facultdten der 
Lebenskraft gründen, ;und :woräber man dort im 
den Kapiteln. von der Traumerey, vom Schlaf, 
von. der Affociation und Nachahmung noch: manche 
wichtige "Aufklärung finden Fann, Auch bey Dies 
fern Bande find mehrere Pflanzen abgebildet. . Das, 
Titelkupfer ftellt Flora vor, wie fie mit Amor 
fpielt und denfelben ald Gärtner ausgekleider hat. 
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Den 18. Julius 1796. 





Goͤttingen. | 
F oh. Godofr. Brüggemann, Theol, Stud., 
Gommentatio momentum hiftoriae Jefu Chrifti 
in univerfa religione. et nonnulla argumenta 
praecipua contra. dubia quibus veritas huius hi- 
ftoriae noftra aetate tentatur exhibens— P.I. 
1796... 40 Seiten in Quart. Dieß iff die Abhands 
lung über die für dad J. 1795 aufgegebene Preiss 
frage, welcher die theologifche Facultät das Acceffit 
zuerkannt hat. Die Materie war abfichtlih aud | 
deßwegen zum Gegenftande der Preisfrage gewählt 
worden, um den. Zöglingen unferer Wiffen(chafe 
Stoff und Veranlaffung zum eigenen Nachdenken 
über den neuen Gefichtöpunct, in welchen man das 
Hiftorifche der Religion zu unferer Zeit Hin und 
wieder zu ftellen verfucht hat, und über die Folgen 
gu geben, welche fich davon nicht nur auf die ganze 
Horm, fondern vielleicht auch auf den ganzen Geift 
unferer Dogmatif verbreiten können. .. Das Wichs 
sigfte dabey war, diefe Ben gehörig aufzufaffen, 
5 | 
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und ihren Zufammenhang in ein helles Licht zu 
fegen; dieß war aber auch das Schwierigfte, daz 
ber wird man ed nicht fehr befremdend finden, 
wenn es den Berfaffer diefer Abhandlung nicht ‚ganz 
elungen ift. Cine fchine Probe feiner theologis 
chen Kenntniffe und feined auf die Wiffenfchaft vers 
wandten Fleißes enthält fie immer. Noch mehr 
gereicht, ihm die Befheidenheit und Biligfeit im 
Urtheilen zur Empfehlung, welche durchaus darin 
herrſcht; denn daraus darf man am gewiffelten die 
Hoffnung fhöpfen, daß er noch weitere Fortichritte 


maden kaun und machen wird. 


| London. 

A. Voyage to New South Wales, by George 
Barrington. 140 Geiten in Octav. 1795. Der 
Perfaffer warde mit mehreren Hunderten von andern 
Verurtheilten eingefchifft: erhielt aber durch. die 
Verwendung feiner Freunde, am meiften Durch die 
Treue ımd den Muth, welche er bey einer pefabr= 
lichen Meuterey der Gefangenen: bewies, ein beffe= 
reö Yoh, und wurde nad feiner Ankunft zum Oberz 
Auffeher der Schuldigen ernannt, denen man ihren 
Aufenthalt in Parramaita angewiefen hatte. Die 


Heine Schrift, deren Gewinn dem Werf. befimme 


/ 


‘ 


ift, enthält nur wenige Nachrichten, welche man 
nicht in frühern Neifebefchreibungen auträfe. Nach 
den Beobachtungen unſers Verf. werden die Sklas _ 


ven auf dem Morgebirge der guten Hoffnung. fehr 


menfchlich behandelt. Creols Sklaven ſchaͤtzt man 
doppelt fo hod), als fremde. Ein: guter Kody wird 
un 1200, ein guter Handwerfémann um :2400 
Thaler gekauft. Die nah Botanybay geſchickten 
Verbrecher betragen fid) im Ganzen beffer, alé man 
gehofft hatte. Als Barrington nad) Parramatta | 
kam, hatten fchon fieben und zwanzig: Transpor⸗ 
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tirte, deren Strafzeit verfloffen war, eben fo viele 
Mevereyen angelegt. DB. befiätigt die fchon von 
Andern bemerften fcheinbaren Monftrofitären nicht 
nur in den Bäumen, fondern auch in. den Rande 
thieren, Vögeln und Filchen von Nenholland, ins 
dem die verfchiedenften Gefchlechten fic) mit einans 
der vermifcht zu haben fcheinen. (68.8.) B.- fand 
eine Neuholländerinn, welche heller von Farbe war, 
als andere Weiber diefes Suͤdlandes, und als ein 
Mufter Griechifcher Schönheit befchrieben wird. 
(136. ©.) Eben deßwegen wird auch unfer Reis 
fende, der die Schöne bey einer rührenden Gelegens - 
heit fennen lernte, feine Bewunderung und Liebe 
ganz anders zu erkennen gegeben haben, als die 
Neuhollaͤnder, welche ihre Liebeserflärungen mit 
Schlägen anfangen. (125.©.) Die Trangportirs 
ten kommen meiftend in einem duferft audgemers 
gelten Zuftande in Neuholland' an. Miele fterben 
unter Weges, nicht bloß vor Krankheiten, fondern 
auch vor Hunger, weil die Capitane nicht felten fo 
graufam find, den Gefangenen. einen, nicht gerins 
gen Theil ihrer Nahrungsmittel zu entziehen, welche . 
die Regierung ihnen zuerkannt hat. (127. ©.) 


| Leipzig. 

Noch im vorigen Fabre ift hier auf 386 Seiten 
in gr. Octav, ohne die Vorreden und Regifter, bey 
Fritſch erfchienen: D. Aug. Fr. Schott... In- 
ftitutiones iuris Saxonici eleétoralis privati. 
Editio Tertia . . . curavit D. Chr. Gottl. Hau- 
bold. ... Daß bey der neuen Ausgabe dieled 
Lehrbuches über dad jetzige Churſaͤchſiſche, alfo über - 
ein noch. immer fid) ausbildendes Recht, die feit 
1785, wo Schott die zwente beiorgte, hinguges 
Fommenen Quellen benugt find, ift ein Vorzug, 
der fic) wohl von felbft verfteht, der Herausgeber 
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möchte feyn, wer er wollte; daß aber auch die 
Site des erften Berfaffers, da, wo Feine folchen 
neuen Quellen eintreten, berichtigt find, verdient 
nur alédann gelobt zu werden, wenn der Berich⸗ 
tiger zu feinem Autor in dem Berhaltniffe ſteht, 
wie Hr. Affeffor Aaubold zum fel. Schott, d. b. 
"wenn man mit Grunde annehmen kann, ein eiges 
ned Werk von jenem würde nod beffer ausgefallen 
feyn, als das, welches er bearbeitet. Doch felbft 
in diefem Falle glaubt Mec., fen ed Pflicht gegen 
den Berftorbenen und gegen dad Publicum, immer 
genau zu bemerken, was dem urfpränglichen Bers 
- faffer und was dem Herausgeber gehört, und wenn 
Hr. Uffeffor H. fagt, er habe ed felten gethan, 
weil er bey feiner neuen Ausgabe von Berger’s 
Deconomie fühlte, wie unangenehm folde aus⸗ 
drücliche Einfchiebfel von Andern feyen , fo bedauert 
dieß Mee. zum Boraus auch bey diefem Buche. 
Möchte Hr. Affeffor H. lieber alle Noten ſich zus 
eignen, daß man bloß nicht weiß, ob Bach oder 
Winkler Etwas auch fehon gefagt haben, ald daß 
er in ihren oder in Berger’s Worten Etwas. ftills 
ſchweigend ändert, fo daß man glauben muß, fie 
haben Etwas gefagt, woran fie} doch nicht gedacht 
baben. Ree. wenigftend will hundertmahl lieber 
gar nicht genannt feyn, als für dad, was er nicht 
gefagt bat. je ar ke 

In dem Plane des Schortifdyen Compendiumé 
hat der Herausgeber nichtd geändert, und Rec. bils 
ligt dieß gar febr, fo menig er auch diefen Plan 
für den befteu hält. Schott begeht den fo ges 
wöhnlichen Fehler, dad. wahre Privat: Hecht überall 
mit dem Polizeyrechte zu vermifchen, und im ius. 
perfonarum 3. ®. die Hebammen: Ordnung und 
Leichenordnung einzutragen. Der Heransgeber vers 
fpricht mit der Zeit ein eigenes Deurfches Lehre 


‘ 
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buh, und diefem fieht gewiß dad Publicum mit 
Verlangen entgegen. 


| Ebendaſelbſt. 
. Ueber die Humanitaͤt. Don Ferdinand Del⸗ 
brid. Bey Kreis. 1796. Octav 134 Seiten, eine 
wohlgeſchriebene, angenehme Schrift. Der Ver⸗ 
faſſer, vermuthlich ein Bruder des Hrn. Rectors 
in Magdeburg, beſtimmt den Begriff der Humani⸗ 
tät fo, daß er fie demjenigen beylegt, "welcher 
die Anlagen und Kräfte, die das Cigenthimlicde der 
menfchlichen Natur ausmachen, verhältnißmäßig ents 
widelt, und nad) Maafgabe ded Einfluffed, den 
jede derfelben auf Erreichung unferer Beftimmung 
bat, ausbildet.” Dieß fen der xaAoxayaIJoc beym 
Eenophon. Die Humanität begreift alfo körperliche 
Vorzüge, welche fich theils auf die mechanifche Voll⸗ 
fommenheit, theild auf die Schönheit beziehen; 
leßtere alé äußerer Abdruck innerer Vollfommenheit : 
infonderheit in Beziehung auf dußere Berhaltniffe, 
welches Anftand und Wohlanftändigkeit heißt. Bors 
sige des Geiftes, welche zur Humanität gehören: 
fie laffen: fich zufammeufaffen unter Vernunft und 
Gefelligfeit. — Bernunft, das geſammte Erfennts 
nißvermögen; das untere, Phantafie, das obere, 
Derftand.” Ausbildung von der Phantafie; die 
gemeiniglich vernachläfligt wird. in vorzüglich 
auégearbeiteted Hauptftüd, wenn man auch nicht 
überall völlig einverftanden ift, wie beym Bilde des 
vollfommen Ölüdlichen, "weil er der einfichtévollefte 
bon Ideen und ihren Zeichen iſt.“ Guter Rath S.46 f. 
daß jeder fich gleicy früh nach einem vortrefflichen 
Dichter oder Philofophen bilde, ihm nachdenfe und 
nachempfinde; der wird ihm auch nachiprechen und 
nnachfchreiben lernen. Die Ausbildung des Verſtan⸗ 
des gehört nur ſo weit zur Humanität, al& fie den 
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| Gemeinfinn oder allgemeinen Menfchenverfiand bee . 

greift; iff gut und richtig gedacht. Sur Ausbildung 
Diefed Verftandes, zur Philofophie des Gemeinfinnes, 
zur Entwicdelung und Verdeurlihung der Begriffe _ 
und Grundiate, welche allen Menfchen gemein find, — 

werden noch hiſtoriſche Kenntniſſe erfordert. Der 
Derf. meint infonderheit die Kenntniß von den ges 
fellfchaftlichen und politifchen Verhältniffen, in wels 
chen jedes Zeitalter und jedes Bolf lebte, damit man 
fich defto beffer in-feine eigene Zeitverfaflung ſchicken 
lernt. Cine feine Bemerkung verdient weitere Aus⸗ 
bildung: “Wir können und follten das Rauhe und 
Edidte, das unfer Clima, unfere politifche Verfafs 
fung und Denkart unferm Geifte gibt, in dem vere 
traulichen Umgange mit den großen Männern und 
Genies aus Ländern eined mildern Clima, und aus. 
Voͤlkern, welche größere Geiftesfrenheit genoffen, um 
ihre Seelenfräfte ungebindert auszubilden, abfchlei= 
fen.” Der Berf. bebilft fich in diefem Hauptftücke, 
mit Klugheit, auf die Art, daß er andere Schrifts. 
fteller fprechen läßt. Endlich die Vorzüge des Hers 
gené, ‘oder die Ausbildung der Gejelligfeit, welche 
zur Humanitat gehören. — Dieſe ift ed, welche, 
inggemein, faft allein verftanden-wird, wenn man 
von Humanität fpricht. Der Verf. Hat dieß Wort 
- in feinem weitern Sinn genommen, und ihm. feine 
eigene Deftimmung gegeben. Im gemeinen Sprachs 
gebrauche iſt fie weit eingefchränkter; da fie immer 
dem Nauhen, Ungebildeten, Ungefitteten in dem 
geſellſchaftlichen Leben, infonderheit im Ausbruche 
leidenfchaftlicher Heftigkeit gegen Andere, entgegen 
geſetzt ift, z. E. wenn man von der Humanität der 
Gelehrten und der Humaniften infonderheit fpricht. 
Mit xoAonayotin und honeftas iſt freylich viel 
Gemeinfchaftliches in jedem diefer Begriffe. Aber 

alle jcheinen verfchiedene Beftimmungen und Schatz 


~ 
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tirungen zu haben. Der Verf. hat. fih in den 
beften Schriftftellern gebildet, und fcheint befonders | 
viel mit-der Manier des liebenswärdigen Shaftess 
bury vertraut zu feyn. | 


Kopenhagen. —- 
Verſuch einer Statiſtik der Dänifchen NTos 
narchie von Sr. Thaarup, außerordentl. Prof. > 
der Statiſtik auf der Univerfirdt zu Kopenha⸗ 
gen. Nach der zweyten Dänifchen Originals 
ausgabe überfegt, mit vielen Sufägen und Vers 
beflerungen des Verfaflers. I. Band. 582 ©. 
in Octav. Mit einen eben fo treuen als verftäns 
digen Fleiße ‘ee Hr. Prof. Thaarup feiner Sratifti€ 
bor Danemarf, wovon der erfte Verfuch ſchon vor 
fünf Sabren erfchienen iff, bey jeder neuen Aus⸗ 
gabe derfelben einen höhern Grad von Vollftändigs 
keit, und dad Werk hat in feiner gegenwartigen Ges 
fialt nahmentlich auch für das ausländifche Publis 
cum eine neue ausgezeichnete Brauchbarfeit erhals 
ten, weil fid) an mehreren Orten folche Dinge ers 
läutert finden, deren Kenntniß der einheimifche Statiz 
ſtiker gar. zu leicht bey Ausländern unrichtig vorausſetzt. 
- Pach einer ausführlichen Einleitung, worin von 
den Quellen der Danifchen Statiftif gehandelt wird, * 
find in der erften Abtheilung Dänemark, die Hers 
zogthümer Schleswig und Holftein und das König: 
reich Norwegen fo gefchildert, daß einer genauen 
Defchreibung von ihrer Lage, Areal, Cintheilung, | 
Glima und Naturbeichaffenheit jedesmahl die ndthis 
gen Nachrichten folgen von den Producten und dex 
Art, wie fie erzeugt und bearbeitet werden. Als⸗ 
dann fehr Iehrreid) und ausführlich von den Ges © 
genftänden der Landwirthfchaft eines jeden diefer Laͤn⸗ 
der und von dem Syfteme ſeines Landwefens. Hier= 
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auf die zweyte Abrheilung Stadt = Haushaltung. 
Gegenſtaͤnde des Kunſtfleißes und des Handels. 
So weit iſt dad Werk in diefem erſten Theile nun 
vollendet. Im zweyten werden Nachrichten von 
der Volksmenge den Anfang machen, und wenn 
‘penn erft auf diefe Weife igehdrig befchrieben ift, - 
was’ das Land zum Unterhalt und zur Bequemlich⸗ 
Feit feiner Einwohner theilé felbft hat, theilé auch 
ſich verfchafft oder leicht, verfchaffen kann, fo-wers 
den algdann die Anftalten und Einrichtungen bee 
ſchrieben werden, die gegen die Feinde des menſch⸗ 
iichen und bürgerlichen Gluͤcks getroffen find. Erſt 
im legten Hauptabſchnitte folgt die Belchreibung 
der Regierung de6 Staats, und am Schluſſe des 
Werks wird eine pragmatifche Weberficht des Gans 
zen geliefert werden. Wer nicht fon an eine 
andere Ordnung der Hauptmaterien in der Statiſtik 
gewöhnt iſt, wird gewiß dieſe ziemlich natuͤrli 
finden. | — — 
Zuͤrich. * 

Bon den J. Geßneriſchen Tabulis phytographi- 
cis, welche Hr. Dr. Schinz dafelbft herausgibt, ha⸗ 
ben wir nun dad gwente Heft erhalten, welches die 
Platten V— VIL. und auf, denfelbigen die Vor⸗ 
fiellungen von zwo der fchwerften natürlichen Pflanz 
zenordnungen, den Binfen (Calamariae, unter wels 
che der fel. 3. Geßner einige Grasgattungen ges 
bracht hat), und Gräfern in fich faßt, mit der 
Beſchreibung erhalten, welche legtere doch nod 
nicht bis an die fechöte Platte reicht. _ Auch die 
Be in diefem Hefte empfehlen fich durch 

eutlichkeit, Genauigkeit, Treue und gute Wahl 
der die Gattung beftimmenden Charaktere. 
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Kr - Göttingen. 2 
S) Rsriiheprüfung des vermeintlichen Alters 
der teutſchen Landftände von B. 4. Lang, 
. Zönigl: Preuß. geb. Archivar 3u Baireuth und 
Dlaffenburg. 52 Seiten in gr. Octad. 1796. 
Es iſt bey: den Unterfuchungen über das; Alter 
der Deutfchen -Lanpftände faft eben fo gegangen, 
wie bey den Forfchungen , die wahre Entftehungs- 
Epoche diefer,und jener Entdedung betreffend; man 
hat ob dem. Eifer, die hiftorifchen Data zufammen 


zu treiben; langhin den Punct zu beftimmen vers _ 


geffen, mit deffen Beftimmung man eigentlich hätte 
anfangen follen. Man hat fic oft nicht gefragt, was 
Denn eigentlich Aandftände feyen, noch. die charaftes 
riſtiſchen Merkmahle aufgefucht, wodurch fich dieſes 
politifehe Inſtitut von andern mehr oder minder aͤhnli⸗ 
chen unterſcheide, oder wenigſtens nicht alle dieſe Merk⸗ 
mahle ſtets beyſammen bebalten, ſondern ungefaͤhr nur 
fo viele aufgegriffen, als zur nothwendigen Unterſchei⸗ 
bung vow einigen “a ‘waren. 
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Der fcharffinnige und gelehrte Verf. diefer Schrift — 
nimmt “bier wefentliche Kenngeidjen an. 1) es 
miffen Perfonen oder Gemeinheiten feyn, die ein 
Recht haben, fich zu verfammelm 2) fie muͤſſen 
in einem -folhen-Verhälmiß gegen den Landesherrs 
‚ flehen, daß er verpflichrer ift, ihren Rath. zu ver= 
nehmen und zu befolgen. . 3) diefes Recht muß 
ihnen nicht fraft perfönlicher Berhaltniffe, - (ondern 
fraft des Eigenthums zulommen, das fie befiten. 
4) das Corps derfelben darf nicht bloß aus einzel= 
nen Perfonen beftehen , fondern aud) Gemeinheiten 
und Senoffenfchaften follen dabey feyn; und eben 
fo müffen fie auch; vermittelft der.collegialifchen Bers 
bindung , die unter ihnen Statt hat, wahrhaft ein 
Corps oder eine allgemeisie Verſammlung bilden, 
An Nr.2. und 3. wird wohl Fein Kenner zweifeln; 
aber ob Nr.ı. nothwendig erfordert werde, koͤnnte 
wohl ungewiß ſcheinen. Zur Unterfcheidung bon 
jedem, ungefähr ähnlichen, Snftitute find Nr. 2. 3. 
und 4. hinreichend, und bekanntlich gibtd mehrere 
Sandftände in Deutfchland, die noch jeßt nicht das 
Recht haben, fid) zu verfammeln, ohne vom Lanz. 
deöherrn: gerufen gu fenn; und doch wird ihnen 
Niemand defwegen den Nahmen’ Landftände flreitig 
machen. Auch hats daher nod Feine Gefahr mit 
ihrer Freyheit, denn wenn ed mit Nr. 2. ficher ſteht, 
. Daß der Landedherr verpflichtet ift , ihren Rath in gee 
wiſſen wichtigen Fallen zu vernehmen und gu befols 
gen, md fie felbft überdieß unter einander. ſchon 
zu einem: Corps vereinigt find, fo erzeugt fic bald 
eine ſolche Nothwendigkeit ihrer Convente , daß es 
faſt gleichgeltend. ift, ob fie felbft dad Recht haben, 
ſich zu verfammeln , oder ob. es allein in der Will 
fibr des Landesherrn Rebt, fie zu rufen. Am 
fdpwerften wird es oft, felbft bey der genaneften 
Anwendung aller obigen vier Kennzeichen; manche 


~ 


116, Sti, ‘den'at; Zuli’r796, 15 


Bundesverſammlungen und Bunbestage : und Fries 
denögefellfchaften, von Lanvftänden und landftändi 
fehen Corps zu unterſcheidenn. 
> Nach einer foldyen Firirung ded Begriffes Lan 
fände erflärt ſich alsdann der: Verf; ,. wie fic leicht 
vorausſehen läßt, für diejenige Meimmg, die Möfer, 
Kiuit nnd im Grunde auch Patter angenommen haben; — 
Er fegt die Entfiehung der Landfidnde’ ind. funfe 
zehente Jahrhundert. Am weiteften geht hiervon ab 
Hr. Hofr. Haberlin,:. der die ‚Entfiehung der Lands 
finde weit ‚über die Entftehung der Landeshoheit 
hinauf feßt,. die Landftände zu einer Copie der Reichs⸗ 
fände macht; mit denen fie ungefähr gleichen Als. 
ters, aud) in ihrer Entwidelung ungefähr. gleichen 
Schritt gegangen feyen. Doch: auch Moſer, unges 
achtet er ausdruͤcklich annimmt, daß die: mehreften 
Landſtaͤnde erſt im ‚funfzehenten Jahrhundert, aus 
Veranlaſſung des landesherrlichen Schuldenwefend, 
entftanden. ſeyen, glaubt bey Baiern eine Ausnahme _ 
machen zu mäffen. Der Hr. Berfin zeigt saber S. z9 
fehr gut, wie wenig fich eine folde Ausnahme oder 
ein- höhered Alter Bairifcher Landflände aus der Ot⸗ 
toniſchen Urkımde von 1311 bemeifenz:taffe, und 
eben fo: wird S. 38 gezeigt, daß: die bekannte Lad 
nebnrgifche Gate bloß eine: Landfriedend<Confdveraz 
sion gewefer: ſey. Kaum braucht übrigens noch 
erinnert zu werden, daß man den Verf. gewaltig 
wmißverftehen würde, wenn: man hieraus die Bers 
stiuthing nehmen wollte, daß der Landesherr vor 
dem funfzehenten Jahrhundert willführlich habe res . 
gieren. können, daß Privilegien und Rechte, wie fie 
ſich theild auf Urkunden, theild. if Sitten und Hera 
fommen und: ganzen. gefellfchaftlichen Zuſtand grün 
deten, cauch wicht alter ſeyen, ald- die ftändifche 
Berfaffung felb{t, die nur noch zur weiteren Bers 
wahrung und Ausbildung derſelben dienen follte: 
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ES iſt bey Unterſuchungen dieſer Art nicht immer 
zunaͤchſt um unmittelbare, große publiciſtiſche Fol⸗ 
gen zu thun, ſondern vorerſt nur um richtigen, 
biftorifch = publiciſtiſchen Sprachgebrauch, dex aber 
alébann doch, wie jeder Kenner ‚weiß, für altered 
und neueres:Staatörecht. die : wichtigften Wirkungen 
bat. Wie viele ähnliche wichtige "Sorichungen und 
. Biftorifche Aufflärungen: bat nicht:das gelehrte Publia 
cum von dem Verfaſſer der’ Geſchichte des Deuts 
fen Steuerweſens Fünftighin. noch zuerwarten, da 
ev. jet in einem Amte fteht, wo er noch die reiche 
haltigſten, bisher ganz unbenutzten, Huͤlfsquellen 
brauchen kann! Recenſent, der jeden. Fleiß ehrt, 
iſt nicht undankbar gegen das, was der ſel. Spieß 
in ſeiner Art geleiſtet hat; aber es würde dod) 
traurig: um die Geſchichte ausſehen, wenn ung die 
Archivarien, fle; die an: der :Urquelle- des. biftort= 
ſchen Reichthums ſitzen, nicht mehr geben wollten, als 
er gab, oder vielleicht zu geben wußte. Wit hoffen 

weit. mehr. vom dieſem feinem Nachfolger zu erhalten’ 

ef. 30 IR Says. Gotha. 15) Se 2.3 1.33 
cm Nekrolog anf. Das, Fahr: 1794.: ‘Enthaltend 
Nachrichten von: ten Leben merfwürdiger ‚ in dieſem 
Sahre verſtorbener, Deutſchen. Gefamimelt ton 
Sriedrich Schlichtegroll. Sünfter: Jahrgang. 
Erfter Band... Bey Perthes.. 1796. . Octav 350.& 
begreift -elf Elogien von Männern: ganz verſchier 
denen Standes und Werthes, ſo wie der Tod alle 
gleich macht. Prof. Verpoorten am Athenaͤum 
zu Danzig. Schmerler, Rector der Schule in 
Fuͤrth, : der: Plaſſenburgiſche Archivar Spieß, der 
Holzhaͤndler Meyer zu Neuſtadt an der Haide, der 
Reformirte Prediger Böhme zu Heidelberg; “alles 
Auffäge von Freunden und Verehrern der Verſtor⸗ 
benen an. Ort und Stelle. Der Zärft von Baunige 
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mehr: alé Perfonalien: vom ihm konnten freilich jetst 
and hier nicht gegeben werden. Mauvillon, von 
einer fchonenden Hand gezeichnet. Der Arzt Abel 
zu Halberftade.. Mehr außer feinem. Wohnort bes 
kannt ift Imman Breitkopf.: Der fehr geichäßte 
Venedictiner.imi Stifte Banz, Ildefons Schwarz. 
Bruns, ‘Sehullehrer und Cantor zu Redan, durch 
Hen. Domberrn von Rodow gebildet... . 
Uebrigens ift. diefed das fünfte Jahr. des Nekros 
logs; bey welchem einige gemachte Veränderungen 
anzuführen find. Wn’ die Stelle der Lateinifchen 
Lettern: find wiedet die Deutſchen getretem;. nicht 
alé wenn der Gebrauch von. jenen durchaus. 38 
mißbilligen ware. fondern weil unfere Lateinilchen 
Lettern gemeiniglich zu mager, klein und dürftig 
- gefchnitten ſind, folglich dem Auge wehe thun; 
weil das Sperren und Durchfdiefen des Schrift 
. bey den eigenen Nahmen und Anführungen einen 
widerlichern Anblick macht, als alle Gothiſche Lets 
tern; Hr. S. ſetzt hinzu, weil es nun wohl zu 
ſpaͤt iſt, Lateiniſche Leitern einfuͤhren zu wollen, 
dieß haͤtte vor funfzig, ſechzig Jahren geſchehen 
muͤſſen. Die zweyte Veraͤnderung betrifft die innere 
Eimnrichtung: man hat erkannt, daß der Umfang des 
Nekrologs nicht auszufuͤllen war, wenn auch Auslaͤn⸗ 
ber darin eine Stelle’ haben ſollten; forthin iſt er 
bloß auf Deutſche Verſtorbene eingefchränft; ſo wird 
- 46 aud) mehr National Werk. Für Auswärtige 
Fönnse ein eigener Nefrolog. aufgeftellt werden. ; Ends 
lich, da nun vier Jahrgänge geendiget find, die eine 
Solge bon Bänden ausmachen: fo foll zu diefen ein 
upplement nachfolgen. Wir wünfchen nun. nod. 
für. das Innere der Lebensnachrichten, daß fie wenis 
er von der Hand eined: lobpreifenden Freundes und 
Denwandten abgefaßs, und mehr von gemeiner Topik 
ab auf das eigens Charakteriftifche eined Mannes ein- 
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geichränft werben moͤgen; worin dem Herausgeber, 
der den-Geift des Ganzen beffer-überfteht,, als die,. 
welche Beytraͤge für das Einzelne liefern „billig mehr 
freye Hand gelafien werden muß, da die Elogia niche ' 
für die nachften Freunde und. für eine Stadt und Ges 
meinde, ſondern für das große Publicum Deutſch⸗ 
lands beſtimmt find. Die Ausdehnung und Lange 
muß alfo auch. nicht, als nothwendige Eigenichaft 
me — meen werben. “ 


7 In — PER hat Dechhandlung 1798: 
Sylloge. ‚operum praeftantiorum: ad artem: obfte= 
- triciam fpectantium, quam curayit atque edidit, 
et indicibus neceffariis auxit D. Jo, Chr; Tramgs 
„Schlegel. Volt. c. tab. aen.: X :und 642-6. in 
Derav. Eben daf. Vol. If, o; Stab, aen,. 1796.: Vi- 
und pe Seiten in Octavs i. mu 
Hr. S., der ſchon eine —— cameltoe: 
Schriften, bie: gerichtliche Urgneywiffedidaft betrefs 
fend „veranftaltete,, hat ſich vorgenommen, in meh⸗ 
reren Banden: wichtige,. die Entbindungswiſſenſchaft 
betreffende, ältere und neuere academiſche Schrüften 
abgedruckt herauszugeben, So nuͤtzlich und erwuͤnſcht 
eine ſolche Sammlung Vielen ſeyn kann, ſo kann ſie 
doch nur durch eine ſtrenge Auswahl und durch eine ſy⸗ 
ſtematiſche Ordnung einen wahren Werth bekommen; 
denn Diſſertationen und Programme abdrucken laſſen, 
wie fie. unter die Hand fommen ; das kann gewiß 
von feinem Nugen sfeyn... Man kann: von einer. folz 
chen Sammlung feinen eigentlichen Swed, und ohne: 
hin. wie das Ende derfelben: abiehen.: Wenn aber 
über einen Theil: der Arznepwiflenfchaft alles, oder 
doch das: meifte. neue oder. ältere Sutereffante in 
foftematifcher Ordnung gefammelt,, nad) und nach 
> herausgegeben wuͤrde, fo. veirrben. ſowohl die eingels 
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nen Bände, ald die ganze Sammlung, einen bleis 
benden “Werth befommen: Diefe Erforderniffe fins 
den wir bey gegenwartiger Sammlung nicht erfüllt, 
Der erfte Band enthält z. B. folgende Stüde: 
1. Das in Abficht: feines Gegenftandes fo dirfeige 
Programm: Platner I. Z. de arte obftetricia 
veterum. 1735. 2. Die in Rüdficht der Eyhaͤute 
fowohl, alé der Frucht, elende Abbildung eines im 
dritten Monath abgegangenen menfchlihen Eyes, 
fammt der Frucht, bey Madai C. A. Diff. fiftens _ 
anatomen ovi humani foecundati, fed defor- 
mis etc. Praef. Boehmer. Halae 1763. < Auch 
find neben den in Deutfihland' felteneren Differtaz 
tionen, von Yan der em, van Leeuwen und 
Van den Bofch, die noch‘ überall leicht zu haben 
den Differtationen eined Grasmeyers, Jahn und 
‚ Örenners aufgenommen. ° So fommt im zweys 
ten Bande ote (don bey Manningham Compen- 
dium artis obftetriciae abgedruckte Differtation des 
P. A. Boehmer de fitu uteri gravidi foetusque 
a fede placentae in utero etc. Halae 1741 wies 
der bier vor; und neben theild: felten, theils wes 
nig bedeutend gemordenen Schriften von den funfs 
ziger und fechziger Jahren ftehen wiederum leicht 
zu habende Schriften von den achtziger und neuns 
ziger Fahren. Cin jeder Käufer diefer Sanımlung 
muß alfo entweder Feine, oder eine fehr unbedeuz 
tende Sammlung von Differtationen haben, wenn 
er nicht durch die Anſchaffung diefer Bände mane 
che Oubletten befommen will. Won den Kupfern 
ift Vol. I. Tab.I. IV. V. und VIII. fehr mittels 
mäßig. Im II. Vol. aber Tab. III. dem Original 
getreu, elend; und 3. B. mit dem Kupfer bey der 
Gregorinifchen, über eben diefen Gegenftand ges 
fchriebenen, Differtation de Hydatidibus ovi hu- 
mani in feinen Vergleich gu-bringen. Auch möchte 
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ed wohl billig, und fir die Sammlung ſelbſt ſehr 
vortheilbaft ſeyn, wenn ed Hrn. ©. gefällig ware, 
die noch: lebenden Berfaffer der gefammelten Schrife 
ten um ihre Berbefferungen oder Zufäße zu bitten, 
oder doch wenigftend die vorm ihnen felbft oder ihren 
MRecenfenten bekannt geinachten Aenderungen, Pers 
befferungen oder Zufäge, in Noten beyzufügen. 


Hier wird ein Neues vollftändiges Wörters 
buch gedrudt, dad viele Mängel anderer erlegen 
und einen hohen Grad der Vollkommenheit erreis 
chen dirfte. Dieß fann der Rec. aus den ihm bes 
fannten Kenntniffen und der. Thätigfeit des Verf. 
abnden , und ed wird durch. den erften Theil bewährt, 
den er vor ſich bat; Erſte Abtheilung, welche 
das Seutſch⸗ Ruſſiſch⸗ Seanzöfliche Wörterbuch 
enthaͤlt, erfter Theil von A—B. herausgegeben 
von Johann Heym, Ruſſiſchkaiſerl. Collegien⸗Aſſeſ⸗ 
for , Profeffor und Unter: Bibliothefarius bey der Faiz 
ferl. Moffowifden Univerfität. 1796. Sn der acas 


Dent, Buchdruderey. gr. Quart 6636. Das Werk 


ift feit vielen Jahren vorbereitet und eingeleitet wor⸗ 
den; der Verf. fette fih mit mehrern ‚gelebrten 
Freunden in Verbindung, legte Das Adelungifche 
Wörterbuch zum Grunde , ferner dad Diétionaire de 
!’Acad. Frang. und das Schwaniiche vortreffliche 


| Mörterbuch,, in. der Ueberfesung ded Frangdfifden ; 


mebr-andere Franzoͤſiſche und Ruſſiſche Werke, welche 


er guRathe 308, find angeführt. Die zweyte Hälfte 


diefer erften Abtheilung wird zu Ende ded Jahrs abge: 

druckt ſeyn. Dann foll von der Oftermeffe 1797 an 

ein Kuſſiſch Deutſch⸗Franzoͤſiſches, und: weiterhin 

ein Franzoͤſiſch⸗Ruſſiſch⸗Deutſches Wörterbuch 

folgen. Mau fieht, daß hierdurch mehrere Bedürfs 

niffe auf einmahl befriedigt werden miffen. ie 
= | — — 
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eae - Seip i J DIE / Er : 7 
J. der Weidmanniſchen Buchhandlung: Strabo- 
nis revum geographicarum libri XV LI. Graeca 
ad optimos Codices Mfptos recenfuit, varietate 
le€tionis adnotationibusque illuftravit, Xylandri 
verfionem emendavit Ta. Philippus Siebenkees, 
Profeffor Altdorfinus. Tomus primus. XLIIS. 
und 470 Seiten in gr. Octav. Diefer erfte Band 
begreift die erften drey Bücher, -ia einem guten, 
deutlichen Druck, oben das Sriechifche , Darunter die 
Lefearten und gemachten Verbeſſerungen, unten: die 
Lateinifde Ucberfegung, am Rande die Seitenzahlen 
von der Parifer Ausgabe von 1620; und vom drits ~ 
ten Buche av alé Marginalien oben auf der Seite 
das Land, vow welchem gehandelt wird. Bon Zeit 
- gu eit fehen wir auch Abfäge und Ruhepuncte, wo _ 
neve Hauptftüde anfangen: ein Uinftand, der dads 
Refen fo ſehr erleichtert. Auch find Kapitel anges 
geben, vermuthlich nach den Handfchriften,, die aber 
zu. viet in fich. faffen, 7 “6 man nad) denfelben 
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Stellen anführen koͤnnte; das erfie Buch: hat nur 
vier Kapitel, Vorangeſetzt ift Jedem Buch. ein In⸗ 
halt, Griechifch mit Latein. Ueberfegung , alfo nach 
den Codd., der aber noch kürzer. ift,. als der bigs 
herige; eine Inhaltsangabe, die noch mehr in dad 
Einzelne ging, eine Sachenüberficht gibt, und art 
Nande Furze Gummarien, welche Lefen und Nach⸗ 
fchlagen erleichtern koͤnnten, wünfchten wir nod) für 
das Fünftige. Der Rec. fieht einen feiner früheften 
Wuͤnſche in Erfüllung gehen; in dem ehemahls fo 
fehr vernachläfligten Strabo fand er einen Schaf von 
nicht bloß geograpbifchen ,„ fondern auch biftorifchen 
und litterarifchen Kenntniffen , welche: damahls noch 
ungebrancht waren, feitdem aber bereits zum Theil 
fchon mehr inllmlauf gefommen find. Cine Fritifche 
Bearbeitung erforderte Strabo, vor allem voraus nach 
guten Handfchriften. -Daßallein Strabo befindlichen 
Luͤcken andgefüllt warden, ſchien und immer, fey 
. Acht zu erwarten, da fie von frühererZeit find; und 
doch können wir dem Himmel danken, daß uns das 
Buch nur fo, wie ed ift, erhalten ift: denn ohne 
dasfelbe koͤnnten wir. in hundert Fallen Fein Licht fins 
den und geben. Hr. S. ließ die Aufmunterung , den 
Strabo zu bearbeiten, Statt finden ;: denn da er fich 
einige Sabre in Venedig und in Rom aufhielt , war er 
in der glücklichen Lage, die dazu nöthigen Huͤfsmittel 
zu erhatten-und zu gebrauchen. Ergibt von S. XXVI 
ver Vorrede an, Nachricht von denfelben; Ausges 
macht ift e8; daß alle Handſchriften aus einem bereits 
verftimmelten Eremplar , : das fic) zufällig erhalten 
hatte, abgeleitet find (und das Fann fchwerlich fris 
her, alsin der letzten Periode ded Griechifchen Reiches 
‘ erfolgt ſeyn; verbdielfaltigt find die Copeyen erft ges 
- worden int funfzehertten Jahrhundert zu Gemiftus Ples 
tho und Beſſarions Zeit). Hr. S. theiltdie Codices ein 
in folche, wo die Lücken angedeutet find, und in ans 
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dere, wo der Abſchreiber fie verbarg, und alles ununz 


terbrodjen fahrieb, fo daß ntan glauben konnte, er 
liefere eine vollftandige Handfchrift. Hr. GS. verglich: 
drey Codiced in der Baticana, davon A. den aͤlteſten 
und beften mit Angabe der Luͤcken; dieſer ift ed, nach 
welchem er den Text vornehmlich. gebeffert hat. Wier 
Venediſche in der St. Marcus-Bibliothe®, davon der 
erfte A. ald der beträchtlichfte von der Claſſe anzyfehen 
ift, welche die Lücken verbergen. ° Heinrich Scrimger, 
der Heraudgeber der Novellen, hatte an einer Ausgabe 
des Strabo gearbeitet , fünf Handſchriften verglichen, 
bie Lefearten am Mande einer Alvifchen Ausgabe beys 
geſchrieben; dieß Eremplar befindet ſich in der Bars 
berinifchen Bibliothek, und Hr. S. hatte dad Gli, 
dasſelbe zu gebrauchen. Er fchaltet hierauf nod) ein 

ſtarkes Verzeichniß von Handfchriften ein, die noch 
anderwarts in Bibliorhefen ungebraucht liegen. Nicht 


alle enthalten den ganzen Strabo; viele nur die erfien _ 


geben oder zwölf Bücher, andere nur die legten fieben: 
Bücher. Ein Grund hiervon läßt fi) angeben, daß. 
mit dem yon Buche Europa fich endigt. . Eine 
zweyte Claffe von Huͤlfsmitteln für den Herausgeber. 
des Strabo find die Chreftomathien; denn es find 
mehrere erhalten, alé die, welche bereits im Drude 
vorhanden ift, und zuerft von Gelenius zu Bafel 1533. 
4. herausgegeben ward; darunter find die vom Hrn. 
©. fehr gerühmten. und gebrauchten Excerpta Ge. Ge- 
mifti Plethonis in der S.Marcud:Bibliorhef. Hr. S. 
gibt hierauf auch noch die Ueberfegungen und Ausga⸗ 
ben vom Strabe an; die neuefte unvollendete von 
Hrn. Breguigny, wovon nur erft Ein Theil erſchienen 
ift, hat er zu Bereicherung diefes erften Bandes ges 
nutzt: fie gehet nicht über das dritte Buch vom Stras 
bo hinaus, und iff ganz auf dad Anfehen eines Paris 
fer Codex gearünder, felbft in offenbar fehlerhaften 


Lefearten. Mehr Beyfall verdient das Verfahren des - 
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Hm. Prof.S. er hat den Text, det bereits: im Gee 
brauch. ift ,. nur da verändert , wo es Sinn: oder Spras 
«he erforderte, alfo nicht überall‘, wo der Batic. A, 
und Venetus A. eine andere Lefeart hatte; wiewohl 
er fagt, das Griechifche fey mach jenen beiden Codd. 
alé den beſten, abgedruckt. Dffenbar gerdorbene - 
Stellen hat. er, wenn Berbefferungen von Gelehrten 
vorhanden waren, verbeffert geliefert, aber überall ift 
die alte Lefeart unter bem Text angegeben : feine eiges 
nen Berbefferungen geben vorzüglich auf die Städtes 
und Bilfernahbmen; NHanptverdienft bleibt die Aus⸗ 
wahl der Lefearten, worin ein gutes, geſundes Eriti= 

feed Urtheil nicht ji verkennen ift, Ans in Beurtheis 
lung einzelner. Fälle einzulaſſen, ſtimmt mit dem 
Swede gegenmwärtiger Anzeige nicht überein. Hr. ©. 
verdient Dank und Aufmunterung, feine Arbeit ift eine 
der nüßlichften, die wir in unferm Fache feit langer 
‚ Beit Fennen, und ed würde nicht liberal gehandelt 
feyn , wenn man ihn burch ein fupercilium gram- 
maticum mißmäthig machen wollte (der Revifor des 
Druces fdnnte vielleicht guweilen auf die Fehler: in. 
den Accenten mehr Aufmerkfamkeit wenden ; aber wer 
weiß , wie ſchwer es ift, dergleichen Drudfehlern zu 
begegnen, wird billig. fenn). Strabo führt zu Sach⸗ 
Fenntniffen , die von der Art find, daß fie mit der Zeit 
noch auf weitere Cinfichten führen. finnen. - Auf wie 
viel Bande die Ausgabe angelegt ift,. ob.am Ende noch 
Adnotationes befonders folgen werden, ob Karten, 
nad der Strabonifchen Erdfunde, wie Brequigny ver: 
fprach, auch bier nachiolgen werden, Davon finden 
wir nicht& ‘gemeldet. Bey den vielen aus Dichtern 
angeführten Stellen ift Buch und Vers am Rande 
nicht bemerkt, welches fonft leicht geſchehen fonnte, 
wie in den vorigen Ausgaben. Den Lateinifchen Aus⸗ 
dru wird nad) und nach der Fortgang in der Arbeit 
gefhmeidiger und correcter machen; die Verbefferung — 
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der Ueberſetzung Hat ſonſt ihren guten Werth. Das 
Buch ift dem großen Befdrderer der Litteratur und: 
Kunft, dem Cardinal Borgia, zugeeignet. Noch 
miiffen wir gedenken, daB in dem erften Theile der 
Borrede ein wichtiger Gegenftand abgehandelt ift: 
die. Quellen „. welche Strabo brauchte, und die Bors 
würfe, welche man ihm macht. Hier wäre noch 
Giniges zu Gunften des Strabo zu fagen; am meis 
ſien, wenn die Bernachlaffigung desfelben in den ſpaͤ⸗ 
tern Zeitaltern von der Geringſchaͤtzung, in der er ges 
fianden fey, abgeleitet. wird. . Ganz andere verfchies 
Dene und zufaͤllige Urfachen haben gewirkt, daß gute 
forwohl als ſchlechte Bacher :verloren gegangen find, 
odes fich erhalten haben. © _ hy ee eet 


Hamburg. 
Ben Hoffmann 1796 auf 626. in Octav: Bey⸗ 
trag zur Biographie des ſel. Hofraths und Rit⸗ 
ters von Zimmermann, vom Leibmedicus Mar⸗ 
eard in Oldenburg, veranlaßt durch dievom Hrn. 
Leibmedicus Wichmann in Hannover herauss 
gegebene Brankbeitsgefchichre. Hr. M. iſt im 
Ganzen nicht damit, zufrieden, daß eine Rranfenges 
fchichte bom fel.3. geichrieben ift,.und finder, daß in 
derjenigen, die erfchienen iff, fo gar Vieles unrich- 
tig geſehen, unrecht gefagt und geftellt und unridtig 
beurtheilet fey.” Wenn jene erfte Behauptung fich 
auf eine gewiffe Feinheit des Gefühls gründet, wel: 
ches Schonung gegen Hinterlaffene erfordert: follte 
nicht eben diefe Feinheit des Gefühls auch Einfluß auf 
den Tadel und die Mißbilligung von Seiten des Hrn. 
IM. gehabt haben? Wenn man den andern ohne 
Schonung angeklagt, und gegen ihn eben den Fehler, 
über den man klagt, begaugen fieht: ſo wird dad 
Publicum geneigt, den Erften ald den Beleidigten 


\ 


1166 Gsttingifehe Anjelgen 


anzuſehen und fir ihn geſtimmt zu werden: Daß 
man ſich weder als Leſer noch als Recenſent in den 
Streit zu miſchen gedenkt, verſteht ſich. 
als Freund des Verſtorbenen, haͤlt ſich berechtigt, ihr 
beffer gefannt zu haben, und beffer beuttheilen zu 
fünnen: er widerfpricht alfo den Aeußerungen des 
Hin. W. Aber Zimmermann den Arzt, über 3. dew 
aelehrten Arzt, den practifchen Arzt, über 3. 
perfönliche Cigenfchaften, Leben und Zuftand vor 
der leiten Krankheit, und deffen Gemuͤthszuſtand in 
feiner letzten Krankheit. . Wenn:über den Grund des 
Tadels und die-Art ded Tadels die Stimmen vers 
fchieden fenn finnen: fo-wird man doch darin übers 
einfommen, daß Hr.M. als Freund ded ſel. Z. das 
Hecht hatte, fich des Andenkens dedsfelben anzunehs 
men, und daß fein Eifer für ben Ruhm feines großen 
Freundes allerdings rühmlich iſt. 


Luͤbeck und Leipzig. 

Briefe aus der Schweiz und Italien von Georg 
Arnold Jacobi an das väterliche Haus nach Diiffel- 
dorf gefchrieben. Erfler Band. 1796. Octav 
398 ©. zu Chemnitz bey Weffelhife fauber gedruckt. 

Gern glauben wir, daß bey den jegigen Auftritte 
Mancher lieber in der vergangenen Zeit. lebt, und 
fich in Gegenden und Ausfichten , wie fie vor weniger 
Jahren noch waren, in den Gedanfen verſetzet. Lan⸗ 
ge war Italien das Land, welches denjenigen, die es 
bereiſet hatten, einen Genuß noch in der ungeftirten 
Ruͤckerinnerung verſchaffte. Auch dieſer Genuß iſt 
jetzt verbittert. Der Verf. war Reiſegefaͤhrte von 
Hrn. Grafen Friedrich Leopold von Stollberg; da wir 
deſſen eigene Meifebefchreibung ſchon vorhin erhalten 
haben (f. G. A. 1794 ©. 1645 f. und 1795 ©. 166), 
fo ſchien es kaum zu erwarten zu ſeyn, daß eine zweyte 
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Belchreibung von ebem:diefer Reife Unterhaltung ges 
ben fönne.., Allein die Natur bietet unerfchöpflichen 
Stoff dar, der durch die individuelle Betraͤchtungs⸗ 
und Empfindungsars'ziags jeden Einzelnen Mannigs 
Faltigfeit und Berfchiedenheit erhält: Man liefer 
alfo auch diefe Briefe mit Vergnügen; worin infonder: 
beit. die Anfchauung der Yusfichten der Natur und die 
dadurch erweckte Empfindung den Lefer in einem füßen 
Mitgefühl dahinreiſſt. men 

— Neapel. — Gitte 
Der oben ©. 1121 ff. angefuͤhrten Sammlung von 
Steinſchriften der Arvaliſchen Bruͤderſchaft fügen wir 
jet eine andere Sammlung bey: Michaelis Arch» 
angeli Lupuli, V.I. et S. Theol. D. Iter Venufi- 
num, vetufltis.monumentisilluftratum. Acc. va- 
rii argumenti differtationes. - Bey: den Simoni. 
1793. Quart 366-6. Benufia, Horazend Vaters 
land, 30g und an fid). Die Reiſe ging von Neapel 
aus auf Abellinum; auf dem Wege dahin Acerrä 
am Clanius, der jest nichtmehr der verderblide Fluß 
(vacuis Clanius non aequus Acerris bey Virgil 
Georg. 11, 225.) ift, weil er beym Anlaufen in ges 
grabene Seen abgeleitet: wird;. von: Aßellinum auf 
Aeculanum Arianum, Aeſculum. Swifdhen dem — 
leisten und Benufia fey Dad qnod verfu dicere non 
‚ef, beym Horaz (Serm::l,.5, 87.) äu fuchen, wo 
jet Gorneto iff. (S.141.) Der: reiffende. Aufidus. 
Venuſia. Zwo Abhandlungen, de Venufiae origine 
und devaria Venufiae fortuna. Der Verf. verfchont 
uns mit neuen Meinungen, und bleibt lieber auf dem 
einmahl betretenen Pfade feiner Landsleute; bringt 
Manches bey, weil ed einmapl Sitte ift, ed uͤberall 
anzubringen, und erleichtert dad Lefen, weil: man viel 
Aberfhlagen Fann. Das Vorzügliche feines Werks 
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find die Steinfchriften, die er an allen den Orten, 
durch’ welche die furze Reife ging, auffuchte, und 
da die Gegend nicht haufig boſucht wird, verfchiedes 
nes Neues enthalten. Zu Abella fuͤhrt er zwey merk⸗ 
wiirdige Marmor an: wenn fie nur zuverläflig echt 
wären! Das eine, : eine zwifchen zwey fiehenden 
Männern: figende weibliche Figur: ry “EAAnds ro 
Toomaov sorely xara: wuytevtrwy Kapverwy. 
Daß ed Fein ganz neues Stic ift,, gebe man: zu; fo. 
weit fann e6 gegenScip. Maffei vertheidigt werden ; 
allein daß e& in der Zeit, da die Griechen nach dem 
Kriege init den Perfern Carya (in Laconica) "über: 
zogen und zerſtoͤrt haben follen, werfertigt fey, ‚Taufe 
wider alle innere und aͤußere Wahrſcheinlichkeit; 
zumahl da die ganze Erzählung bloß auf Vitruvs 
Stelle beruhet. Das andere ift ein Relief, das 
auf dem Titelblatte abgebildet ift: ein geflügelter 
Alter (die Zeit), welcher über eine Herme eine Wage 
halt, in deren Mitte, wo die Zunge feyn follte , die 
MWeltkugel fiehet, mit einem Stern; die. eine Schale 
fchlägt Nieder; unten die Schrift: Xrevds Bone 
dsw;, das bekannte Symbol Anguftö, Feftina lens 
-te. Die Worte find ſchwerlich vom alten Kuͤnſt⸗ 
ler; paffen aud) gar nicht. zur Figur: welche: auf 
ein Horofcop deutet; wo die. Schictlale bey: der 
‘ Geburt beftimmt werden, Die Herme har dabey 
immer noch Dunkelheit: ‘fie hat über den Arm eine 
Lwenhaut, wie: ein junger Hercules, aber vor ibe 
ſtehet ein Kohlbecken mit Flammen. S. 26 ift eit 
altes Etruffifches oder Samnitiſches Marmor, aus 
bem der Berf. einen Sinn herausbuchftabirt , fo gut 
er Fann. Ein Stic von dem Kalender der Benufis 
ner, May und Junius ift niche. mehr vorhanden, 
ſteht aber erflast©.273. © — 
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M Leiden. 
eidani proverbiorum arabicorum pars. La- 
tine vertit et notis illuftravit Henricus Albertus 
‚Schultens, opus-pofthumum. Sumptibus aufto- 
ris. 1795. in ar. Quart 314 Seiten, ohne die Bore 
rede und das Subferibenten-Verzeichniß. So ers 
halten wir von der berühmten Sprüchwörter-Samme 
lung des Meidani, die (chon Pocod ediren wollte, und 
bon der Schultens felbft vor 26 Jahren eine Probe 
„bekannt machte, doch wenigftens einen Theil, der 
aber weniger dazu dient, die Erwartungen, die 
man von einem fo reichhaltigen Werke mit Recht 
faffen fonnge, zu befriedigen, als das Bedauern 
zu vermehren, daß ein frühzeitiger Tod den gelehr: 
ten Herausgeber mehr zu geben verhinderte. Schul⸗ 
tend hatte in einer Ankündigung vom Fabre 1791 
verſprochen, die ganze Sammlung in drey Quarts 
— Banden herauszugeben, aber der Tod übereilte ihn, 
ald 26 Bogen abgedruct waren; den Abdruck des 
übrigen {con — EEE beforgte 
⸗ 5 | 
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nun, auf feine ausdrädliche Bitte, Hr. Prof. Schroͤ⸗ 
- der inGrbningen. Diefer Nachlaß ging nur von N. 
335 —430. ©.276, woraus man fiehr, dab Schul: 
fend feit 1773 nicht febr eifrig an feinem Meidani 
gearbeitet haben muß. Noch fanden fih 34 Sprüs — 


che, die mit 5) anfangen, und vermurhlich zuerft 
ausgearbeitet waren, weil Schultens anfangs eine 
‚andere Ordnung gewählt hatte. Auch diefe hat der 
nunmehrige Herauégeber hinzugefügt, fo daß hier 
zufanımen 450 Sprüchwdrter erfcheinen, von den 
6000, aus welchen die ganze Sammlung beftehr; 
alfo noch fein Zwölftheil des Ganzen! - 

Der Tere ift aus dem Coder der Leidner Biblios 
the? genommen, mit Zuziehung einer weit ältern 
KHandfchrift, die Scheid befaß, und der Abfchrifr, 
die Schultens von der Pocockſchen Umarbeitung des 
Meidani genommen hatte. Zur Erklärung benußte 
Schultend, außer dem Meidani felbft, den Zamach⸗ 
fchari, Fon Mofri und die Pocockſche Ueberfegung 
und Anmerkungen, die allemahl durch P. unterfchies 
den find. Endlich nok den Apparat von Reiske, 
den die Univerfität zu Harderwyk befibt, und ver 
in einer Abichrift des Leidner Codeg mit Fritifchen 
Anmerkungen von Reiske, und einem vierfachen 
Megifter über die Sprüchwörter, das ein Schüler . 
von Reiske, Hr. Kruger, verfertigte, befteht. Eine 
‚genauere Be(dreibung diefer Handichriften und der 
übrigen Hilfemittel, die Schultens in der Ankuͤn⸗ 
digung verfprochen hatte, vermißt man hier fehr 
ungern, und die Vorrede zu dem Specimen, die 
dem größten Theile nach bier voran ſteht, ift das 
für ein unbefriedigender Erfag. Die Spruͤchwoͤrter 
find, nach Anleitung des Krügerfchen Inder, in 
alphabetifcyer Ordnung geftellt, um das Nachfchkas 
gen zu erleichtern. Da aber (hon Meidani felbft 
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die alphabetifthe Ordnung befolgte, fo fieht man 
wicht recht. ein, worin bier die Ausgabe vom Ori⸗ 
ginal abweicht, wenn e6 nicht bloß in genanerer 
Stellung und in Einrüdung der Sprächwörter bon 
Muhamined und den Chalifen, die Meidani in ein 
eigenes Kapitel geworfen hatte, befteht. Mas wie 
gedruckt erhalten, ift nur ein Heiner Theil des Buche 
fiaben Clif, der freylicdy wohl der reichfte der gans 
zen Sammlung iff. Die Sprüchwörter gehen, die 


mit (5) abgerechnet, bid ;->), und find von ziem⸗ 
lich einfeitigem Inhalt, weil bey weitem der größere 
Theil in Bergleichungen beftehr, da in diefem Buch- 
ftaben alle Comparative zufanımenfommen; andere 
find Bildliche oder rärhfelhafte Ausdrücde, Erfah—⸗ 
. rungefäge und moraliſche Marimen oder Klugheit: 
. Tegeln. Unter den Vergleichungen, die zum Theil 
- and Dichtern gefammelt find, finden fich mehrere - 

“ganz gewöhnliche, wie fie in allen Sprachen vor⸗ 
fommen, 3.8. Falter alé der Nordwind, als Eis; 
fchwerer ald Bley, ald Gold, alé ein Berg; (chars 
fer als ein Scheermeffer; füßer als Honig u. f. w. 
- Andere find ganz national, und beziehen fich auf 
alte Urabifche Sitten , Gefchichte und Perfonen. Bes 
fonders zahlreich ift die Claffe von Gleichniffen, die 
ein thoͤrichtes Betragen bezeichnen, N. 331 — 59. 
Mehrere Sprüchwörter. waren fchon befannt, 3.8. 
MN. 227. 223. 356. 57.387. 424. 433.452. das mit der 
ganzen Erklärung fchon von Reiske mitgetheilt war. 
Ein Paar kommen auch doppelt vor, N. 280. 297. 
M. 312. 313. vergl. 321. 322. oder find widerfpres 
chend, 372. 385. Kinige find aus fpäterer Zeit 
ımter den Chalifen, wie man von einem fo fpäten 
Sammler, der im zwölften Fabrhunderte fchrieb, 
erwarten Fann; 3. B. N. 63. 64. ein fatirifches 
Spruͤchwort der Sonniten. auf die Anhänger des Ali 
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N: 76. 147. Den (hägbarften Theil bes Werks mas 
chen die Erläuterungen aus, die den Sinn, Urfprung; 
Veranlaffung und die Quellen des Spruͤchworts oder 


der Vergleihüng angeben, und diefes Werk, aud 


in feiner jeßigen fragmentarifchen Geftalt, zu einer 
reichen Fundgrube von: Nachrichten über alte Arabis 
fhe Sitten, Denfart und Stammögefchichte machen. 
Schultens bat, der Ankündigung gemäß, nicht den 
ganzen Meidani, fondern meiftend nur einen zweck⸗ 
mäßigen Auszug, mit feinen oder Pococks Morten 
‚gegeben‘, und nur ben fchwierigen Stellen das Ara⸗ 
bifche hinzugefeßt. Da aber Meidani nicht immer 
zur Erklärung binreichte (denn bey einigen Spruͤch⸗ 
wortern fchweigt er ganz, 3.8. N.33. 36. 40. 76.), 
fo benugte der Herausgeber den Jon Mofri, Ibn 
Chalefan,. Noweiri, Zamachſchari, Ibn Doreid, . 
Damiri, Hariri, Firuzabadi, Gjeuhari, auch den 
Mafudi ; die ihm die Schäße der Leidner Bibliothek 
darboten; fo daß diefed Werk ungleich reichhaltiger 


tft, als es durch einen bloßen Abdruck des ganzen 
- Meidani geworden wäre, und die ausgebreitete Bes 


lefenbeit ded fel. Schultend in Arabifchen Schrift: 
fiellern auf das fprechendfte documentirt. Was 
würde. ed erft geworden ſeyn, wenn es ihm. vers 
adunt gewefen wäre, es zu vollenden! Freylich 
find, ungeachtet der zahlreichen Huͤlfsmittel, die 
Schultend amvandte, doch noch einige Sprüchwörter 
nicht ganz ind Licht geſetzt, weil bald die Erklärer | 
ganz fchweigen, z. B. N.78 — 80. oder uneinig 
find, 3. B. N.3. 54. 123. 175. 230. 276. 310. 
bald eine unwahricheinliche Beziehting angeben (3.3. 
MN. 53. das vielmehr ein Troftfpruch zu feyn fcheint: 
auch ein vom Wurm verlegter Baum Fann noch 
Srüchte ragen. N. 110. wo Schultens felbft eine 
andere Erklärung vorfchlägt.) Bey einigen (cheint die 
individuelle Beziehung verloren zu feyn, 3.98. 258. 
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(ohne Zweifel aus einem Dichter genommen, vergl; 
- 360.) 259. 315.) die dann die Grammatiter oͤfters 
durch Narben anzugeben juchen, 3.8. 35 1.. dummer als 
der Vogel Rahama; was zu.den. Eigenfchaften des 


Vogels, wie Meidani felbft- gefteht, nicht paßt; - 


N. 197. audacior eo qui caftravit: Chephazam, 
das mit der Erklaͤrung vom M: 201. ſchlecht Harz 
monirtt. N. 256. una de fagittis Locmani. 
Wenn dieß, nad) Angabe der Erklaͤrer, vonneiner 
fchlechten That eines fchlechten Menfchen gebraucht 
wird, fo paßt die, Erzählung nicht wohl dazu, 
Die vielmehr auf die Idee einer hinterliftigen Hands 
lung ‚führt. Die Erzählung N. 115. enthält: nicht 


fowohl den Urfprung , als ein Benfpiel bom Gebraus. 


che des Sprüchwortd. Kinige Erklärungen klingen 
fabelhaft, 3.8.57. 308. 340. Die Vergleichung 


N. 387. Lak 5 A malignior 
lupo degente inter tämarifeos, iſt bey aller Weit: 
laͤuftigkeit der Erflärung noch dunkel; und die Reise 


kiſche, daß die Wölfe durch die Duͤnſte dieſes Bans _ 


mes grimmiger werden, ift nod) unmahrfcheinlicher, 
alé die von Schultens, daß fie fich auf die Wölfen 
beziehe, die unter Tamarinden Junge hat. Diels 
leicht erklärt fie fic) am einfachfien durch die Bes 
merkung, daß der Strauch Gadza, nach Gjenhari, 


nur in unfruchtbaren Wüften waͤchſet; alfo die naͤhm⸗ 


fiche Urfache , durch Hunger vermehrte Wath’, die 
dem ©. 256 angeführten Spruͤchworte; peflima vis 
perarum ‘quae fterile folum incolit, jum Grunde 
liegt. Bey dem allen enthalten die Erläuteruiigen 


¢ine Menge ſchaͤtzbarer biftorifcher Nachrichten «fle. 


Arabiſche Sitten und Stammögefchichte , z. B. M. g. 
39. 90. (von Koß) 119. 121. 150. eine umſtaͤnd⸗ 
liche Erzählung, die Koͤniginn Zoba in Mefopotas 


mien und den Brabifchen. König Gjodaimah betvefe - 


i 
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fend. N.210. 227 flg. von frengebigen Männern 


bor Mohammed S.134—144. N.316. von ihnaf, : 


M. 331. 333. 416.20. Außerdem finder man hier eine 
Menge poetifcher Fragmente, die zum Theil in ihrer 


Dirt vortrefflich find, S. 24, 68, 106 flg. 143, 146, | 
152, 155, 202. Rec. zeichnet nur ein einziged ans 


©.39,-wo der von Bochart Hieroz. II. 2. 26. aus 
Damiri angeführte Vers richtiger getheilt und übers 
fegt wird: i — oe | 
5 ai) WERL Vw CALS yh $ I CorS a ve 
hy bed Say ö— 


Arcanum mihi commiffum diligenter-celo, Si- 


cuti ova vulturum, quorum nidus non invenitur, . 


Daß man Hin und wieder (cine pbilologifche Bes 
merfungen, theilé für das Arabifche Lexicon, theils 
zur Erläuterung der biblifchen Bücher antreffen wers 
de, läßt ſich ohnehin erwarten. S. 30 über die 
Bedeutung vow >>. S. 179 aus Nowairi über 
die Nuancen der ſchwarzen und braunen Farbe und 
ihre Arabifchen Benennungen. ©. 23 eine Goffe 
aus For Doreid über IAR-S, zur Erklärung . des 
mosoy 1.Sam.z. eine treffende Betätigung der 


Kichtenfteinifchen Erklärung diefer Stelle Jr 


„a LEXY ep Jel 4 Alaflo in 


_ viris notat tumorem, qui oritur in pofticis par- 

tibus, fi de feminis dicatur, figniticat durius 
quoddam e'dyze in utero. Idem dicitur de ani- 
malibus. ©, 69 vergleicht Schultend den Ausdruck 
eines Schmähgedichtd:- fi veniat Acrab (fcorpius) 
nos jbimus obviam, paratum habemus calceum 
(A) JH sg) qui eum conterat, mitdem 


shya oui’ Pf. 60, 10. GS. 200 gibt dad Spruͤch⸗ 


wort: AF Glan be Cte! ftultus non 


rt 
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inhibet falivam, eine Erläuterung zu 1. Sam. 21, 
14.— Rec, erlaubt fid), ein Paar Erinnerungen, 
die ihm bey dem Durchlefen aufgeftoßen find, bins 
guzufegen, S. 15 N.25. würde. Mec,, wenn dod 
geändert werden fol, ſtatt &4-— das von Pocock 


vorgefchlagene X-OLo der Affonanz wegen vorziehen, 
zumahl da die Bedeutung diefelbe bleibt. ©. 22 


N.37. ließe fich vielleicht Is, quiefcent 
leſen, wodurch der I ie treffender wird, aud) 
fcheint die Erflärung darauf zu führen. ©. 162 
N. 257. wärde die Unomalie des Genus vermieden, 


wenn man AT Iäfe, excita, von >, Die 


Ueberſetzung S.7 N. 7. peftis humanitatis eft omit- 
tere quod promiferis, feheint doch nicht ganz im 
Geift des Araber ausgedruͤckt. Faro if avdpen, 
fortitudo; der Mann hat feine Ehre verloren, der 
fein Wort bricht. S. 16 fehlt zur Beſtimmtheit der 
Erklärung der Sufag: felix fagitta ipfi damnofa 
fa&ta eft, alfo revertitur fpe fruftrata. Ben 
M. 100. ©. 54 ift die Erklärung des Meidan 


deutlich, wenn man fie nur auf ‘das MAS 5 


fi conftringere eum velis, bezieht. Diele , von 
Kamelen wahrfcheinfich hergenommene, Bild erflärt 
ers wenn er in Verlegenheit fimmt. ©.85 3.3 


p. u. fcheint das syLa.2 A+ non finditur pul- 
vis eius (von einem fihnellen Pferde) deutlicher, 
als Schultens Umfchreibung: nullum pulverem ex- 
citat, qui a pede praetereuntis findatur. _ Noch 
beffer ware es alé Activum: es theift feinen Staub, 
nicht, eilt immer feinem Staube voran. mia 
in dem Diſtichon ©. 90 muß ald Nahme genommen 


⸗ 
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werden. Der naͤhmliche Baihas kommt N. 333: 
vor. Die Schwierigkeit, die Schultens in dem 
Spruͤchwort 304. findet: Magis memor quam 
coeci, hebt ſich durch die bekannte Erfahrung, daß 
bey den Blinden das Gedaͤchtniß vorzuͤglich ſtark iſt. 
N. 370. Gau u) (5 V— magis verſi- 
color quam veftis varia würde Mec. uͤberſetzen: 
magis varius quam chameleon, weil dieß wenigz 
fiend im Perfifchen die urfprüngliche Bedeutung des 
Worts ift, das im Grunde bloß aus dem Griediz 
fchen corrumpirt fcheint. Wenn es aber auch bey den 
Arabern eigentlich von farbigen Gewandern gebraucht 
würde, fo bedeutet ed ohne Zweifel, was wir. chang 
geant nennen, und dann würde der Ginn fenn: 
magis varius quam veftis verficolor. Doch Rec. 
muß bier abbrechen. Am Ende finden fich noch 
8.309 — 314 einige Anmerkungen des zweyten Hers 
| audgebers , Hrn. Prof. Schroders, die zu mehrern 
Stellen Berichtigungen theils des Textes, theild der 
Ueberfeung, befonders poerifcher Stuͤcke, nachtragen, 
und die große Sprachkenntniß ihres Berfaffers bez 
weifen. Möchte dod) Hr. Schr, feinen in der Vor— 
‚ rede geduperten Wunfch,, daß ein Mann von Schul: 
tens Gelehrfamfeit und Eifer, und mit feinen Huͤlfs⸗ 
mitteln, die abgebrochene Arbeit vollenden möge, 
felbft erfüllen! Gerade jetzt, da die von Schultens 
gefammelten Hülfömittel und Vorarbeiten noch bey 
fammen find, und ‘eine nicht unbetraͤſchtliche Zahl 
von Subferibenten (es find an 150), die. fir) noch 
gewiß vermehren würde, die Sache unterftüht, ware 
dazu der günftigfte Zeitpunct, und Hr. Schröder 
ift vielleicht der einzige Gelehrte, den feine Kennt⸗ 
niffe und Lage in den Stand. fegen, eine ſolche 
Unternehmung auszuführen, wozu fefbft das Zus 
frauen feines verftorbenen Freundes noch eine Auf⸗ 
forderung mehr feyn muß. foe no 


\ 


“ 
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Hermannſtadt. 
Schon ſeit 1791 haben wir der Siebenbürgis 
ſchen Buartalfchrife nicht gedacht, und muͤſſen 


demnach die Anzeige Des zweyten, dritten und“ 


vierten Jahrganges von 1791, 1703 und 1795 
nachhohlen, Feder derfelben beftehet aus vier Hef— 
ten zu 7 bid 8 Octay-Bogen, und enthält bhiftoris 
ſche, ſtatiſtiſche, deonomiſche, clinifche und phyſi⸗ 
{che größere Aufſaͤtze, und außerdem kuͤrzere Nach⸗ 
‚richten und Beytraͤge zur Politik, ‚Sittengefchichte, 
Litteratur und Amtöbeförderungs- Kenntnif, Die 
Litteratur⸗Aufſaͤtze find größten Theils Necenfionen 
einheimifcher Schriften, mit lehrreichen, documen⸗ 
tirten Berichtigungen verſehen. Im zweyten Jahr⸗ 
gange zeichnet ſich aus eine Gefchichte “Der bom 
Fürften Gabriel Bathori zu Hermannftadt und Cron⸗ 


fladt verübten Gewaltthaͤtigkeiten, eine andere vom 


. Sürften Johann Kemeny; Yoh. Sersert’s Gefchichte 
der Provingial-Birgermeifter zu Hernlännftadt, imd 
ein Verzeichniß der — — 
ten Ausgsburgiſcher Confeſſon. Cin’ Paar’ Auffäge 
handeln vom Schwefelbade oder ‚dem brennenden 
Waffer bey Baaffen, und von dem Gefundbrunnen 
im Szekler Stuble Hatomfzel. Im dritten Jahre 
Range werden alte Gebräuche und Feyerlichkeiten der 
Saͤchſiſchen Nation in Siebenbürgen, einige Berge 
und Höhlen im Burgen» und Zefellande, und’ der 
Aufſtand unter dem Fürften Gabriel Bathori in den 
Jahren 1610, L611 und 1612 belchrieben. Der 
Hr. Pfarrer Draudt vergleicht die. befannte Urkunde 
in 6, Dreger, Codice. diplomat, Pomeraniae ‘bon 
1222 über dad vom Könige von Ungern dem ; eut⸗ 
ſchen Orden geſchenkte Borzenland mit zwey Altern 
Documenten von. 1211 und 1212. Dann’ fo 
Siebenbärgifcye Annglen der Regierung Carle \ 
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und im vierten Sabrgange der Regierung Marien 
Therefiend. Diefer letzte Jahrgang: hat außerdem 
eine Chorographie des Borzenlandes; Hrn. Binder’s 
Abhandlung von der Sprache der Siebenbürgifchen 
Sachſen, die er für Plattveutfch hält; Gedanken 
zur Verbeflerung des jeßigen Zuftandes der Gelehr⸗ 
famfeit in eg rg. Seivert’s Abhandlung 
won den aus dem Fonigl. Privilegium von 1224 
berfließenden Borrechten der Sächfifchen Nation ; 
eine Gefchichte der Altern unitarifchen Buchdructes 
reyen in Siebenbürgen, und Nachrichten vom Armen 
wefen in Gronftadr, und von einem wilden Jing: 
linge, der 1781 im Walde bey Srouftadt gefangen 
ward: Tegteré gibt zu verſchiedenen Bemerkungen 
Stoff, die andere ähnliche Nachrichten nicht darbieten. 


oN Leipzig.  ° 
 —- Anleitung sur Befchichte der Sächfiichen 
Staaten von D. Chriftian Ernſt Weifle, Pros 
feffor zu Leipsig. Bey G. J. Gdfden. 1796. 
Dctav 16 Bogen. Diefe Unleitung war für. meh⸗ 


rere Männer ein Bedürfniß, denn das Reinhardis - 


fche Handbuch ift veraltert, mangelhaft und Feine 
eigentliche- Staatengefchichte,_ Daß fie alle Volls 
Fommenheiten befigen werde, die ein Mann, dem 
nicht alle, geheimen Archive offen flehen, ihr vere 
Schaffen forte, Heß der Nahme des Hrn. Verfaffers 
ſchon erwarten. © Die Anficht zeigt, daß Hr. Prof. 
Weiffe deri Mittelweg zwöifchen Reichthum und Wrz 
muth genau zu treffen mußte, und fich auch nicbt durch 
den herrfchenden Ton verleiten ließ, eine einfeitige, 
odes. bloß mit Rüdfiht auf nur Eine Claffe von 
Lefer ausgearbeitete Gefchichte zu liefern. Der 
weh, den der Hr. Verf. in der Borrede angibt, 
euchtet überall: hervor, naͤhmlich Entſtehung und 


"Ausbildung der politiichen und kirchlichen Verfafs 


* 


* 
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fung, der Religion und» der Cultur. Cine richtige 
SOrdnung erleichtert. die Ueberficht des Ganzen, ‚und 
die getreue Angabe der Hülfsmittel fest jeden, der 
in der Landeskenntniß weiter ‚vorfchreiten will, in 
den Stand, fich felbft zu belehren. Dem Bors 
wurfe, daß Hr. W. zu freygebig mit Litteraturs 
Nachrichten gewefen fey, den er, fich felbft in 
der Borrede macht, wird der, welcher die Anmer⸗ 
fungen prüfer, nicht leicht benpflichten. Hin und 
wieder find fo viele Glieder aus der Stammmtafel 
des regierenden Hauſes eingefthaltet, als die Deuts 
lichfeit erfordert. Much find Begebenheiten, die nur 
aus Bergleichung Kleiner feltener Schriften in ihrer | 
wahren Befchaffenheit koͤnnen dargeftellt werden, 
etwas. umftändlicher, als andere, vorgetragen. 
Nachdem die Lefer von den Quellen und Hülfemit: 
teln unterrichtet worden find, handelt der Hr. Verf, 
erft die Geſchichte der altefien Deurfchen und Wenz 
difchen Bewohner, und. der Markgrafen von Meiffen 
bid 1247 ab... Dann folgt eine gleiche Gefthichte 
von Thüringen. bis auf diefed Jahr... Die nächfie 
Epoche macht die Erwerbung des Sächfifchen Chur: 
firftenthums, Nachdem. die Gefchichte der Sächfis 
fchen Herzoge von 1170 bid 1422 erzählt ift, laͤuft 
die Gefchichte in der ndchften Abtheilung bis auf 
die Entſtehung der Erneftinifchen und Wlbertinifchen 
Kinie.1485 fort. Die fiebente Abtheilung handelt 
von deu. verfchiedenen Herrfchaften, die von Ernes 
flinifchen, und die achte und zehente bon denen, 


die Gon Albertinifchen Prinzen beherrfcht find. Die 


neunte Abtheilung fafit die Gefchichte der Obers . 
und Nieder-Laufis in fid. Don dem erworbenen 

kleinern Herrfchaften iff das Nöthige in kurzen Anz 
merfungen gemeldet. Die drey Biſchofthuͤmer find - 
als Staaten, die nicht. eigentlich zu Sachſen gehd= 
ren, betrachtet. | ETF oN 
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% | r ’ s "Nurnberg. * 5 x * * 
Ueber den Urſprung der Geſetze, Buͤnſte 
ind wiſſenſchaften, im Auszuge nad. dem 
Sransöfifehen des tn. GOguet, zum gemein- 
nüßigen Gebrauch fir ſtudierende Juͤnglinge und 
andere Lefer bearbeitet, von 3.P. Sattler, Prof, 
und Gonrector des Nürnbergifchen Gymnaſiums. 
1796. Dctav 391 Seiten. — Goguet’s Werk bleibt 
bey allen feinen Unvollfommenheiten, und aud nach 
allen. den Kortfchritten, die wir in maichen der 
Unterfuchungen gemacht haben, mit denen er fic 
befchaftiqte, Dennoch immer ein fehr ſchaͤtzbares und 
brauchbares Werk, Es ‚enthält eine Maffe von 
Renntniffen, die dem Fünftigen Gelehrten unent= 
behrlich find; und die man hisgend fonft fo benz 
fammen findet... Es führt zugleich. auf_eine Menge 
Befichtspuncte, die befonderd dem angehenden Ge: 
fchichtöforfeher hoͤchſt wichtig ſeyn müffen ;. und, die 
man denned) nur zu oft Aberfieht. Ein Haupt⸗ 
febler desfelben iſt indeffen die Weitfchweifigfeit 5 
es ift nicht SSedermann’ Gade, ſich Durch. drey 
Quart⸗Baͤnde durchzuarbeiten. Ein _ brauchbarer 
Auszug daraus, der, wie hier der Zitel ‚angibt, 
für ſtudirende Juͤnglinge berechnet ift, muß daher 
allerdings ein ſehr ſchaͤtzbares Geſchenk ſeyn. Das 
Verdienſt, dieſen geliefert zu haben, bleiht dem 
Verf. ‚Er hat Alles das herausgehoben, was dem 
künftigen ‚Gelehrten ‚wichtig ſeyn kann; und. don 
Goguer’s Unterfuchungen durchaus die Refultate ges 
liefert; indem er ihm Kapitel für Kapitel, folgt. 
An der daria getroffenen Auswahl wiffen wir nichts 
pon Erheblichfeit: auszuſetzen; aber [eid thut es 
und, daß Hr. Sattler. alle Citate weggelaflen bat, 
Waren aud) nur die Hauptbeweisftellen unten anz 
geführt, fo würde dieß den Aufänger von ſelbſt 
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zum Quellenſtudium leiten; woran man ihm nicht 
genug gewöhnen fann. . Nicht weniger mwinfchends 
werth wäre es geweſen, da wir bey .fo-fehr. vielen 


Marerien feit Goguet zu viel beffern Einfichten ger _ 


langt find, den Lefer darauf aufmerffam zu mas 
chen; und befonders bey folchen Dingen, wo Gor 
guet. offenbare Unrichtigheiten bat, in kurzen beriche 
tigenden Anmerkungen. den Lefer auf die beffern 
Schriften zu verweifen. - Indeß wir wollen. nicht 
bloß wünfchen; das Buch bleibt auch noch fo ein 
recht braudjbared. Buch; und ift zugleich in einer 
Schreibart verfaßt, die dem Inhalte. völlig anges 
meſſen ift. we ae 

- Eeipzig. ai. #3 

In der Sommterifchen Buchhandlung: © Die heim 
ligen Gräber zu Kom und die Gebethe. ‘Zwey 
satyrische Gedichte von 7. D. Falk. 1796. 273 
Seiten in Duodez. eee ONES 
Das zweyte Gedicht ift hoffentlich dem beffern 
Theile unfers lefenden Publicums nicht mehr new. 
G8 fieht fchon in dem Reinhardifchen Mufen: Alma: 
nade für das Jahr 1796. Gin Urtheil Fame atfo 
zu ſpaͤt. Aber man wird ed in diefem wiederhohle 


ten Ubdrude mit Vergnügen noch einmabhl lefen, 


iind den Ausfpruch eimes großen Kenners, MWieland’s 
Ausfpruch darüber bey Gelegenheit feiner Kritik 
Des Mufen-Almanache, ‚beftätigt finden. Das Sri 
' bat einige Veränderungen erlitten, aber nad) de} 
Rec. aufrichtiger Ueberzeugung nicht dadurch ges 
wonnen. Eine gewiffe Mißhelliafeit im Plane’ des 
Ganzen ift geblieben; weil fie fich vielleicht nicht 
heben lief. Wenn wir nicht irren, fo war der 
erfte Ubdruk in Ruͤckſicht auf Gnterpunction und 
DOrthographie forgfältiger veranftalter, als der ges 
genwärtige. — Uuch auf die heiligen Gräber 


pr 
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zu Kom "(ein Fehr zufälliger Titel) iſt man ſchon 
durch Proben in Journalen aufmerkfam gemacht. 
Diefes -vortreffliche Gedicht ift eine wahre Bereiches 
rung. unferer poetifchen Literatur, die vornehmlich 
in diefer Gattung noch fo fehr bereichert werden 
faim. Es ift in regelmäßigen Stangen gefchrieben, 
und hat dren Geſaͤnge. Wir wollen der Befriedis 
_ gung der Lefer nicht vorgreifen, fich felbft mir dent 

Stücde, feinem Inhalte und der Ausführung nad, 
befannt zu machen; aber wir wollen es ihmen zus 
dieſem Ende beitend empfohlen haben. Solche Lez 
fer, denen es nicht bloß darum zu thun ift, die 
Gefchichte des Stuͤcks, welche Außerft intereffant ift, 
oder die etwanigen Anfpielungen und Perſoͤnlichkei⸗ 

ten, die oft bedeutend und. pifant genug find, her⸗ 
aus zu finden, werden gern bemerken, mit wie 
rafchen Schritten der Berl, feiner höheren Ausbils 
dung zueilt. Man hatte ihm Vernachlaͤſſigung 
der Sprache , Mangel an Correctheit des Ausdrucks 
und Härte ded Versbaues vorgeworfen. Dazu wird 
man bier nur felten Grund haben. Wber doch zus 
weilen. Ihzwiſchen muß und wird aud dieß Zus 
weilen nicht mehr Statt finden, wenn der Dichter 
nur noch ein wenig aufmerkfamer auf fi fern 
wil. Wabrlic nicht, um zu meiftern, und auch 
ohne darnach zu fuchen, find bier ein Paar Pros 
ben folder Nachläfiigkeiten, die wir weg wünfchs 


tem. S. 87 Stange 52. 3.3. ”Und weint dem Gort 
Jakobs Dank und Preis.” Cin gewaltiger Sylbenz 


Zwang! Es follen Trochäen feyn: Und meint dem 
Gsoͤtt —. = ©.108 St. 94 3.2 und 3. | 


‚Der Erjchlagne ift am Sohn.gerochen, B 
Wie er ſelbſt den Mord des Vaters rod) —.” 


+ 
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Es muß gerächt, flatt gerochen, und rächte, ſiatt 
tod) heißen. Auch find die auf einander folgeus 
‘den gleichartigen weiblichen und männlichen Aus⸗ 
Hänge nicht zu billigen. — ©. 126 .©t.7. 3.2. | 
findet fid) nody einmahl ungerochen für unges 
raͤcht. — Ebendaſ. 3. 5. "Beide Pilgrimm” 
ſtatt: Pilgrimme.— 6.137 ©t.28. 3.2. "Ams 
Granitfels” für: am Granitfelfen. Das "bis 
fie” in der 5. Zeile diefer Stange hat eine fehr 
undeutliche Beziehung. Ju der folgenden Stanze 
iſt ein Uebellaut: — "im Schloß mit ihm vers 
ſchloſſen.“ — ©. 161 St. 76. 3.1. "Kurz, 


Gewalt, dieß fey die Haupttriebfeder —.” Wieder 
ein Splbenzwang. — ©.164 St. 82. 3.1. "Bes 


gonnte” für: begann. St. 83. 3.3. ”Volksaufs 
rubr.”— S. 168 iO 3.2. "Angelangte”’ 
für; anlangte, ift ungewöhnlich. 
| Tübingen. ies 
| Bey Cotta: D. Gottlob Chriftiant Storr 
Opufcula academica ad interpretationem libros. 
rum facrorum pertinentia. Volumen I. 1796. 
367 Seiten in gr. Octav. . Was die Liebhaber 
grändlicher Eregefe länaft gewuͤnſcht haben, daß 
der würdige Berfaffer feine academifchen Abhand« 
lungen, die gum Theil höchft ſchwer zu erhalten 
find, zufammen herausgeben möchte, feben wir 
durch diefe Sammlung, die fid) auch durch 
- ein vortheilhaftes BenBereds - empfiehlt, endlich 
erfüllt. Sie wird indeffen nur die eigentlichen 
Differtationen, die bey den jährlichen Magiſter⸗ 
Promotionen gefchrieben find, enthalten, da die 
HefteProgramme in die Sammlung der Commen- 
tationes theolog. von Delshufen, Buindl und 


‘ ‘ 
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Ruperti aufgenommen werden. Die in dieſem 
Bande enthaltenen Abhandlungen, von welchen 
wir, da ihr Inhalt und Werth laͤngſt bekannt 
iſt, bloß die Titel anzeigen, ſind folgende: 1) de 
fenfu hiftorico. 2) de parabolis Chrifti, 3) de 
vario fenfu vocis mAypwux in N. T. 4) de 
vario fenfu vocis dasog et cognatarum in. N. 
T. 5) de notione regni coeleftis in N. T. 
6) in‘ epiftolam Pauli ad Philippenfes differta- 
tio exegetica. 1783. Die. fpatern werden Die 
folgenden Bande enthalten.  Obgleidy Diele Whe 
handlungen unverändert geblieben find , fo fieht 
man doch‘ überall Spuren der beffernden Hand 
des Berfaffers. Auf Alles Nücficht zu nehmen, 
was in den letztern Jahren über einzelne der bier 
abgehandelten Materien geichrieben worden , würde 
zu große Meitläuftigkeit verurfacht haben; der 
Hr. Berfaffer ſchraͤnkte fich daher darauf ein, nur 
da erwas hinzuzufeßen „, wo eine Erläuterung oder 
Beftätigung nöthig fchien , oder ed mit wenig 
Morten geſchehen Fonnte. Einiges iff auch weg: 


gelaſſen oder verändert, wo die Ueberzeugung ded 


Verfaſſers fic) geändert hatte, auch der Ausdruck 
ift mehrmahld verbeffert. Was man nod) wins 
ſchen möchte, wäre eine etwas fpecielle Anzeige 
des Juhalts vor jeder Abhandlung, die bey der. 
‘gedrangten und motenreichen Manier ded Hrn. 
Perfaffers, die die Ueberficht eines Abſchnittes 
oft ſchwer macht, eine große Erleichterung. für 
ven Lefer feyn würde. ur | 
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L&ongl. Vetenfkaps Academiens nya Handlin- 
‘gar. Tom.XVI. för ar 1795. Die beiden erften 
Quartale betragen zufammen 126 Octadf. 4 Kupfert. 


und mehrere gedrudte Tafeln. 

Sue Mathematik und allgemeinen Naturge⸗ 
fchichte gehören darin I. Quart. 5. Hrn-Guftao 
Adolph Leijonmac Art, in Gleichungen des fünfs 
ten Grades quadratifche und cubifche Factoren zu 

finden. 4) Hr. Clas BjerFander befchreibt einen 
neuen Nachtfchmetterling, Phalaena Tinea Ekebla- 
della. 5) Hr. Peter Ofbek einen merkwürdigen 
Wolkenzug in Hafsldfs Paftorate 4. Sept. 1793. 
* Bue Boranif, im erften Quartale 1) Fortfegung 
der Schwediſchen Flechtenarten von Erik Acharius. 
Hier die Gallertflechten (Lichenes tremellofi. Cols 
lema), 14an derZahl. Bey fo unbeftimmten und 
bisher nicht zureichend beobachteten Arten ſchraͤnkt 
fi Rec. aut einige Zufätze und Bemerkungen ein. 

Von Lich. granulatus, De ; criftatus,’ fafci- 
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cularis 146t-fid> um fo weniger etwas Gewiſſes fas 


gen, da fie von den Schrifiſtellern nicht genau unter= 
fchieden werden, und alfo.die Synonymie nicht zus 


| geriöft ſeyn fawn. Lich. tenax (t. 1. fig. 1.) ift 


Mec. Lich. lobatus. Lich. plicatilis (t.1. fig. 2.) 
wahrfcheinlich eine neue Art. Lich. mufcicola ge: 
hört gar nicht unter diefe Gattung. Lich. flacci- 
dus. fcheint eine Mittelart: zwilchen: Collema auri- 
culatum und Vefpertilio. Lich. discolor (t. 1. 
fig. 5.) ift Lich. myochrous Ehrh. oder Rec. Col- 
lema tomentofumy Lich. tunaeformis (t.1. fig.6.) 
findet fid) bey Dillen. t.19. fig.29. Sey Lich. 
lacerus (tremelloides) muß entweder die Dillenis 


ſche Figur t. 19. fig.31. oder die Jacquiniſche (Col- 


le&t. 3. t. 11. fig. 1.) auögeftrichen werden. Es find 
zwey ganz verfchiedene Gewächfe. Lich. marginalis 
finnte der angeführten Dilenifchen Figur zufolge (t-19. 
fig: 25.) Collema laciniatum feyn. Lich. finuatus 
Hudf. Dill. t..19. fig.33. 3) P.4ı Job. Pp. 
Weiteing fortgefetste Sarbeverfuche mit den Leders 
flechten (Lich. coriacei. Peltigera), die feine bes 
fondern Färbeftoffe liefern. Deutlich ‚genug unters 
fcheidet fic) diefe Familie oder Gattung durdy die 
am Rande befeftigten Scutellen. Es koͤnnen alfo 
weder Lich. croceus, fluviatilis, Acetabulum, 


faccatus, nod) Lich. pollinarius darunter geſetzt 
werden. Letzterer ijt bereits unter dem Nahmen 
von Lich. fquarrofus befannt. Auch ſcheint Hr. W. 


die frühern Verſuche über die Farbetheile der Flech⸗ 
ten, welche in den Memoires couronnees en l’an- 


‚nee 1786 par l’acad. des Sciences, Belles Lettres 


et Arts de Lyon, fur l’utilite des Lichens ‚:dans 
la Médecine et dans les arts &c. 4 Lyon 1787. 8. 
avec planches coloriees — befchrieben worden find, 
nicht Fennen zu wollen, oder auch wirklich nicht zu 
Fennen. 6) P.66 Berbefferungen und Zufäge des 
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Hrn. E. Acharius über feine vorhergehenden Abs 
‘Handlungen ‚' die Flechten betreffend. Filaria (Us- 
‘neae filamentofae); dahin würden wir aber nicht 
‘Lich: Roccella; nod) weniger Lich. radiciformis 
bringen; 
Das zweyte Quartal, 73. . .126.©., füllt ein 
einziger Auffaß. Hr. Sried.5. af Chapman, Wick: 
Momiral : . Verſuche von dem Widerſtande, den 
Körper leiden, welche fenkrecht gegen Waffer geführt 
‘werden. Im Jun. Ful. Aug. 1794: angeftellt. Fn 
‘einem Wafferdehaltniffe, 68 Fuß lang, 15 Fuß breit 
und 4 Fuß tief (das Waſſer reichte. bis 3.30ll unter 
Den Rand) wurden Körper vermittelft Gewichte ges 
zogen. -Borrichtungen, daß des Körperd Bewegung 
‚nicht in dem -Raume beobachtet ward, wo ihn das 
-erregte Waffer vidwarts fließ‘, "auch nicht in dem 
Raume, wo feine Bewegung beichlennigt war, fons 
dern inden letzten 30 Fuß, wo er gleidfirmig ging; 
Die Zeit, die er zu denfelben brauthte, ward nach 
einer Uhr bemerkt, welche halbe Secunden angab. 
‘So Berfuche mit Körpern von unterfchiedenen Ges 
‘ftalten. Hier finden nur einige Bemerkungen und 
"Folgerungen Plag. Zufammenhang der Waflertheils 
schen unter fich und mit den Theifen der Körper, 
‚hindert den Fortgang der Borderflache, und auch. den 
-Fortgang der Hinterfläche , vie er gleichfam zuruͤck⸗ 
zieht. - Die Vorderfläche wird außer diefer phyſiſchen 
‘Cohafion’-Kraft durch die mechanifche Druckkraft ges 
hindert. - Die Hinderniß des Waſſers am hinterfien 
Ende wird durch eine Formel ‚angegeben ,. welche 
zeigt, fie betrage am wenigften, wenn der Einfallds 
winkel 13 Gr. 17M. iff, wie ftark oder ſchwach aud 
Die Cohafions- Kraft iſt. Das. Zuräcdhalten oer Coz 
haͤſions⸗Kraft von hinten, Und was man gewöhnlich 
bisher allein als Widerftand betrachtet hat, die Hinz 
derniß von vornen, wurden folgender Geftalt vers 
glichen. ‘Cin Parallelepiped war. fo vorgerichtet, 
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daß man an jeder von zwey gegenüber ftehenden 
Seitenflächen Anfäe anbringen koͤnnte, von zuge⸗ 
fpigter oder :runder Geflalt. Nun ward ed, mit 
‚einem folchen. Unfage vornen , geführt, hinten platt 
- gelaffen; da fand fic) der Widerftand des vorder- 
fien Ended, zugleich. mit Cohäfions:Kraft am hin⸗ 
tern; Ferner umgefehrt, das platte Ende vorwärts, 
das zugeſpitzte hinten, fo hatte man den vordern 
fenfrechten Widerfiand auf die Ebene, mit der Co 
bdfion am bintern Ende; brauchte man am vordern 
Ende einen Bogen von goGr., fo befan man die 
Berminderung des Widerflandes von go Gr. Einfalld- 
winkel, welcher: nicht bid 45 Gr. ging. So gaben, 
‚ohne einige Hypothefe,, bloß Verfuche das Verhalten 
zwifchen Druck uud Cohdfion, die. vorne hindern, 
and Gohdfion, die Hinten zuruͤckhaͤlt. Hr. A. v. 
Chapman gibt daflır eine Formel, eine geometrifche 
Eonftruction , auch berechnete Tafeln für Körper von 
unterfciedenen Geftalten::. Eigentlich alfo nur. Ver= 
haͤltniſſe, nicht. abfolute Groͤßen. Berfuche, von Hrn. 
Nordmark vorgefchlagen,. Anwendung auf den 
Schiffbau. . Schon im Anfang des zu Ende gehenden 
Jahrhunderts ward. von. Pieter Wiederleiner zu 
Hftende eine Fregatte gebaut, die Hr. A. Ch. in feis 
mem Werte: Arch.;Naval. Mercat. LVIL T. 14 N. 
abgebildet hat... Sie. fegelte ungemein gut. Hr. N. 
Ch. hat. jetzt Den Nis von neuem unterfucht, und vies 
led dem gemäß gefunden, was feine hier mitgerheilten 
Experimente lehren. Das ift: alfo Beftdtigung der 
Theorie. durdy einen Berfuch im Großen. 
en Fan. ir: ia. cn 
Philoſophiſche Briefe Aber Religions⸗Indifferen⸗ 
tismus und einige damit verwandte: Beguiffe. 1796. 
S. Bo in Octav. Mit diefen Briefen: exdffner fich das 
erfte Heft des neuen philofophifchen Journals von dies 
fem Jahr , dad Hr. Prof. Niethanmer in Jena her⸗ 
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ausgibt: aber der befondere Abdrud davon, der ung 
gu Händen gekommen ift, veranlaßt ums, auch befon= 
dere Notiz davon zu nehmen, welche fie nach mehres 
ren Nückfichten verdienen. Die Zeiterfcheinung, oder 
vielmehr die Zeitfrankheit, welche darin nach ihren 
nähern, und. entferntern Urfachen und Wirkungen, 
Zeichen und Symptomen befchrieben ift , gehört unter 
diejenigen, die ſchon laͤngſt in der Seele jedes ernfiz 
baften Beobachterd, der ihren Fortfchritten unter uns 
zuſah, die ängftlichften Beforgniffe erwecken mußten, 
Daher. ift nicht nur jedes neue Mittel und jede neue 
Heilmethode, welche dagegen vorgefchlagen wird, der 
größten Aufmerkfamkeit würdig, fondern.auch ſchon 
ein bloßer Verfuch ,. die Aufmerkſamkeit dahin: zu zies 
ben, und daé Uebel zum Gegenftande einer allgemei= 
neren und angelegeneren Beherzigung zumachen, vers 
dient die Erfenntlichfeit aller, denen das Wohl der 
Menfchheit am Herzen liegt. 
-- Den Verf. diefer Briefe, Hrn. Prof. R., hat zwar, 
wie es fcheint, ein befonderes, ihm eigenes Sntereffe 
dazu veranlaßt. Er wollte die Kantiſche Philofophie 
gegen den Vorwurf vertheidigen, der ihr fchon hin 
und wieder gemacht wurde, daß fie an dem Kaltfinn 
gegen die Religion Schuld ſey, der als ein fo auffals 
lendes Zeichen unferer Zeit, wahrgenommen werde, 
Dieß gefteht er felbft im Eingange des erſten Briefes ; 
aber der Gang, in welchen er feine Unterfuchung eins 
leitet, gibt doch fehr ‚deutlich zu erkennen, daß er 
eben fo eifrig wünfchte, wirffame Hülfsmittel gegen 
Das Uebel felbft in Borfchlag zu bringen, als die Phis 
isfopbit, unter deren. fcharfiinnigfte Bertheidiger er 
ehdrt,. gegen jenen Vorwurf gu rechtfertigen. . Dier 
iene Unterfuchung „ den wir allein zeichnen 


dnnen, iff kürzlich folgender. Er räumt im erjten 


Br e nicht nur ein, daß das Uebel porbanden. fev, 
fondern ‚zeichnet Durch einen einzigen Zug die Größe 
und Den Umſang dapon mit. Der. sreffend(ten und 
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fchredendften Wahrheit. Unfer Zeitalter — fagt er - 
&.3 — zeichnet fic) dadurch vor andern aus, daß - 
Gleichgiltigkcit gegen alle Religion überhanpt 
unter und herrfchend geworden ift. Sonft gab ed 
doch nur Naturaliften, Deiften, Theiften. Die Ges 
singfhäßung traf größten Theild nur die pofitiven Res 
ligionen. Die Achtung für die natürliche Religion 
blieb Daben meiftens nnangetaftet: Jetzt aber Fann 
man ohne llebertreibung fagen: Es ift Geift des Zeit: 
alters, d.i. es ift bey einem fehr beträchtlichen Theil 
der jet lebenden Menfchen unter den cultivirten Naz 
tionen bald ſtillſchweigend, bald Öffentlich als ausge⸗ 
macht atigehommen, daß die Religion hberhaupe 
dem Menfchen entbehrlich fey. Man fängt an, 
ſie als eine bleße Krücke anzufehen, welche man zwar 
dem großen Haufen, bis er auf feinem eigenen Füßen 
fteben gelernt babe, noch Laffer müffe, welche aber 
auch ihm durch die vereinten Bemühungen der jünges 
ren, philofophifder gebildeten Volkslehrer bald eben 
fo entbehrlich feyn werde, als fie ed jeßt fchon dem 
denfenden Theil der Zeitgenoffen geworden fey. Soll 
nun aber an der allgemeineren Verbreitung diefet Ges 
finnung die Pritifche Philofophie Schuld fern, fo mug 
man borausfepen, daß diefe Gefinnung ihren Grund 
in einer irrigen Ueberzeugung, und nicht im Willen 
habe (S. 7) dem eine Öefinnung , die ihren Grund 
unmittelbar im Willen hat; Fann der Philofophie niez 
mahls Schuld gegeben werben; alfo würde der Bors 
wurf die UnFlage enthalten, daß die Fritifche Philofos 
phie eine Weberzeugung begründe, welche Gleichguͤltig⸗ 
Feit gegen die Religion zur Folge hat. Gegen diefe 
Anklage zeigt aber der Verf. ©. 8 —15, daß daéjenige, 
was fich von einer folchen Ueberzeugung zunaͤchſt unter 
und bemerken läßt, daß der Hang des Zeitalters zum 
‘Unglaubden mit viel größerem Recht aus ganz andern 
Quellen, als aus der kritiſchen Phifofophie, abgeleitet 
‘ werden Faun; bingegen führt er jetzt durch eine ſehr 
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ſcharfſinnige Bemerkung die Unterfuchung zu einem an⸗ 
dern Ziele hin. Der Unglaube, behauptet er, kann 
nicht die Quelle jener Gleichguͤltigkeit ſeyn, denn Un⸗ 
glaube, kann feiner Natur nach nicht Gleichguͤltigkeit 
gegen die Religion erzeugen,  fondern Haß der Religion 
ift die natürliche Folge, die daraus entfpringt.. Jene 
Gleidgiltigteit muß alfo einen andern Grund haben, 
und num gibt ed bloß noch einen einzigen, der in der 
Philofophie gefucht werden fann. Diefer andereeinzig 
gedenEbare Grund wird nun im Br. II. aufgefucht und 
beleudjtet (©.18 — 34). Der Verf. finder ihn im 
MReligions-Fndifferentigmus, in fo fern fich durd dies 
fen. Nahmen eine Theorie, aud welcher die Gleichgäls 
tigkeit ald Zuftand des Gemuͤths hervorgeht, bezeichnen 
Lit. Er beftimmt dabey das Cigenthimliche diefes 
Buftandeg, der nur aus dem Mangel der Ueberzeugung, 
daß Religion Pflicht fey, oder aus der Ueberzeugung, 
daß Religion nicht Pflicht fey, hervorgehen fann, dae 
ber fic) mehrere Arten, wie der Zuftand der urſpruͤng⸗ 
lichen, der erworbenen „, der trägen und unthätigen 
Gleichguͤltigkeit unterfcheiden laffen, deren jede nach 
ihrem Charakterzuge gezeichnet wird. Aus jedem diefer 
mit ſehr vieler Pfychologiicher Kunſt entwidelten Bes 
griffe fließt aber nur das Refultat aus, daß man der 
Sleichaültigkeit gegen die Religion fchlechterdings ' 
durch Fein anderes Mittel entgegen wirken kann, als 
durch die Üeberzeugung „ daß die Religion Pflicht iſt; 
und dieß fuͤhrt endlich den Verf. zu der wichtigen Frage 
bin: ob und wie die Ueberzeugung, daß die Religion 
Pflicht für den Menfchen fen, begründet werden könne 2 
Die Beantwortung diefer Frage füllt den dritten und 
längften Brief (S. 35—80) ganz aus; fie ift offenbar 
daß einzige Thema der ganzen Schrift, zu welchemfich 
der Verf. durch das Vorhergehende nur den Weg babe 
men, oder für welches er vielmehr durch das Borhers 
gehende Sntereffe erwecken wollte; fie ift auch mit eis 
nem Geift behandelt, Der bepnahe die Vorbereitung 
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überfläffigmächte,, aber fie ift keines Auszugs fähig, 
weil ſich Der Hr. Verf. dabey etiwas weiter in das Aus⸗ 
faſern und Zerlegen der Hauptbegtiffe eingelaffen hat, 
als vielleicht ndthig war. Wir müffen uns alfo bes 
nuͤgen, fie unfern Lefern, befonders unfern jüngeren 
Philoſophiſchen Leſern, zur ernfthaften Beherzigung zu 
empfehlen; nur Fann fic Rec. nicht entbrechen, um eis 
ner andern Claffe von Lefern willen noc) ein Wort bey⸗ 
zufügen. Der Hr. Berf. zeigt nicht wur, wie ſich die 
Ueberzeugung, daBReligion Pflicht fey, begründen läßt, 
fondern, wie fie fidy im Befondern durch die Hilfe der 
Fritifchen Philofopbie und ihrer Grundfage begründen 
. läßt, ja, erverbeble felbft nicht, daß fie feinem Urtheile 
nach nue allein durch diefe hinreichend begründet 
werden fönne. Daran fönnten fid nun unfere nichts 
Eritifchen Philofophen und Theologen nur allzuleicht 
ftoßen, und um fo eher ftoßen, je leichter fie ſich bereden 
Eönnten, daß fie dic Heberzengungsgründe, welche ih⸗ 
nen hier die Eritifche Philofophie anbietet, (chon laͤngſt 
gekannt und benuge hätten: allein diefer Umftand felbit 
follte in Berbindurig mit einerandern Betrachtung jeder 
Aufwallung von Empfindlichkeit guoorfommen. Mag 
fich nach ihrem Urtheil die Eritifche Philofophie immer= 
hin täufchen, wenn fie jene Meberzeugungsgründe aus⸗ 
ſchließend zu befigen glaubt; allein wenn fie nur 
brauchbar find, was Bann die Täufchung viel fchaden ? 
Hingegen da ed doch befonders in anferer jungen Welt 
der Menfchen fo viele gibt, die nichts mehr für erwie⸗ 
fen und erweiebar halten, was nicht auch die neue Phi= 
Iofophie nad ihrer Manier bewiefen hat, und da es 
gerade um diefer Menfchen willen dringendftes Zeitbes 
dürfniß ift, die große Wahrheit, daß Religion Pflicht 
fey, wieder in Erinnerung zu bringen, fo fann es ja 
Höchft wohlthätig werden, wenn fich diefe Philofophie 
das Anfehen gibt, die Weberzeugungsgrände dafür aud 7 
erft erfunden zu haben. Ä | 
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aggi fcientifici e letterarii dell’ Accademia 
‘di Padova. Tomo III. P.I. 1794. UufRoften der 
Akademie. 460 Quartf. 


Mathemati— und allgemeine Phyſik. Hr 


Biambarifte Marzari befchreibt ein Gewitter im 
Diftricte bon Eajtel: franco, territorio Trivigiano, 
25. Upril 1786... ES hat veranlaßt, daß der Sani⸗ 
rät: Magifirat zu Benedig in jeder Pfarre diefes 
Diftrictes an die Glodenthirme hat Gewitterableiter 
bringen laffen, welches nachdem auf alle Provinzen 
des Staates ift erſtreckt worden. Hr. Giufeppe 


Toaldo fügt Diefem Berichte anderwärtige Nachrich⸗ 


ten bey, vom Tove oder Wiederherftellung folcher, 
die der Blitz getroffen hatte. Eben derf. gibt einen 
Lateinifchen Auffai Über die Wärme mehrerer Derter 
An Stalien. Derſ und Vincens Chiminellt liefern 
ihre aftronomifchen Beobachtungen zu Padua 178s... 
$8. Eine eigene Erſcheinung im Monde 1787 
42. Aug. 9 Ubr 35 M. 1 ne der Er⸗ 


- \ 


„darüber. Pietro Zuliani 
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leuchtungskreis erſtreckte ſich uͤber den ganzen Co⸗ 
pernicus; der Flecken erſchien wie ein hohler Cy⸗ 
linder oder Brunnen, wie ſich das Licht des weft: 
lichen Randes uͤber die ganze Grundflaͤche verbrei⸗ 
tete, iſt durch eine kleine Figur an der Seite vor⸗ 
geſtellt. Der Lichtſtrahl ging vom obern Rande des 
Cylinders quer durch bis an das gegenuͤber ſtehende 
Ende des Bodens. Die innere Flaͤche der oſtlichen 
Wand war ausnehmend hell und weiß. Außer dem 
erleuchteten Theile, faſt am Gipfel, zeigte ſich ein 
roͤthlicher Glanz. Man haͤtte ihn fuͤr den feuer⸗ 
ſpeyenden Berg halten koͤnnen, den Herſchel damahls 
ankuͤndigte; vielleicht war es nur der Gipfel eines 
Berges, der anfing erleuchtet zu werden. Wins 
cent Chiminelli Beytraͤge zur Theorie des Herſche⸗ 
liſchen Planeten, 13. Jan. 1791 vorgelegt. Aſtro⸗ 
nomiſche Beobachtungen Hrm. Rizzizannoni, ir 
May 1786. Hr. Giamb. Nicolai uͤber eine For⸗ 
mel, die er im I. und Il. Bande betrachtet har. Er _ 
ſchafft aus ihr die unmöglichen Größen weg, und 
conftruirt fie vermittelft der Quadratrip. Der Graf 
Simone Strarico über Schlünde oder Mündungen 
der Fluͤſſe (foci ofbocchi). Dreyerley Arten: Fluͤſſe 
fallen ind Meer oder in große inländifche Seen, 
‘und machen damit eine einzige Waffermaffe. Fluͤſſe 
fallen aus einem Canale, und fondern alfo ihre 
Maffe und Oberfläche von der Maffe und Oberfläche 
‘ab, die fie; aufnimmt. Fluͤſſe vereinigen fid mit 
einander. Unterfchiedene ever fone und Erfahrungen 
ber den Stoß eines 
Wafferftrahles aus einem Gefäße, fenkrecht auf eine 
Ebene. Die befannten Verfude, mit den Folgen 
rungen daraus gefammelt und geprüft. Die Lehre 
fheint Hrn. 3. nod nicht zur Vollfommenheit gea 
bracht. Toaldi und Chiminelli. Witterungsbeob- 
achtungen zu Padua 1784 . « 86. Man folle das 
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Zageregifter herausgeben, nicht Auszüge, denn denen 
muß man oft Erinnerungen beyfügen,, die für einem. 
Monath mehr Seiten einnehmen; das Tageregifier 
eined Monaths nimmt nur Eine Geite ein, und da 
Fann der Lefer felbft aus ihm alle Bergleichungen 
und Schlüffe berleiten, die er wil. 

_ Bur Phyfiologie, Pathologie, Sergliederungss 


Funde, Boglogte, Arduterfunde, Chemie und. 


Mineralogie. 2. M. A. Caldani mifroffopiiche 
Beobachtungen über oie Geſialt der rothen Theil— 
chen des Blutes (hon 1785); er hat ſich daben des 
Bergrdperungsglafes bedient, welches Zupieri von 
Vicenz befchricben hat; auch er hat, wie P. Corse, 
darin Ringe, und in der Mitte derfelbigen einen 
turchfichrigen Punct wahrgenommen, zeigt aber durch 
eine Reihe von Erfahrungen, daß es bloß optiſche 
Zäufchung war, die übrigens audy bey den Ges 
brauche febr vergrößernder Linſen unvermeidlich fey; 
dahin rechnet der Hr. Prof, auch die. hohlen Blass 
chen, welche Hewſon in den Blutkuͤgelchen wahr: 
genommen haben will, Camill. Bonioli über die 
Jauchen (von 1786); die Krebsjauche, die Jauche 
aus Iheilen, die vom heiffen oder Falten Brande 
- ergriffen find, biejenige, die aus freffenden Ges 
ſchwuͤren fließt; die Urfachen ihrer mannigfaltigen 
Berichiedenheit; am mannigfaltigften feye, auch zum — 
Theile nach dem Unterfchied der Theile, an wel» 
chen die Geſchwuͤre figen, fo wie jede andere Sau 
che ſich darnach richtet, auch die venerifche Sauche, 
nod mehr, wenn neben dem veneriichen noch ein 
anderes Gift in den Säften iff; die Faulnis der 
@alle fey von derjenigen der Magenfäfte u. f. f. 
verichieden, die Faͤulniß des Gehirns von berjenis 
gen ver Lungen u. f.w.; aus dem gleichen Gez 
ſchwuͤre fließe nach Dem’verfchiedenen Zeitraume eine 
> Herfchiedene Jauche; fie fey ein Werk der Lebens; 
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kraͤfte; je gleichfirmiger diefe wirken „ defto beffer 
ſey fies. ihre Unterfuchung weife auf die Natur 
des Uebels, feine Urfoche, Sig, Alter und Aus— 
gang; noch babe man keine guͤltige Berfuche, Jau—⸗ 
che vom Eiter gu umterfcheiden. Al Ealza von 
den verfchiedenien Stufen der Analogie zmiichen dev 
Erhaltung und MWievererzeugung der Keime in Ges 
waͤchſen, in Thieren, im Menfchen (vom J. 1786)3 
die Ericheinungen der Entwickelung, Ausbildung und 
Ernährung find, wenn man nicht, was fehr unge: 
recht ware, fpätere Entdedfungen genügt wuͤnſcht, 
gut gufammengeftellt. ier. Siorati anatomifche 
Beobachtung (von 1790); an dem Herzen eined 
plößlich verftorbenen jungen Mannes fand Hr. F. 
nicht nur dren Kranzadern, fondern aud in der 
obern großen Schlagader nahe am Herzen zwey 
Licher, die wieder in eine eigene Höhle gingen, 
und einen Riß, durch welchen fich Blur in den Herz: 
beutel ergoffen hatte; diefe widernatürliche Beſchaf⸗ 
fenheit ift bier auch abgebildet. Graf 17. Cacburi 
Beobachtungen über die Berfchiedenheiten in der in= 
nern Thaͤtigkeit verfchiedener Arten des Meerſalzes 
(von 1782); eine damit verwandte Unterfuchung 
des Hrn. Prof. Georgi zu S. Petersburg fcheing 
dem Hrn, Grafen damahls nicht befannt gewefen 
zu ſeyn, da er nur die Altern der Franzͤſiſchen 
Scheidekuͤnſtler anfuͤhrt; feine Berfuche find mit 
Sicilianiſchem Steinfalz, dad er für das reinfte 
erflärt, und mit gefottenem Salze von Trapani in 
@icilien (das eben fo rein fey), von Bardetta in 
Meapel, von Tripoli, von Santa Madonna, von 
‚ Agufta in Sicilien, von Corfu, von Capo d'Iſtria, 
fon Pirano und Muggia, auch in Fftrien, und von 
der Dalmatifchen Infel Pago angeftellt, und ihr 
Erfolg in Vabellen ‚geordnet; je reiner ed ift, lehrt 
auch die Erfahrung des Hrn, Grafen, defto eher 
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trocknet es aus, und erhaͤlt ſich trocken, und um⸗ 
gekehrt. Alex. Barca über eine von C. Bergman 
bemerkte Erſcheinung (daß man naͤhmlich, wenn 

man uber S Eifen mit Zinn zuſammenſchmelzt, 
immer zwey von einander getrennte Metallklumpen 


bekomme), und die chemifchen Ueberſaͤttigungen (von 


1788); er erklärt jene für eine Ueberſaͤttigung, fo 
febr er auch die meiften von Sage u. a. angeführs 
ten Benfpiele von Weberfättigung für unerwiefen 


| balt. Bob. Marfigli von der Gattung Phytolacca 
‘und einer neuen Art derfelbigen (von 1786); nad 
‚den vier laͤuger befannten Arten befchreibt er unter 


dem Nahmen Ph. lutea diejenige, welche UHeritier 
mit-dem Beynahmen dodecandra, wud unfer Hr. 
Prof. Hoffmann nach ihrem Waterlande unter dem 


Beynahmen -abyflinica befchrieben haben; er will 


in ihren Blumen nie mehr ald fünf Staubmwege, 
wohl aber, oft wenigere bemerkt haben. P. Ar⸗ 
duini über die Getreidearten, welche die Kräuters 
fundigen unter der Gattung Hordeum begreifen, 
mit mebreren Abbildungen (bon. 1788) ; -guerft die 
Kennzeichen der Gattung, welche fie von andern 
Getreidegattungen . unterfcheiden; dann befchreibt 
Hr. A. mit feiner bekannten Genauigfeit die feds 
befannten Arten der Gerfte mit ihren Benennungen 
in unterfchievenen Ländern Europens , ihren Per: 
bdltniffen zum Boden und ihrem Gebrauche; die 
nackte Gerfté erklärt er für eine wirklich verfchies 
dene Art, da fie in vielen Fahren, in welchen er 
fie nach einander gebaut bat, fich nicht verändert 
hat; zuletzt noch von zwo andern Arten vieler 


Gattung, die nicht alé Getreide gebaut werden 


(marinum und bulbofum), und gleichfam zu einer 
Untergattung gehören , deren Schaft fich bey dem 
Neifen der Samen in fo viele Theilchen theilt, als 
die Aehre Aehrchen hat. Der fel. Abbate of. 
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Olivi von einer nenen Art der Mile aus den ſtehen⸗ 
den Gewaͤſſern (Lagune) in Venedig (von 1791); 
" file bar eine ſchwarzrothe (davon hat fie auch ihren 
Beynahmen atropurpurea erhalten) ins- Maffer 
“ Übergehende Farbe, mit weiffem zerfchliffenem 
Sande, ift eyrund- Jänglicht, und gleicht einer 
febr dünnen audgebreiteten Haut ;- er muntert übers 
Haupt zum Gebrauche diefer Gewaͤchſe in der Fars 
beren auf, den fchon die Alten fanvten. Hrn, 
Abbate Fortis tithologifche Beobachtungen über die 
Inſeln Ventotiene und Ponza (von 1789); fie find 
an Ort und Stelle gemacht, ſchraͤnken ſich aber 
nicht bloß auf Steinfunde ein, fondern verbreiten 
ſich über die ganze phyſikaliſche Erdkunde, Wieers 
thimer und Menfchenkenniniß, Krankheiten 'und 
Landbau; beide, fo wie die Fleine Inſei des. heil, 
‘Stephan, tragen die deutlichften Spuren einer. bul 
canifden Bildung an ſich; bey der Cala delle Gas 
rozze im der erwähnten kleinen Infel eine ſchoͤne 
Zropffteinhöhle am Geflade: die Bäder bon Pilas 
tus auf der Inſel Ponza; die großen Stuͤcke von 
Ichwarzem und blauem Glafe, die man- in der 
Venetianiſchen Lombardey finder, kommen aus Kalk: 
den, In den Fariglioni. della Madonna (in Ponga) 
Lava in Säulen; er vermuthet übrigens, daß die 
Lava in Ponza até Staub auögeworfen, und nachz _ 
her erft sufammengebacten: fey. Hr. F. wundert 
fi), daß es noch fehr eifrige Bertheidiger der Ent⸗ 
fichung des Baſalts aus Waſſer gibt, / | 


Schleswig. | 
Genaue und vollftändige Topographien fin 
allemahl nuͤtzlich, und fo verdient auch folgende, 
hier angezeigt zu werden: Oekonomiſch- ftatiftic » 
fhe Befchreibung der Inſel Fehmen, von Sricor. 
Wilhelm Orte. 384 Seiten in Octav. Die Sans 
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fel Fehmen bietet zwar den Ausländern wenig Merk⸗ 
würdiged dar, aber deffo nußbarer Fönnen die 
hier“ ertheilten Nachrichten den Einwohnern wers 
ben, denen der Berfaffer viele vernünftige Bor: - 
ſchlaͤge thut. Holz iſt auf der Fnfer jest nicht 
‚mehr; die ärmern Einwohner brennen Dünger. 
Man wünfcht die Einfuhr der Steinkohlen von 
Bornholm und. den Färdifchen Infeln..  Sifcherey 
wird wenig und nur im Kleinen getrieben. Das 
fo genannte alte Sehmerfche Kandrecht und Zreys 
heiten vom Jahre 1326, welches von Johann, 
Grafen zu Holſtein und Stormarn, herruͤhrt, bas 
ben die Einwohner noch in der KHandfchrift; iſt 
‚ aber noch wicht gedruckt. worden, Darnach hat 
man ehemabld, wie noch in Eugland, ein Ges 
richt der Gefchwornen gehabt. Cine andere wichs 
tige Urkunde ift das fo genannte Patent von Aleff, 
Herzogen zu Schleswig, Grafen zu Holfkein, Stors 
marn und Schauenburg vom Jahre 1424, Man 
fieht daraus ,: daß die alte Sage, als ob bey der 
graujamen Eroberung der Inſel Durch König Erich 
alle Einwohner, bid auf viere, ermordet worden, 
nicht ganz wahr feyn kann. Das Geleg, was 
noch feine Gültigkeit behalten hat, ift vas fo ges 
nannte neue Landredt! vom 21. October 1558, wels 
ches vom Herzoge Johann dem Altern herrührer, 
Im Jahre 1769 fey die Volkszahl auf der Snfel 
gewejen“7063. Erbarmlider Zuftand der Schus 

len. Ueberall Freyheit und Eigenthum. Die legte 
Spur der unglädlichen Lehenverfaffung verfchwand 


1615; da Fauften die Einwohner eines Dorfes - ° 


ihr Dorf mit den daze gehörigen Ländereyen dem 
Edelmann ab, und haben feitdem einen Wohl⸗ 
ſtand erreicht, den man, nach der mittelmaͤßi⸗ 
gen Beſchaffenheit ihres Bodens, nicht erwarten 
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follte. Der Werth aller Aecket, Miefen und Weis 
ben der Inſel wird zu 2,067,066 Thaler gefchatst: 
Ganz meulicy) bat der hohe Getreidepreid: dent 
Merth der Ländereyen. erftannlich vermehrt, Muse 
fuͤhrliche Beſchreibung der Landwirthſchaft. Zu 

en Uderorbeiten kommen jährlich viele Menſchen 


aus “den benachbarten Holſteiniſchen Gegenden. 


Den Pflug, welchen der Holfteinifche Und Niederr 


 fächfiiche zu ſeyn ſcheint, ziehen 6, auch 8 Pfer- 


be. Die Inſel hat Feine Maulwirfe, keine May: 
fafer, Feine Kroͤten nod) Schlangen; aber feit 
14 Jahren haben fich die Marder ſehr vermehrt, 
die fiber. den gefrornen Gund gekommen feon fol: 
len. Bor. 60 Jahren hat. ein Bürgernteifter der 
Stadt: Burg den erſten Kleefamen aus Holland, 
das Pfand’ für Einen Dncaten, kommen laffeu ; 
jetzt -ift: der Kleebau allgemein.- ‘Sm Sabre 1798 
verkaufte die Inſel mehr als 14,000 Pfund Klee: 
famen ; das Pfund ungefähr für 5 Schillinge. 
Die Handwerker verbreiten ſich immer mehr uͤber 
die ganze Jaſel, obgleich die Stadt Darüber. bes 


Rändig age. Im Wnhange Tabellen über die 


Sterblichkeit, über dle Ausfuhr. und Getreides 
preife. Die fammtlichen Steuern und Abgaben 
der ganzen Jnſel follen jährlih 25,000 Thaler 


ausmachen: 


Don diefen gelehrten Anzeigen werden wöchentlich 
vier Stace, welche drittehalh Bogen betragen, 
ausgegeben; die Pranumeration auf den ganzeu 

_ Sabrgang, in 209 bis 210 Nummern, iſt Ein 

Louisd'or; denen, welche mehrere Egemplarien 

- nehmen, wird ein beträchtlicher Rabat zugeſtanden. 
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121. Stuͤck. 
Den 30. Julius 1796. 





| 4 der Rengerfchen Buchhandlung: Guftav und 
feine Brüder. Aus den neueren Papieren des 
Herausgebers der Gefchichre des Grafen Donas 
mar. 1796. Erfter Theil. 3108. in Oetav. 
Wenn der Herausgeber oder Berfaffer. dieles 
neuen Nomans dem Publicum auch nicht mehr als 
einen Beweis gäbe, wie ernftlih ihm in feinem 
veiferen Alter daran gelegen iff, die Uebereilungen | 
einer jugendlichen Phantafie wieder gut zu machen, 
fo hätte er doch wohl nicht Unrecht, der ernfibafs 
ten Wahrheit zu Liebe fic) mit der Phantafie nicht 
ang zu entzweyen. Es ift immer. traurig anzus 
eben, wenn ein thatiger Geift gerade in der Pes 
riode des Lebens, wo feine Geiſteskraͤfte durch ihr 
eigenes freyed Spiel ſich zur harmonifchen Wirfung 
eigentlich erft ausgebildet haben. follten , die Flügel 
‘finfen läßt, und ſichs wohl gar zum Berdienft ans 
rechnet, mit raffinirter Altklugheit zu glänzen, oder - 
eine - dürftige Nachleſe = m ‚aus. Alteren 
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Papieren nach den Regeln der Kunſt, wo moͤglich, 
in Spruͤche der Weisheit zu verwandeln. Und nur 
zu viele Beyſpiele einer ſolchen frühen Erſchlaffung 
fieht man in-unferer Schriftftellerwelt. Eher moͤchte 
alfo noch immer derjenige feinem guten. Genius 
panfen dürfen, der ald Siingling vieles fchrieß, 
was er ald Mann wieder ausftreichen möchte, aber 
bod als Mann noch Kraft behielt, etwas Beſſeres 
- an fchreiben. Gewiß macht ed dem Berfaffer dies 
ds Guftav Freude, wenn man den Verfaffer des 
Donamer in ihm nur felten erfennt. Hätte er 
damahls, al$ er den Donamar in Drud gab, nur 
wenigftens die Fehler der. Diction weggefirichen, 
die in diefem Guſtav vermieden find, fo würde 
das Gute, das jenem Roman eigen ift, mitten . 
unter den übrigen reelleren Fehlern von den Kunfts 
sichtern, die ihre Kritif gewöhnlich von der dußes 
ren Form anfangen, weniger überfeben worden feyn. 
‚Aber auch durch Ton, Inhalt und Manier — wenn — 
das Beitreben, der Natur naher zu fommen, Maz 
nier heißen fann — unterfcheidet fid) Guftao wee 
fentlih vom Donamar. Vielleicht wird er eben 
deßwegen denen weniger gefallen , die den Donamar 
mit allen feinen Berirrungen in Schug nahmen. 
Aber auch auf oiefe Gefahr mußte ed ein Schrifts 
fteller wagen , dem die Ehre der Kunſt, der er 
huldigt, näher als aller Privat: Beyfall am Herzen 
liegt. Der Ton der Feyerlichkeit und der eraltirs 
ten Phantafie hat etwas Berdubendes, das auf die 
Lange den Genuß des Wahren und Schönen zerftört: 
Die Kunftrichter mögen es alfo nicht übel nehmen, | 
daß in diefem Roman, deffen HNauptheld ein edler 
junger Schwärmer ift, aud) drey buchſtaͤblich fo 
genannte Narren paradiren. Man kann bey diefer 
etwas groteſt fcheinenden Compofition um fo rubis 
ger ſeyn, da der Plan, der fihon im erften Theile 
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ſichtbar iſt, deutlich zeigt, daß der Verf. nur durch 
- gine folche Compofttion den philofophifchen week 
feiner Dichtung erreichen fonnte. Diefer Zweck 
iff die große Lehre, Daß die Wege des treubergi- 
gen Leichtfinnes und der practifchen Verſtaͤndigkeit 
eben fo wenig, wie der Weg der verfchdnernden 
Phantafte, zum Ziele eined glicliden Lebens füh- 
ven, wenn, der Menich, aleichviel ob genießend oder 
raͤſonnirend, über das Ultra quam fatis eft bins 
ausſchweift. Um dieſer Lehre willen wird auch 
die Philofopbie, deren Befreundung mit den Goͤt⸗ 
tinnen der Schönheit und Kunft der Verf. zu- feis 
nem Berufsgeſchaͤfte machen möchte, ihm hoffents 
ich nicht abgencigt werden, | 


Wir hohlen bey diefer Gelegenheit noch bie 
Anzeige eines andern Buches oon demfelben Vers 
fafier nay, wovon der erfte Theil ſchon voriges 


Saher gu u 

Belin. 
5 Ben. &. Hartmann unter dem Titel > Schweis 
zerbriefe an Cadcilie gefchrieben im Sommer 
1794. 390 ©. in flein Octav, erfchien. 
Auch in diefen Briefen zeigt fich der Verfafler 
feinem Berufögefchäfte getreu. Aus der Schweiz, 
wo er den Sommer des Jahres 1794 zubrachte, 
fchreibt er feiner Freundinn Gäcilie , veranlaßt 
durch die Eindrüde einer für ihn neuen Welt, 
Reflegionen , Befchreibungen und Träume. Mans 
che unter den erfteren könnten Heine Abhandlun⸗ 

en’ heißen,. 3.9. im dritten Briefe über den 

angel eined National:Charafters in Deutfchland, 
im vierten über den Werth ver Kritif, im fünf | 
ten über dad goldene Zeitalter, im fiebenten Aber 
den Patriotismus u. f. w. 1X 
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Zuͤrich. 

Politiſche Wahrheiten von. Se. C. Sreib: 
von Miofer Lrftcer Band 248.©. Bweyrer 
Band 322 Seiten in Octav. Yn Form und Kraft 
Morte, aus der Erfahrung. eines ganzen Lebens 
gefprorben, und, ungeachtet der jeßigen Zeitläufte, 
‚überall mit der Ingenuitaͤt eined Beterané gerade 
Herauégefagt. Ach wer doch dem Berfaffer das 
Gehermniß feines Alters ablernen könnte! Ein 
Mann von 73 Fabren, voll politiicher Narben und 
Wunden, und daben noch ein Leben und eine Neuz 
beit in Sdeen und Ausdruck, wie man fie felten 
auch bey talentvoflen, jungen Männern findet. 

Den Anfang. macht: Ueber den Beborfam 
im Dienft der Böniae. und Kuͤrſten. Beytrag 
zur Dienft:Eafuifti des u... Nur 
Etwas über diefen wichtigen Gegenftand, aber 
nicht vollendere Ausführung desfelben. Letztere 
wollte der Verf. nicht geben, ob er ſchon ſeit meh⸗ 
reren Jahren an einem Werke dieſer Art bis zur 
Vollendung gearbeitet hatte, denn ein Mann, der 
auf eine ſo ruhmvoll zuruͤckgelegte Laufbahn, wie 
die ſeinige iſt, zuruͤckſehen kann, mag es leicht 
feiner Wrirde und feinen Jahren nicht mehr ‚gemäß 
finden, "ind. wilde Parteygetuͤmmel unferd Jahr⸗ 
‚zebends hineinzugehen. *Wir leben. in der Zeit 
„der Ertremen; wer fich nicht zu einer von beiden 
„Parteyen halten, fondern auf der. allein fichern 
„und richtigen Mittelftraße bleiben; nur (um mit 
„ver Modefprache zu.reden) ein gemäßigter Ariſto— 
„krat und ein eben fo gemäßigter Demokrat ſeyn 
„will, der hat nur um fo gewiffer ded Undanks, 
„Schimpfens und der Mißhandlung von beiden 
„Theilen ſich zu gewaͤrtigen. Da ich nun fein Un 
„haͤnger und Nachbeter weder des einen, noch des 
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„andern Theils ſeyn konnte und wollte, ſo iſt 
„Marten und Schweigen ‘wohl das Beſte.“ 
Dod finder fih hie und manche theils Iehrreiche, 
theils merkwürdige Stelle, die deutlich genug zeigt, 
wie ſchwer der Vorſatz gu halten fey, bey der 
großen Angelegenheit ded Tages völlig zu ſchwei⸗ 
gen. Die Rügen fallen nach iallen Seiten hin. 
©. 124 wird auch der. Univerfitdtd= Lehrer, und 
der in ihrer Schule gebildeten Staatsmaͤnner und 
Hof: Publiciften ‚gedacht, und gelegenheitlich hier⸗ 
bey -nabmentlid) ver Georgia =.Augufts. gedacht. 
Unfere Väter und Borväter werden, gelobt, aber 
was uns. betrifft, fo ſchließt ſich die Stelle, die 
der Recenſent gern. jedem zur eigenen  Lectire 
überläßt, mit folgenden Worten: Bor dem Thore 
„drauſſen find. aber auch Leute; und wenn alle 
„die, fo reden follten, nicht mehr reben Fönnen, 


„io werden die, Steine ſchreyen.“ Dieler Schluß 


\ 
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zeigt, Daß es nicht zu unferm Lobe gemeimt ift: - 

Il. Ic) fable meine Geburt. Glauben und 
Rede der Bonige-und Sürften.” III. Von den 
Stedenpferden der Könige und Sürften. IV. 
Kinige Eharafrerzüge Des Defpoten. : V. Das 
Cabinet der. Bönige und Kürften: | 

Der sweyte Band enthält, außer einem Anz 
bange (Luͤtkemann's Regenten= Predigt von 
1655, nebfi einigen Worten und Winfen über: die 
Publicitaͤt der Kanzel) drey Rubriken. Der 
felbftregierende. Fuͤrſt. Ueber das Loben der. 
Bonige und Kuͤrſten. Vermifchre BemerFuna 
gen uͤber Koͤnige und Fuͤrſten. Mle -voll uͤber— 
raſchender, trefflich erzaͤblter, Anekdoten. Nur. 
einige zur Probe. ©. 185. Bey der Taufe eines 
unehelichen . fürftlichen Kindes machte der HofsPre- 
diger dem Durchlauchtigften Vater, : der zugegen 
war, das Compliment; Daß Gott der Allmächtige 


1206 Goͤttingiſche Anzeigen 


Shro Hochfürftl: Durchlaucht hohe Leibeskraͤfte noch 
fernerhin ftärken wolle. &. 235. Landgraf Ernſt 
Ludwig zu Heſſen⸗Darmſtadt hatte nod in feinem 
hohen Alter die Gewohnheit, aus dem Gebet- 
buche, das er von Jugend auf gebraucht, fein 
Morgengebet mit lauter Stimme abzulefen. Seiu 
Sohn und Nachfolger, Ludwig VII, fand einft 
anit feinem Liebling an der Thüre ded Cabinets, 
und wartere auf die Beendigung des Morgenfeqens. 
Sndent fie ihm behorchten, betete der 74jaͤhrige 
Fürft: Ach Heer, nimm mich nicht weg in 
Der Hälfte meiner Tage! ”Hörft du es, Mies 
der Erbprinz' feinen Freund an, ich muß’ od) 
lange Erbprinz bleiben.” ~- Et anderer Erbprinz 
fagte — Fährt Hr. von Moſer fort iv feiher Er— 
zaͤhlung — Gore weiß, daß ich meines Geren 
Waters Tod nicht wünfche, ich weiß «ber 
auch vot den Teufel nicht, wie ein Menſch 
fo lange leben mag. a 
Die Luͤtkemanniſche fo genannte Negenten- 
Predigt ift ſelbſt für das Jahr 1655 ein wahres 
Sabine: Seid. Seckendorf hat wohl Recht, wenn 
er vom Predigen Ueber die Mängel der Obrig= 
Feit wenig halt. Der Geift unferer Zeit ift zwar 
in-Beziehung auf Neligion, Fundbar und gewiß, 
nicht der befte,' aber dieß mögen wir ihm ime 
merhin verdanfen, daß fic) die Prediger gends 
thigt geſehen haben, nahmentlich in Beziehung 
auf die Obrigkeit etwas fparfamer und fittfamer 
ntit ihrem Elenchus oder Schhhffelamte, oder, wie 
es Hr. von Mofer nennt, iit’ ihrer Kangel-Publiz 
citaͤt zu thun. u Par? 9 CE = A 
| Hannover. Teas 
Geographifche Befchreibung der Chure 
BraunfchweigsKüneburgifchen Lander, Aus 
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der neuen Auflage des zweyten Bandes der 

Sröbingifchen Bürger: Schule befonders abz 
‘gedrudt. 128 Seiten in groß Octav. 1795. iſt 
dem-Zwede, für den fie zundchft . beftimme iff, 
ganz. gemäß und mit vieler Sorgfalt gefanmelt; 
auch finden fich die Fehler, die hie und da eins 
geſchlichen find, mehr in dem hiftorifchen Theile, 
als in dem eigentlich geographifchen. Wielleicht iff 
«5 für künftige Auflagen nuͤtzlich, wenn wir einige 
derfelben: bemerfen. ©. 11.” Diefe unfere liebe 
„gamilie Braunfhmeigs Lüneburg ſtammt eigente 
„lich aus Mailand in Stalien von einem Marts 
‚‚grafen, Nahmens A330.” ©. 19. “Im Jahre 
„1241 Fam Hannover am den Herzog. von Braune 
„ſchweig, Conrad das Kind.” S. 48. “Mo⸗ 
„ringen, ein ſchon im Jahr Chriſti 382 cra 
jbautes Städtchen.” S. or. "Bey Sievers⸗ 
„hauſen fiel 1553 eine Schlacht vor zwiſchen 
„Churfuͤrſt Moritz von Sachſen und Mark⸗ 
Agraf Albrecht von Brandenburg gegen den 
„Herzog Heinrich: von Braunſchweig, in wels 
„her der leßtere den Sieg erfocht.” Einige 
Stellen, wo das Wort unfer vorkommt, wuͤnſcht 
Necenfent geändert, wie z. B. ©. 127, wenn 
ed Heißt: Der Graf von Bentheim habe feine - 
Grafſchaft auf dreyßig Jahre dem Haufe Hannos . 
ver verpfandet; Diele Zeit fey nun freylich vers 
floffen, ..aber dad Capital ift noch nicht wieder 
in unfern Haͤnden.“ — 


Deſcrizione Topografica dello Stato pre- 
fente di Coftantinopoli da C. C. de Carbo- 
guano, 81 Seiten in Quart. Shon die Kürze 
des Werkchens muß in einem Jeden ‘die g 
. dete Bermuthung erregen, daß der Verfaffer, wels 
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cher. Neapolitaniſcher Dragoman ‚in Conftantinopel 
ift; und aus einer zur Katholifden Kirche uͤberge⸗ 
angenien Armenifchen Familie abftammt, . feine 
vollſtaͤndige Beſchreibung der Haupiſtadt des Dts 
tomannifcjen Reichs geliefert habe. Die Kupfer 
find, unſerm Urtheile nach, beffer, als die Bez 
ſchreibungen, denen fie, oder. welche ihnen zur 
Erläuterung dienen 'follen. Der: beftändige Auf- 
enthalt ‘in Conftantinopel , feinem Geburtéorte, 
fceint den Geſchmack des Verfaſſers orientalifirt 
zu haben: Der Ritter Carbognano urtheilt naͤhm⸗ 
lid) im Gegenfage aller uns befannten Europaͤi⸗ 


ſchen Kenner, daß jeder. Theil oder Abſchnitt des 


> Geraglio’s eine Schönheit, Ebenmaaß und Pracht 

befige, welche der Größe des Türfifchen Kaifers 
angemefferi fener. Mach den Regiftern des Stam⸗ 
bole Efendiſt follen in Conftantinopel 88,185 Haͤu⸗ 
fer vorhanden ſeyn (©. 50), welche Zahl ſchwer⸗ 
ih Glauben finden wird. Einer der Vorfahren 
bes Berfaffers wurde im Jahr 1707 auf die Ans 
klage ' feiner ehemabligen Glaubensgenoffen hinge⸗ 
richtet, weil er von den Armeniern abgefallen 
war, und den Rodmiſch⸗ Katholifden Glauben an= 
genommen hatte. Der Ritter. ift ſtolz darauf, 
einen Märtyrer unter feinen Vorfahren zu zaͤhlen. 


ne Yadhridt. 

Mir erhalten aus London die Nachricht » daß 
der gwente Band der Forſteriſchen Reifen „von wels 
cen in der legten Meffe der erfte Theil in einer 
Deutfchen Ueberiegung erſchienen ift, fic) in den 
Händen eined großen Handelshaufes in London 
finde, daß es aber von allerley Umftänden abbange, 
wann diefer zweyte Band werde gedruckt werden. 


—— — — 
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Paris. 
bfervations medico - chirurgicales fur la 
grofieffe, le travail et la couche; par gj. F. 
Sacombe, Officier de fanté pour la pratique 
des Accouchemens et pour le traitement des 
‘Maladies des femmes enceintes et en couche, 
Natura duce, L’an deuxiéme de la Républi- 
que (Sept. 1793 — 94.) 332 Seiten in gr. Octav. 
Mit einer Zueignung an den Bürger Default, weis 
land erften Wundarzt vom großen Hofpital d’hus 
manite. 

Je mehr es heutiges Tages unter den Studi⸗ 
renden der Arzneywiſſenſchaft hie und da Sitte wird, 
ohne beſtimmten Plan und ſtrenge Ordnung einen 
eigenen Weg ſeiner Studien zu gehen, und ſich aus dem 
verhaßten pedantiſchen Zwang eines langen theore⸗ 
tiſchen Studiums herauszureiſſen, um gleich durch die 
gewagteften practifchen Verfuche ein eigenes Syſtem 
zu erfinden; je gewiffer fich folche Männer aisdann 
ihr ganzes Leben — bt allen Theilen ihrer 


— 
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Wiſſenſchaft als unwiſſende Neulinge zeigen, und 
bey jeder, ihnen neuen, Erfahrung eine von ihnen 
emachte Entdeckung waͤhnen; je gewiſſer ſie von 
einer Paradorie zur andern übergehen, und ihr ganz 
zes Leben hindurch Feine Feftigfeit und Sicherheit 
in ihrem wiffenfchaftlichen Thun und Laffen befome 
men; defto nothwendiger wird ed, auf Beyſpiele 
aufmerkfam zu machen, woraus alle diefe angeführ= 
ten Folgen klaͤrlich hervorgehen. Das vor und 
Tiegende Buch ift um fo mehr ein redender Beweis 
davon; als der Verf. felbft in der Einleitung die 
verkehrte Art feines ehemabligen Studirend in der 
Meinung, den natürlichften Weg gewählt zu haben, 
umftändlich erzählt, und es frevlich dabey nach der 
aus feinen andern Schriften, alé Le Médecin-Ac- 
"coucheur, Avis aux Sages femmes und La Lu- 
cinade bekannten Weife, an YUuffdneidereyen nicht 
smangeln läßt. — Der Eingang feiner Borrede bes 
ginnt mit einer Snvective gegen einen Ungenann: 
ten, der Zweifel gegen die in feinen vorigen Schrif⸗ 
ten gerühmte große Erfahrung. in der Geburtshilfe 
im Publico erregen wollte. Und ©. entfchuldigt fich 
zuletzt, daß eben diefer Ungenannte ihn hier nöthige, 
felbft ruhmredig von fic) zu fchreiben. Rec. muß 
befennen, daß auch er nach Lefung der einen und 
der andern Obfervation ſich nicht enthalten fonnte, 
bey den darauf folgenden Anmerkungen ftatt Re- 
flexions zu lefen: fabula docet. Man höre nur, 
wie ©. zu feiner Gelehrfamteit und Erfahrung iw 
der Geburtähffe fam. Als ein Knabe von 14 Jah⸗ 
ren entwendete er feinem fterbenden Better, einem 
Geburtöhelfer in Languedoc, den erfien Band von 
Mauriceau's Werk, und befah die Kupfer darin 
avec cette avide curiofité, qui porte les jeunes 
gens de cet äge a penétrer par inftin& le grand 

myftére de la Nature. Der Vater wollte ed nicht 
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leiden; allein wie der Better die Augen zuthat, ging 
Der Neffe mit dem Buch weg, und las fo fleißig 
Darin, daß: er dem Lefer weiß machen will, er bätte 
nad) Einem’ Fabre das firengfte Examen über. die 
Kehrfäge diefes berühmten Geburtähelferd beftehen 
koͤnnen. Bon hier datirte fich alfo feine Liebe und 
feine Kennmiß der Geburtshilfe. Er follte nach» 
her Advocat werden, las aber ftatt juriftiicher Schrifs 
ten feinen YWauriceau. . Einer, feiner ehemabligen 
Lebrer, der feine Abneigung gegen die Jurisprudenz 
bemerkte, überredere ibn, in den Orden von Céfar 
de Bus zu treten. Wuch diefen verließ er wieder, 
und findirre nun 2 Fabre zu Touloufe Medicin ; 
ging darauf nach Montpellier, um da fein Liebz 
Iingsfach , die Geburtsbilfe, practifch zu treiben, 
die er für fic aus Wauricean, Deu und Smels 
fie theoretifch wollte erlernt haben. Der Lehrer 
Dafelbft, Laborie, ftand ihm nicht an, weil dies 
fer Chamberlain’s, Levret’s und unferd Rödes 
zer’s Grandfagen folgte. Er wendete fic) daher 
an einen andern practifchen Geburtéhelfer, Gere 
zes, von dem er fagt, er feo ein éléve de la na- 
ture geweſen, jener Aaborie aber ein homme de 
Vart. Diefer Naturmenich folgte Deventer’s, Peu’s 
ond Smellic’s Grundfägen,, und gab S. im Practis 
fchen ‘Unterricht. Praxis habe Serres aus dem 
Grumde verftanden, aber nicht die geringfte Theos 
rie. Cr fey daher ein efclave fidelle de la na- 
ture, aber fein interpréte heureux von ibr gewes 
fen. Die Folge davon war, daß der igling Sa 
combe wurde, was der Lehrer Gerres war. ©. 


ging darauf: mit einer Dame nad) London, und 


lernte da Aunter, White, Hosborne (Ofborn) 
und Miquel (Mitchell) kennen. Ben feiner Ruͤck⸗ 
funft nach Paris ward er Aufieher über den Sohn 
eines Finanziers, und 30g mit ihm in. dad. Colles 
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gium bon Navarra. Da entwarf er fic) nun einen 
feinen Plan zu feinen Studien. Statt einen eins 
gigen practifchen Eurfus ‘oder ein Hofpital in. Paris 
zu befuchen,, oder irgend einen Lehrer dafelbft gu 
hören ‚ errichtete er, um doch Obfervationen im Ents 
Binden anftellen zu können, ein Winfel-Gebärhaus, 
wohin er arte Gebärende gegen eine Belohnung 
fommen lief / und fie entbaud. Dieß tried er 
fünf Sabre, ald der-feine Erzieher bey feinem naͤcht⸗ 
lichen Hinansfteigen aus dem Collegio verrathen 
yurde;: Allein auf diefe Meife hatte er fich dow 
bis umd Jahr 1789 (wer follte das glauben!) 471 
Geburten verfchafft, wovon ihm jede Beobachtung 
12 8. foftete. — Nun aus diefer Fülle feiner 
koſtbaren Erfahrung. theilt er hier 24 Beobachtun⸗ 
‘gen und 11 Nefultate, feiner Meinung nad) von 
greßer Wichtigkeit, mit. - Gleid) im Eingang find 
Tegtere aufgezählt. 1. Reſ. Es gibt Feine Pattee 
Wehen, fondern nur Erampfhafte Bewegungen in 
der Gebärmutter. Der Begriff von falſchen Weber 
gibt zu gefährlicher Befchleunigung der Geburt Ans 
laß.- 2. Die vielen Syfteme über die Zeugung has 
ben die Unmdglichkeit gezeigt, in das große Ge⸗ 
heimniß der Natur einzubringen. Er aber habe die 
Matur , die fic nicht auf der That ertappen laffe, 
por und nach ihrem. großen Werke belaufcht, fey 
Darüber: eingefchlafen, und. habe eine Erfcheinung 
gehabt, worin er dad ganze Geheinmiß fo klar ges 
fehen habe, daß‘ er nachher Philofephen, die wegen 
der Dunkelheit in diefer Sache beunruhigt gewefen 
fenen , darüber: getrdftet habe. 3. Er wolle die 
bisher geglaubte Abfurdität der Ueberfruchtung seis 
gen. 4. Er habe zuerft aus anatomifdyen Beobach⸗ 
tungen und phnfifchen Gefetzen gezeigt, daß das 
aeglaubte Stürzen der Frucht ein Unding fey. 5. 
Die unzaͤhlbare Menge von Lagen. der Frucht im 
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Motterleibe, die man gewöhnlich anmehme , laflen, 
fig) auf 13 zurächringen. Und ed gebe nut zwey 
Enthindungsarten, mit dem Kopfe oder mit dem. 
Züßen voran. 6, Er habe zuerft bewieſen, daß die, 
Gage der Frucht mit dem Bauche vor dem Mutter⸗ 
munde phyfifch unmöglich , die Kuͤckenlage aber eine 
aathrliche Lage fey: Wenn das Kind mit dem 
Rüden vorliege und die Gebärende vermeine Wehen, 
zu haben, fo fey dieß ein Beweis, daß es nod. 
Jeine wahre Weben ſeyen. 7- Er habe bewiefen, daß: 
208 fchnelle Abfchneiden und Unterbinden ver Nabel⸗ 
ſchnur Ohnmacht und Tod zuziehe. 8. Er habe ge⸗ 
zeigt, daß dab Herabziehen der Schultern uͤber den 
Kopf (dad Armldſen) eine ſchaͤdliche Methode few. 
Denn. der größte Durchmeſſer des Kopfes von der: 
Rinnfpige bis. and Hinterhaupt fey ja dem Durch⸗ 
meffer der Schultern immer gleich. 9. Dad Aus⸗ 
ziehen der Nachgeburt ſey . feiner Erfahrung nach 
beffer, ald fie dem Austreiben der Natur zu übers 
laſſen. 10. Das Aderlaffen in jeder Schwanger> 
fen unnöthig,. und oft ſchaͤdlich. 11. Man 
habe bisher die Euge ded veckens und verunftaltete 
Größe des Kopfes. unter die Urfachen. der Inftrus, 
mental:DOperationen, und Hefonders ded Kaiſerſchnit⸗ 


tes; gezählt. Er aber wolle beweifen, daß, fo. 


verunſtaltet aud ein Becken ſeyn möge, ed dod), 
weder im großen Durchmeffer der ober, nod) in dies; . 
fent Durchmeſſer der untern Beckenoͤffuung fo ‚enge: 
‘fey, daß daraus ein unüberwindliches Hinderniß, 
für. die Geburt: eines zeitigen Kindes eniſtehe. Werks 
zeuge und Kaiferfchnitte und Sigaultſche Dperationen, 
feyen daher allezeit unndthig. — Das Werk felt 
enthält folgende. Unffage und Beobachtungen. Alle: 
gemeine Regeln, wie man ſich in Abſicht der Schwanz 
gerfchaft zu verhalten habe. Voran ein allgemei⸗ 
ner Aufruf an feine Nation, die er vive, franche, 
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duce, naive,” fenfible und ‘laborieufe nennt. 
Send fruchtbar und mehret euch, denn ihr lebt im 
. einem Erdftriche,, der doppelt fo viel Einwohner: zu 
ernähren im Stande if. Das Heitathen und Kine 
Derzeugen fey ein remede prefervatif et curatif des 
maladies, qui affligent en France les jeunes per- 
fonnes. Daher gibt er allen Vätern und Müttern 
noch folgende ernſtliche Ermahnung: Pères et mé- 
res de famille, hätez-vous de’marier les jeu- 
nes filles ;' qui s’ehnuient, qui maigriffent, qui 
foupirent, fans favoir pourquoi: Das Trinken 
ſtarker Getrdnfe fey einer Schwangern ‘und ihrer 
Frucht fehr ſchaͤdlich. Er habe eine Dame von der 
Halle (ein Fifcherweib) entbunden, Pte Morgens und 
Abends cin Noͤſel Branntwein zu ‘trinken gewebne 
gemweien fey. Als das Kind daranf rodt zur Welt 
gekommen fey, babe e6 anégefehen, ald:ob ed in 
Branntwein gelegen hatte: Dae Woerlaffen auf dem 
Fuß feo doch bisweilen in ver Schwangerſchaft nds 
thig. Die kalten Bader nah Whytt (White) feyen 
gegen das Sehlgebären gur. J. Wedbachtung. Cine 
Frauensperfon , die’ neun: Monarhe-fich für ſchwan⸗ 
ger bielr, ftarb an’ der Waſſerſocht, da fie nieders 
zukommen glaubre. “Ben der Leichendffnung fand 
man einen verbärtcten Eyerſtock ꝛ· Die Sdwans 
gerichaft folle man nicht in wahre and falfche,, fons 
‚ dern fin wahre: und anſcheinende eintbeilen. . Die 
wahre aber in animalifche und: in animalifch:veges 
täbiliiche ,„ welche letztere z. B. Die Gegenwart von 
- fortwachienden Enhäuten nach abgegangener Frucht 
fev. 2.Beob. Eine Fehlgeburt-im fiinften Monathe 
wegen unzeirigemm Armaderlafle.' 3. Beob. Abgang 
einer Nachgeburt am 21. Tage nach der Geburt ded 
Kindes. Dieſe Beobachtung foll‘ eine Warning ſeyn, 
mit der Wegnabme der Nachgöburt nicht zu’ fange 
zu warten. 4. Beob. Warmlolif einer Schwangern. 
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Daraus, daß. eine Schwangere 14 Tage vor ihrer 
Miederkunft. Kolikfchmerzen, und nach vielen vers 
geblich angewandten Mitteln Feine Erleichterung, und 
einige Tage nach ihrer Niederfunft einen Spuhl⸗ 
wurm abgehen gefehen, auch in ihrer Kindheit an: 
Würmern zu leiden gehabt hatte, ſchloß der Verf., 
Daß die Koliffepmerzen von Würmern hergefommen . 
fenen.: (6 ein remede polychrefte gegen Wür: 
mer rühmt er alten Theriak in einem halben Glaſe 
voll Burgunderwein. Dom Xheriaf halt er abere 
haupt, fo. wie von mehreren in Deutfchland laͤngſt 
vergeſſenen Mitteln, noch ſehr viel. 5. Beob. Eine 
Erftgebärerinn hatte im neunten Monath der Schwan⸗ 
gerſchaft Krampfmehen und glaubte niederzukommen. 
Der Verf. wurde daher zweymahl vergeblich zu ibe _ 
aufs Land gerufen, und ribmt fic), wie Flug er 
gehandelt habe, fie nicht gewaltſam enthunden zu 
haben; ungeachtet außer diefen falfchen Wehen nicht 
die geringfte Anzeige zum Entbinden war, 6. Beob. 
Kalte Bader follen eine im fünften Monath Schwan⸗ 
gere von einer Windkolik befreyt haben. Die — 
Schwangerfchaft-fen an fich ein natürlichen Zuftandy 

7. Beob. Gegen einen Stiehuften von Erkältung 
ließ der Verf. einer im dritten Monath Schwans 
gern auf dem .Armı zur Boer, gab Wallrath, Kers 
med: und Milch, und wie durch eine Zauberen hörte 
der Huften plöglich auf. Schwangere ſeyen dreyers 
ley Huften ausgeſetzt, einem catarrhaliſchen, der 
von; Schleim. oder Eraießung der Milch in, die Luns 
gen herriibre; einem Magenhuften und einem Bauch» 
buften. ‚Gegen den Magenhuften, unter anderm, The⸗ 
riak, . Hyacinthen=Confect, worunter bekanntlich 
Smaragd, Perlen und Hirfchberzfnochen kommen 
follen.:. Diefes letztere Mittel wurde auch nad). der 
8: Beobachtung gegen einen Bauchfluß in dem: vierten 
Monath der Schwangerfchaft gegeben. 9. Beob. 
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Eine mit Sudungen begleitete Fehlgeburt tow einem 
Falle. Der Verf. zog das ungeitige Kind: wegen 
Blutfluß bey den Füßen hervor. Allgemeine Vers 
haltungöregeln bey der Geburt. Bor der Geburt 
liege dad Kind mit feinem Rüden vor dem Mutters 
munde, es drehe fi) alddanıı um, verwandle feine 
horizontale Lage in eine perpendiculare, mit dem 
Kopfe abwärts. So hätten wir alfo wieder eine 
Culbute, nur auf eine andere Manier. Der Verf. 
vergaß wohl, was er&.26 gefchrieben hatte. State 
zu jagen, eine Frau ift in Geburtéarbeit., im Kreiffen 
begriffen, folle man lieber ſagen, fie ift in der 
Schwangerfchaftd:Crifid. Das Unterfuchen bey der 
Geburt fey nur für einen wenig erfahrnen Geburtös 
helfer; ein erfahrner miffe es der Gebdrerinn im. 
Geſicht anfehen und am Puls fühlen finnen, wie - 
es mit ihr und ihrem Kinde ſtehe. Die befte Lage 
der Gebdrenden fey die, welche fie fich felbft wähle, 
Das Anlegen: der Zange fey. phyſiſch unmöglich, 
wenn der Kopf noch nicht ands dem Eingang ins. 
Leine Becken herab fey; es fey unmöglich, wenw 
der Kopf wirklich im Becken liege, -und unnäg, 
wenn der Kopf geboren fey, und wur die breitem 
Schultern noch aufhalten. Und alles diefed weiß 
er aus Erfahrung, denn er habe, verführt durch 
den berühmten Charlatan Levret, die Zange buns 
dertmahl mit aller Unparteylichkeit, mit der größten 
Borficht und aller möglichen Geſchicklichkeit anges 
legr/(H}!). Er wiffe wohl ,. daß die Zange noch ihre 
Bertheidiger habe. Allein das feyen Feine redliche 
Manner. Ihre Taͤuſchung aber werde ihr Gluͤck 
hicht mehr lange in einem Lande’ machen, wo die 
Preffen zur Vertheidigung der-MWahrbeit ters bereit 
ſtehen. Am Ende ein Aufruf an das Minifteriuim 
gu Paris, fich der eigentlichen enfans de la:patrie 
anzunehmen, in jedem Departement Hebammens 
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ſchulen zu errichten, damit endlich durch ‘gelernte 
Hebanımen die Geburtöhelfer Aberfliffiq werden, 
: Benn. die Natur bey Geburten zu unterftüßen, ers 
fordere weiter. nichts , alé Freundlichkeit, Geduld, 
Fertigkeit und Empfindlichkeit. (adreſſe et fenfibi- 
hte). 10. Beob. Eine fehr uͤbelgewachſene Gebäs 
rxerinn hatte ein fo enged Been, daß nach Angabe 
des Verf. der Heine Durchmefler der unsern Berens . 
Öffnung, oder ‘der Abftand der Sigfnorren yon eine 
ander, kaum zwey Zoll war, und daß die kleinſte 
Hand, wie fie der Verf. -hat, nicht konnte: einges: 
bracht werden. Und doch wurde zur rechten. Zeit: 
ein lebendiges Kind ohne alle. Werkzeuge und ohne 
den Kaiferfchnitt bey den Füßen herausgezogen, Das. 
Kind hatte auch in diefem Fall erft mit dem Rader 
worgelegen. So bald dieß der Verf. merkte, fagté 
er, man folle nur auf wahre Wehen warten, gab: 
Larirtränfe und Klyſtiere. Drey Tage hernady floſſen 
die Waſſer ab, und es fiel ein Zuß vor, den ans - 
dern zog S. herab. (Und doch follte: die. Bleinfte 
Hand nicht. einzubringen gewefen feyn?), Die Ger 
burt war zwar ſehr befchwerlich , aber Zeit und: 
Geduld und etliche Taffen Brühe brachten’ das zeis 
tige, natürlich große, Rind. glädlich zur Welt, 
Dergleichen Geburten , wobey er feine Eleine. Hand. 
nicht habe in die Theile‘ einbringen fbnnen; habe 
er mehrere ohne Werkzeuge gluͤcklich endigen gefex - 
hen, Daraus folge, daß alle Werkzeuge, die: zum 
Entbinden dienen; : Kaiferfchnitt und Sdambeins - 
ſchnitt nur aus Umviffenheit entſtanden, von unwiſ⸗ 
ſenden Leuten gebraucht , und: fest ganz abzufchafz 
fen: feyen: Mas er über die Mißbildung des. 
Beckens und. die Durchmeffer fagt, leider feinen Aus⸗ 
zug; fondern muß von denen, die Geſchmack am 
Unſinn haben, ganz gelefen werden. 11. Beob. 
einer Nachgeburt acht Stunden. nach dex 
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Geburt des Kindes. Bew zeiner ; Icbendigen. Frau 


die Weite der obern Beckenoͤffnung zu beitimmen, 


fen phyſiſch unmöglich. Und wenn Einer Demofthes 
nes Beredtſamkeit hatte, fo würde er ihn niche, über« 
zeugen koͤnnen, daß eine Frau, die viermahl glids 
jich geboren habe, das fünfte. Mahl in: den Fall 
Zommen follte, wo ed ifr phyſiſch unmoͤglich wares 
Pi gebaͤren. Möchte doch. dem Verf. ein Fall vor⸗ 

mmen;, dergleichen Hr. D.Hofr. Stein in einent 


| Programm, Caffel 1782, beſchrieben, und ein Becken, 


wie das, welded in jenem Fall NrngSt. gum Kole 
ferfchuittgendrhigt hat} ‘12, Beob. Heraushohlung 
der Nachgeburt 2 Stunden nach der Geburt. ded 
Kindes. «Er begreife nicht; wie wan Mauriceau's 
Lehre habe folgen, und: die Rachgeburt ans. Furcht, 
die Gebärmutter möchte fic) ſonſt ſchließen, gleich 
habe wegnehmen koͤnnen. Ein folder: Serthum 
fonne nur, bey einem. Bolle Eingang finden; bey 
dem die Entbindungswiffenfchaft:noch in. ihrer, Kinds 


heit fey, wie nahmentlich bey und Deutſchen sta 


Polen: und Rußland , wo. dieß.fchnelle Wegnehmen 
nod) üblich fey, Wer erkennt nicht hieran allein 
den echten Franzoſen? 19. Beob. Cine Gebärerinn, 
deren ‘Gebarmurter,, durch viele: Schwangerfchaften 


7 geſchwaͤcht war, wurde, durch kuͤnſtliches Wegneh⸗ 


men von der Nachgeburt befreyet. Zwey Stunden 
nach dent Kinde ſoll man immer die Nachgeburt 
wegnehmen. 14. Beob, Abgang der Nachgeburt 
vor dem toͤdten Kinde, mit einem Blutfluß. 15. 


Beob. Eine Wendung eines Kindes, das durch uͤble 


Behandlung der Hebamme geſtorben ſeyn ſollte 
Der Abgang des Kindespeches iſt dem Verf. eines 
gewiſſes Zeichen : des Todes des Kindes , daß er es 
der Hebamme. fehr uͤbel nahm, Daß fie. Belebungs« 
perfuche mit dem Kinde vornehmen wollte. | 16. Beob. 
Zuckungen während der, Gebutt. Aderlaſſen, Gals 


A 
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peter und Einfprigungen von Leinſamen⸗Decoet wur⸗ 
den angewandt. : Der Perf. erklärt das Taufen mit 
Falten Waffer: fir tödrlich; und befommt darüber 
einen Öffentlichen Streit mit Soreftier. Allgemeine 
Regeln wegen dem: Verhalten im Wochenbette. 
17.Beob. Ein qallichtes Faulfieber mit unterdrädter. 
Reinigung im Wochenbette. 18 Beob. Ein heftts 
ger Blurfluß von Schreden am. 14: Tage nach der 
Miederkunft. Den äußern Gebrauch des Falten Wafs 
fers bey Mutterblutfluͤſſen verabfcheuet er; aber 
innerlich gibt er eisfaltes Wafer, Salpeter, aud) 
Theriak. Den Scheidezapfen des Le Rour ift er 
eben ſo 'wenig gewogen. ' 19. Beob, Zuckungen von 
zu flarkem Wohlgeruch am fünften Tage des Wochen? 
bettes. 20. Beob. Cid Wochenbert ohne Reinigung; 

Der Mutterkuchen: tritftehe von zuſammengeronne⸗ 
nem Samen des Mannes, der dann: wie. ein Kuchen 
audfehe, und: daher den Nahmen "habe; Vortreff⸗ 
‘Hid! 21. Beoh, Eine drohende Milchverſetzung ge⸗ 
gen den Kopf durch Aufieen einiger Schrbpfföpfe 
. auf beide Arme abaewenvdet. Blaſenpflaſter follen 
in 'diefem Galle gefährtich - fey.‘ 22: Beob. Milch: 
verfenung had dem Munde; veranlaßt durch das 
Ausreiffen eines Zahnes am 23. Tage ded Wochens 
bettes. 23: Beob. Cine thotliche Schwindfucht,, die 
durch dads Ziehen einer Blafe im Genid- eritfianden 
fenn fol, indem folche die Milch aegen die Bruft 
geleitet habe, Schröpfföpfe, meint der Berf., was 
ren auch hier beffer gewefen, Er fchließt: mit dem 
Meidfpruch; Für den Tod Fein Kraut gewachſen 
ift, weil fein Loch peétorale,' Sirop Capillaire 
find dergl. nicht "helfen wollten. Zulett noch das 
befte. Cine Ausforderung an alle Geburtöhelfer, 
welche glauben, in der Geburtshilfe feven Werks 
zeuge, Kailerfchnitte und Sigaultiche Schnitte noth⸗ 
- wendig, Bepangert mit einer zwanzigiährigen Ers 


/ 
* 
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fahrung, und Beobachtung ove biel als ſieben⸗ 
hundert Geburtsfaͤllen, wagt er ſich nicht nur, 


ſeine angefuͤhrten kuͤhnen Saͤtze gegen alle Welt zu 


vertheidigen, ſondern auch vorzuſchlagen, alle An⸗ 
banger Levret's, Chamberlain’s und Sigault's 
ſollen ſich vereinigen, ein Subject ausfuͤndig zu 
machen, deſſen Becken das fehlerhaftefte von ber 
Welt, und webey, nad ihrem. Urtheile, Kaifers 
fehnitt oder Schambeinfchnitt nothwendig fey. Wiss 
dann folle man ihm die Schwangere wenigftens acht 
Lage vor. der:angehenden: Geburt übergeben, und 
wenn er. alddanm nicht im Stande. ſey, die Frau 
mit bloßen; Händen, ohne irgend; ein Fuftrument, 
zu entbinden , fo wolle er: feine Ehre und das öffents 
liche Sutranen ‚verloren ‘haben, > Gewinnt er aber; 
fo find. alle. übrigen Geburtéhelfer,. die Werkzeuge 
gebrauchen , bon ihm erklärte Betrieger oder Betro⸗ 
gene. Cine-Hinterthir . hat. ſich S. Doch offen bes 
halten, naͤhmlich ein folded ihm gegebenes Subs 
jéct. miffe in der ganzen Schwangerichaft nicht zur 
Unzeit zur Ader gelaffen haben. Wie das Ader⸗ 
laſſen mit dem: engen; Seen. im Verbindung ftehe, 
wird-Niemand errathen, . Wir fchließen mit einer 
©. 142) diefed Sacombiſchen Merkes- angeführten 
Stelle; ”Feliccs effent artes, fi de illis foli 
artifices. iudicarent.” Ä , sven 
et We os eo Pile Se ih a Nan 
vr: . Viaggio al Montamiata di Giorg. Santi. 
Hey Man. Profperi. 1795. . Octav ©. 353 mit 
' g-Kupferplatten, und einer Heinen Karte der bes 
reifetenGegend. Voran etwas von den Berdienften 
eines Biringuccio und Matthioli (beide aus Siena), 
Cafalpin, Micheli und Targioni Toszerti um 
Hetruriens Naturgefchichte ; nach dem Beyipiele des 
letztern, aber mit, den Kenntniifen feines Zeitalters 
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ausgeruͤſtet, gedenkt nun der Hr. Prof. einen Theil 
-Hetruriend nach dem andern zu -bereifen, und feine 
‚Bemerkungen mitzutheilen, die in diefer erften Probe 
ſowohl an fich lehrreid), alé unterhaltend vorgetras 
‚gen find; auf Staatögefchichte und Alterrhämer ift 
er nicht willené, ſich eingulajjen.. Die Reife ging 
aber Pienza und die Bäder von S. Philipp, wo die 
Sabrife des Hrn. Degni noch ſtark im Gange iftz 
bier noch Trümmer, deren Alter jedoch nicht -über . 
das vierzehente Jahrhundert zuruͤckgehet; ihr Waſ⸗ 
fer halt, nebft vieler Luftſaͤure, Schwefel, mit Kalte 
und Bittererde gebunden ; nahe dabey Höhlen (Sol- 
fiere), deren Wände hier und da mit Schwefel bes: 
ſchlagen waren, die fehr heiffe und zunächft am Bo⸗ 
den ftark mit Luftiiure und Schwefelleber: Gas vers 
ainreinigte Luft hatten; bier fand Baldaſſari feine 
natürliche Bitriolfdure, die jedoch nach Hrn. Santi 
nichts anderes iff, als feuchter Selenit mit vors 
Adlagender Säure in feinen Nadeln. Bey Caſa⸗ 
muova wieder vier (Mofete) fo genannte Dunſthoͤh⸗ 
Jen-(Puzzolaje), aus welden befländig Schwefels 
leber⸗Gas herborkoͤmmt; bey jenen Bädern ein fies 
felartiger Macigno mit granatrothen Bergfroftallen; 
‚genauere Beichreibung des Geranium disſectum, 
das aud) in diefer Gegend machfet. Peperino, dew . 
der Hr. Prof. für ein ungezweifeltes Erzeugniß des. 
Feuers halt, ift hier allenthalben fehr gemein; er 
hat, wiePorphyr, Feldfpat, in ein dunkleres, bald 
weichereö, bald härteres, Grundgeftein eingelegt, _ 
und zuweilen nod) Glimmer eingemengt , und in 
oo Theilen 79 Kiefelerde, 14 Eifenfalf, 5 Alauns 
‚erde. und 2 DBittererde; aman finde ihn bald gang 
unoerfehrt, bald auf. verfchiedenen Stufen der Bers _ 
witterung. Jn den Kaftanienwaldern Flügelfarren 
(Pteris aquilina), deffen Aiche der Hr. Prof. zu 
Pottaſche empfiehlt, in großem Ucherfluffe. Zu 


~ 
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il Bivo Eiſen⸗ und Kupferhaͤmmer, durch Waſſer 


getrieben, das aber noch zehenmahl mehr Maſchi⸗ 


nen in Bewegung ſetzen koͤnnte. Mit dem neueſten 
Herausgeber des Linneiſchen Naturſyſtems zuͤrnt der 
Hr. Prof. in vollem Ernſte, daß er mit Duroi der 
Horbtanne wieder den Nahmen gegeben hat, unter 
welchem fie ten meiften Alten befannt war; bey 
Gaftel del Piano eine. gelbe und eine Umbererde, 


pie Eifenfalf (in 100 Theilen $6:— 50), Wlauns 


erde (24),: Kiejelerde (17---21) und. Bittererde 


(3 = 5) balten, und von Mablern gebraucht wers 


den; mit jener zumeilen Eifenfinter, und in der 
Nähe, fo wie bey ©. Fiora, Geſchiebe von Reif: 
bley; bey den Giaccine eine neue Art Lonicera 
(etrufca), die fic) der dioica und der Murrayi⸗ 
ſchen media nähert: eine Abbildung von Crepis 
virens,. die bey Monregiovi wächfet. Bey der Quelle 
della Berna weiffe; balbvurchfichtige, mie Perlen 
glänzende, wie Glas fpröde, am Stahl Feuer ges 
bende; nicht (were (1917 : 1000), firenaflüffige, 
abgeründere, bald lofe, bald zufammengebadene 
Steine, die außer Kiefelerde zz Kalkerde und %, 
Alaunerde hielten; "fie fcheirien dem Hrn. Prof. auf 
dem feuchten Wege durch Zerfegung ded Quarzes 
oder. Feldfpates im Peperino entftanden zu ſeyn; 
ein folcher Peperino, der wegen feiner vorzüglichen 
Härte zu Mühlenfteinen dient; die chemiiche Bera 
legung von einigen (die, fo genau fie aud der Hr. 
Prof. angeftellt haben mag, ben aaa rip eis 
Steinen von wenigem Nußen ift). ad Sauers 
waffer (Acqua forte) vom Poggio Curatole, iw der 
Nähe Hon Bagnaccio die Steine mit Schwefel: bes _ 
fchlagen , den das Schwefelleber: Gas abgefest bat. 
Ben der Quelle Miglionelli Carlina caulefcens; 
der Berg, worauf Arcidoffo liegt, und der Pigelletto 
in feinem Innern Sandftein ; ben Poggio della Maz 
donna eine neue Art Eiche (Pfeudofuber) ; bey dem 
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Foſſo della Carminata häufige Bruchſtuͤcke von Braums 
ſtein; nicht weit davon die Zolfiere, mit Quellen, 
deren Waffer Schwefel und Vitriol abfeßt, und, 

nun verlaffene, Bitriolhitten; ſehr —E 
Gexwinnung des Queckſilbers aus den. da brechen⸗ 

den Erzen; eine neue Art Becherſchwamm (eraſ- 
ſa) und Aſtmoos (cincinnatum), beide auch ab⸗ 
gebildet. Der Gipfel des Montamiata ſey eine 
Ebene, Fein. vertiefter Krater, wenn der Hr, Prof. 
gleich aus andern Gründen zu erweifen fucht, daß 
er durch einen fehr gewaltfamen Ausbruch des Feuers 
aus dem Meereögrunde gehoben worden iff. Sa 
den Kaftanienwäldern von Piano cin weiffer Seis 
fenthon, der zum Walken, Mablen und Meiffen 
dient. Die Einwohner nähren fich großen Theils von 
Bitten, Faffern und dergl., welche fie aus Büchens 
sind Kaftanienholz machen; auch bier foll der Tar 
baum Gfel, die davon freffen, unvermeidlich toͤd⸗ 
ten. Die Gewinnung des Vogelleimes aus den 
SBeeren des Miſtels, der haufig auf den Kaftaniens 
Bäumen waͤchſet; er dient da nicht nur zum Boz 
gelftellen, fondern auch, um Neben und Obſtbaͤume 
gegen Ungeziefer zu ſchuͤtzen; im Leinoͤhl löfer er 
fih auf. Das Sauerwafler (Acqua fanta) bey 
der Abten von ©. Salvator; in deu nahen Gebirs 
gen in thonigter Lave Nadeln von Zurmalin. Vom 
Anbau der Kaftanien Bäume, deren Frucht unter 
mancherlen Geftalten bey den Menfchen in. der Ges 
gend ded Montamiata die Hauptnahrung ausmacht, 
» und, wie Hr. ©. verfichert, gefunde Nahrung vers 


- fchafft. Das getreidereiche chal von Dreia. Sulege 


nod) eine neue Art Laud) (album), auch abgebildet. 
Helmftädt. a 


De exceptione curatoris:nondum excufli refti- 
tutionem in integrum aminoribus adultis petitam. 


} 
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haud remorante, diff. inaug. Henr. Zachar. Spann- 
uth (praef. Frick). Bey Sledeifen. 1796. 85 Boe 
gen in Quart. | N 
= Mir würden Unrecht thin, wenn wir- diefe gut 
gerathene Abhandlung, eben deßhalb, weil es eine In⸗ 
augural:Schrift ift, nicht vielmehr anzeigen, ala übers 
gebenwollten. Hr. Sp. hat Darin mit vieler Geſchick⸗ 
lichfeit die Controverfe bearbeitet: ob die Rechtswohl⸗ 
that der Wiedereinfegung in den vorigen Stand dem 
Minderjährigen bloß in Ermangelung eines andern 
Rechtsmittels, und kloß auf den Fall, wenn fie aus 
dem Vermögen des Vormundes ihre Befriedigung 
nicht erhalten fünnen, oder aber zugleich mir der 
. atio negotiorum geftorum utilis zuftehe? Das 
Erſte wird gemöhnlich behanpter; und die Mechtés=- 
lehrer, die diefe Meinung annehmen , weichen nur in 
-Mebenpuncten und in der Zahl und Belchaffenheit 
der Ausnahmen von einander ab. Kinige laffen die 
Wahl zwifchen beiden’ Redhtsmitteln nur dann zu, 
wenn der Minderjährige mit dem erftern viel weiter 
fommen Fann, als mit dem andern, oder wenn 
jenes ihn mehr Sicherheit gewährt, als diefes. 
Andere nur dann, wenn er in außergerichtlichen Ges 
ſchaͤften verlegt worden ift, nicht aber, wenn es 
in gerichtlichen, 3.8. in Ruͤckſicht der Nothfriſten, 
geichehen iff. Noch andere nur dann, wenn die Vers 
legung aus einem Begehungsfehler des Bormundes, 
nicht aber, wenn fie aus einem Unterlafjungsfehler . 
des Bormundes entftanden iff. Der Verf. aber bes 
hauptet das Letzte. Er geht die Geſetze, welche zur 
Beltärkung feiner Meinung, und zur Widerlegung 
der Gegner dienen, eins nach dem andern durch. 
Mec. würde die Schrift noch mit mehreren Wergnüs 
gen gelefen haben, wenn der Verf. gedrängter ges. 
fchrieben und Sargeftellt hatte. 
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gelehrten Saden 


mer der Mufficht 
der finial Gefellfchafe ber Wiſnſchaſten. 
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| B,: i - Gattingen: 


ey Bandestort und Rapredt: Gdcingitese 
Bibliothek der neueften theologifchen Literarur, 


UL Band 5. Sri. fein Octav to Bogen. 1796. 


. Sn diefem Stride find als Abhandlungen ents 
holten: 3. &. Schleusner’s Erklärung des 11. Kaz 
pitelé -der Sentenzen’ ded Salomo, zweytes und 


“ Yeßtes Stik, und ©. A. Ruperti’s Beytrage zur 
vibliſchen Theologie, zweyte Probe. Sie enthält, 


: mach kurzen Vorerinnerungen über die Art und Weife, 
wie dieſe Unterfuchung anzuftellen‘ iff, und Aber 
pie Schwierigkeiten derfelben, Bemerkungen über 


” den Geift des vorabrahamitifchen Seitalters, . über 


.: die damahligen Begriffe von der Allmacht, der alle 


{chaffenden und allbelebenden Kraft Gottes und feiz 


. - ner unmittelbaven Einwirkung. Der Verfaffer wird 


dieſe Beyträge, und gwar zunachft zur Erklärung = 


Des nach den verfchiedenen Seitaleern entwidels 
ten altteftamentlichen —— von Gott, in 
dieſer Bibliothek foren. a rt find in dies 
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fem Stuͤcke folgende Schriften: Cinige Bemerkun⸗ 
gen über Kanr’s philoſophiſche Religioné-Lehre. — 
D. &. Muzel über Chriftenthum und Deismus. — 
3. ®. Eichhorn Einleitung in die apocrvphifchen 

- Schriften des Alten Teftaments. — J. G. €. 
Blozich Handbuch der kritiſchen Gefchichte des | 
Neuen Teftamentes. — 6G. C. Storr Opufcula 
academica ad-interpretationem librorum facro- 
ram pertinentia. Vol..— J. C. Weland Site 
tenlebren, durch Benfpiele aus der Weltgefchichte 

‚ erläutert. 2 Baͤndchen. — F. 7. Beck, Praef. G. 
C. Storr, Differtatio de compendiis theologiae 
‘dogmaticae. in ecclefia Wirtembergica publice 
olim receptis. 


u Berlin. 

Ben Friedr. Maurer: Preeißfchriften über 
die Frage: "Welche Sortichritte hat die Wieras 
phyſik feir Leibnigens und Wolfens Seiten in 
Deutfchland gemacht? Won I. Chr: Schwab, 
Herzogl. Wirtembergifchen Geh Rathe zc. B. 
LZ. Reinhold, Prof. in Biel. und 3.9. Abiche, 
Prof. zu Erlangen. Herausgegeben von der 
Bönigl. Akademie der Wiflenichaften. 1796. 
469 Seiten in gr. Octav. Nachdem der Berfaffer 
der erften Schrift vorläufig bemerkt hat, wie man 
Die Fort(chritte einer Wiffenfchaft entweder auf mas 
serielle Vollfommenbeit derfelben, Umfang der Keunts 
niffe, oder auf Gollfommenbeit ihrer Form bezies 
Hen; wie man fic) auch negativen Gewinn, oder 
— Werpollkommnung durch Ausrotrung falſcher Bors 

-  ftellungen und eingebilderer Kenntniffe, denken koͤnne: 
fo. untericheidet er in:der aufgegebenen Frage vier 

Perioden; waͤhmlich von 1720, wo Wolfens Deuts 

fhe Metaphyſik zuerft. erichien, bié 17403; von 
y 1740 — 1760, in welchem Zeitraum. die fchöne Kits 
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teratur unter uns aufblühte;. die dritte bon 1760 — 
1780, bon Mendelsfohn bis zur Ericheinung der 
- Kritid der weiten Vernunft; die vierte von dieſer 
Zeit an. ‚Die Ereigniffe in Diefen Perioden, und 
Die dabey bertihmt gewordenen Phifofophen, beurs 
theilt der Verf. als ein eifriger Verehrer Leibnitzens 
und Wolfens. Doc) werden auch diefen ‚großen 
Männern nicht in Abſicht auf das Materielle der 
Metaphyſik, oder die Einfichten in die Natur ihren 
Gegenftande,. fondern nur in Wbfiehe auf die- fore 
male Vollfommenheit derfelben, erhebliche Werdienfte 
gugeftanden: . Nächft ihnen erfcheinen YTendelss 

n, Sulzer, Terens und Ploucquer im vor⸗ 
theilhafteften, Lichte; Mode hingegen ald Populares - — 
MPbilofoph, der die Schwierigfeiten feiner Unters 
fuchungen entweder nicht faunte, oder in langmweis 
ligen Wendimgen vorbenging; Bafedorw als feichz 
ter Schwaͤtzer; und felbft Lambert, dem Lode viel - 
galt, wird hier mehr getadelt, als gelobt. Man 
wird von uns Feine genauere Anzeige, noch weniger ~ 
“ Prüfung aller diefer Urtheile erwarten. Es ift bez - 
fannt genug, wie leicht es fey, auch in den Schrifs 
tens der verdienteffen Männer fehwache Seiten aufs 
‚ gufindens oder «ihr Verfahren fo vorzuftellen, daß 
eS tadelswuͤrdiger fcheint, ald es in feinen wirks 
lichen Verhaltniffen. war. Mir fönnten dieB aud — > 
an. der. vorliegenden Schrift thun; wenn wir auch 
nur. aus S. 134 ff. ©. 149 den Tept dazu wählen 
wollten. Uber dieß ift nie unfer Verfahren gewe— z 
fen ;. und wir wollen uns nicht an diefer, ith Ganz 
zen mit vielem Beyfall von und gelefenen, Schrift 
auf. diefe Weife verfündigen. Wir ſchraͤnken uns. 
auf genauere Angeige deffen ein, was für die meis 
ften Lefer dad Sutereffantefte feyn wird, nähmlich 
die Urtheile über Kant und deflen Berdienfte um 
die Metaphyfit. Auch diefer ſteht in alem Betracht \ 


x 
‘ \ 


ð 


1228 Goͤttlngſſche Anzeigen 
weit unter Leibnigen und Wolfen.’ Wher wir muͤſ⸗ 
fen beftimmter werden. Zuvdrderft wird alfo Kan⸗ 
ten zum Vorwurf gemacht, daß er, ſtatt den Skep⸗ 
ticismus, wie er fich ruͤhmt, geftürgt zu haben, 
demielben im Grunde alles, was er fucht, eins 
räume; ndbmlith daß alle unfere Erfenntnif auf 
bloß fubjectiv begründeren Borftellungen berube, 
daß es, nach deffen ausdrüclichem Bekenntniffe, 
bey allen unfern äußern Wahrnehmungen | immer 
zweifelhaft bleibe, ob fie mehr als ein bloßes 
Spiel unfers inneren Sinnes feyen (©. 119): 
- Roch ärger aber fey «8, Daß Kant die Vernunft 
felbft einer. unvermeidlichen Selbfttäufchung 
beichuldiget; wodurch er den Grund aller Ueberzeu⸗ 
gung erſchuͤttert. Denn wenn die Vernunft fich 
einmabl durd einen unvermeidlicyen Schein täus 
fchen laßt; was bürgt nun dafür, daß fie nicht 
oͤfter, daß fie nicht auch bey der vermeinten Ente 
deckung des Irrthumes ſich felbft täufche? Eine 
ſolche Lehre fen nicht das Grab des Skepticismus, 
ſondern der Philoſophie (S. 123). Mit ihren all⸗ 
gemeinen, ſich immer gleichen, ſubjectiven Princi⸗ 
pien koͤnne die Kantiſche Philoſophie nicht die min⸗ 
deſte Auskunft geben uͤber die Verſchiedenheit der 
Erſcheinungen. (Allerdings auch in unſern Augen 
die Klippe, an der fie, wie jedes idealiſtiſche Sy: 
ſtem, fcheitert, wenn fie mit fidy felbft einftim= 
mig, bleiben will.) . Durch die practiiche Philos 
fophie, wolle Kant zwar wieder: herftellen, was er 
durch die theoretifche zerflört und wankend gemacht 
Hat. Allein diefe Hilfe fey ungefähr diefelbe, wie 
die UAusflucht, die der Hume'ſche Skepticismus zum 
Trofte noch übrig (aft. Kant Habe eine zu große 
Kluft zwifchen der theoretifchen und practifchen Phi⸗ 
loſophie béfeftigt, alé daß man von der einen nod 
f) in die andere (philofophirend) hinüber Fommen 
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Könnte,’ Auf den neuen Altar, den Kant der Gotts 
beit errichtet bat, koͤnnte man nod) immer die Auf- 
{cbrift fegen : Dem unbeFannten Gort. . Und die 
Mendung in der kritiſchen Philoſophie: eh will, 
daß Gort eriftire ,”’ fey ungefähr. wie das Voltais 
ifthe: Si Dieu n’exiftoit pas, il faudroit l'in- 
venter. Go. befcheiden die Fritifche Philofophie in 
ihren Refultsten fcheinen fann; fo habe es doch, 
in Abficht auf Feſtſetzung der Principien, feit dem 
Plato Feine Fühnere Philofophie gegeben. Sie, die 
der Leibnitz⸗- Wolfiichen Schule den Vorwurf macht, 
auf willführliche Definitionen fid) zu gründen, gehe 
nicht nur von :unerwiefenen und unerweislichen 


Sägen ,. den Raum und die Zeit, betreffend, aus; 


fondern gründe ihr zweytes Haupifundament, die 
| Deduction der Kategorien, auf eine wwillführliche Des 
finition vom Denken und einen willführlichen Ums 
riß. der formalen Berfchiedenbeiten der Urtbeile 
(©: 130, 135). Widerfprüche enthalte dad Sy: 
fiem der kritiſchen Philofophie im ‚großer Menge. 
S 143 ff. werden sehen derfelben. als einige der 
auffallendften angezeigt. Alſo fey auch nicht eins 


mahl in Ubficht auf formale Vollkommenheit, Lins 


ftimmigfeit, Sufammenhang, DeutlichKeit, das: 
felbe dem Wolfifchen gleich zu ſetzen. (Auch unter 


diefen Urtheilen über Rant. find einige, die Rec. ' 


fich nicht erlauben möchte, fo fcheinbare Gründe 
ſich auch unterlegen Jaffer, und vom Berf. bey: 
gebracht find. Wenn gleid Kant die Gründe aller 
Berftandes:Operationen für Sormen des BVerftanz 
des, fomit für etwas bloß Subjectives, erklärt; 
wenn. er gleich bierin zu weit geht, und in einen 
das Bewußtſeyn wider fid) habenden Idealismus 
Dadurch verfällt , aus dem er nicht recht gut wieder 
berausfommen kann: fo ift diefer formale Idealis⸗ 
| * doch als eine bloße EN gu betrachten, . 


- 
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die nur allein in logifcher, nicht in moralifeher, 
Hinficht gewuͤrdigt werden darf; und es folgt auch 
darand nicht: norhwendig, “Was in geqenwartiger 
Beurtbeilung daraus gefolgert wird. Wenn gleich 
die legten Gründe aller tinferer Urtheile etwas Forz 
males und Subjectives wären? fo. fann dabey doch 
Einiges nothwendig imd allgemein. gültig für 
jeden Berftand feyn. — Mhmlich alles dasjenige, 
was durch’ den allgemeinen Begriff vom Werftande 


- tnd dom Denken beftimme wird, das miffen wie 


alé nothwendig für jeden Verftand betrachten. Weis 
ter fonımen wir am Ende doch nie mit. unfern 
Gründen der nothwendigen; allgemeinen, dbs 
jectiven Wahrheit, als auf das abfolute Denk⸗ 

eſetz. Alto möchte Nec. nicht fagen, daß nach 
Bant ed nicht für jeden -Vorftand wahr fey, daB 
zweymahl zwey Biere macht.) Augehaͤngt ift noch 
eine Abhandlung über ‘die analntifchen und fonthes 
tiſchen Urtheile, in welcher gezeigt wird, daß, felbft 
nach Kantifchen Lehren, der Grund: ver geometriz 
fchen Axiome und Voftulate nicht in Anfchauungen, 
fondern in Begriffen und deren Anwendung nad) 
dem Grundgefeße der Cinftimmigkeit und des Wis 


derſpruches zu fuchen fey. (Die Mitwirkung der 


allgemeinen Begriffe und Grundfage in der Fefts 
ſetzung jener Grundſaͤtze als allgemeiner Wahrheiz 
ten, bat Kant nicht bezweifelt (ſ. ©. 166); fondern. 


nur die Nothwendigkeit der Anfchauung, die Linz 


zulänglichKeit der bloßen Begriffe bey -der Erzeus 
gung jener, Sage bemerflich machen wollen; die 


‚ wiederunr fich nicht Idugnen laffen.) 


Mit den beiden andern Preisfchriften muͤſſen wie 
uns nun Fürzer faffen. In Anfehung der Reinhols 
diſchen koͤnnen wir ed um fo leichter, da die Ure 
theile des Verf. über die Philojophen vor der Eritifchen 


Periode und feine Darftellung ihrer Spfieme .aus 


_ 
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feinen andern Schriften befannt find, Yuch hier 
läßt er Spiritualiften, Maierialiſten, Dualiften, 
Pantbeiiten, Skeptiker und Kritiker auftreten; 
und jeden nach feiner Vorftellungart dasjenige wärs 
digen, was bis auf Kanten und durch diefew fie 
die Metaphyſik geleiflet worden if. Das Erbatis . 
lichfte dabey ift, daß alle diefe Parteyen ihre Vor: 
ſtellungsarten durdy die Kritif der reinen Bernunfe 
nur nod) mehr aufgeklärt und befeftigt finden. Aber 
Diefe Darftellungen des Verf. werden: ſchon durch die 
beiden andern Preisſchriften in manchen Puncten ge⸗ 
rechtfertiget. Zuletzt fagt der Verf. in der Perfor 
eines billigen, parteyloſen Beobachters ſeine Mei— 
nung über die Sache; die auch zu mancher Reflepion 
Anlaß geben kann. — Auch bey der Schrift des 
Hrn. Prof. Abicht fünnen wir aus gleichem Grunde 
Fur; ſeyn. Denn nod). viel ausführlicher und unver: 
ſteckter trägt diefer Verf. feine fchon bekannten eiges 
hen pbilofephiichen Vorftellungsarten vor, um! bes 
merklich zu machen, um wie vieles durch fie die 
Philofophie weiter gebracht fey. So heißt es nicht 
nur ©.345, Abicht, der fih die Bearbeitung der 
Gefühllehte zu einem Hauptgefchäfte gewählt hat, 
ſcheint fie unter den Neuern am beften auf: 
gefaßt, und mit Huͤlfe der Bantifchen Ent- 
deckungen in der Theorie der Erkenntnißkraft 
am glüdlichften verarbeitet und zu einem Sys 
ftem erzogen zu haben. Sondern, wo der Vers 
faffer fich auch nicht nennt, nur die Verdienfte 
der Neuern im Gegenſatz auf Leibnitz, Wolf und 
‚auch auf Bane würdiget, oder von der neuen 
Schule ſpricht (S. 461), ift es doch klar genug, 
in welchem Maafe er dabey an ſich ſelbſt denke. 
Gute Bemerfungen fommen manche vor; nur find 
die eigenen Nahmen und Wendungen des Verf, 
nicht die gefalligften. 


— 
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Lettere inedite del S. Abbate Pietro Metaſta- 


fio, Poëta Ceſareo, tra gli Arcadi Artino Cora- 


> fio a Rinato Pindario, (Hr. Prof. von Gattinara 


in Braunfchweia.) 8.806. 1796.- Ben beruͤhm⸗ 
ten Männern koͤnnen auch Kleinigkeiten ein gewiſſes 
Yntereffe haben; Diele Erfahrung bewog den Herz 
audgeber ohne Zweifel, die Briefe Metaſtaſio's, die 


- bier erfcheinen, Öffentlich befanht zu machen. Sie 


find durchgehende bloß freundfchaftlichen Inhalte, 
und geben eben fo viele Beweiſe von dem. liebenss 
würdigen Charafter des Dichters. Litterarifche oder 
andere Notizen von Erheblichfeit haben wir nicht 
darin gefunden. Nenn fie auch für das größere. 
Publicum von ‚feinem großen Belang: fewn follten, 
fo koͤnnen fie doch denen, die die perfönliche Bes 
kanutſchaft des Berftorbenen genoffen, durch Zurücks 
sufung. feines Andenkens eine angenehme NRüderins 
nerung gewähren. * | as 


| Prag. en, 
- Monographia Bombyliorum Bohemiae iconi 
bus illuftratay ’ auth. 7. Chrifl. Mikan. Sey 


Herrl. 1796. Octab S. 60. PI.IV. Eine dem 


Entomologen gewiß fehr fchäßbare Schrift, in wel⸗ 
cher nicht nur die aͤußern Eigenfchaften der Gates 
tung deutlich ans einander. gefest, fondern auch 
bierzehen in Böhmen vorfommende Arten genau 
-befchrieben und abgebilder find; unter diefen foms 
men feds, concolor, undatus, nubilus, cte= 
nopterus, cinerafcens, fulphureus, fo viel dem 
Nec. bekannt ift, bier zum erftenmable vor. « * 
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Jey J. G. Rofenbufh: Burze KTachricht von 
der Entftehung und Kinrichtung der Befeltfchaft 
von Sreunden der Enrbindungswiffenfchaft; 
mitgetheilt von Dr. §. B. Ofiander, ordentl. Prof; 
der Urgney= und Entbindungswiffenfchaft 2c. 12 Seis 
ten in Quart. — | 
Hr. Prof..D. that fchon voriges Jahr verfchies 
denen feiner Zuhörer, bey welchen er eine befondere 
Liebe zur Entbindungswiffenfchaft zu bemerfenglaubte, 
ben Borfchlag, in eine gefellichaftliche Verbindung 
gufammen zu treten, welche den Swed haben’ follte, 
Die Liebe zu diefer Wifjenfchaft wechfelsweife in den 
Mitgliedern zu erhalten, und durch gemeinfchafte 
liches Bemühen. die Wiffenfehaft felbft zu einem 
höhern Grad der Cultur zu erheben, und jedes Neue 
amd Sntereffante von Beobachtungen, Erfindungen 
und Verbefferungen, welche die Wiffenfchaft betref⸗ 
fen, einander mitgutheilen. Der Vorfchlag fand 
Beyfall, und es. traten fleißige Doctoren 
J 
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und Candidaten der Medicin zuſammen, von deren 
Bemuͤhungen fuͤr die Wiſſenſchaft, ſo wie von der 
ganzen Einrichtung, Hr. Prof. O. hier eine oͤffent⸗ 
liche Nachricht eriheilt. Wir. finden. dabey einige 
Umſtaͤnde zu berichtigen. ©. 9. Der geſchickte Me⸗ 
’ chanicus ©. Habu inLudwigsburg „. welcher die neue 
~ Kinderwage nach Hrn, Prof. DO. Angabe verfertigte, 
ift Fein Sohn des ver{torbenen, durch feine aftrones 
mifchen- Uhren, Rechen⸗Maſchinen und. andere mes 
chaniſche Stüde berühmten, Wirtembergifchen Pfar: 
rers abn, fondern ein Bruder desfelben, der 
‚viele Fahre mit dem Pfarrer und für ibn arbeitete, - 
indem er eigentlich dasjenige durch mechanifche Ges 
ſchicklichkeit ausführte, was fein Bruder durch gründs 
lihe Kenntniffe in der höhern Mechanif, oder durch 
feine guten mathematifchen Kenntniffe überhaupt 
» erfonnen hatte. Ferner ift der unter den Mitglies 
dern der Gefellfchaft benannte Hr. Dr. Brera. uns 
. fer feit geraumer Zeit hier befindliche: gelebrte Mite 
bürger ‚ nicht Profeffor in Mantua, fonvern in Pas 
via; wiewohl er, vielleicht gerade damahls, ald 
die Nachricht gefchrieben. wurde, nah Mantua bes — 
fiimmt war; nun aufs neue aber ift er wieder; 
ſeit der von den Frangofen erneuerten Univerfität 
zu Pavia, zum Lehrer dabey beftimmt.. De 


— Hannover | 
Bey den Gebridern Hahn: Fortfekung ded — 
Platoniſchen Gefpräch8 von der Liebe. Bon F. ©. 
Schloffer. 1796. Octav 64 Seiten. Hr. geh. R. 

» SGechloffer gibt uns hier zu dem von feinem Freunde 
uͤberſetzten Platonifchen Gaftmahl, das wir oben 
©.365 anzeigten, nod einen Nachtiſch, der die 
Gäfte zu neuem Appetit reitzen muß. Es Fann 
nicht fehlen, wenn man den Plato ohne Vorliebe 
lieſet, daß man nicht die Sophifterey und Unzulängs 


\ 
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lichk eit in jenem Gefpräche einfehen und fühlen-follte, 
Aber ed mit der Feinheir zu fagen, die Berichtiguugen 
mit. der Sorratifchen Milde und Ruhe vorzulegen, 
konnte nur eim Mann, der fic gang in. Plato’é Dents 
und Sinnesart verſetzt, und.fich ibm. verabnlicht bat. 
Es wird bemerkt, daß Diotima und.Gocrates zwey 
ſehr verfchiedene Dinge verwechfeln,. die Begierde nach 
dem ,. was man liebt ‚: und. die Liebe ſelbſt; denn 
Liebe fey nichts, als der ‚Genuß; alſo ſagen fie 
unrichtig: man koͤnne das nicht lieben, was man 
fhon hat; vollfommen fey diefer Genuß nur in 
einem vollfommenen Wefen; aber ftüdweife fann 
er in einer-empfinddaren Vollfomnienbeit-fenn, Dies 
ſes iſt nun fo ‘ganz in Platonifchen Ideen und 
Bildern ausgeführt. i. DR oe 


een Weimar. cle ae dad 
Das Merkiwätdige und Cigenthamlice der theca 
tratifchen Aufführungen im Alterthum, das bisber 
noch ſo fehr im Dunkeln lag, zw; erläutern ‚, (ie 
der Hr. ER. Boͤttiger eine Reihe you Gelegenheits⸗ 
fchriften mit der Duffehvift:: quid ‘fit docere, fabusy 
lam, erwarten. Die erfte (G2 Ws1795 S. 1485) 
führte das docere in Der den Alten eigenen: 

aus; jest ift im einer: zweyten Prolufion den Mea 
- fang gemacht , die Sache aus alten Kunfiwerket ge 
erläutern; :eöd finden fich deren eine große. Sahl. 
Auch diefes erweife den, fo ungleich größern, Flor 
der Kuͤnſte (wir fügen hinzu, und den größern Lurus, 
vie herrſchende Liebe gu Serfireuungen und zur Sinn 
lichkeit der Hauptſtadt Rom ; ‚von. Griechifchen Kunfte 
werfen, die fidy auf dad Theater beziehen, wuͤßten 
wir nur wenige anzufuͤhren); die Beſchaffenheit 
der. alten Theater, welche Schmud: durch Staten! 
und andere Kunſtwerke erforderte, brachte ed: audy 
mit fic. Miche nur einige Statuen von Mufen;; 


ie * © 
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son detien man ed bereits gemuthmaßet bat, fon= 
dern vielleicht alle (plerasque omnes) feyen für 
Cheater verfertinet gewefen. (Bon der .comifchen 
und tragifchen Mufe möchte der Zweifel“ geringer 
fenn.) Gegenwärtig find einige Gemählde aus Hers 
culahum und verſchiedene  gefchnittene Steine: anges 
fuͤhrt, aus welchen Erläuterungen genommen, und 
andere Dagegen von jenen ertheilt werden; gut Ras 
then muß hierbey immer das Beſte thun. - Die 
weiblichen Biguien ‘machen bey: diefen Theater: Suz 
jets überall: die meifte Verlegenheit: 


Bon’ dieſem thatigen Gelehrten ‚haben wir «eine 
arddologifde: Abhandlung vor uns, die in die N: 
Bibliorhef der ſchoͤnen Wiffen(chaften eingerädt;; und 
nun and) einzeln abgedrudt ift: Ueber die Aecht⸗ 
ı beit und das Varerland der antiken Onyrs | 
Dameen von aufferordentlicher Groͤſſe. Daß die 
zaBiften Dunkelheiten in. unfern antiquarifchen Kennt⸗ 
Hiffen. ſich in. ven Pflanzen =, Fiſch⸗ und Steinfunde 
der Alten finden; hat: ſchon mancher Hiedere Ge: 
kehrte,» von Agricola; ‚und Geſnern an , vor Leffina 
gen geſagt. Da ſich in iunfern Zeiten dad Naturs 
Gtubiwin ourd den Luxus der Neichen gehoben bat, 
ites dud) den Gelehrten erleichtert worden: Die 
großen: Onyrxe, die fich :aud dem. Alterthum erhalten 
haben , find. (don oft rein Gegenftand der Forfchung 
und der Hypotheſen geworden‘, "da fie jest nicht 
mehr gefunden werden. . Man; nahm feine Zuflucht 
zur Kunſt der Berfalfchung: deren Möglichkeit fich 
night laͤugnen läßt, auch durch Benfpiele und durch 
Anfehen-. der Behauptenden hier: beftätiget wird. 
JIndeſſen hat! das Näthfel eine weit leichtere Auf⸗ 
fung, wenn. man die ganze Lehre von fo vielen 
Ratur= Producten der Alten, Marmorn und Edels 
fteinen,. zu Rathe zieht, welche die Römer aus Läns 
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dern erhielten, wozu jest Bein Zugang it, oder wo 
der Handelözug nicht hingebet. Die gelehrten For: 
ſchungen in den neueften Zeiten über den Gang des 
Caravanen = Handeld der Alten und die Kennmiß, 
Die wir nun haben, ‚daß der Handel nach Indien 
fidh nur auf den nördlichen Theil von Indien eins 
fchränfte , geben dem Hrn. Verf. die natürliche Ver: 


muthung an die Hand, daß die großen Onyre felbft 


auch aus diefen Gegenden’ gebracht wurden. Ueber⸗ 
all zeigt der Verf. eine feltene ‘und mannigfaltige | 
Beleſenheit. 22 ae ——— 


. Am wichtigften ſchien uns von. dieſem Gelehrten 
eine ‚Abhandlung im Deutſchen Mereur zu ſeyn, 
von: dem Aegyptiſchen Papyrus. Die-ganze Frage 
von der Epoche des haͤufigern Gebrauches der 
Schrift, und. damit. aud ven der erſten Verbrei— 
tung der Homeriſchen Gedichte und anderer cycli⸗ 
ſchen Gedichte, hing von dem Problem ab, wenn 
ward zuerſt ein leichteres und bequemeres Schreib⸗ 
materiale erfunden und. eingefuͤhrt (G. A. 1795 
©. 1860)7 Hr. Bi: hat das Problem aufgeloͤſet: 
ed war die Einführung des Aegyptiſchen Papyrus, 


a be ne, ee oad r 
— Erfurt.. ce on 
- Paul FSriedrich Achar Nitſch's Lehrbuch 
ver allgemeinen Völfergefchichte. Zum Schuß 
gebrauch und Selbftunterricht. ;; Erfter Theill 
347 Seiten in Oetav. 1795.: Der gegenwärtige 
erite Theil enthält, ob er gleich beynahe ein Als 
phabet ausfuͤllt, noch nichts weiter, als. die Aegvp⸗ 
tifche und Aftatifche Gefchidte vor Wlerander. Man 
ſieht, daB das Werk zu einem größern Leſebuch 
über alte Gefchichte berechnet war! Aus der Vorrede 
des Berlegers erfehen wir aber, daß der fel. Verf. 
nicht mehr auégearbeitet hinterlaffen bat; und daß 


F 
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auch. Hr. M. Soͤrgel, dem die Rebiſion des: Gegen⸗ 
waͤrtigen uͤbertragen war; zu einer Fortſetzung wee 
nig Hoffnung macht. Unter ſolchen Umſtaͤnden 
ware. auch wohl dieſer erſte ‚Theil. fuͤglicher uns 
gedruckt ‚geblieben; aber man kennt die gegen⸗ 
wärtige Sitte, alle Papiere: verfiorbener Gelehr⸗ 
ten, die fich einen gewiffen Nahmen gemacht has 
ben, auf, Speculation ‚zum Druck zu befördern, 
Die Art.-zu: arbeiten des. fel: N.. kennt man aus 
feinen. zahlreichen Handbuͤchern uͤber faft-alle Theile 
der Alterthumskunde. Eigene. Ideem darf man 
nicht darin erwarten; die beflern enthalten eine 
Sufammenftellinng der Ideen Anderer. So Tange 
dieß: niit gehbriger Auswahl, mit Benutzung det 
vorzuͤglichſten Schriftfteller und mit fo vieler Beur⸗ 
theilung gefthiebt, DaB man wenigftend wahrnimmt, 
daß es Bem Verf. an den noͤthigen Vorkenntniſ⸗ 
ſeñ und Hülfsmitteln nicht gebrach, iſt dagegen 
Nichts gü- fügen; aber wenn der Mangel daran 
fich alfenthalden zeigt, wird ein folches Bud cher 
ſchaͤdlich alé nuͤtzlich, weil’ es den jungen Leſer 
mit einer Menge falfcher Worftellungen erfüllt, die 
nachmahls nar mit Mühe aus dem Kopfe heranse 
gebracht werden. Dem verftorbenen Nirfch fehlte 
es in feier Lage natürlich: an den Hülftmitteln, 
die er guider Abfaflung eines folden Handbuches, 
wie das ‚gegenwärtige .. hätte haben miffen. Gos 
guet und, die allgemeine Weltgefchichte: ſcheinen 
die ‚Quellen ‚zu ſeyn, aus. denen er fchöpfte; die 
Sortfehritte, die feitdem in der Miffenfchaft - ges 
macht find, find ihm, unbefannt, oder. wenigſtens 
ungenutzt geblieben. Man Fann fich alſo leicht 
‘worftellen ,, wie diefe alte Geſchichte ausſieht. Dies 
fer erſte Theil zerfällt in zwey Abfchnitte, von 
denen der erfte, nach des Verf. Ausdruck, die urs 
alte Beichichte, der gwepte die alse Gefchichte- 
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Werf. die Gefchichte vor Cyrus. Woran geht die 
Geſchichte der Juden; und zwar ganz ‚herunterges 
fuͤhrt bis auf die Zerftörung Jeruſalems durch Tis 
tus. Sie gibt eine brauchbare Ueberficht; ob fie 
gleich noch viel zu fehr mit religidfen: Ideen aus 
unferer Dogmatik dDurchwebt iſt. Der politifche 
Hiftorifer verruͤckt fich den Gefichtspunct, wenn er 
_ die Juden nod) als das Volk Gottes betrachtet ; 


fie dürfen ihm nicht mehr und nicht weniger ald - 


jeded andere Volk ſeyn, das fich in der Weltges 
fchichte. polirifch merkwürdig. gemacht bat. — Die 
darauf folgende Gelchicdte der Aegypter verräch, 
am mehrften die -Unbefanntichaft des Verf. mic 
den Aufflärungen, die. wir über das Alterthum 
dieſes Bolkes in den neuern Zeiten erhalten haben. . 
Ihm find die Berichte von Herodot, Diodor u. f. w. 
nod alle reinzhiftorifd. Was für eine Geftalt eine 


Gefhidhté annehmen muß, die in Hieroglyphen fortz | 


gepflanzt wird, welche zu gleicher Seit die Seiden 
für andere gänzlich verfchiedenartige wiffenfchaftliche 
Begriffe find, davon fcheint ihm Feine Ahndung aufs 
geftiegen zu feyn. Gefoftris 3. B. ift ihm daber. 
nicht nur eine -hiftorifche Perfon; fondern feine Res 
gierung macht auch bey ihm Epoche in der Aegyp⸗ 
tifchen. Gefchidte. Auf die Yegnpter folgen die 

Honicier, dann die Gefdichte der Aſſyrer und 

abylonier, gänzlich nach der gewöhnlichen Bors. 
ſtellungs⸗ und Berfahrungéart in diefer Gefchichte,, 
wo man Nachrichtem der Juden und der Griechen 
durch einander: wirft, obne fich zur erinnern, daß, 


die Benennung-Affyrer bey den Griechen allgemeine, 
Benennung der: altern herrfchenden Aftatifchen Wöls : 


fer if. Den Schluß dieſes Theiled macht die 
Geſchichte der Perfer aus; die unter der Benens: 
nung alte Gefchichre. den zweyten Abfchnitt eine 
nimmt. Sie enthält die Gefchichte der Mever, 


m 
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Perfer und Pariher bis auf: den: Untergang des neu⸗ 
perfifchen. Reiches. Daß aud) diefer Abſchnitt, bes 
fonder6 da, wo von der Verfaflung, dem Kriegs⸗ 
weſen, der Religion ꝛc. die Rede ift, großer Bericdhs 
tigungen nad). den neuern und neueflen Aufklaͤrun⸗ 
gen, die wir uͤber dieſe Gegenſtaͤnde erhalten haben, 
beduͤrfe, brauchen wir nicht. zu erinnern; indeſſen 
iſt er immer brauchbar, in fo fern man die Reihe 
der Perfifchem Koͤnige und ihre Geſchichte Daraus 
lernen will. Be a SE de 
Bremen. wm Be 
Geſchichte der Starehalterichaft in den 
vereinigten KTiederlanden , von ihrem Urſprun⸗ 
ge an bis auf die neueften Zeiten. Von J.®: | 
Hoche. 417 Seiten in Octav. 1796. Das Thema 
iff fchwer; der Verf. hat es fid aber leicht ges 
macht, oder vielmehr er fdeint gu den ‚Schrift: 
fiellern zu gehören, denen alles: leicht iſt. Er vers 
ficherti in der Vorrede, alles gelefen zu haben, was 
zu feiner Abficht diene, und berfichert zugleich, 
daß er feine Quellen und Hilfsmittel anzeigen 
‚werde, mo e6 ihm zu feiner Rechtfertigung noth⸗ 
wendig ſcheine. Im ganzen Buche aber ſind nicht 
zehen Citate, und dieſe ſo fluͤchtig, daß ſie ſind, 
alg waren fie Feine, und gewoͤhnlich an ſolchen 
Drten angebracht, wo man fehwerlid) ein Citatum 
vermißt hatte. Daß ver Verf. alles gelefen Habe, 
was zu feiner Abficht dient, wollen wir ihm gern 
glauben, aber feine Abficht war auch wohl nur, ein 
Buch zu fchreiben, und diefes Buch bat den Titel: 
Geſchichte der Statthalterſchaft in den vereinigten 
Niederlanden, erhalten, weil-doch viel von diefer 
Statihalterfchaft darin vorfommt, und wohl: aud) 
fic) hoffen ließ, daß diefer Titel manchen Käufer 
herbeylocken werde. | 


—— — — — 
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M Mantua. J 
orie della Reale Accademia di Scienze, 


Belle Lettere ed Arti. 1795. Quart CXXX und 
468 Seiten, 4 Kupfert. Auf dem Titelbatte die 
Schaumünze auf die Stiftung der Academie: ors 
Derfeite der Kopf oon Maria Therefia Augufta, linfé 
fehend; Rebrfeite: das Gebäude der. cad. Alen- 
dis civium ftudiis, im Abfchnitte: Mantuana Aca- 
demia novis inftitutis au€ta cloloecıxxı. Die 
Sammlung Kaifer Franz IT. zugeeignet. Des 


Conte Girolamo Murari dalla Corte, Preietto - 


ber Academie, Nachricht von ihrer. Stiftung und 
ihren Claſſen. Fangt mit dem Alterthume der Aca⸗ 
demien in Stalien an. Die erfte, der Argonauten, 
blühte {don 1552; ihr Hauptgewerbe war la poe- 

a pefcatoria, und ihre Mitglieder nennten fid) 
wd alten Seeleuten; ihre Stifter, Ferrante Bagno 
und Giovanni Francefco Arrivabene, hießen Anceo 
und. Oronte, Andere T J we ». Giafone 
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u. f. w. Mehr foldhe Academien, die fich meift mie 
fhinen Wiffenfchaften befchäftigten. Unter Maria 
Terefa entftand 1747 la Colonia Virgiliana mit 
faiferlidher Genehmigung, bemühte fid),- den guten 
Geſchmack herguftellen, den das vorige Jahthundert 
verderbt hatte. Die Ucademifer fahen endlich, daß 
die bloß ſchoͤne Gelehrſamkeit fh Vergleichung mit 


der ernſten fruchtlos iſt, und durch Verwendung 


kaiſerlicher Miniſter erlangten fie einen never Platz, 
und 1767 ein Diplom, das den Nahmen Timidi, 
den fie bisher geführt hatten, in Reale Accademia 
di Scienze e belle Lettere verwandelte, dazu 1768 
auch delle belle Arti fam. - Urkunden darüber, 
auch neuere über Gefchäfte der Academic. Shre 
Statuten (Codice), Entwürfe für die unters 
f&hiedenen Claffen: I. Agraria. II. Medico-Chi- 
rurgica. III. Bell’ Arti. 1V. Filarmonica, bey 
der eine Scuola gratuita di Mufica iff. Verzeich⸗ 
niß der Mitglieder und ihrer Befchäftigungen, wo 
aud) Facoltä Filofofica, Matematica, Mufeo d’ 
Antichitä, Direttori della Veftiaria, della Me- 
tallurgica, della Fabrile erwähnt werden, ors 
rede, meift die Abhandlungen der Academie betrefz 
fend, vom beffandigen Secretar Matteo Borfa. 
Verzeichniß der feit 1768 vorgeleſenen Abhandluns 
gen, und wad feit 1767 aus der academ. Oruces 
rey Cifchienen iff. Abhandlungen. | | 
Mathematik und allgemeine Phyſik. Giart 
Srancefco Malfatti, P. P. di Matematiche nella 
Pontificia tniv. di Ferrara, über die Frage: von 
Kogarithmen verneinter Zablen. Er nimmt unters 
fchiedene Arten von logarichmifchen Linien an, ale 
das Mittel, den Streit beyzulegen und die Parteyen 
zu vereinigen. - Das veranlaßı allerlen fcharffinnige 
Unterfuchungen und Berechnungen, lage fich aber 
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bier, zumahl ohne Figuren, nicht darftellen. (Die 
Frage felbft ift nur Dadurch verwicelt geworden, 
weil man fie aus ‘den analytifchen Formeln hat 
entfcheiden wollen, wo man nicht deutlich. genug 
entwicfelt hat, was die Zeichen bedeuten. D’Alems 
bert, Riccati n. a. bemerken, daß man eben die 
logarithmifche Linie, die man Über der Aſymptote 
verzeichnet hat, unter ihr verzeichnen fanı. Da 
gehört jede Abfeiffe einer Ordinate über, und einer 
Ordinate unter der Wfymptote; weil nun die Ordis 
nate unter der Aſymptote verneint ift, fo fchließen fie: 
dieſe Abfeiffe fey auch Logarithme der verneinten 
Größe. Aber in der untern Ilogarithmifchen Linie 
ift. die Ordinate. Dur den Anfang der. Whfciffe 
— — 1; und wenn eine andere Bi Ordinaten 
3. ©. dreymahl fo groß ift, als die genannte, fo | 
ift fie zwar — — 3, aber — 1:— 3 — 413 3. . 
Die Ubfciffe ift Logarithme der Verhaͤltniß, nicht 
der Zahl. Aus diefem Grundbegriffe der Logariths 
men erbellet, daß ed Feine Yogarithmen verneinter 
Zahlen gibt. Man f. Raftner’s Abhandl. im Leipz 
ziger Magazin für Mathematik 1786. . Die Calculaz 
toren haben aus Differential: und Gntegral-Formeln 
beurtheilen wollen, was die Definition in der gemeinen 
Arithmerif fie Ichren fonnte. Leibnitz hat ſchon 
erinnert, daß bejahte und verneinte Zahlen eigents 
lich feine Berhältniß haben. Die unzähligen unmoͤg⸗ 
lichen Logarithmen gehören freylich in die Rechnung 
des Unendlichen.) Pietro Paoli, Prof. der Maz 
thematif zu Pifa, über die Theorie der Gleichungen 
und recurrirende Siciben. Dr. Eduard Waring _ 
gibt in f. Mife. Anal. eine allgemeine Formel für 
rationale Gunctionen der, Wurzeln jeder Gleichung 
ohne Beweis; den lehret bier Hr. Prof. P. . Bey | 
recurrirenden Reihen hat Hr. la Grange längft ges 
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zeigt, daß ihr allgemeines Glied auf Integration 
einer Gleichung mit endlichen Differenzen ankoͤmmt. 
Hr. P. P. zeigt hier eben das von ihrer Summe 
durch ein Verfahren, das zugleich das gegenfeitige 
erhalten beider Unterfuchungen darftellt. Dom. 
Giofeffo Wari, R. Matematico Camerale, daß 
ed unnüt und fchadlich fey, wenn ein Fluß Erdreich 
abreifft, die Damme zurüd zu ziehen. Zur Pfys 
chologie gebdrt: Hr. Matteo Borfa über die 
Phantafie. P. Don Andres Mozzoni Dlivetaneo, 
K. Prof. der. Mathematif über einige Transformas 
tionen der Buchftabengleichungen. Hrn. la Grange 
Perfahren, die Gleichungen durch Näherung aufzus 
ldfen, fordert ; daß man bie Gleidjung in eine ans 
dere verwandelt, deren Wurzeln die Unterfchiebe der 
Wurzeln der vorgegebenen find. Dazu hat er zwey 
Arten für Gleichungen in Zahlen von jedem Grade 
atgeben; aber eine Art, wie die andere, erfordert, 
{chon beym dritten und vierten Grade, eine lange‘ 
und bverbrießliche Nechnung. Diele: Rechnung eins 
facher zu machen, beftrebt Hr. M. ſich, die aligemeiz 
nen Formeln, welche die Buchftabengleichuugen vom 
dritten und ‚vierten: Grade vorftellen,, in andere ja 

verwandeln, deren. Wurzeln: die Lnterfchiede der 
Wurzeln der gegebenen find. Dieſe Vorfchriften, 
nebft: einigen Erempeln, nehmen 13 Quartfeiten ein. 
(Nur eine Vorbereitung zu Hrn. la Grange’s Kunfts 
griffen , die weitläuftig und mähfam geben, wozu 
man längft fürzere und bequemere Wege hat.) Don 
Tomafo Moretti beichreibt eine Mafdine, die 
Seide abzufpinnen und zu zwirnen. ie: ift auf 
2 Tafeln-abgebilvet. Der Cavaliere, Abb. Giros 
lamo Tirabofchi, Configliere di S.A.S. il Sigi 
Duca di Modena, Prefidente della Ducal Biblio» | 
teca e della Galleria delle Medaglie e Profeffore 
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onorafio ‘nell’. univerfita della ftefla’cittä, über 
die Kenntniſſe, die man vor Hrn. Bruce Neiſe von 
den Quellen des Mil hatte, Paes, Lobo u. a: Fes 
ſuitiſche Miffionarien: haben eben die geſehen, die 
| Bruce gefehen hat, gegen den mehrere Erinnerun⸗ 
gen. gemacht werden. - ee FR 

Sur Naturgeſchichte, Phyfiologie, Chemie 
und Arzneykunde. Vince. Wialacarne Bergliedes 
sung ded Gebirnd einiger vierfüßigen Thiere; dies 
feémahl das Gehirn des Ziegenbocks, welchem noch, 
nach dem Berfprechen des Hrn. Dé: eine Belchreis 
bung desjenigen des Hornviehes, der. Katze, ded 
Fauchſes, Molfes, Hundes, Eſels, Pferdes, Mauls. 
wurfes, Schweins, Wiefels; Eichhörnchens , Raz 
ninchend, Hafen und Affen, ber Maus, lever: 
maus ‘und Robbe folgen werden; der Scheel und 
deffen Umfang; -Eintheilung feiner innern Hoͤhle; 
von feinen Löchern und Deffnungen; von den Hirn: 
haͤuten, ihren Fortfägen und Hdhlungen; vom Ge: 
hirn; von der Markfäule im Mittelpuncte (colon- 
na medullare centrale); vont: Trichter und der 
Schleimdrüfe; vom Heinen Gehirn, das fich bier, 
wie bey dem Hornvieh, in acht Lappen theilt; von 
dem. verlängerten Marks von den Sehirnnerven. 
3. Ant. Giobert von der Zerfegung ves Glaubere 
falzed und Küchenfalzed, und der Art, fein Laugen⸗ 
‚falz zum Gebraud der Seifen : und Glasfabrifen 
mit Vortheil zu fcheiden; Hrn. Weltrumb’s Bors 
ſchlag fey in Italien, wo die Pottaſche höher zu 
fiehen fomme, als die beffere Soda, nicht mit Nutzen 
anzuwenden, auch geichehe die Zerfeung nicht volls 
fommen ; lieber würde er fich dazu ded gereinigten 
Weinfteins (follte aber diefer nicht auch für manche 
Lauder wieder zu hod) zu ftehen kommen ?) bedies 
nen, auch fey ihm der Verfuch nach Hrn. Bren’s | 
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Vorſchlag nicht gelungen; beffer: gelang es ihm, 

wenn er Glauberſalz mit 2 Kohlenftau zu Schwe⸗ 
Felleber brannte, diefe in beiffem .Waffer ‘aufldste, 
gleich vielen: zart geriebenen Weinſtein zufegte, wenn 
fic) alles aufgeldfet und. der Schwefel zu Boden 
geſetzt hatte, die Fluͤſſigkeit durchfeihte, die Feuchtig⸗ 
Frit abrauchte, den trodenen Midftand autglühre, 
nun in Waffer aufldste und zum Anfcpiefen brachte; 
fo liege fih denn (in Ländern, welche Weinſtein in 
niedrigen Preife haben Finnen) audy der Ruͤckſtand 
von der Gewinnung der Aberfauren Kochfalzfänre auf 
Laugenſalz nuͤtzen, wenn man nach dem Zuſatz von 
Meinftein noch Kalk zuſetzen würde, ‘der deſſen 
. Säure einfhlndt. 2. Ealdani vom Athmen Cin 
Lateinifeher Sprache); daß darin viel Willkuͤhrliches 
fey, zeigt Hr. C. aus mehreren, ‘zum Theil -fetbft 
beobachteten ,. hier ausfuͤhrlicher befchriebenen Bey: 
fpielen.: Job. Ser. Volta neue Unterfuchungen und 
Beobachtungen über das Geſchlecht einiger. Pftans 
gen; fie find am Tuͤrkiſchen Korn, an Herbftrofen 
(Aleca rofea), am Hanf, an Kürbiffen und Balfas 
minen gemacht, ausführlich erzählt und burch Zeich⸗ 
nungen erläutert; von Hanf, Spinat und Bengels 
kraut babe er wohl zuweilen männliche und weib⸗ 
liche Blumen auf Einem Stamme gefunden, fo wie 
Zwirterbkinichen von Tuͤrkiſchem Werten; in dew 
weiblichen Pflanzen des Hanfes, von welchen er alle 
männliche entfernt hatte, fand er auf den VBlättchen 
der Knoſpen Kügelchen, welche dem männlichen Gaz 
menftaube Ähnlich fahen, und wirklich auch feine 
Stelle zu vertreten fchienen; überhaupt zeugen: alle 
für die Nothwendigkeit ded männlichen Samens 
ſtaubes zur vollfommenen Befruchtung. Dom. 
Al. Gelmerti Beichaffenheit der Krankheiten, wie 
er fie im Jahre 1795 zu Mantua beobachtete, von - 


> 
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einem Monathe zum andern; von fechzehen Blate 
terfranten ftarb Einer; im März wurden die Blate 
tern allgemein, und zu der Eiterungszeit tddtlich, 
Selbft reine Entzuͤndungsfieber, fo felten fie fonft 
find, ftellien fich in.diefem Sabre ein. Ä 


Berlin. J | 

Bey Friedr. Vieweg dem Aeltern: Ahdim. Eine 
morgenländische Erzählung von. L. Schwarz. 
1796. 276 Seiten in Duodez. (Mit einem Frontis 
fpice von H. Lips.) | 
Dieſes Gedicht wurde vor zehn Fahren anges 
fangen, und die erften ſechs Gefange desfelben ers 
fchienen bereits. in dem Neuen Deutfhen Muſeum. 
Der Berf. hatte den Plan auf zwölf Gefänge ents 
worfen. Allein feine unrubige Lage geftattere weder 
einen folden Umfang , noch die frühere Vollendung. 
Er erwähnt diefer Umftände in dem Vorberichte und 

in der poetifchen Zufchrift am die Literariſche Geſell⸗ 
ſchaft zu Halberfiadt. (Sn diefer hat dem Rec. der 
Uusdrok: > 
_ == Dort ward ich Aermſter ausgefpien 

Bon dir, mein theures Waterland — 

unmöglich gefallen können.) — Jetzt hat nun das 
Gedicht nicht mehr als neun Gefinge. Es find dazu 
achtzeilige Stangen von ungleicher Linge der Berle 
und mit unregelmäßiger Folge der Reime gemählr. 
Indeſſen find, fo viel der Rec. har bemerken können, 
nie mehr ald dren verfchiedene Meime in Einer 
Stanze. Und fo wäre ed denn eins von den wee 
nigen größern Stüden in Deutfcher Sprache, vie 
fi) die Ditave Rime der Italiaͤner, wenigftens dee 
- Hauptfache nad, zu Muftern genommen haben, 
Das Sylbenmaaß ift durchaus jambifh, und nur 
ein Paar Mahl laufen Dastylen mit unter. Die 
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Perfification ift im Ganzen außerft leicht, wobls 
Flingend und gefällig. Der Reim hat dem Diche 
ter, wie ed ſcheint (und es darf nur fcheinen), 
fetten Mühe gemacht. Von diefer Seite möchte 
man überall fehrwenig zu erinnern finden, Mit Bee 
fremden wird man indeffen in der Reihe von 248 
(eigentlich 249) regelmäßigen-Stanzen eine Spiels 
are entdecten. Es iſt die 211. im VIII. Geſau⸗ 
ge, die nur aud ſieben Zeilen befteht. — Nicht 
fo. fehr wird man mit der Anlage des Ganzen zus 
frieden fern. Man wird faft gendthigt, zu glaus 

ben, daß der Dichter nicht gleich vom Aufange 
an mit fich eins gewefen fey, daß er feinen Plan 
mehrmahls abgeändert, und daß er den Ausgang 
des Sticks, wie er ift, erft herbengerufen habe, 
da er ſich entfchloß, dasſelbe mit dem neunten 
Geſauge zu endigen. Wir haben nicht Raum, 
diefe Benrerfung zu entwideln. uf jeden Fall 
kann es der Verf. nicht übel nehmen, wenn man 
bedauert, daß er nicht mehr gegeben habe: ‚Sm: 
mer. ift- und: bleibt diefer Ahdim in neun Sefäns 
gen ein vorzügliched Product ,. und ein barer. Ge⸗ 
winn fuͤr die Freunde einer angenehmen Lecture, 
wie für die Verehrer höherer poetifchen Schoͤnhei⸗ 
sen. Go bat ihn der Recenſent aufgenommen, 
und fo empfiehlt er ihn Allen, welche noch nicht 
- damit befannt find. — Schade! daß der Drud 
fo fehr vernachläfligt iff. Die Interpunction ift faft 
in Feiner Grange richtig, wodurch ‘oft der Gedanke 
leidet. - Die Orthographie tft ungemein fchwans 
fend, und nicht felten zum Nachtheil der grammas . 
tijden Ordnung fehlerhaft. | 
i — — — 
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Finice Bemerfungen über Kants philofophis 
fche Religionslehre. Bey CarlErnft Bohn. 1795. 
154 Seiten. in groß Octav. --  . 86, 
Dieſe Schrift, sin welcher man Teicht den fcharfe 
finnigen Berfaffer' des Aenefidemus. erfennen wird, 
enthält eine Sammlung von Einwuͤrfen und Zweis 
feln wider gewiffe Theile der: Religion: innerhalb der 
Grenzen der bloßen Vernunft. Es wird hier weder 
ein beftimmtes Syftem von Religions: Philofophie in 
Schuß genommen; nody auch der ganze Inhalt der 
Kantifchen Schrift angeariffen. : Nur felten ſetzt 
der Verf. felbft etwas Philofophifches fet; in fo 
fern find diefe Bemerkungen ffeprifch; fie find aber 
. doch in fo fern wieder fehr dogmatiſch, als der 
Ucheber berfelben das urfprüngliche: Chriftenthum 
entfchieden für Deismus ausgibt, das Accommodas 
tions: Syftem bey Fefus vertheidigt, und die Lehre. - 
der WUpoftel der Lehre Jeſu in manchen Puncten 
widerfprechend findet. — — Sweifel, welche 
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belanntlich- wider diefe Behauptungen ,. die eigente 
lich bloß hiſtoriſch find, erredt-werden können, ift 
weiter Feine befondere Rädficht genommen. 
‚Mir fchägen:den Fleiß, womit des Verf. Kant’s 
Schriften ftudirt hat, und viefen-Weltweifen durch 
Zufammenftellung aus ſich ſelbſt zu erläutern bes 
muͤht gewefen it Wir ſchaͤtzen die offene, libes 
sale Art, womit er verfabrt, fo wie. das Natürs 
liche und Klare feined Stild. Von der andern Seite 
dringt und unfere Ueberzeugung , zu gefteben, daß 
uns viele Cinwirfe anf Mißverſtaͤndniſſen zu beruhen 
fcheinen, daß bie und da ein tieferes Eindringen 
in den Geift der kritiſchen Philoſophie vermißt wird, 
daß bfters Eonfequenzen gezogen werden, die ibe 
fremde find, und daß in Ruͤckſicht auf theologifche 
Puncte Öfterd eine genauere Unterfuchung zu wins 
ſchen gewefen wäre. Das Ganze beftebt in vier 
Abhandlungen. - Wir müflen ung. bey den. engen 
Grenzen diefer Blätter auf einige Bemerkungen über 
die zwey erften bier einfchränfen.. : Die. erfte: ift 
überfchrieben: _Verbältniß der Moraltheologie 
zur reinen: morelifchen Gefinnung, Hier ſucht 
der Verf.‘ zu. zeigen; daß die Eritiiche Moral: Theos 
logie: dies reine pflichtmaͤßige Geſinnung aufhebe, 
und das Daſeyn eined: Gotted- eigentlich gar niche 
begrände, - Die erfte Behanptung wird darauf; ges 
fügt, daß das hoͤchſte Gut, nach dem wir fireben 
follen, aus zwey ungleichartigen, entgegengeleßten 
Elementen beftehe, Heiligkeit und Gluͤckſeligkeit, 
von welchen die erfte aus der Vernunft, die zwente 
aus der SinnlichFeir herſtammt, und die eine ims 
mer nur durch eine Gefinnung möglich iſt, welche 
die andere. unmdglich macht; - daß alfo* das Stres 
ben nach dem höchften Gute gar nicht von der. reis ~ 


‘nen practifchen Bernunft geboten werde — daß aber, 


wo dieß behauptet werde, die Moral. in eine bloße 
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Stüdieligfeitölehre verwandelt werde — daß endlich 
nach Kant's Lehre wirklich die Vorftellung des böche 
ften Gutes unter die Beftimmungsgründe des Wil⸗ 
Iend aufgenommen werden müffe. — Mir bes 
merken dagegen: Die Zee der Gluͤckſeligkeit 
ftammt freplich nicht aus der reinen practifchen - 
Vernunft her, aber daß die Gläckfeligfeit zur Tus 
gend gehöre, daß die letzte die einzige Wuͤrdigkeit 
der erften enthalte, iff dod) ein Ausſpruch der 
practifchen Vernunft. Das Eine Element des hoͤch⸗ 
ſten Gutes nimmt das Andere in fih auf. Das 
Moralgeſetz wird auf die Natureigenichaft des Mens 
ſchen, ſich zu allen Handlungen des Menfchen noch 
außer dent Gelege einen Zweck denken zu miffen, 
bezogen. Die Zweckmaͤßigkeit aus Freyheit foll im 
uns mit. der Zweckmaͤßigkeit der Natur verknüpfte 
werden, : Wir nniffen bey der Wusdbung des Gus 
ten nicht nur auf die Form, fondern aud) auf die 
Materie Rüdficht nehmen, und. unter die Materie 
gehört auch die Gluͤckſeligkeit, die aus unferem 
Rechtthun⸗ entſpringt. Es enthält Feinen Widers 
fpruch , nach: Heiligkeit und Gluͤckſeligkeit zu fires 
ben, wenn:ed nur richtig verftanden wird. Die 
Pflicht legt immer der Neigung eine gewiſſe Nds 
thigung anf —¶Nichis deflo weniger fann man 
- vernünftiger. Weife hoffen, "daß durch bie Pflichtz 


> bung im. Ganzen unfere Gluͤckſeligkeit werde vers 


mehrt werden. Die Gluͤckſeligkeit, die zur Tugend 
gehörsz erwarten wir nicht von und felbft, fondern 
bon einem-höhberen Wefen, zu deffen Sweden wir 
zuiammenzuftimmen fuchen Wir fuchen ibree 
wirdig: gurwerden, ohne fie zur Triebfeder una 
ferer Tugend zu machen. Wir wollen die Tue 
gend nicht;um der Gluͤckſeligkeit willen, aber die 
Gluͤckſeligkeit unter der Bedingung der Tugend, 
Wir nehiyen die Pflicht und ihre Beweggründe aus 
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der Bernunft ber, und legen: fie und felbft mit 


Kraͤnkung ded 'eigennägigen Triebes auf, ober felbft 


ein fchwerer Gehorfam wird nad) und nad) ein froͤh⸗ 
Eicher Geborfam. — — Um nicht mit und felbft in 
Widerſpruch zu- treten, fehen wir bey unfern Hands 
lungen auch auf 3wede und Erfolge, aber wir neh⸗ 
men defivegen aus denfelben nicht die höchften Bez 
flimmungégrinde unferer Handlungen ber. Wir 
hoffen am Ende.durd Tugend eine reine Gluͤck⸗ 
feligfeit zu erreichen, und dieß beſtimmt und mit. 
zum Guten. — Wenn wir dad Gegentheil gewiß 
wüßten,, fo wäre und freylich ‚vernünftiger Weiſe 
feine firenge Befolgung der Pflicht zuzumuthen. 
Was S. 44 ff. gefagt wird, ift eigentlich. nicht wis 
der Kant, ausgenommen. in fo fern, als diefer die 
Selbftzufriedenbeit nicht als eine nothwendige und: 
. immer Statt findende Folge der Tugend betrachtet, 
“ welches ja auch mannigfaltige Erfahrungen deutlich 
genug lehren. Uebrigens- beftreitet unfer Verf. die 


Art, wie die Eritifche. Moral-Theologie vom der Idee 


des höchften Gutes auf das Dafeyn Gottes fchließt, 
gleichfalls damit ‚daß. das Dafeyn einer vollfommes: 
nen Uebereinftimmung der Glücjeligfeit mit-dem in 
‚ einem endlichen Wefen jedesmahl vorhandenen Grade 
der Tugend analyrifch:aus dem Begriffe. der Tu⸗ 
gend erwiefen werden fönne, ohne dad.Dafenn Gotz’ 
ted ‚anzunehmen: denn ſchon jet: treten Tugend 
und Gluͤckſeligkeit, füße Gelbftzufriedenheit, in die 
genauefte Proportion, und noch mehr werde dieß in. 
einen ‘andern Leben der Fall ſeyn. Das Erſte wi— 
derſpricht der Erfahrung, dads Andere koͤnmen wir 
nicht wiſſen. Der zweyte Grund, deſſen ſich der 
Verf. bedient, iſt der: Daraus, daß Menſchen 
Gluͤckſeligkeit und Tugend nicht in eine vollkom⸗ 
mene Harmanie bringen koͤnnen, folgt nicht, daß 
‚allein Gort ed. könne, es bleibt: ja moͤglich, vag 
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höhere von Gott abhängige Geifter ed thun. Allein — 
die Idee des höchften Gutes leitet zugleich auf ein 
abfolut heiliges Wefen, das ganz durch Sittlichkeit 
beftimmt ift, und die ganze Natur zu moralifchen 
Zweden beberriht: — Fn Beziehung auf die 
zwente. Abhandlung, die vom radicalen Böfen 
bandelt, fchränfen wir und auf folgende Bemer: 
kungen ein: DiefeLebre macht gar nicht nothwendig 
muthlos zum Guren, fie Fann vielmehr die entgegen 
gefetzte Wirkung. hervorbringen, und und defto mehr 
zur Unftrengung unferer Kräfte anfenern. For 
Hauptmoment befteht. darin, daß der Menfch, der 
feine Beftimmung erfüllen will, vom Böfen aus: 
geben, fich alfo eigentlich beffern, nicht nur. ents 
wicdeln nud cultiviren muß. Sie beruht auf Erz 
“ fabrung, wie jede andere Meinung über die natürs 
liche Befchaffenheit: des Menfchen, aber man muß 
nothwendig tiberhaupt irgend eine Meinung über 
diefen Punct feftfegen, und da ift die von dem nas 
tiirlichen Hange zum Boͤſen mit den Urtheilen des 
gemeinen Menfchenverftandes, der Gefchichte, den 
Zeugniffen der Hiftorifer, Dichter, Geſetzgeber, Mens 
fchenfenner und dem Sntereffe der Befferung am 
meiften übereinftimmend. Wenn die Nachrichten 
der Reifebefehreiber von der Graufamfeit der Wil: 
den 3.98. übertrieben und unrichtig find, fo find 
es ihre Schilderungen von der moralifchen Unſchuld 
und den Zugenden det Völker im fo genannten Naz 
turftande nicht weniger. Den Gebrauch der Frey⸗ 
beit kann man in feinem Falle den Nationen im 
Naturftande abläugnen,. Das unmoralifche Völker: 
recht läßt zwar nicht auf die fchlechte moralifche Bee 
ſchaffenheit aller einzelnen Bürger, aber auf einen 
Hang zum Böfen bey der Gattung ſchließen. Diefer 
Hang zumBdfen muß ja nicht mit einer totalen moralic 
ſchen Berdorbenheit verwechfelt werden. Ob ſich diefe 
| | : 
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Lehre * im Lutheriſchen Kirchenſyſteme finde, 
Oder nicht, dieß iſt bey derſelben gleichguͤltig — 
es fragt ſich nur, ob ſie wahr iſt. Uebrigens hat 
ſich Kant ſo beftimmt und) deutlich, als möglich, 
wider die Erflärung durch eine Fortpflanzung ers 
Härt. Was die Anklage betrifft, daß Kant auf die 
- neueren Emendationen ded Lutheriſchen Kirchenfnfte mé 
Feine Rücficht genommen, fo miiffen wir fie theild 
Iäugnen, denn diefe Ruͤckſicht ift im vielen Stellen 
feiner Schrift unverkennbar , theils aber müffen wir 
‚ fragen: was bier Emendation beifit? Beſteht! eine 
Emendation des Lutherifchen Kirchenfoftems darin, 
daß es mit. der Schrift abereinftimmender gemacht 
wird, fo müffen wir gefteben, daß die Lutheriſche 
Lehre über die Sünde wirklich mit der Schrift über: 
einjtimmender iff, afd dad, was der Verf. Emens 
dation nennt. Befteht aber eine Emendation ded 
Kirchenſyſtems in einer Verbeſſerung desſelben uͤber⸗ 
haupt, in einer Verwandlung desſelben in eine 
reinere Religions-Lehre, alsdann fennte Kant um 
ſo weniger auf dieſe Emendation Ruͤckſicht nehmen, 


da er den chriſtlichen Glauben pruͤfen und an die 


Vernunft halten wollte, und da er in dieſem Falle 
am Ende wohl igar feine eigene —n 
wieder. git prüfen gehabt hatte. — Wir müflen 
bier abbrechen, und dieß können wir um fo. eher; | 
da diefe Schrift ſchon anderswo, und befonders in 
der Göttingifchen Bibliothek der theologifechen Lites 
ratur 11. Gand 5. Stuͤck ausführlid; geprüft worden 
iſt. Wir verlaffen den Verf. mit Achtung und Dank 
für den mannigfaltigen Stoff des Nachdenkens, wels 
cen er und in diefen Bemerfungen geliefert bat. 74 


London. 
Mifcellaneous works of Ed. Gibbon ‚ Esq. 
| with Memoirs. of his life. avd writings, come 
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pofed -by himfelf: illuftrated from his letters; 
with occafional notes and narrative. By John 
Lord. Sheffield: Vol. 1. 703 Seiten. Vol. II; 
726 Seiten in gr. Quart: 1796. Bor dem erften ~ 
Bande finder fich Gibbon’s Schattenriß in Lebendss 
aröße, wie Lord Sheffield verfichert, völlig: getrofs 
fen; gerade.auch fo, wie bier, fiand er gewöhns 
lid) da. Die Phyfiognomifer mögen ihr Heil dara 
an verſuchen, ob fie. wohl von diefer Figur ein 
Werk erwarter hätten ‚wie die Gefchichte des Falls 
des Roͤmiſchen Reichs ift, und auch die Pncholos 
gen, die fich mit ihren Erklärungen lieber an die 
Scidfale des Menfchen , als aw die phyſiſche Com⸗ 
poſition deéfelben halten, werden nod) Manches in 
Gibbons fchriftftelleriichem Charakter faſt unerftars 
lich glauben , felbft wenn fie diefe eigene Biographie 
desfelben famme den. zugehörigeu;, oft merkwuͤrdi⸗ 
gen Briefen, die den erften Band: füllen, noch fo 
forgfältig gelefen. haben. Folgendes: find: aus erftes 
ser. die wichtigften Nachrichten. 
EdJs. Gibbon wurde geboren 27. April’ 1737: zu 
Putney in der Grafichaft Surry. Seine väterliche 
Familie hätte eine der reichen in England ſeyn 
können, wenn nicht fein Großvater, einerder Directos - 
sen der berüchtigten Sidjee: Compagnie, 1720 in den 
allgemeinen Ruin verwicdelt worden, wäre. Unters 
deß wohlhabend war fie doch, und fein Vater, der 
1734 ind neue Parlament gewählt worden, half 
treulich mit dazu, Walpolen zu ftirzen. Seine 
erfte Erziehung verdanfte er einer guten Tante, die 
dem fchwächlichen Knaben : durch.‘ unermuͤdete Treue 
und Sorafalt wohl mehr: denn einmahl dad: Leben 
rettete, und eined der wichtiaften. Faetums in der 
intellectuellen Bildung feiner Sugendfrafte war, daß 
er alé zwölfjähriger Knabe binter die Bibliothek 
feines Großvaters gerieth, und hiek. manchen Engli⸗ 
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ſchen Dichter, manchen Englifchen. Roman, mits 
unter auch viele Gefchichten und Reifebefchreibungen 
fand. Go wenig.er nun aber ju’allem dem, was 
. ihm bier zuftrömte, in den Schulen, die er nachher 

zu befuchen hatte, viel binzulernte , fo dankbar erins 
merte er fich Doch immer diefer Snftitute. Man 
loͤnne zwar durch guten Privatslinterricht viel weis 
ter im Lernen gebracht werden, aber der Nugen 
des Öffentlichen, gemeinfamen Inſtituts follte auch. 
nicht bloß nach dem Bißchen Latein und Griechiich, 
wad man bier davon trage, berechnetwerden, fondern 
die Boribung fey unfdagbar, die bier der Knabe 
als fiinftigeds Mitglied der ‚großen Gefellichaft ers 
‚halte, Weit nicht fo günftig waren die Erinneruns 
gen, womit Gibbon an feine Univerfitätsjahre zu: 
ruͤckdachte. Noch hatte er: nicht Das. funfzehente 
Jahr zurückgelegt, wie ihn fein Vater nad Orford 
ſchickte, aber der ausgebildete, vollendete Maun 
fab nachher immer: auf die vierzehen Monathe, die 
er im dortigen Magdalenen : Collegium zugebracht 
hatte, ald auf den .nuglofeften Theil feines Lebens 
zuruͤck. Der größere Theil der Orforder Profeffo- 
ren habe felbft dad Lehren wollen fchon feit vieten 
Fahren aufgegeben. Die Fellows. im Magdalenens 
Kollegium, deffen: Einfinfre, wohl: benutzt, Leiche 
auf dreyßigtaufend Pfund fteigen: fönnten, feyen zu 
feiner Zeit ganz feine „. artige Leute gewefen, die die 
Baben ved Stifters dankbarlich genoffen, aber von 
der Arbeit des Leſens, Denkens oder Schreibens 
gewiß in ihrem Gewwiffen fic völlig frey gewußt 
batten.: Der erfte! Tutor, D. Waldegrave, den 
Gibbon: hier. "erhalten; war noch einer der beften in 
diefem Collegium; : aber fein Zögling lernte doch 
nichts, und die’ Luft zu den Büchern. fam bev ihm 
nicht eher wieder, bis er: nicht mehr in diefem 
Haufe war. Diefes: Factum ift bier defto merk⸗ 
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wuͤrdiger und trauriger, da ed einen Juͤngling traf, 
. deffen Geift, fo jung er auch war, ſchon zum Bes 
dürfniß. Eigener Productionen erwacht war, und der, 
fo. bald. er auch nur in den Ferien nach Haufe fam, 
ain Buch Über das Zeitalter des Gefoftred fchreiben 
wollte. Biel Sinn und eigener Eifer für Wahrheit, 
und daben doch ohne alle Außere Leitung — . die 
brachte zulegt das feltfame Phänomen hervor, daß 
der: fechzebenjahrige Gibbon Fatholiich wurde. Er 
war im feiner Lecture auf die Werke. des Jeſuiten 
Parfon’s -und die. Schriften von Boffuet gefallen. 
Was er bier fand, konnte er ſich nicht aufloͤſen; 
er erklärte fid) alfo geradezu für feine neuen. Uebers 
zeugungen, und meldete diefed feinem Vater in eis 
nem Brief voll der Selbfizufriedenheit eines Märty: 
rers. Matürlich mußte er jest Orford und das 
- Magpdalenen : Collegium verlaffen, . und der Vater 
beihloß, ihn auf einige Sabre nach Lanfanne in 
Penfion bey einem Reformirten Prediger zu ſchicken. 
Hier lebte er faft fünf Fahre lang, und weil er 
durch feine Lage gendthigt war, bon den übrigen 
‚dort befindlichen oder von Zeit zu Zeit eintreffenden — 
Engländern getrennt zu leben, auch der Reformirte 
Prediger, bey dem er im Haufe wohnte, ein ges 
lehrter und verftändiger Mann war, fo wurde diefe 
Zeit eine der glüdlichften oder bildendften feines 
Lebens. Alte claffifche und neuere Franzöfiiche Lite 
teratur waren feine Hauptbefchäftigung. Crouſaz, 
Lode, Bavle und Montesquien wedten und nähr: 
ten und ordneten fein pbiloiophifches Nachdenken, 
und neben diefen hatte vorzüglich die: Lefung der 
befannten Pafcalifchen Provinzial:Briefe, der Bios 
arapbie Kaifer Julians von de la Bleterie und -der 
Giannonifchen Gefchichte von Neapel auf feine Denks 
art und die Bildung des Fünfrigen: Geichichtichreis | 
bers großen Einfluß: Man darf auch wohl vers 
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muthen, daß es mit dem großen Sifer eined Juͤnglings 
für NRömifchkarholifche. Religion nicht. lange mehr 
haften fonnte, fo bald er das Alles fo trieb, und 
nicht bloß als Penfum in ordentlichen Unterrichtds 
flunden trieb, fondern mit eigener Kraft ald freyes 
Beduͤrfniß feiner Seele auffuchte. Ueberdieß that 
wohl die Art, wie ihn der Reformirte Prediger bier 
‚ bebandelte, auch nicht wenig Gutes; allein nur vom 
Transfubftantione:Dogma konnte fich Doch der treffs 
liche Juͤngling langehin nicht lo8machen. Der Zwei⸗ 
fel blieb ihm unauflöslich, daß ‚doch bier gefchries 
ben fiche: es ift, bis endlich einmahl bev eiges 
nem ftillen Nachdenken ihm felbft mit felrener Staͤrke 
der Ueberzeugung das philofopbiiche Argument aufs 
fiel — der Tere der heiligen Schrift, worauf ſich 
jenes Dogma gruͤnde, beruhe bloß auf einem 
Sinn, dem Sinn des Geſichts, da hingegen drey 
Sinne, Geſicht, Gefühl und Gefchmad , gegen die 
Transſubſtantiation zeugten. Eines gegen drey — 
nun verſchwand ihm wieder die Romiſchlatholiſche 
Religion wie ein Traum. | 
So ward denn alfo Gibbon’s Reben bis ins 
zwanzigſte Jahr ein ſchoͤues Leben voll ſtiller, wirk⸗ 
ſamer litteraͤtiſcher Bildung; im Junius 1757 aber 
kamen in das Tagebuch, das er fuͤhrte, die Worte 
hinein: I faw Mad. Curchod. . Omnia vineit 
amor, et nos cedamus amori.. Diefe Mademoif, 
Sufanna Curdod — nachherige Madame Neder — 
war die Tochter eined Predigers, der zu Craffy, 
einem fleinen Orte in den Suragebirgen, von einem 
geringen Gehalt leben mußte. Die Mühe, die er 
auf Erziehung und Cultur diefer einzigen Tochter 
Verwandte, wurde über alle Erwartung belohnt, 
und wie Mademoifelle Curchod, einige Verwandte 
zu befichen, ‚nach Zaufanne fam, fo wurde dad 
Nabe, geiſtvolle, Lenntnißreiche , unterhalteude 
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Mädchen in kurzem der Gegenftand des allgemeinen | _ 
Benfalld. Gibbon meinte ed mit feiner Liebe ganz 
ernftlich , und-er glaubt, bey den paar Befuchen, die | 
ihm in Eraffp gu machen erlaubt wurden, und einis 
gen feligen Zagen feines dortigen Aufenthaltes einis 
gen Eindrud auf fie gemacht zu haben, Wie er 
aber nad England: zuruͤckkam, und den unerbitts 
lichen Widerwillen feines Waters gegen eine folche 
Heirath’ fah, emtfchloß: er fich endlich, ale Sohn 
zu gehorden. 1765 fah er fie nachher wieder zu 
Paris zum erftenmabl alé Gemahlinn des, reichen 
Vanquief Neer, und rühmte feinem Freund, an 
den er. nach Berlin fchrieb, daß er fie noch ſchoͤner 
und artiger, als je vorher, gefunden Habe: She 
was very fond of mie, and the hufband parti- 
cularly civil: Could they infult me more cruel- 
ly? Ask me every evening to fupper; go to 
bed, and leave me alone with his wife — 
what an impertinent fecurity! it is making an 
old lover of mighty little. confequence. Cinft 
fprad) damahls Gibbon mir Madame. Neer von 
bem großen Glide, daé eine ihrer alten Bekann⸗ 
ten durch eine Heitath gemacht habe, und wi 
fie zum Genuß jährlicher Einkünfte von: ungefähr 
zwanzigtanfend Livres gefommen fey. Was Glick? 
zwanzigtaufend Livres, antwortere Madame Neer 
mit einem verachtungspollen Blick, aber foaleich 
verftand fie dod) auch, was auf Gibbon's Gefiche 
gefchrieben ftand, denn fie fuhr fort: Doch, was 
fpreche ich fo hod) hinweg: von 20,000 Livres jährs 
licher Einfünfte, id), die ich felbft noch vor einem | 
Sabre Zoo Livres ald die Erfüllung meiner höchften 
Wuͤnſche anfah. | at a. 
1758 fam endlih Gibbon nach England in das 
vaͤterliche Haus zuruͤck, und weil er fic nicht ents 
ſchließen konnte, die Bildung und Laufbahn eines 
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Advocaten anzutreten, da er wohl fuͤhlte, daß es 
ibm an der ſchnellen, kuͤhnen Beredtſamkeit fehle, 
die hier allein zu einer glänzenden Rolle führen 
koͤnne, fo ‚trieb er grey Sabre. lang bloß das Leben ‘ 
eined-homme des lettres; und mehr alé ein Dritts 
theil diefer Zeit brachte er in. London zu. Auch 
mit der Englifchen Litteratur wurde er jeßt befann= 
ter; Mobertion’s Gefchichte von. Schettland ‚; und 
Hume’s Gefchichte der Stuarte erſchien -um- diefe 
Zeit, und der Eindruck, den beide auf ihn mach⸗ 
ten, wird ©. 86 fehr richtig: geſchildert. "Wenn 
„ich Robertfon’s ; vollendete Compofition, feine 
„kraftvolle Sprache und feine {chon gerundeten Pez 
„rioden anſah, ſo flammte in: meiner ehrgeigigen 
„Bruſt die Hoffnung auf, daß ich. einft wohl auch 
„etwas dergleichen hervorbringen finnte ; aber wenn 
„ich Hume las, und den Eindruͤcken von feiner 
„rubigen Philofophie und feinen -forglofen unnach⸗ 
„ahmlichen Schönheiten mich uͤberließ, o fo tegte 
„ich oft zuletzt das Budy hinweg. voll Wonne und 
„Berzweiflung.” Seine eigene erfte fehrififtellerifche 
Probe war. ein-Verfuch über das Studium der 
Lirteratur; oder eine Franzoͤſiſch gefchriebene Vers 
theidigung des Studiums der alten Claſſiker. Er 
hielt es recht für ein Wort, zu feiner Zeit-geipros 
chen, weil Dalembert und Andere mit ihm damahls 
dem Studium der alten. Llafliter Hohn zu fprechen 
fchienen. Allein gwen Sabre lang blieb ded) das 
Ding im Pulte liegen, bis er fich endlich 1761, 
den MWünfchen feines. Vaters gemäß, entſchloß, 
dasfelbe herauszugeben, um fic) etwa dadurch deu 
Weg zur.Stelle eined Legations-Gecretaré zu. bah- 
nen, denn die Englifchen Gefandten zu dem . bevore 
fiebenden UAugéburger CongreB waren fchon ernannt. 
Doch der Eongreß fam nicht zu Stande, und dieß 
erſte Werk des nachher fo gepriefenen Schrififtellers 
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machte in England: fein Gluͤck. Man möchte and 
überhaupt wohl zweifeln, ob Gibbon für eine Stelle 
Diefer Art gemacht gewefen wäre, denn in jeder Scene 
des practifchen Lebens, im: der er fowohl um diefe 
Zeit, als auch nachher ericheint, ericheint -er nie 
recht zu feinem Vortheil. Man glaubt , ihn "unter 
der von Pitt errichteten Landmiliz eine etwas Fomifche 
Molle fpielen zu feben. : Man: freut -fich erfi, ihn 
ind Unterhaus gewählt zu finden, und dieß gerade 
in dem merkwürdigen Zeitpunct, da der Krieg’ zwis 
feben Großbritannien und America ausbrach; aber 
man wird faft unzufrieden mit ihm, daß er nie 
aud zu einem lauten Morte Fam, und bey dew 
lebendigen Ueberzeugungen für die Rechte feines. 
Parerlandes, alfo auch’ für das legale Verfahren 
des Minifteriums ; nie ,. felbft in vertrauten-Briefen, 
die er an Freunde fchrieb;, auf politifche Betrachtuns 
gen gerierh.. Deſto ſchoͤner und glänzender hingegen 
erfcheint fein Charafter als Gelehrter , als Gebrifts 
fteller and alé Privarmann. Es war:ein tafilofer. 
Forſchungsgeiſt in ihm, verbunden mit einem hoͤchſt 
reigbaren Sinne für die Schönheit der: Gompofttion. 
Ein fehönes Leben und Wohnen in alter claffifcher 
Zitteratur, und dabey Doc) eine eigenthümliche 
ſchriftſtelleriſche Manier , der man e6 durchaus «nicht 
anfehen’wird, daß fie fic) bey einem täglichen, innis 
gen Umgange mit den Alten erzeugt habe. Die Vile 
dung ; die DAS Studium der Alten feiner gelehrten 
‘Form gab, ift zwar unverfennbar, aber noch weit 
unverfennbarer brechen doch überall Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten feines Geiftes hervor, die fich felbit nicht 
einmahl: aus feinem fo ganz vertrauten Studium der 
Franzoͤſiſchen Litteratur erflären -laffen. Go wird: 
auch faft Niemand, ver das grofe Werk in Oris 
ginal gelefen bat, worauf die Beremigung des Nah—⸗ 
mens von Gibbon beruht, vermuthen fönnen, Daß der 


f 
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_ Berfaffer fein erſtes, rohes Manuſcript in bie Buchs 

druderey gefchidt habe, obne durch viele gemachte 
Correcturen gendthigt geweſen zu feon, es abfchreiben 
zu laſſen. So wenigenun aber Recenſent eben dies 
fed Werf, und fo auch. die ganze Manier desfelben, 
für claſſiſch und mufterhaft hält, oder: ungefähr..in 
eben die Reihe ſtellt, in. welche Hume's und Mos 
bertfon’s Schriften gebdren, fo fehr freut er fich 
doch des fchdnen Kunftwerfes, das, wie man aus 
der Biographie des Schriftftellers fieht, fo: leicht 
und ungezwungen hervorgebracht wurde. : Daß 
Wiably fein Vergnügen daran finden fonnte, fens 
dern hinwegwerfewd hart Darüber urtheilte, ift, un⸗ 
fers Erachtens, ohne alle perfönliche Vorfälle Teiche 
zu erklären. - Einem fo aufteren Manne mußre seine 
Schönbeit'-der Gompofition, «wie die in Gibbon’s 
Merk ift, bloß Tand fcheinen, und wer da weiß; 
wie behanlich Gibbon in einer.;behaglichen Lebens⸗ 
art fich fühlte, und wie Mably and in den alltägs 
lichften Berfagungen Philofoph war, der Faun aud 
leicht begreifen, wie febr fie. in ‚ihren politiichen 
Grundſaͤtzen Antipoden ſeyn mußten. Gern möchte 
Ree. noch aus Gibbon’s Briefen ausziehen, wie er 
über die Franzöfiiche Revolution urtheilte, deren 
ſchreckliche Scenen er. zum Theil noch ſelbſt bey feinem 
legten Aufenthalt in der Schweiz erlebte, denn er 
-  ftarb; zu London den 16, Fan. 1794; aber ed bleibe 

nad) dent Plan diefer Blätter kaum noch fa -viel 
Raum übrig, um den ſummariſchen inhalt des 
zwenten Banded anzuzeigen. I. Abftra&t- of the 
books Mr. Gibbon ‘read, with refle&tions. | II. 
Extraéts from his Journal; auch ein raiſonniren⸗ 
der Auszug aus einigen gelefenen größern Werfen, 
III. A Colle&tion of his remarks and detached 
Pieces ‘on ditferent fubjeéts; alle in Beziehung 
auf Gegenftdnde alter Geſchichte und Literatur. 


, ® 
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IV. Outlines “of.;the  hiftory of the world; 
Bom neunten bis zum funfzehenten Sahrhundert. 
V. Effai fur Etude de la litteratute. VI. Cri- 
tical Obfervations on the defign of the fixth 
Book of the Aeneid. Giegreih gegen Warbur: 
ton's bekannte Hypothefe. VII. A -differtation 
on: the fubject of l’homme au masque de fer. 
VIII. Memoire juftificatif pour fervir de re- 

| ponfe a l’Expofe' des motifs de la Conduite du 
' Roi. de France relativement a l’Angleterre. Ein 
befannter, meifterbafter Auffag. IX, A vindica- 
‘tion of fome päffages in the XV. and XVI.Ch. 
of the hiftory of the decline and fall of the | 
roman Empire. X. Antiquities of the houfe of 
Brunswick. | (Blok fo, weit fie aus Italien herzus 
hohlen find, aber in einzelnen Zügen von einer. wahs 
ren: Meiſterhand.) XL. An Addrefs, ‚oder Anfüns 
Digung zu einer- würdigen Sammlung von Scriptt, 
rerum Anglicarum, — | a —— 


DEE 11): FOR 
- Bailly’s Gefihichte der neuern Aſtronomie. Ere 
Her Band. Bon der Stiftung der Alerandrinifchen 
Schule bis zu ihrem Untergange. Gm Schwiderte 
fchen Verlage. 1796. 357 Hctavf. 13 Kpfrt. Das 
Driginal erfchien 1779. (G.U. 1780, 617,8.) Die 
Ueberfegung ift ven Hru. Barrels, aus Braune 
ſchweig, der vor einiger Seit auch in Göttingen fic 
durch Fleiß und Einfichten empfohlen hat, jest an 
dem Reichenauer Seminarium bey Chur in Bündten 
arbeitet. In feiner Borrede erinnert er, biftorifche 
Anleitung zur Aftronomie würde allgemein Luft. zur 
Mathematik erregen, und fo, viel zu Verbreitung dee 
Wiffenfchaft beytragen. Bailly’s Werk enthält nuͤtz⸗ 
liche Nachrichten in angenehmer Einfleidung, und die 
Bekanntmachung desfelben ift Deutfchen Liebhabern 
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der Aſtronomie ſehr vortheilbaft. Dieſer Band en⸗ 
digt ſich mit dem Anfange:des ſiebenten Jahrhun⸗ 
dertd. «Unter den. dreyzehen Mupferrafeln zeigen 
einige, Werkzeuge vom Apian und Tycho, aud; 
Tocho’s und Gopernicas Weltordnungen, gehören alſo 
zur Fortſetzung oes Werks, deren: baldige Erfchei: 
nung ‘man zu wünfchen bat. Hr. Bartels hat fich 
mit diefer: Ueberfegung (chon in Göttingen beſchaͤf⸗ 
tigt, und wollte damahld Nachrichten vom Verfaſſer 
benfiigews - das ward durch Hm. la Lande. Lobichrift 
entbehrlich, die Hr. vi Bach mit Zufagen — 
geliefert- hat. G. A. 1795, 1201. ©.) 


| Königsberger 
| — der Chemie, Dard). Berfache erläui 
tert von Dr! ©. Hagen. Bey Nicolosius. 1796: 
Oetad, ohne Megifter und Borredey 552 Seiten; 
Schon: Die vermehrte: Seitenzahl "zeigt, Daß viele 
Grundfage durch einen reichern Gehalt von dent 
Grundrif der Erperimental-ECheniie (f. ©. W. 1786 
6.1519) verfchieden find, obgleich der Hr. Prof. 
auch hier die gleiche —* beöbathtet; wirklich 
find hier die vielen wichtigen Cudedungen, welthé 
im legten Jahrzehend gemacht worden: find, fleißig 
nachgetragen; auch hat fidy der Hr. Prof. zwar der 
Hanptſache nach an das neuere Syſtem gehalten, .; 
fich ‘jedoch der neuern Nomenclatur nur da bedient; ; 
Yoo. die ältere zu Berwirrungen und Undenrlichkeit 
Anlaß arben Fonnte, weil, wie er hinzuſetzt, die 
ältere fich durch Kürze vor der neuern fo fehr em⸗ 
pfiehlt. (Daf dieſes oft der Fall iſt, läßt fich niche 
laͤugnen; daß er ed immer wäre, möchten wir — 
behaupten.) So gebraucht alfo der Hr. Prof. 3 
die Worte Lebensluft, Sauerftoff , brennbares 83 
Alaun, Bitterſalz, Verkalken und dergl. 
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5 Boni: 

at. Di. Wilh. Olbers bar. für die tznigl. So⸗ 
cietit Hrn. Hofr. Baftner Beobachtungen eines Kos 
meten uͤberſandt. Mit einem achromariichen,, von 
Hrn. Hofmann in Leipzig verfertigten, vortrefflichen 
Kometenfucher bemerkte er den 31. März 1796 
Abends genen 11 Uhr gefällig unter Der ——— 
beym 69. Sterne der Jungfrau, etwas Neblichtes. 
Er richtete ein fuͤnffußiges Dollondiſches Fernrohr 
mit 74 Vergrößerung, und fah einen runden, ſchlecht 
begrenzten, in der Mitte merklich bellern Nebelfleck, 
etwa ıM. im ‚Durchmeffer. Seines Sehrohrs Feld 
ift ein regelmäßiger Kreis, 37M. 206. im Durch⸗ 
meffer; das Werkzeug fland- feft. Er ließ den 
Kometen und den 69. Stern durchgehen, und vers 
fuhr nad) Baftner Aſtroy. Abhandl. IL Samml. 
"279. Seite). So beftimmte er neun Abende Stels 
Jen des Kometen für Bremer mittlere Zeit. Hier 
nur die beiden na 


— 
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| Echeind. gerade Scheind ſudliche 
Aufſteigung. Abweichung. 


Marz 31. 124 35 M. 22G. 198° 25’ nd be 51% 59 
Aptii ia. 9 2 28 [159 36 59 119 37 2 
Er machte jeden Abend mehrere Beobachrungen, 
und nahm daraus das Mittel. Den 8. April um 
3 Ubr 55 M. wahre Zeit bedeckte der Komet einen 
Fenntlichen Zipftern 7. Größe, der auf 53 der Jungs 
fran folgt, aber in Sternverzeichniffen noch nicht 
porfdmmt. Des Sterned Licht ward dadurch nur 
unmerklich geſchwaͤcht. Der Komet war fehr blaß, 
als er aber höher flieg und von erwähntem Sterne 
entfernter war, blictte zumeilen deutlich ein Fleiner 
Kern durch. Erleuchtung von Mikrometerfäden, 
4 aud die ſchwaͤchſte, würde er nicht vertragen haben, 
Die Zeit ward durch übereinftimmende Sonnen= 
höhen berichtiget,, deren unterfchiedene der Hr. Ges 
nator Bildemeifter nahm. Der Komet ward im= 
mer mit audern Sternen verglichen, fo oft es die 
Witterung geftattete. Genaue Beftimmungen der 
Stellen der gebrauchten Sterne theilte Hr. v. Sach 
mit, denn in der Gegend, wo der Komet fich be= 
wegte, find die Sternverzeichniffe noch fehr mangels 


haft. (Der Verfaffer gegenwartiger Anzeige erim= 


nert fich noch, daß Haufen bey Gelegenheit ded Roz 


meten 1742 vollftändigere Sternverzeichniffe wünfchte. 
Go unermeßlich viel in diefer Abficht feitdem ye - 
gethan worden, bleibt doch immer noch Wunfch nach 


Mehrerm.) Den 14. April fand Hr.Dr.D. den 


ten bey dem hellen Mondfcheine nur mit vieler Mühe ‘ 
fo äußerft ſchwach, daß man Eintritte und Wustritte 


nur fehr ungewiß erfannte, verglich ihn gleichioh) 


dreymahl mit einem teleftopifchen Sterne, der nad 


feinen, auch nicht ganz zuverläfigen, Beobad) 
gen dem 36. des Bechers 21 ©. in Zeit zuborgebr, 
und 28 M. 33 ©. füdlicher if. Des fchwachen 
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byt 


¥ 


127, Stid, den 8. Aug. 1796. © 1267 


Kometenlicdhted und bed zunehmenden Mondes wes 
gen verlor fich nun alle Hoffnung; den 23. April 
ward er nody bor Uufgange des Mondes vergeblich 
gefucht. Ueberhaupt iſt er wohl einer der kleinſten 


und unanfehnlichften, die man je beobachret hat. 


Selbft im Anfange des Aprils mußte man dad Auge 
erft im Dunfeln ausruhen laffen, wenn man ihn im 
Fernrohre deutlich fehen wollte. Diefen Schwierigs 


keiten gemäß find die Beobachtungen zu beurtheilen. 


Den 5. und 7. April fohien zuweilen. gegen Nordoft 
etwas blaffer Lichtichimmer fic) vom Kometen auds 
zubreiten , wahrfcheinlich Spuren eines Fleinen, vom 
Körper felbft verdeckten, Schweiſes. Cin Kern 
blidte oft -Tebhafı und deutlid) durch, wovon bey 
dem viel größern und hellern Kometen im Novem⸗ 
ber 6. J. nichts zu feben war. . Hr. Heſſe, ein 
dafiger geſchickter Liebhaber der Srernfunde, der 
fic) felbft mit Beobachtungen befchäftigt,, und mit. 
guten Werkzeugen verfehen ift, berechnete aus dem: 
Rectafcenfionen uud Declinationen die Längen und: 
Breiten; daraud-berechnete Hr. O. nach einer febr, 


‚leichten Methode die wahre Bahn, und fand fol: 


gende Elemente: ‘ 
it der Sonnennähe 1796 Apr. 2. 20% 22M. 57 ©.' 








x Cir ge ded aufft. Knoten 03. 17Gr. 2M. 166. 


Neigung der Bahn . . . 64 54 33 
ange der Gonnennahe ° 6 12 4 33 
fand der Sonnennähe 1,57816 z 


: Die Bewegung ridgingig. 
He Dr. D. gibt nod) Vergleichung der Beobath- 


tungen mit den Elementen; die Beobachtungen find. 
noch nicht durch Aberration und Nutation verbeffert; 


, bey den Berechnungen ift nur die Nutation mitges 


nommen; diefed genauer zu fuchen,. hat ihm die 
Zeit gefehlt. Mit diefen fo unverbefferten Beobach⸗ 
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tungen ſtimmen doch die berechneten:Längen und. 
Breiten fo gut überein;, daß, der Unterfdhied zwifchen 
Beobachtung und Mechnung nie. höher: fteigt, als 
auf 3M. 30S. meift nur Secunden betraͤgt, nur 
bey der legten unfichern Beobachtung gibr.es einen 


= Unterſchied von 5 Mt. 43S. Der Komet, aus der 


Sonne gefeben, hat zwiſchen 31. März und 12. April 
nur emen Bogen von etwa 8% Gr. durchlaufen, 
und iff während der Zeit durch fein Peribelium-gez 
gangen, deffen Lange und Zeit. alfo- ſehr unficher 
zu beſtimmen find. - “ 


Ben Cruſius: Pfyrchologifche Predigtentwärs 
fe. in Verfuch von J E.W.T. Dritter 
Heft. 190 Sehen in Octav. 1796. Der Berf. 
Hat die Ubficht, die Wohlthärigfeit der Lehre: Jeſu 
au® ihrer Uebereinftimmung mit der menfchlichen 
Natur zu zeigen, inden er zunächft von gewiſſen 
Thaͤtſachen in dem mienfchlichen Gemuthe ausgeht, 
und dann die Vorschriften der chriftlichen Suten— 
Iehre unmittelbar hierauf anwendet. Der Gevanfe 
ift vortrefflih ; denn für Alles, was göttlich iſt 
oder fern fol, gibt es Feine fchärfere und untruͤg⸗ 
. Tichere Probe, als die. moralifche Natur des Mens 
Sehen. Auch mit der Ausführung Fann man im 
Ganzen wohl zufrieden fern. Der Verf. wählt nicht 
nur meiftens ausgezeichnete und intereffante Haupts 
fake, fondern er weiß fie auch größten Theild von 
der theoretifhen Seite einlenchtend, und von der 
practifchen fruchtbar zu entwickeln und darzuftellen. 
‚ Man vergleiche nur folgende Entwürfe: Daß 

Wohlthaten gewöhnlich den Geber mehr fefs 
feln, als den Empfänger; oder Menſch fann 
cher Haß, als Verachtung vertragen; es ift 
fchwerer, im Genuife fiimlicyer Vergnigungen 


127. Stu, den 8. Aug. 1796. 1269 


abzubrechen, als fich desfelben gänzlich zu 
enthalten; über die merfwürdige Erfahrung, 
Daß oft diejenigen, welche in früheren Jahren 
den gröbften Laftern ergeben. waren, bey zus 
nehmendem Alter die frommftcn und gottess 
fürchtigften Menichen feyn wollen. Mur in 
wenigen fand Rec. die Eintheilung unrichtig, und 
die Ausführung ‚mangelhaft. - So mufte ©. 108 
ben dem, Hanptſatze: Warum ift die Rache dem 
Wienfchen. fo füß? durchaus mehr. auf die Une 
firttichfeit dieſer Freude und die Gründe derſelben 
Ruͤckſicht geuommen werden; deun der Prediger 
Darf nicht allein Pſychologe, er fol noch weit mehr 
religidfer Morafitie feyn. _ Noch weniger. Fann die 
Behandlung. des ſchoͤnen Thema's befriediaen (©. 
165); Warum ift Mitfreude feltener,, als Wits 
Leid? wo der Verf. 1) die Ericheinung felbft- ere 
flare, 2) die Urfachen hiervon angibt, 3) die Uus 
ſittlichkeit derſelben zeigt, 4) einige Ermunterungen 
beyfuͤgt. Denn nicht zu gedenfen, daß die Haupt: 
einthetlung zu sehr, mit Gagen überlaven ift, ein 
Mebelftand, welchen febr aut abgebolfen werden 
_ founte, wenn mur. der erfte Theil in den Eingang 
verwiefen, der dritte hingegen in. den zweuten auf: 
genommen worden wäre; fo fcheinen. befonders die 
Urfachen „ warum die Menichen häufiger Mitleid, . 
als Mitfreude fühlen, nicht erforfcht und angegeben 
zu ſeyn. Es führe nähmlich der Berf. folgende 
Grunde an: 1) unangenehme Gefühle drüden fich 
leichter durch die Sinnenwerksenge aus, als anges 
nehme (gilt nur von der Aeußerung des Mitleives, 
laͤßt aber die Maxime unerflärt, warum die Menfchen 
lieber an den Leiden als Freuden Anderer Theil 
nehmen): 2) unangenehme Gefühle finden immer 
eher eine-gleiche Stimmung der Seele bey Wudern, 
denn jeder Menſch fühle. fic) mehr unglidlid, als 
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gluͤcklich (iſt nur zur Hälfte wahr; uͤberdieß aͤußert 
auch der Gluͤckliche lieber Mitleid , als Mitfreude): 
3) unangenehme Gefühle erregen mehr Beſorgniß, 
alé angenehme Hoffnung (es ift aber hier nicht von 
der Beforgnif, fondern von freyem Mitgefühl, niche 
von Hoffnung, fondern von Freude, ganz unabhäns 
gig von eigenem Wohl, die Nede): 4) unanges 
nehme Gefühle unſerer Mitmenfchen': fchmeicheln 
“mehr unferer Eigenliebe, als ihre angenehmen. 
Rec. erklärt ſich diefe merkwürdige Erfeheinitig ans 
ders, und zwar aus folgenden Gründen. Glide 
und Wohlfenn find Regeln der Natur; nur ihre 
Berirrung ift Elend. Es ift etwas Gewöhnliches; 
daß wir gefund; zufrieden und gluͤcklich find, und 
ed fallt und daher auch nicht atıf, wenn wir Ans 
dere glücklich feben. Leiden und Unglädsfälle hin: 
gegen find etwas Ungewdhnliches und. Außerordents 
liches; wir find deßwegen aud) geneigter, biers 
über unfer Mitleid, ald über dad Gewöhnliche uns 
fere Freude zu bezeugen. Hierzu fommt, daß: das 
Mitgefühl hey fremden Leiden fic) unwillkuͤhrlich in 
unferer Bruft regt; der Schdpfer- hat es uns aus 
weifen Gründen eingepflangzt, damit wir gleichſam 
gedrungen wirden, dem Unglüdlichen beyzuftehen 
amd menfihliches Elend zu vermindern; ed ift in 
vielen Fallen etwas Unwillführliches.. Anders ift 
eS mit der Mitfreude befchaffen; diefe ift größten 
Theild unfer eigenes Werk, ein von uns felbft erz 
zeugtes Gefühl, welches mehr ein gutes Herz, als 
finnliche Triebe zur Quelle hat. Unfere Leidenfchaft 
wirkt diefem entgegen, weil dad Gli Anderer; 
befonders derer, die und umgeben, unfere Habfuche 
beleidigt, und wir durch ihren Gewinn zu verlieren 
glauben. Statt der Freude Aber ihr Wohl fühlen 
die meiften Menfchen nur Neid und Mißgunft, und 
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find, wohl gar geneigt, felbft Freunde durch heim: 
liche Verläumdungen ihres Glüdes für unwuͤrdig 
zu erflären. Durch diefe Entwickelung ift zugleich 
dad Unfittliche diefer Denkart in& Licht geſetzt. 


Roſtock und Leipzig. 


. ‚Bey Stiller: Predigten, entwicelte Gedan⸗ 


fen und Wiarerialien zu Berrachtungen über 


Wahrheiten der Religion und Sittenlehre des — 


Chriftenthums, nach Anleitung der Gonns 
und Sefttagsepifteln des ganzen Sabres, von 
Dieterid) Hermann Biederſtedt, Dr. der Philos 
fophie und Archidiaconub an der Nicolaifirche zu 
Greiféwalde. Erfter Band, von dem erfien Jahres: 
tage bid an den zweyten Sonntag nach dem Trinis 
tatiöfefte. 264 Seiten in Dctav. 1796. Der Bers 
faffer, der ſchon aus ähnlichen Arbeiten zu feinem 


Vortheil bekannt ift, zeige fic) auch hier in der 


lefendwardigen Vorrede über die Lehrart der Apofiel, 
und. in dem Buche felbft alé einen forfchenden und 


aufgellärten Religiondlehrer. Seine Predigten vers — 


breiten fich über wichtige Lehren der Religion, zwar 
nicht mit binreiffender Beredtfamkeit, aber doch mit 


ungemeiner Deutlichkeit, und auch die bengefügten — 


Materialien zeichnet ein heller und: fefter Buͤck aus, 


Man vergleiche nur ©. 113, wo die Opfer dev. 


Juden als Kinleitung und Vorbereitung 3u den 
höheren und vollEommneren Opfern der Chris 
ften betrachtet werden. Der Aufſatz ©. 71, wels 
chen Werth haben die gottesdienftlichen Ges 
fänge? liefert mehr Ideen zu einer liturgifchen 


Abhandlung, als zu einer Predigt. Die Entwärfe — 


über die Herrlichkeit und Weisheit Gottes ©. 252 
und 255 find zu furs und unbefriedigend. Auch haͤt⸗ 
ten einige Ausdruͤcke, felbft in den Materialien, mit 


N 


— 


vergeſſen. 
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deutlicheren vertauſcht werden muͤſſen, z B. pf cholo: 
gifches Wunder ©. 210, Particulariomus ©. 218. 


Berlin, | | 

Meine Reife im Wonne- und Brach- Monde 
1793. Octav 642 ©. 1790. Die Reife geht nicht 
weit, und dauert nicht lange; man fieht indeſſen, 
daß der Berfaffer die Ranft verftand, über: eine 
Kleine Reife ein didkes Buch zu ichreiben. Da es 
aber einmahl nicht bloß gereifet, fondern auch ges 
fehrieben ſeyn follte, fo muͤſſen wir dem Verfaſſer 
das Lob laſſen; eine ſehr unſchuldige Reiſebeſchrei⸗ 
bung geliefert zu haben. Es wird Niemand dar⸗ 
in compromittirt; etwa einige Wirthe ausgenom⸗ 
men. Im Gegentheil findet der Reifende die Gee 


ſellſchaften allenthaiben angenehm, die Leute inter: 


effant , und die Gegenden vortrefflih. Der Weg 
gebet von Potsdam auf Serbft; von Zerbft nad 
Deffau und Wörlig, veffen ſchoͤne Anlagen aus— 
führlich befchrieben werden, und fo weiter nad 
Quedlinburg und Ballenftert. Bon dem Hofe des 


- „nunmehr 'verftorbenen) Furften viel Gutes. Der 


Verfaffer war entzuͤckt über die Aufmerkſamkeit, 
die man ihm Ddorten bewied. Won Jena und 
Halle erfahren wir nur Wenige; der Aufenthalt 
war von zu kurzer Dauer; deffo mehr von Letps | 
sig, und befonders von Dresden. Eingeruͤckt itt 
hier. ein Verzeichniß der Bildergallerie; wir wiſſen 
nicht recht, wozu; wenn ed nicht etwa war, dew 
Bogen zu füllen. Bon Dresden wird fodann wies 
der die Mücreife angetreten; und wir hoffen, daß 
der Berfaffer glädlich wird zu Haufe angelangt 
feyn; denn und davon zu benachrichtigen, bat er 


J 





| IRS — 07 
Goͤͤttingiſche Anzeigen 
gelehrten Sachen 

unter der Aufſicht | Ä 
“der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





a 


128, Stud, 
Den 11. Uuguft 1796, 





Lilienthal. 
Ir. Ober⸗Amtmann Schröter bat für die Goͤttin⸗ 
giſche Fönigl. Sosierät der Wiffenfchaften Beobachs 
tungen. des leßtern Kometen an Hrn. Hofr. Rattner 
gefandt. Bon der Entdedung gab ihm Hr. Dr. 
Olbers den 1. April Nachricht. Das Fadenneg_ 
ließ fid) nicht brauchen, well es unkenntlich blieb, 
alfo mußte Hr. Scht. fic) des Gefichrsfeldes bedies 
nen, wie Hr. O., und verglich fo den Kometen mit 


dem 93. Sterne der Jungfrau. Im drenzehenfufis . - 


gen Meflector mit Bo und 136 Verarößerung ers . 
fchien der Komet mit einem augenfälligen bellen - 
‚Kerne, den ein unordentlicer, runviicher, matter 
Lichtnebel umgab, welcher ungefähr 1M. im Durch: 
meffer hatte; von demfelben fchien nordöftlich ein 
noch matterer Kichtnebel abzufproffen. Den 2. April 
zeigte fic) im fiebenfußigen Schraderiichen Reflector 
unter somahliger Vergrößerung der Komet deute 
Tid, aber ungemein matt. Gelegentlich bemerkt 
Hr. Schr., das fi) um Z Psy 30 M. eine ziem⸗ 
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lid heile Sternfehnuppe von Denebola bis Spica 
ziemlich langfam in 3 bis 4 Sec. Zeit fortzog, eine 
zweyte um 11 Uhr 34 M. innerhalb 25 bid 3 Sec. _ 
“Zeit. oftlich durch die Schlange , während der Him= 
mel’in der Gegend ded Kometen immer bededt blieb. 
Den 4. April folgte der Komet, dem Algorab füdlich. 
Hr. Schr. bediente fic) zur Meffung eined Kometens 
fuders, deffen Feld 6 Gr. war, fand ſuͤdl. Abw. 
17 Gr. 17M.  Rectafe. — 185 Gr. 54M. 456. 
‘Ueberhaupt aber hatten alle feine Heinen Snftrumente 
von großem Felde zu wenig Licht für diefen Pleinen 
und matten Kometen; im Lambertifchen Sternmeffer 
blieb er unmerflich ; bey andern Werkzeugen konnte 
refan nur dicke Faden wahrnehmen, und am Rande des 
Gefichtöfeldes war der Komet nicht zu erkennen; für 
größere Werkzeuge hat Hr. Schr. nod) feinen Dculars 
Einfatz von hinlanglich großen Felde, den Kometen im 
Geſichtsfelde mit befannten Sternen zu vergleichen. 
Ym drepzehenfußigen Reflector war der belle Kern 
deutlich, auch fand ſich der umgebende, nordöftlich 
-abfproffende , Lichtflek etwas ansgedehnter ,. unftreis 
tig ein fichtbarer Theil des nach fülcher Richtung 
hinterwarts liegenden Schweifes. ‚Ungenehm war 
:e8, mit diefem Reflector zu fehen, wie: fich der 
Komet den 9. April zwifchen zo und IT Ube einem 
“ungemein Beinen Sternchen näherte, und an felbis 
ged mit feinem Lidtnebel dergeftalt hinftreifte, daß 
fic) das matte Sternchen etliche Secunden lang ni 
pom Nebel unterfcheiden: ließ. Der Nebel brauchte 
zwiſchen Erfcheinen und Verſchwinden reichlid 4 ©. 
‘Zeit, und erfchien alfo I Bogenminuie groß. Den 
5. April brauchte er den 13fufigen Reflector mit go 
und 136 Vergrößerung. Nordöftlich bey dem Kometen 
‘war ein Kleiner Nebelfled fidrbar, dem Kometen 
"ähnlich rundlich, aber nur halb fo groß, und faft 
4 fo helle. Er erfchien mit dem Kometen zugleich, 
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and in der Folge allein ; gleich deutlich im Felde, 
war Feine Täufchung, und bisweilen. fchimmerte 
wirklich ein heller Kern durch. Um 11 Uhr 6.M. 
30©. folgte er dems Kometen im 68 ©. Zeit, -in 


einer nördlichen Abweichung von EM. 15©., daß. 


er alfo 183 Gr. 11M. 18 ©. Rectafcenfion und 
17 Gr. 2M. fil. Abweichung hatte. Ihm gins 
gen zwey fehr kleine Sternchen vor. Hr. Schr; hielt 
ihn fuͤr einen Außerft Fleinen, entfernten Kometen; 
und gab deBwegen auf feine Lage bid gegen 12 Ube 
acht, bemerfte aber Feine Veränderung. Hr. Dr. 
Dlberd hat von diefem. Segenftande Feine . Spur 
gefeben, auch nicht die folgenden Tage bey wieders 
hobltem Nachſuchen, aber am 3. war er zu ſehr 
mit: Dem: Kometen: felbft befchäftigt, daß ihm fo 
was leicht entgehen konnte. Hr. Schr. beichreibe 
mehrere - Bemühungen, den Kometen mit Sternen 
vermittelt Kreuzfäden u, fw. zu vergleichen. Im— 
mer zeigte ‚fich fein heller, runder Kern durch dem 
Lichtnebel, auch die nordöftliche Spur vom Schweife. 
Die den: 5. wabhrgenommene fometenähnliche Er- 
fcheinung fuchte Hr. Schr. , fo bald es die Witterung 
wiederum geftattete, den 9. mit, dem 13fußigen 
Reflector auf, fand. aber nichts. dergleichen wieders 
um, auch. nicht den 11. Hr. Herſchel hat alle in 
diefer Gegend befindlichen Lichtnebel forgfältig auf> 
gezeichnet, nichté aber von diefem; auch Hr. Dr. 


DOlbers hat ihn auf erhaltene Nachricht vergebens — 
geſucht. So fcheint es ein Komet gewefen zu feyn, - 


der fic) im gerader Linie von der Erde entfernte, 
und wegen Schwäche des Lichts und geringer Größe 
fchon am 9. nicht mehr zu erkennen gewefen ,. und 


die Beobachtung ift ein Beytrag zur Menge der Koz - 
meten, auch zu der Schwierigkeit, ſolche Gegen⸗ 


ftände ‚wahrzunehmen, die flarfe Vergrößerung ers 
fordern: Den 25. April fand Hr. Schr. mit dem 


j 


- 


1276 Goͤttingiſche Anzeigen  -' 


13fußigen Meflector benm 53. Sterne der Jung⸗ 
frau einen feinen Lichtnebel mit deutlichen viel bels 
Jeren Kerne, und den 26. in eben der Lage wieders. 
am. Es ift im zweyten Zaufend von Hrn. Hex: 
ſchel's Neben, Nigro. =~ 


De "Marburg. 
Geiſt der fpeculativen Philofophie. Bon 
Dieterich Ticdemann, Fürftl. Heffifchem Hofrathe 
und ordentlichem Lehrer der Pbhilofophie zu Mars 
burg, Sünfter Band. In der alademifchen Buch: 
handlung. 1796. ©. 624 inDetav. Man hat wohl 
Urfache, dem gelehrten Forfcher Glück zu wünfchen, 
daß er fich ‘mit diefem Bande der Epoche der Gea 
ſchichte der Philofophie genabhert hat, wo Reichthum 
und Michtigkeie der Begebenheiten das Intereſſe Hed 
Erzählers und Refers mehr zu ſpannen und zu uns 
terhalten anfangen. Das Mittelalter lieferte einen 
gar zu dürftigen-Stoff; auf dem ganzen Gebiete 
menfeblicher Erfenntniß begegnet dem Blide nur 
duͤrres Unkraut; kaum bier und dort eine verwaifete 
Blithe des Genies, die aber zu fümmerliche Naha 
rung findet, um zur Frucht zu gedeihen, und wies 
der erftirbt, Dagegen bemerkt man nun mit defto 
froberer Theilrahme, wie der menfchliche Geift fich 
nad und nach entfchädigt; wie er fih von den 
Dornen und Difteln, in die er verſtrickt war, losa 
windet, und mit glicdlicher Kühnheit es wagt, wes 
nigſtens den Boden der Wiffenfchaften, befonverd 
der Philofophie, zu faubern, bid ed im raftlofen 
Kampfe mit äußern Hinderniffen mannigfacher Art 

ihm endlich gelingt, einen wirklich zweckmaͤßigen 

Anbau zu beginnen. Diefer fünfte Band geht von 
Raymundus Lullius bis auf Thomas sobbes ; 
‚der Verf. ift bier vorerft flehen geblieben, weil von 
der Zeit an Syfteme aufgeſtellt werden, die fich 
durch ihre Driginalität von den vorhergehenden aufs 


t 
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fallender unterfcheiden;- alfo ein bequemer Ruhe⸗ 
punct fich darzubieren schien. Wie in den frübern 
Banden, fo dient auch in dem vorliegenden- immer 
eine gebdrdngte Ueberficht der politifthen Creigniffe, _ 
die auf den Zuftand der Eultur überhaupt einwirk⸗ 
ten, der Charakteriſtik ded philofophifchen Lehrbes 
griffed' in jeder einzelnen Periode zur Einleitung. 
So geringfügig der Beytrag an und für ſich ſchei⸗ 
hen mag, welchen die audgezeichneteften Köpfe vom 
drenzehenten bid ind fechzebente Jahrhundert zur 
wirflichen Vervollkommnung der Philofopbie geleiftet 
haben, fo ift er doch von großem Einfluffe auf die 
Schickſale derfelben in der Folge gewefen, und von 
diefer Seite war er gewiß einer genauen Unters 
ſuchung werth, Ueber dad Dafeyn Gottes und 
deffen Cigenfchaften, ber die Schoͤpfungslehre, über 
die Natur der Seele, die Wabrfcheinlichkeit der Fort: 
dauer derfelben, fiber die Frenheit, über manche . 
ontologifche, Togifche und Ddialectifche Gegenftände 
trifft man bereits faft alle die Meinungen und 
dogmatiichen Behauptungen an, die nachher die 
verfchiedenen Philofophenpartenen bis auf unfere Zeit 


immer wieder bervorzogen und verfochten, auch oft ©. 


für neue Erfindungen , nach der unartigen Sitte nicht 
bloß der Philofophen, fondern auch mancher Ge: 
lebrten in andern Fächern , ob diefe gleich über die 
Philofophen deßhalb zu ſpoͤtteln pflegen, anpriefen. 
Das Quellenftudium ves Verfaflerd, und. fein Fleiß 
im Sammeln und Verarbeiten der Materialien , vers 
raͤth fic) überall. Man verdankt diefem eine fe: 
nere lehrreichere Auswahl des hiftorifch Merkwürdis 
gen in Beziehung auf die Ausbildung der Wiffens 
Schaft; fo wie auch die Lehren von mehr Pbilofos 
phen (3. B. von Hervaͤus Watalis) umftändlich 
aus einander gelegt werden, die Andere gar nicht 
oder fehr unbefriedigend berührten. Die Borrede ift 
ein prologus galeatus; vornehmlich gegen eine 
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Beurtheilung in Hrn. Prof, Jakobs Annalen. der 
Philofophie gerichtet. . Auch. der Rec. geht nicht 
leer aus, weil er, ben aller Gerechtigkeit, die er 
dem großen Berdienfte des Verf. gern bewies , nicht 
fiber fic) gewinnen fonnte, unnatirliche Wortftels 
lungen, unſchickliche Archaismen (denn. unbedingt 
find Archaismen freylich nicht verboten), und eine 
gewiffe Armuth der. Sprache als fchrififtellerifche 
Tugenden zu rühmen. . Mag Hr. T. immer den 
Mec, zu den vielen Bücherbeurtbeilern zählen; 
bekanntlich Hilft Hr. T. ja felbft zuweilen die Menge 
vermehren, Mec. wird den Stil deöfelben fo lange 
tadeln ,, wie er Tadel verdient, Und er verdient ihn 
noch jeßt,, und, um. fp mehr, je größer der Werth 
der, Sachen ift, der-dariber., was Hr. 2. nicht eins 
fehen zu wollen fcheint, ‚von einem- großen: Theile 
des Publicums verfannt und nicht beachtet wird, 
S. 3. heißt ed von den Waldenfern: "Sie .ents 
fernten.. fich nur in Menfhenfagungen von der fich _ 
allein feligmachend grundlos nennenden Birz 
che” Weld ein fchleppender Ausdrud! Stand 
es nicht bey Hrn. T., Durch eine geringe Aufmerks 
famfeit diefe Mängel der Schreibart: wegzumifchen ; 
und, ift es einem der vielen Bücherbeurrheiler zu 
verargen,. wenn er ihn darauf aufmerfjam macht, 
damit fein Werk werde, was es werden Fönnte? 


0.00 Berlin. a 

Bey Felifh: Kurze Anleitung zu einem 
gruͤndlichen Studium der Theologie auf Unis 
verfitaten, von 4, SF. B. R. 214 ©. in Octav. - 
1796, Der Gedanke war nicht übel, die größeren 
und gründlichen Anleitungen zum Studium der Theo⸗ 
logie, die wir in neueren Zeiten erhalten haben, zu 
einer kurzen Ueberficht deffen zu benugen, was der 
künftige Religionslebrer wiffen fol und muß. Cine 
Arbeit diefer Art würde, ſich theils durch Gedrängts 
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Geif und fruchtbare Kürze, theild durch eine har: 
monifche Behandlung aller zur Theologie gehörigen 
Wiſſenſchaften und Hülfsfenntniffe auszeichnen muͤf⸗ 
fen. In wie fern vorliegende Anleitung diefe- Eis 
_ genfchaften befige, mögen folgende Bemerkungen leh⸗ 


ren. - Der Verf. gibt feinem ftudirenden Freunde: 


(8.140) den Rath, in einem Zeitraume von drey 
Fahren vier und zwanzig halbjaͤhrige Borkefungen zu 
befuchen. Hiervon follen vier dem Neuen, drey dem 
A. T., zwey der Kirchengefchichte, fünf der Philofo- 
phie, vier der Mathematik, vier der Gefchichte, zwey 
der Naturlehre und Maturgefchichte gewidmet feyn. 
Dogmatif, Moral, Dogmengefchichre, Homilerif, 
Katechetik, Einleitung ins YW. und N. X. koͤnnten, 
wie der Verf. glaubt, leichter für fich ftudirt werden. 
Nach diefem einfeitigen und mangelhaften Plane ift 
denn die ganze Anleitung entworfen. Won den eigent= 
lichen theologischen Wiffenfchaften, durch deren anhal⸗ 
tendes und gründliche Studium der wahre Theologe 
allein gebildet werden Fann, handelt der Verf. auf 
wenigen Seiten, während die Aufzählung eregetifcher 
Schriften, der Hilfsmittel zur Gefchichte und der gu⸗ 
ten: Ausgaben claflifher Autoren den ardfeften Theil 
des Buches ausmacht. Hier ſtoͤßt man freylich hie 
und da, was nach fo trefflichen Vorgängern eben nicht 
fchwer war, auf einzelne gute Bemerfungen; aber es 
fehlt auch nicht an fchiefen und unbilligen Urtheifen und 
polemifchen Ereurfionen, die in einem Buche diefer 
Art niemabls Play finden follten.. Man vergleiche 
nur, wa6©.74f. über das ſchaͤtzbare Schleufnerifche 
Lexicon des N. T. und Über einen anderen verdienten 
Gelehrten gefagt wird, den der Perf. ”ald ein mon- 
ftrum eruditionis beleuchten zu müffen glaubte.” © 


Frankfurt am Main. | 
Erdrterung der Frage: An welchen Termin ift eine 
Ehefrau gebunden, die ihre Slaten aus dem Concurs 


| 
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der Gläubiger ihred Mannes zuräctforderr? von Joh. 
Conradin Beyerbad. 1796. Bey Barrentrapp 
‚und Wenner. 3 Bogen in Quart. gee | 
Die Frankfurter Reformation verordnet, daß die Chee 
frau, wenn der Mann übermäßige Schulden hat, die 
Mittel der Renunciation und Separation in Abſicht 
ihres Eingebrachten zu rechter Zeit gebrauchen solle. 
Beflinnmter erflärt fie fich über den Termin nicht; 
und nur ald Ausnahme (est fie auf den Fall, daR des 
Mannes Vermögen nach defjen Tode zur völligen Bee 
zahlung der Schulden nicht hinreichend, und die Frau 
der Erbfchaft zu entfagen gefonnen ift, eine Frift von 
dreyßig Tagen felt. Da nun Orth, bloß aus Folges 
rungen aud der Frankfurter Reformation, der Meinung 
ift, die Chefrau, die ihr Bermögen aus dem Concurs 
der Glaubiger ihred Mannes zurüdziehe, fey verbun⸗ 
den, binnen vier Wochen, von der Zeit an, da derfelbe 
etwa ausgetreten, oder feine Inſolvenz fundbat gewor⸗ 
den fey, ihre desfallfige Klage anzuftellen, ja fogar in 
feiner Behanptung fo weit gehet, daß er die ihr entge⸗ 
genftehenden rechtöfräftigen Erfenntniffe für rechtswi⸗ 
drig erklaͤrt, und diefe Auctorität nicht felten bey Rich⸗ 
tern und Sachwaltern Gewicht hat, fo hat ed unfer V. 
der Mühe werth gehalten, diefe Controverfe, bey wel⸗ 
cher er felbft alé Sachwalter en zu ſeyn fcheint, 
in nähere Erörterung zu ziehen. Mit guten Gründen 
und aus bisherigen Erkenntniffen fucht er zu beweifen, 
der Geſetzgeber ziele in den Worten : zu rechter Seit, 
wenn er überhaupt einen beftimmten Termin damit 
beabfichtigt habe, aufden vom Richter Durch die Edictals 
Ladung, oder, nach dem Frankfurter Gerichtsgebrauche, 
durch das Urtheil, welches nach erlaffener Edicral-Las 
dung und nach Ablauf der darin beftimmten ſechswoͤ⸗ 
hentlichen Frift ergebet, anberaumten Tag der Liqui⸗ 
dation. Auf das gemeine Mecht wird nur beyläufig 
Nädficht genommen. ies 
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| — Stockholm. 

bhandlungen der dafigen koͤnigl. Academie der 
Wiſſenſchaften erfchienen jährlich feit 1739, und tours 
den feit 1749 Deutſch uͤberſetzt; die erften beiden 
Bände durch einen Hrn. Holsbecher, die folgenden 
alle durch Hrn. Hofr. Kaͤſtner. Mit dem Fabre 
1779 zählte das Original den vierziaften Band, die 
Meberfeßung, weil in der Abtheilung der Bände - 
einmahl etwas war verändert worden, den ein und 
dierzigften. Ueber diefe Bände der Meberfeung find 
auch ones ten 9 vorhanden. $n 1780 wählte 
Die Academie den Vitel: Neue Abhandlungen. Auch 
von diefen find zwoͤlf Bände dberfest worden; im 
fpätern derfelben überließ Hr. Hofr. K., was Nas 
turgefchichte , Chemie und Arzneykunde betraf, den 
Herren Brandis, jest Hofrath in Braunfchweig, 
und Lin’, jetzt Profeffor zu Roſtock. Der Verleger 
Heinſius in Leipzig ſchloß die Herausgabe der Ueber⸗ 
fegung mit dem zwölften Bande, und einem Megis 
fter über die zwölf wane 6) | 


1282 ~  Géttinglfdie Anzeigen 


Jn gegenwärtigen Anzeigen ift von den neuen 
Abhandlungen einige Fahre nichts erwähnt worden. 
Es wird verfiattet feyn, diefed Fürzlich nachzuboblen. 

Kongl. Vetenfkaps Academiens nya Handlin- 
gar. Tom.g. för ar 1788. 322Dctavf. X Kpfrt. 

WathematiE und allgemeine Phyfi— Hr. 
Wetterling gwen Vorfälle, wo Schiffern irbifche 
Gegenftände über dem Horizonte in der Luft erſchie⸗ 
nen, nach dem Schwedifchen: Erhöhung und Sees 
geficht. Die Begebenheit erfordert eigene Befchafs 
fenheit der Luft. Gn Anmerkungen werden ähnliche 
angeführt. (Man f. Nachrichten von: dergleichen in 
‚Bäftner’s Anfangsgründen der Dioptri® 114; VII. 
denen fich noch mehrere , ſeit Ausgabe ded Lehrbuchs 
befannt gewordene, beyfügen laffen.) Beobachtuns 
gen von Jupiters Bedefung durch den Mond 1788, 
14. März, von Hrn. Nicander zu Stockholm, 
Profperin zu Upfala, Lindquift zu Abo, Lidt⸗ 
gren zu Zund, SalE zu Sfara, Hr. Paul de Lda 
wenden gibt 1786 beobachtete tägliche Aenderun⸗ 
gen der Abweichung der Magnetnadel in Holmens 
Hafen auf Féland. Auch einige Neigungen. Hr. 
de Lambre hat der Academie Formeln zu Berech- 
“nung der Parallage überfandt, fein Aufſatz erfcheint 
bier Schwedifch überfett. Beobachtung der Sonnen= 
finfterniß 4. Junius 1788, von den Herren Nican⸗ 
der, Lidtgren, Lindquift. Hr. Lejonmark gibt 
eine eigene Art, biquadratifche Gleichungen in zwey 
quadratiſche Factoren zu zerlegen. | . 
‚  Xlarurgefchichte, Scheidefunft und Heil⸗ 
Eunde. Hr. P. I. Hjelm hat das Salz aus dem 
Kirſchenſaft gelchieden, und mit der darin befinds 
lichen Säure viele Verfuche angeftellt. Hr. O.. 
Swarg beichreibt mit feiner gewöhnlichen Genauig⸗ 
Seit den Weftindifchen Floh (Pulex penetrans); 


‘ 
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Hr. Cl. Se. Hornſtedt eine Art Fingerfifch (Trigla 

rubicunda) von der Oftindifchen Kite; Hr. B. A. 
Euphraſen eine neue Art Trichiurus (candatus) © 
und gwo neue Schinefifche Arten des Dedfifches 
(Stromateus argenteus ımd chinenfis); alle diefe 
Thiere find bier abgebildet. Hr. L. Chriftian 
Paggren hat im Hews und Erutemonath an meh⸗ 
reren gelben Blumen bey Sonnenuntergang ein Leuch⸗ 
ten wahrgenommen. Hr. Ad. Miodeer theilt feine 
Gedanken über die befte Befchaffenheis des Blafes 
rohrs mit; fowohl das Cinblafes und Ausgangs⸗ 
sohr, alé die Kapfel, feyen am beften cylindrifch. 
Hr. Graf v. Engeftröm gibt eine vortheilhafte Art 
an, wie man ausSpiegelbeleg Zinn und Queckfilber von 
einander fcheiden Fann; durch Zufag von Schwefel, 
der fich eher mit dem Sinn vereinigt, ift ed ihm 
gelungen. Hr. ©. Swartz befchreibt die heiffen 
Wafer von Jamaika, das davon vier Quellen hat; 
fie halten außer Gips vornehmlich Kochfalzfäure, . 
zum Theil durch Kalferde gebunden. Hr. Prof. J. 
Gadolin über die Prüfung der Eifenerze auf dem 
feuchten Wege; er zeigt, daß wenn man die Bluts 
- Tauge ganz nad) Bergman’s Anweiſung bereite, 
und fich fonft gang an feine Vorfchrift halte, in 
dem dadurch gefältten Bodenſatze dads Eifen 2 aues 
made. Hr. Ad. Afzelins feßt feine Bemerfungen 
über die Kenntniß Schwedifcher Gewächfe auch int 
diefem Fabrgange durch einige Stuͤcke hindurch fort; 
bier zuerft Gewaͤchſe, die Linne’ zwar in feiner Flora 
Suecica aufgeführt, aber in feinen übrigen Schrifs 
ten, wenigftens unter diefem Nahmen nicht mehr, 
genannt hat, die Hr. W. mit großer Sorgfalt aus 
einander fest: Hr. B. M. Blom vom Berften | 
ded leeren Darmes durch duferlidye Gewalt, und 
darauf folgenden ſchnellen Lod; Hr. Ol. v. Acrell 
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erzählt zween ähnliche Fälle vom Berften bed Mas 

ne. Hr. Joh. Gadolin von der Kraft des Kupfers, 
Sinn aus Weinfteinfaure zu fällen, welche er durch 
mehrere Verfuche darthut; Hr. Baron P. LT. von 
Gedda fügt hier noch einige bey, Hr. Ol. Swarg 
befchreibt eine neue Wet der Qualle (unguiculata, 
aus dem Umericanifhen Meere) und Meerneffel 
(pufilla, ‘aug dem Weltmeere), welche beide abges 
bilder find; Hr. V. SG, Swederus eine neue Gats 
tung Kafer wom Honduras: Bulen, Cerapterus, 
mit gefiederten Fuͤhlhoͤrnern, von welchen das erfte 
Gelen€ vertical und wie ein Schild geftaltet ift, 
mit einer Abbildung; Hr, S, Oedman die Wirths 
ſchaft des Alls; Hr. Ad. Modeer die Gattung der 
Möhrenkoralle, unter welche er auch die Gießkanne 
bringt, mit fieben Arten, unter welchen einige abs 
gebilder find, und die flernförmige bier guerft ers 
fcheint ;_ Hr. 17, Holmberg die Bereitung der weis 
fen Schaumfeife zu Kafan. Hr. P. I. Hjelm ers 
zählt feine Berfuche mit Wafferbley, das er damahls 
noch nicht zu einem reinen Metallfern fchmelzen 
fonnte, Hr, J. Gadolin vom Weißfieden des Kups 
fers, das ibm mit einer Aufldfung von Einem Theil 
weiffen Weinfteins, zween Theilen Alauns und zween 
Theilen Kochfalz, worein nachher Stanniol gewors 
fen wird, am beften gelungen ift, Hr. Ol. Gwarg 
befchreibt die Quaffia excelfa, die hier auch abges 
bilder iff. Hr. B. VT. Hellenius zeigt, daß die in 
der Mantifla mit dem Beynahmen virens befchries 
bene Turraea von der Älteren diefed Nahmens fehr 
abweicht, und befchreibt fie mit dem Beynahmen 
pubefcens, liefert auch von diefer ſowohl, ald von 
der T. vireng, eine Abbildung. Hr. Oedman bes 
. fchreibt die grabende Spigmaus, die Hr. D. aud 
in Schweden gefunden bat, 


129. Sti, ben 7. Aug. 1796. 1285 


~ Salomon Gefsner, Von „Johann Jakob Hot. 
tinger. Bey Gefsner. 1796. Octav 270 Seiten, 
mit feinem Bildniß nach Graff vonfips. Daß man 
dem Hrn. Bertola nicht die Ehre Aberlaffen würde, 
“der einzige Biograph von Gefinern zu feyn (f. G. A. 
1795 ©.1796), ließ fich vom Schweizerpatrioriés 
mus erwarten, Hier tritt ein Kämpfer auf, mit 
Waffen, durch welche er jenem weit überlegen feyn 
mußte; ein Gelehrter mit richtigem Geſchmack, 
Seharffinn und Urtheilsfraft, und als Biograph mit 
Wahrheitsliebe und guverlaffigen Nachrichten, von 
Sreunden und Hinterlaffenen Gefiner’s felbft, aus⸗ 
gerüftet, Wenn die Eurfürftl. Deurfche Gefellfchaft 
in Mannheim dad Berdienft hat, durdy eine ihrer 
Aufgaben Hrn, Prof. und Canonicus Hottinger zu 
diefer Biographie bewogen zu haben; fo muß man 
das feine Gefühl von diefem legtern fchigen, der 
die Arbeit lieber im Schoße der — niederlegte, 
als im Wettſtreit aufſtellte. Daß eine Biographie 
von Geßnern in Charakteriſtik ſeines Geiſtes und 
Herzens, und in der Entwickelung und Ausbildung 
ſeiner Talente, durch ſich ſelbſt und durch aͤußere 
Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe, beſtehen muͤſſe, ver: 
ſtehet ſich von ſelbſt. In dem jungen Geßner 
entwickelten ſich die Naturgaben ſehr ſpaͤt; Hr. H. 
zeigt, Daß ein großer Theil der Schuld davon in 
dem fehlerhaften Unterrichte der Zeit und dem Manz 
gel pädagogifcher Einfichten lag; für eine rege Eins — 
bildungsfraft mit ruhiger Betrachtung war Feines 

von beiden berechnet; feine Alterögenoffen und 
Spielgefährten beurtheilten ihn, wie Hr. H. zeigt, 
richtiger, Geßner gewann durch die erfolgte Ents 
fernung vom Öffentlichen Unterrichte und durch den 
Privat:Unterricht eines Landpredigers, bey welchem 
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er in die Koft geneben ward, Hier befam G. dem 
Brockes in die Hände; diefer warf den erften Funz ~ 
fen in feine Seele, der bald zu ähnlichen Verfuchen 
aufloderte; die frhöne Natur um ihn fachte denſel⸗ 
ben nocd) mehr auf. Bey der Rückkehr ind. väters 
liche. Haus war er bereits in dem Alter, daB er. 
viele Bortheile feiner Lage und feiner Materfladt 
—  gugen Fonnte. - Ein Aufenthalt in Berlin bildete. 
fein Kunftgefühl, das fic) fon in den Knaben⸗ 
Jahren turd) Hang zur Wachsbildnerey geäußert 
hatte, vollfommen aus, und der Umgang mit den 
beften Köpfen der Zeit berichtigte feinen Geſchmack. 
Auf Ramler’s Rath (S.60) gab er die Reime auf, 
"und ging zu der poetifchen Profa über, aus wels 
cher er alled dad bildete, wad fid) daraus bilden 
ließ. Aufenthalt bey Hagedorn, und Rüdkehr ins 
Vaterland, gerade in einem Beitpuncte, der zur 
Ermunterung und Ausbildung feines Genies und. 
zur Gründung feines Ruhmes der bequemfte war. 
Hr. H. fehilvert die damablige Lage der Deutichen 
Litteratur mit Wabhrheitsliche, ohne Bodmern zu 
fchonen. Geßner's erfte Berfuche; und nun fein. - 
Daphnis 1754. In Deutfcpland machten die Idyl⸗ 
len größeres Muffehen; der Charakter diefer Idyl⸗ 
Ien, in Bergleichung mit den Theocritiſchen: em 
deal einer verfeinerten Hirtenwelt, aus der daé 
mißfällige Rohe der Theoeritifchen entfernt ift. . Der 
Tod Abels; Evander, der erfte Schiffer; alle vers 
theidigt gegen die Beurtheiler derfelben. Oft dach⸗ 
ten wir dabey, wie verfehieden eine Kritif ausfällt, 
“welche vom Wohlmollen ausgehet, gegen jede ans 
dere, nach den verfchiedenen Endpuncten, von denen 
fie ausgehen Fann und auszugehen pflegt. Sm 
Frankreich habe der Tod Mbeld eine glänzendere‘ 
Aufnahme gefunden, ald in Deutjchland. "Woher 
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mag diefe Verfchiedenheit Fommen? Ohne Zweifel 
daher: Das Franzoͤſiſche Publikum werter nicht 
zu, bid feine Sournaliften den Ton geben — Aber 
bey einem Publifum von ungebilderem Gefhmace, 
und ein folches ift das Deutfche noch immer, wird 
ein mittelmaßiges Werk fo fchnell gehoben , als ein 
vortreffliches niedergehalten oder geſtuͤrzt. Man bes 
muͤht fid), fchön zu finden, was die Fritifchen 
Sprecher (oder Schreyer) für (chin erflären, und 
fängt an fich feines Beyfall zu fchämen, fo bald 
-diefe den Ton ändern” Nicht fo allgemein, als 
man denft. Es erhalt. fich immer ein Fleineres, 
wuͤrdigeres Publicum, das fein Urtheil für fic) bat, 
und deffen Stimme noch tint, wenn jenes Gefreifche 
verhalltif.— S. 143 f. Umftändliche Nachricht von 
der Aufnahme der Geßnerifchen Schriften in Frank: 
reid. S. 170 von Gefner dem Künftler. Mad 
S. 181 haben fic) gwen Foliobande feiner Studien 
erhalten, aus denen eine Auswahl durch den Grabs 
ſtichel gefchicdter Känftler dem Publicum nod mite 
getheilt werden fol. Von der größern Ausgabe der 
Geßnerifchen Werke wird zu einer Vollendung Hoffe 
nung gemacht ©.187. Schnell’ gehet Hr. Prof. 9. 
au Geßner's intellectuellem und fittlihen Charakter 

ber; dieſes Stud muß im Werke felbft nacharlefen 
werden. Kaum erwartet man von dem fanften Mens 
fchen= und Naturfreunde die hier gepriefene Fomis 
ſche und fatyriiche Laune, die fich vorzüglich in 
Darftellung des Groteffen und Lächerlichen geäußert 
zu haben ſcheint. — Abbt Bertola habe Werfchies 
denes erzahlt, wads Andere weder gehört haben, 


nod) wiffen. ©. 216. Anmerkungen und Belege, . 


woruntes fich einige frühere Gedichte von Geßnern 


finden; nad) des Rec. Gefühl zeichnet ſich ©. 233 


ein Meines anacreontifches Gedichtchen aus. 
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Helmftadt. | 

Differt. philofophica de fide Hiftoricorum refte 
acftimanda in hifloria philofophiae, auct. H. Kuhn- 
hardt. 1796. XLG. in Quart. Nady Seftfegung 
des Begriffs von Philofophie, und von philofophilcher 
Geſchichte, unrerfcheider der Perf. die beiden Haupt: 
quellen, der letztern; entweder eigene Schriften der 
Meltweifen, oder bie Deugnlfe anderer Schrififteller 
von ihnen und ihren Meinungen , und beftimme als⸗ 
dann Die Kegeln, nach denen der Krititer bey dem Gee 
brauche fowohl der einen als der andern verfahren muß, 
Die erfte Claffe hat frevlich Immer den Vorzug ; aber 
auch aud den eigenen Schriften der Weltweifen ift es 
nicht immer fo leicht, ihre Meinungen zu entwideln, 
wenn fie nähmlich in Zeitaltern lebten, wo die philos 
fopbifche Sprache noch zuwenig beftimmt und ausges 
bildet war; entweder weil ed ihrer Nation nod an 
Cultur überhaupt, oder doch an philofophifcher Eultur 
fehlte; wie 3. B. den Römern in Cicero’s Zeitalter. — 
Die zweyte Claffe ift zwar bey den Philofophen des 
Alterrbumd gegenwärtig bey weiten die reichhaltigere, 
aber auch zugleich die am mebriten getrübte, De 
Perf. unterfcheidet hier nun wieder die einzelnen Claſ⸗ 
fen der Schrififteller,, die entweder Landsleute ded 
Meltweifen waren oder nicht, und andere feine Zeitz 
genoffen, feine eigentlichen Schüler u. |. w. oder nicht ; 
und beftimmt alddann die Grade der Glaubwürdigkeit, | 
die nach diefem verfchiedenen Verhältniffe jedem ders — 
felben muͤſſen bengelegt werden. Da diefer Gegenftand 
in den größern Werken über philoſophiſche Geſchichte 
nur fehr kurz abgehandelt zu werden pflegt, fo eignete 
ſich derfelbe um defto mehr zu einer ipeciellen Ube 
handlung, die durch den Scharffinn und die Präcifion 
die der Verf. darin an den Tag legt, einen bleibenden 
Werth erhalten hat. 
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$ Göttingen. 
ente ald am 3. Auguſt, da das gegenwärtige - 
Hart dent Druck übergeben werden follte, ward 
unfere Ucademie mit der hoben Gegenwart Sr. 
Majeſtaͤt des Böniges von Preußen bealuͤckt. 
Allerböchfidiefelben geruhten nicht nur die biefige 
öffentliche Bibliothef und das Mufeum mit Höchftz 


dero Beſuch zu bechren, fondern auch das Corps — F 


Der Academie fich huldreichſt vorftellen zu laſſen. 
Much Seine Königliche Hoheit, der Bronprinz 
von Dänemark, die am 31. Julius durch unfere 
Stadt paffirten , würdigten die vorerwaͤhnten 
Öffentlichen Anſtalten einer gleichen Aufmerffans 
feit. Wir verehren dankbar Me Gnade diefer beiz 
den Fürften, welche dadurch einen neuen Beweis 
pon dem Schu geben wollten, den Sie den 
Viffenfpafien von jeher — ließen. 
(6) 
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; Nom. 

Mufei Borgiani Velitris Codices manufcripti 
Avenfes, Peguani, Siamici, Malabarici, Indoftani, - 
animadverfionibus hiftorico - critieis caftigati et 
illuftrati. Accedunt monumenta inedita et cog- 
mogonia Indico- Tibetana, au&tore P. Paulino 
a S. Bartholomaeo, Carmelita discalceato etc. 
1793. Bey Fulgoni. X und 266 Seiten in Quart. 
Mec. Hat die Anzeige der neueften Schriften veg 
Verf. lange aufgefchoben, weil ihre übergelehrte 
und verworrene Manier und ihr Ton nicht fehr zum 
Leſen einladet; und nur um der Merkwuͤrdigkeit 
oder Seltenheit des Inhalts willen muß er ſich end: 
lich dazu enefchließen. Die Befchreibung der Indi⸗ 
ſchen Handfchriften des Borgianifhen Mufeums 
. fommt darin mit der vorhin (1793 ©t.167.) ans 
gezeigten Unserfuchung der Handfchrifteg der Biblios 
theF der Propaganda überein, daß fie von den Hand: 
fchriften felbft fehr wenig, aber bey Gelegenheit ders 
felben Vieles fagt. Sie gibt nicht, wie der Titel 
verheißt, hiſtoriſch⸗kritiſche Caftigationen der Hands 
ſchriften, wohl aber weitläuftige Digreffionen über 
einzelne Puncte der Indiſchen Sprache, Religion 
und Literatur, durchwebt mit reichlichen polemifchen 
Ausfällen. auf andere Schriftfteler, die über Fndis 
ſche Sachen gefchrieben haben, befonders den P. 
Georgi. Der Handſchriften find zuſammen fiebens 
gehen, die aber nicht lauter Indiſche Originale, 

. fondern zum Theil Abfchriften , UeberfeBungen und 
Nachrichten von Miffionarien find. I. Peguanifche 
oder Barmanifche, die in Palifprache gefchrieben find. 
I) Das erfte Bud) des Bidagat. Dom Inhalt 
wird nichts gefagt, fondern bey der Gelegenheit 
aus einigen Wörtern gezeigt, daß die Palifprache, 
die in Ava und Pegu die Schriftfprache ift, aus dem 
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Samferet abftamme, und über die Nahmen des 
Burha, Godama, Thor, Fobi, etymologifirt. 2) 
Padi Mauka, 120 Palmblätter, enthält Regeln 
der Talapoinen, in Paliſprache, mit Barmaniſchem 
vermifcht, ut ambae appofitae magis elucefcant! 
Dabey gegen Pißeorgi, daß die Gamander oder 
Zalapoinen nicht von Neftorianifchen oder Valentis 
Nianifchen Mönchen abftammen, und Erklärung der 
Hormel, mit der fie ihre Schere ſchließen. Bon 
beiden Handfchriften, deren Beſchreibung vom P. 
Garpani der Berf. benutzte, find Schrifiproben ©. 
15, 23, mitgetheilt. - 3) Compendium legis Bar- 
manorum, auf Papier, von einem Talapoin zu 
Moa, der 1788 ftarb, Lehrer des vorigen Königs 
bon Ava und Pegu, mit einer Ueberfegung des P. 
Fofeph ab Amato. Nachdem der Verf. unnöthiger 
Weiſe die Echiheit des Coder erwiefen, den der Verz 
faffer felbft einem Miffionar gefchenft hat, gibr er. 
daraus reiche Excerpte mit Erläuterungen. (Ob die 
4 unveränderlichen Dinge ©. 26, wovon das dritte 
und vierte einerley find, und die 6 hoͤchſten Ver— 
mögen richtig erflärt ſeyn, mag der Berf. felbft 
am beften wiffen.) Der. Coder zeigt, daß die in 
Ava gewöhnliche Zeitrechnung. 038 N. C. anfivat, 
und daß man die Werfchwindung des Gottes Gos 
Dama, nachdem er 45 Sabre lang fein Geſetz ver: 
kuͤndigt hatte, 544 Sabre vor Chrifti Geburt fest. 
Alſo, folgert der Verf., verbreitete fic fo früh die 
Indiſche Religion, und das gefchah durch die Gaz 
Mander oder Talapoinen. Das iſt audy die Epoche 
des Fohi und der Alteften Indiſchen Schriften. Auch 

der Bactrifche oder Perfifche Zarasthuft (das im 
Samſeredam einen König bedeuten foll) lebte bald 
| nachher, um 519 vor Chrifto, und unter ihm war 
Indien voll von Samandern and Magiern (tie dem 
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-mäus u. ſ. w. bezeugen (dte aber freylich von fpas 
terer Zeit fprechen). - 4. Dialoghi tra un Khien 
felvaggio ed un Siamefe Ex-Talapoino, von 
einem Miffionar, Mantegati; foll viel für die ges 
meine Pegwanifche Religion und Sitten enthalten, 
wovbon vͤber nichts mitgetheilt sft. Dafür zeigt der 
Perf. S. 52 flg. am Anfange des Vater Unferé, daß 
die 10 oder 11 Indiſchen Dialecte vom Samicredam 
abftammen. Der Dialect am Ganges, zu Benares, 
Patna rc. ift der ahnlichfte, aber der Werf. macht: 
in der Probe erft große Veränderungen, ohne zu 
fagen, warum. . &..59 flg. wird die ganze Lehre 
vom dltern Mercur oder Budha vorgetragen, im 
einer Erläuterung feiner Indiſchen Beynahmen, die 
mit den orphiſchen verglichen werden, .woben ber 
Perf. wieder auf feine Lieblings-Foee zuruͤckkommt, 
daß Budha, Fohi, Thor, Hermes, Odin, einerley 
fern, und den Genius des Planeten Mercur bezeichue. 
Schakya, Godama, find Bennahmen des jüngern. 
Metcur. 5) Compendio della religione de Sia- 
mefi, von einem Frangdfifcen Miflionar. 6) Bama _ 
muve, oder von Einweihung der Talapoinen des. 
swenten Grades, Pingen ; / eihe Sstaliänifche Ueber: 
feßung ded Gober der Propaganda (f. G. A. 1793 
©. 1674), die auf Befehl des Cardinals in Pegu 
felbft verfertigt worden. 7) Riftretto delle reli- 
-gione dei Coccincinefi e-Tonchineii, von einem 
Sranzöfifchen Miffionar, Boiret. Die Religion dies 
fer Voͤlker kommt mit der Sinefifchen überein. Der 
Perf. bemerkt richtig, daß man fie nicht, wie auch 
Dieler Mifffonar. nod thut, dee Arheismus beſchul⸗ 
digen fdnne. 1. Malabariſche Handſchriften, 
S. 94 flg. 1) Die Geburt des Mondes, morali⸗ 
ſche Vorſchriften fuͤr einen Indiſchen Koͤnig, Hamſah. 


“ 
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2) Von den Reinigungen; in Berfen. Der Ans 
fang ift fehr charakteriftifh: D du junge? Papagey⸗ 
weibchen,, die du auf dem Cembaga-Baum wolläftig 
dich wiegft und mit Deinem Männchen Küffe der Liebe 
wechfelft, erzähle mir die Kraft der — monash= 
lichen Walchungen. Dem Berf. gidt dieß Anlaß 
zu Ercerpten von Indiſchen Luffrationen aus der 
Nachricht des P. Fldefonfo (ſ. G. A. 1793 ©. 1673), 
die er contmentirt. 3) Panduparva, ein Samferes 
daniich-Mafabarifches Heldengedicht. Der Anfung 
einer Ueberfegung des berühnmen Yudiſchtira Vigea 
(bellatorum vittoria), vom Kriege der Pandaver. 
Hier gibt der Verf, einige intereffante Auszüge und 
Erläuterungen, wobey Wilkins, Hastings, Halbed, 
und befonders P. Georgi, ihre Weifung, zum Theil 
etwas unfanft, befommen. Bon Wilfind heißt es 
(S: 122): inter coecos unocnlum efle et fua 
oracula fundere pofle fateor, aber in feinen In⸗ 
difchen Inſchriften habe er Vieles verwirrt und vers . 
kehrt, und erzähle vom Baghavargita aniles fabu- 
las. ©. 125 berichtigt der Verf. die Anquetilſche 
Reihe Indiſcher Könige, die den Barth an die Spige 
fiellt, der doch ein Sobn des Pandu ift. III. In⸗ 
doftanifche, aus dem nördlichen Indien, S. 
13t. 1) Balapurana, Geſchichte des Krfchna , oder 
Indiſchen Apollo, ein Stick des Mahabharada (das 
aus 18 Epopden befteht, und wovon das Yudifchrira 
Vigea und Bhagawatgita Theile find), aber bloß eine 
Italiaͤniſche Ueberfegung aus dem Devanagarifchen 
Dialecte. Dieß Gedicht fann man nun, nad der 
Verficherung des Verf. nicht verftehen, ohne eine 
deutliche Borftelung vom Apollo aus dem Orpheus 
u. a. zu haben. Ulfo folgt nun der Orphifche 
Hymnus auf den Upello, nach Scaliger’s Berfion, _ 
die der Verf. immer anführt, ald wenn er das Dris 
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ginal nicht Fennte, mit weitläuftigen Erläuterungen 
aus den Indiſchen Nahmen des Krfchna im Ama⸗ 
rafinha, S. 135 — 147, wobey denn P. Georgi abs 
gefertigt wird, der den Krifchnu zum Chriftus der 
‚ Manichäer madre. 2) Arginngita, Devanagas 
riſch, Gefchichte ded Argiun, eine Heerführers im 
Kriege der Pandaver, mit Sstaliänifcher Ueberfegung 
des P. Tumba, fo wie die folgenden. - Aufgezogen 
find die Nahmen der gehen berühmteften Sndifehen 
heiligen Derter. 3) Dharmeafchaftra, Unterricht 
in der Tugend, ©. 156, von eben demfelben, bloß 
Italiaͤniſch. Vielmehr ein Inhaltsverzeichniß, als 
pas Buch felbft. 4) Wlulpanci, die Kehren der 
Cabiriſtiſchen Seete Aber den Urfprung der Dinge, 
4 Blätter, Italiaͤniſch. Cabiren erklärt der Verf. 
durch Dichter, Weife, und finder in ihnen Abkoͤmm⸗ 
linge der Phönicifchen Cabiren: wenn nicht diefe 
urfprünglich ans Indien abftammen! 5) Ramayes 
na, Gelchichte ded Ram oder Viſchnu alé Ram, 
um den Miefen Ravana zu erlegen. Nah dem 
Merf. beftehr die Gefchichte des Mama aus fieben . 
Büchern, von welchen dich das fünfte feyn müßte. 
Daher Rec. nicht verfteht, warum es ©. 164 beißt: 
‘Tomum feptimum ex vulgari Indoftana lingua 
in Italicam traduxit.P. Marcus. 6) Reife des 
P. Marcus a Tumba nad Indien, mit einer geos 
grapbifchen Befchreibung von Nordindien,- befonders 
Nepal und Tibet, und eine Nachricht von der Phis 
lofophie und Religion der Fnder am Ganges. 7) 
Bemerkungen über Holwell’8 Nachrichten von Syn: 
doſtan und Bengalen, von eben demfelben, — Nun 
‚folgen ©. 171— 199 ex codicibus Indicis con- 
feétaria, über die Gage der Inder von der allges 
meinen Sluth, über die vier Indiſchen Weltalter; 
‚die eiferne Zeit fange mit der Perfifchen Oberherrs 
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ſchaft unter Darius Hyftafpis , 747 vor Chrifto, an. 
(wie unchronologifh! im Syftema Brahman. ©. 209 
war der Anfang diefer Periode 1000 Fabre vor Chr.). 
Der Krieg der Pandaver, oder die Erfcheinung des 
Viſchnu als Krfchna, um 1550 vor Chrifto, ift die 
erfte Hiftorifche Epoche; um die Zeit fegten aud 
die Griechen die Pandionen , die Sudifchen Urfprungs 
find! Endlich über die frühe Cultur der Inder, 
die in ihren Sagen von Krſchna und Budha anges 
deutet ift. Die Magier oder Judiſchen Weifen vers 
breiteren fich ſchon 560 Sabre vor Ehriflo unter 
Gyrus durd) Bactrien nach Perfien. Denn die Maz 
gier find nichts anders, ald Samander oder Brah⸗ 
minen, und nun führt der Verf. eine Menge Stel: 
len, wo Magier vorkommen, für das Alter Indi⸗ 
fcher Weisheit an, und beweifet, daß — Brahma⸗ 
niſche Philofophie und Sprache mit dem Volke felbfi 
aus Indien nach Perfien gewandert; daß Pythago⸗ 
rad, Democrit 2c. durch die Magier Fndifche Weiss 
‘ beit befamen, und daß überhaupt das Studium det 
Religion und Philofophie bey. Sundern und Perfern 
angefangen habe, und das alles aus einem Duzend 
Ermmologien Altperfifcher Wörter, die Samferedas - 
niſch feyn follen, wovon aber mehrere offenbar ges 
zwungen oder falfch_ find. 3. 3. magus foll das 
Indiſche maho feyn, magni magiftri;, Sadber, 
das Indiſche Schaftra, liber, ſcientia; Ormuzd 
und Ahriman das Indiſche Oruma und Aruma, con« 
cotdia und disfenfio; Babacan das Indiſche Bha⸗ 
gavan, felix u. f.w. wo auf die Perſiſche Bedeus 
tung und alte Ausſprache und. Schreibart gar feine 
Kücficht genommen ift. Daß die Perfifche, vor» 
züglich die Zendfprache, mit dem Samſcredam Ver: 
wandtfchaft habe, ift von Andern, befonderd Jones, 
ſchon bemerkt worden; aber foldye Etymologien, 
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und folde Folgerungen, wie hier darauf gebaut wer⸗ 
den, find, wm es am gelindeften zu fagen, Webers 
_ tretbungen. — Bon ©. 200 folgt unter der Wufs 

fchrift: Epitome omnium monumentorum Indi- 
eotum ‚in Mufeo Borgiano Velitris exftantinm. 
Ruerft die Befchreibungen vom zwey Eleinen Indi—⸗ 
feben Zempelchen, mir vielen Gdtterbildern und 


~ . moythologifden Borftellungen, die meiftens fich auf 


den Bifchnu beziehen. Alles ſcheint gemahlt zu 
fen. Die Erläuterungen des Verf. würden nod 
ſchaͤtzbarer fenn, wenn er nicht immer feine Hypo⸗ 
theſen einmiſchte. S. 231 Cosmogonia Indico- 
Tibetana, ein Nachſtich des Kupfers in Georgi 
Alphab. Tibetanum, mit Erläuterungen des Berf., 
die beweifen follen, non ſolum Tibetanos a Brah- 
manibus Magis hanc cösmogoniam accepiffe, fed 
etiam ‘iam -- per Pythagorae asfeclas in Grae- 
ciam ac Latium eam perlatam fuiffe! Das 
Meiſte betrifft. die Worftellung vom Berge Meru, 
+ Endlich S. 240 flg. Verzeichniß der Übrigen Indi⸗ 
ſchen Merkwürdigkeiten, unter folgenden Rubriken: 
Mythologie (Götrerbilder ıc. an Jo Nummern), Lis 
turgie,: Opfer, Priefter ꝛc. bürgerliche Verfaffung 
Mbbildungen von Perfonen, Gerdthen, Münzen) ; 
Geographie und Topographie; Botanik, nur 7 Nums 
mern; Zoologie, 23 Nummern , wo der Berf. den: 
Leſer ungewiß laßt, ob ea Abbildungen, oder viel: 
mehr: ausgeftopfte Thiere find. Befchreibungen- fehs 
len. gang, und was S. 258 “über gwen Amilopen— 
börner: gefagt wird, ift ganz unverſtaͤndlich. Meh— 
rere Stuͤcke der erftern Glaffen find fchon in dem 
Syftema Brahman. abgebildet; and) bier. finden 
fich, außer der Shen genannten Cosmogonie, grey 
Kupfertafeln, S.66 fünf Abbildungen des Budha, 
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aus dem erfien Lempeldjen:copirt. 


| Das Acceffit bey der Aufgabe ver Fönigl. Preuß. 
Academie über die Progeeffen der Metaphyſik 
(f: oben ©. 1226 ff.) -erbielt .eine Schrift des Hrn. 
Di Jeniſch, - die bey Fr. Bieweg dem eltern in 
diefem Fabre erfchienen ift, unter dem Titel: Ueber 
Grund und Werth der Entdekungen des Hrn. 
Prof. Beant in der. Wetaphyfik) Moral und 
Deftherif. 468 Seiten in Octav. Als ein ehes 
mabliger Zuhörer. Kant's bezenget er ihm in der 
Zueignung feine Dankbarkeit und Verehrung. Eben 
Diefe Geftnnungen zeigen fic durch die ganze Schrift. 
Uber fie verhinderten den Verf. nicht, auch andern 
Altern und jüngern Philofophen mit Achtung zu 
begegnen; und dad gegenfeitige Verfahren der eifrigs 
ften Kautianer, in ftarfen Ausdruͤcken, zu mißbillis 
gen (5.52 f.). Auch macht er fich Fein Bedenken 
darüber, manche Hauptfäge der Kantifchen Philofos 
phie für. nicht ſtrenge bewiefen zu erklären; und 
fie mehr einzuichränfen, ald fie von den berühme 
teften Bertheidigern derfelben, ja von Kant felbft, 
ausdrädlich wenigftens nicht,. eingefchränft worden 
find. So entſteht ihm eine Vorftellungsart , die er 
- mit dem. Nahmen des ‘bedingten tranfcendentalen 
Sdealismus unterſcheidet. Hauptfäße desfelben find: _ 
Daß die Nichtzufannmenflimmung der Dinge an fich 
(und ihrer Berhältniffe) mit unfern Formen der Une 
ſchauung, Raum und Zeit, zwar fehr wahrfcheinlich, 
aber doch nicht apodictifch gemiß; die Uebereinfiims 
mung derfelben aber mit den Kategorien fo gar wahr⸗ 
ſcheinlich; daß auch die Kategorien felbft nicht fo 
völlig a priori, fubjectivifch, begründen feyn, wie 


\ 
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die Formen der Sinnlichkeit, fondern, außer dieſen, 
mit auf dußern, objectiven Gründen beruhen (©. 
197f.). Vom unbedingten tranfcendentalen Idea⸗ 
lismus, nach weldyem die KTichrübereinftimmung 
der Dinge an fidy mit den Formen und Gefeßen 
unferes vernünftigen Denfens. fowohl, als den Fora 
men der Sinnlichkeit, für bewiefen gelten ifoll, 
geiteht er, daß er Folgen. gebe, vor welchen er, 
wie andere unbefangene Denker, zuruͤckſchaudere. 
»Es ift mir dabey nicht anders, heißt ed ©. 201, 
als wenn die ganze Natur mit allen ihren Mvries 
den von Mefen und Wundern in den unabfehlichen - 
, Schlund der Vernichtung hinunterftirste, mein vers 
nünftiges Sch hinter ihm (ihr?) drein.” Er fann 
nicht anders, alé für höchft tadelhafe, abges 
ſchmackt und unwuͤrdig erflären die neumodifchen 
Ausdrüce der jüngften und keckſten unter den Fris 
tifchen Philofophen ; wenn fie 3.8. feblechthin faz 
gen, ”jene Weisheit und Kunft, welche unfer vers 
nünftiges Ich in die Natur hineinlegt;” oder "jener 
wundervofle Zufammenhang und jene durchgängige 
Zwedmäßigfeit, die wir in die. organifchen Körper 
nbertragen ;” oder "die Gottheit, das heißt, ridj= 
tiger zu fagen, die Vernunft, durch welche alles ift, 
waé da ift,” u. f.w. ©.202 f. Durch diefe feich- 
ten Schwager werde die Fritiiche Philofophie dei 
öffenbarfte Atheismus und Nihilismus, dem die 
prectifche Vernunft dann nicht wieder abhelfen 
kann, ©. 264 f. ©.397f.— Für eimen Kantianer 
von der ftricten Öbfervanz wird nun wohl, bey 
diefen Bekenntniffen, der Verf. in der Schule fchwers 
lich gelten; wohl nicht einmahl für einen confequens 
ten, zur Höhe des urfprünglichen Vorftellens 
ſich aufzufchwingen fähigen, Denker. Er. erwartet 
es felbft nicht. anders, S. 194. Gewif aber ift, 
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Daß, bey einer ſolchen Cinfehranfung der Kantifchen 
Grundſaͤtze und ihrer Gültigkeit, des Streitens da⸗ 
gegen viel weniger feyn, und von Anfang gewefen 
ſeyn würde. Ob fih alle von Kant gebrauchten 
Ausdrüde dabey völlig rechtfertigen laſſen; ift jest 
nicht Frage. Der Verf. felbft gefteht (S. 193), daß 
fih in Kant's Schriften weit mehr Stellen finden, 
wo er den unbedingten tranfcendentalen Idealismus 
au behaupten, der menfchlichen Erfenntniß alle Uebers 
einftimmung mit den Dingen an fic) fchlechterding 
abzufprechen fcheint. — Die Unterfuchungen des 
Berf. laufen durch mannigfaltige Standpuncte fort. 
Er hält die Eritifche Philofophie nicht nur mit den 
neuern und neueften ffeptifchen Arten von Vhilofos 
phie, ded Hume, Maimon und des Aenefidemus 
(welches legtern Einmwürfe gegen den unbedingten 
tranfcendentalen Idealismus er ingbefondere (&.1 90) 
für unwiderftehlich, fehr druͤckend, erklärt) und 
dem Dogmatifchen Syftem des Spinoza (auf 
welches jede dogmatifche Metaphyſik, feiner Weis 
nung nach, hinführt) zufammen: Seine Bekannt: 
ſchaft mit den Griechiſchen Philofopben veranlaßt ihn 
oud, diefer Lehren mit den Kantifchen zu vergleichen 
(S. 266). Wenn man auch die Uebereinftimmung 
nicht überall fo groß finden follte, als fie nad) der 
bier gegebenen Anficht fcheinen fann: fo gewährt 
ed dod) eine intereffante Unterhaltung. Wir ents 
‚halten und bierbey fowohl , alé bey den Hauptfägen 
des Syſtems unfers Berf., aller Einwendungen; 
weil diefe, wenn fie verftändlich werden follen, leicht 
zu weit führen, und alled, was wir zu fagen bate 
sen, fchon fo oft gefagt worden if. Nur Eine 
‚Bemerkung wollen wir uns noch einmahl erlaus 
_ ben, weil der Verf. befonders Berantaffung dazu 
‚gibt. Auch ihm nämlich ift die apodictifche Ges 
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wißheit dee mathematiſchen Wahrheiten det 

Hauptgrund’ feiner Ueberzeugung von der Richtigkeit 
der Zundamentallätze des Eritifchen Syftems (©. 172). 
Aber was gleich auf der folgenden Seite der Verf. 
felbft bemerft, und auch fo oft fchon bemerkt wore 
ben ijt, fcheint dem Rec. zur entgegengelesren Vor⸗ 
fiellungéart, oder zur Eytkraͤftung jener Ueberzeus 
gung, die nächite Beranlaffung zugeben. Der Phiz 
lofoph, fagt der Berf., hat ed mit dem Seyn, der 
Mathematiker allein mit dem Denfen der Dinges 

jener alfo mit wirklichen, außerhalb feinem dens 
fenden Subjecte befindlichen, diefer mit bloß ges 
dachten Gegenftanden zu tbun.” Hierans Icheint 
dem Mec. jeder Unterfchied zwiſchen philofophifcher 
und mathematifcher Gewifheit, betreffe diefe fons 
thetifche ober analytiſche Säte, vollfommen begreifs 
lid). ‘Denn hieraus ift fofort Flar, warum die Bes 
Ariffe der reinen Mathematif, nenne man fie auch 
reine Anfchauumgen, weun man will, fo leicht firier, 
ihrem ganzen Inhalte nach genau beftimmt und feits 
gefetzt werden Firmen. Außerdem naͤhmlich, "daß 
es ungleich einfachere Begriffe find, ald die Bes 
gtiffe von Subſtanzen und. fubftantiellen Befchaffens 
beiten, haben fie ihren Gegenftand ganz in fich ſelbſt. 
Seiner. Vorftellungen fann der Berftand wohl 
Meifter. werden. Ganz etwas anderes ift ed; wo 
die Begriffe fubftantiellen Inhale haben, den 
Dingen in der Welt und deren Eigenfchaften ganz 
entfprechen follen; da Finnen fie nie ficher für 
gefchloffen, vollender, unveränderlich angenoms 
men werden; da Fünnen alfo die Urtheile, feyn fie 
-in ihrem fubjectiven Entſtehen analytifch oder 
ſynthetiſch, leicht zweifelhaft werden. Wo .hins 
gegen, auch außer der Mathematik, ein Begriff, 
wegen feiner Einfachheit, firirt, gefchloffen und 
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ganz deutlich ift; da Fönnen-mit apodietifcher Ges. 
wißheit nicht bloß analytifche, fondern auch 
fyntbetifche Urtheile gefällt werden. Man nehme 
zum Beyfpiel den Begriff Wiclodie.— Ueber die 
Kantifchen Antinomien urtheilt der Verf. (S. 219 ff.) 
fehr richtig, wie auch Maimon und andere gethan 
haben, daß fie feinen Widerfpruch dee Vernunft 
mit fich felbft, fondern nur einen. Widerftreit der 
Vernunft mit der Sinnlichkeit‘ enthalten. Ueber 
das Ganze ded Fritifchen Syfiems ©. 245, “daß 
dasſelbe den Dogmatismus mit dem Sfepticismus 
' auf eine in der Philofopbie einzige Art verbinde.” 
Den uneingefchränkteften Beyfall gibt der Verf. feis 
nem Lehrer in Wnfehung feiner Grundlehren der 
Sittlichkeit; doch billiget er nicht deffen polemifche 
Parallelen (S.352).— Wir fonnten noch mans 
ches Intereſſante aus diefer Schrift auszeichnen ; 
hoffen aber lieber, daß fie, wie fie ed wirklich vers 
dient, bon Freunden und Feinden der Fritifchen Phi: 
lofopbie, für die ein mit Unparteylichkeit gu Werke: 
gebender Denker vorzüglichen Werth hat, ganz 
werde gelefen werden. Zum Beichluß nur nocd 
den Wunfch des Verf. ©.207. "Möchten doch auch 
Deutſchlands Philofophen bald (wieder) anfangen, 
die Formen = und Kategorien-Tabellen gegen pfnchos , 
Iogifhe Beobachtungen, und die feichttiefen (feicht . 
abftracten) Speculationen, wie fie da von Kantias 
nern und Anti:Rantianern dem Publicum vorgelegt 
werden, gegen die wahrhaft menfchliche Philofophie 
gegen Philofophie über Thatſachen austauſchen!!“ 
Wenn mehr folde Stimmeu fidy hören laffen, und 
Eindrud machen; fo wird e6 bald wieder ind rechte 
Gleié kommen; und die Fritifche Philofophie doch 

nicht vergeblich gewefen feyn. 
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e J x 
Odsnabruͤck und Münfter. 

Handbuch fiir Kaufleute, oder Encnclopädie ber 
vornehmften Gegenfidnde der Handlungs: Wiffens 
ſchaft, entworfen von Johann Iſaac Berghaus. 
Grfter Band. 1X’phaber 5 Bogen in Octav. Bey 
Franz Plattooet. 1796. Der Berfaffer fagt, fein 
Hauptzwec bey diefem Wörterbuche fen, ein Hand: 
bud für eigentliche Handlungs: und Contor-RKunde 
zu liefern, und darin alle Vorfälle aufzunehmen, 
welche das Mercantil = Bücher - Recdhnungéwefen, © 
die Polizey und Politif der Handlung, ımd die 
Theorie ded Kaufmanns in Abficht der vornehm⸗ 
ften Gegenftdnde des Land= und Seehandels betref⸗ 
fen. Wer die meiften neueften Schriften über 
die Handlung Fennt, fönnte argwöhnen, daB aud 
diefe wohl nicht mehr, als ein Auszug aus Sa⸗ 
bary und Ludovici, mit Cinmengung deffen, was 
H. Buͤſch und Andere geliefert haben, ſeyn möchte; 
aber dad wird Keiner vermuthen, dem die übrigen 
Schriften des Hrn. B. befannt find. . Freylich hat 
er, wie billig, die Verdienfte feiner Vorgänger bee 
nußt, aber Alles ift bon ihm neu anégearbeitet, 
nad den neueften Veränderungen verbeflert und 
vermehrt worden. _ Nicht felten findet man hier 
Nachrichten, welche ihm Kaufleute mitgetheilr haz 
ben, fo wie auch die Formularien von Auffägen, 
welche die Handlung betreffen, meiftens Abfchrifs 
ten von Originalien find. Daben hat -der Vers 
faffer fich gemeiniglich auf feinen, allemhalben mit 
Benfall aufgenommenen, felbftlehrenden doppel⸗ 
sen Buchhalter bezogen, und die dafelbft vor= 
Fommenden Salle zur Erklärung einzelner Gefchäfte 
und Kunftwdrter angewendet, wodurch hier viel 
an Kürze und Deutlidleit gewonnen if, und 
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manches denen, welche ſich aud dem Buchhalter 
unterrichten wollen, bier noch vollftandiger erklärt 
ift, alé dore bey der fortlaufenden Gefchichte der 
erdichteten Handlung gefchehen Fonnte. - Beide 
Bücher machen alfo ein Ganges aus, miffen- zus 
gleich. gebraucht werden, und gewähren alédann 
eine gute, ziemlich vollftindige, Anleitung zur 
Kenntniß der vielfachen Dandelögefchäfte. Diefe 
Beziehung auf jened Buch fann auch den Vers 
faffer bey denen entſchuldigen, welche manche Ar⸗ 
titel nicht fo völlig, ald fie wohl ndthig haben 
möchten, audgeführt finden. Manche find wirks 
lid) gar zu kurz gerathen, 3.8. Ueties wiewohl 
man darüber wegen der Verweifung auf die noch 
fehlenden Artikel noch nicht zuverläflig urtheilen 
fann. Der erfte Band endigt fich mit dem Buch 
ftaben 3. Es ift fehr ldblid), daß Hr. B. über: 
all den Lehrlingen der Handlung „ als welchen 
diefed Buch eigentlid) gewidmet ift, den Nutzen 
der fo genannten Hulfswiffen(chafien Legreiflid ges 
macht und ihnen gewiefeu hat, wie viel fie noch 
‘außer den. mechanifchen Kontor = Arbeiten wiſſen 
miffen, wenn fie fünftig einen Vorrang unter 
den Kaufleuten behaupten wollen. Der Staat 
braucht nicht nur Krämer und Kaufleute, welche 
zu ihrem eigenen Bortheil einfaufen und verkaua 
fen finnen, fondern aud) Männer, welche von 
ihrem Gewerbe eine allgemeine gründliche Kennt⸗ 
niß baben, und damit dem Staate gelegentlich 
dienen koͤnnen; und dazu gehört mehr Vorbereitung, 
ald auf den Gontoren erlernt werden Fann. Noch 
verdient gelobt zu werden, daß bier überall auf 
die Verbefferung der Sprache und Schreibart der 
Kaufleute Rücficht genommen ift, indem für die 
fehlerhaften ausländifigen Wörter und Redensarten 
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richtigere Deutſche angegeben ſind, welche denn 
doch auch ſchon von denen Kaufleuten, die eine 
etwas gelehrte Anweiſung genoffen haben, ges 
braucht werden. Die Schriften‘, welche von eins 
“zelnen Gegenftänden befonders oder . ausführlich 
handel, find mit Zleiß angeführt worden, wos 
durch. der Lehrling fait unbemerkt zu der ihm 
nützlichen Biicherfunde und zur Benugung guter 
Bücher angeführt wird. - Wenige Schriftſteller 
möchten ſich einer fo dollftdndigen Bücherfunde in 
diefern Fache! ruͤhmen können, als man bier fins 


det. SG. 136 liefer man eine Nadridt von den 


meiftend feltenen Schriften ded Simon Srevin’s 
wodurch diejenige ergänzt wird, welche man in 
mnferd Hrn. Hofr. Beckmann's Gefchichte der 
Erfindungen antrifft. Die dem Buche vorgefeß: 
ten vorläufigen Erinnerungen fiber Zwed und Abs 
ficht diefer Eneyelopädie find, wie Recenfent mele 
den Fann, nur für den Berleger, nicht aber fir die 
Gefer, geſchrieben worden, als welde bey denr 
andern Theile noch eine Borrede zu erwarten haz 
ben. Diefem follen aud) Eraänzungen und Bers 
befferungen der Druckfehler beygefügt werden. So 
muß wohl ©. 155 Girtanner ftatt Gatterer ges 
lefen werden. Giner der größten Artifel iff hands 
lung, wo man viel von der Gefchichte derfelben 
and die davon handelnden Schriften angeführt fins 
det. Der Artifel Wechfelcours wird noch Cre 
gänzungen vieler fchon kurz gelieferter Artikel 
liefern muͤſſen. | . Zur 
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en. Lilienthal, z 
H Ober⸗Amtmann Schröter hat der konigl. Sos 
cietaͤt der Wiſſenſchaften zu Goͤttingen eine Beobach⸗ 
tung vom 14. März 1796 uͤberſandt, da 2,1 und 
2 ded Stiers oom Monde bedeckt worden. Fn Abs 
ſicht auf Wirkungen der Mond» Atmofphäre und ets 
wanige Fichtabnahme ward. der 13fußige Reflector 
angerdandt ‚Vergrößerung 136 bey Eintritten, 50 
bey-Unstritten. Die wahre Zeit Durch correfpondis 
rende Höhen beftimmt, den 14. mit dem Quadrans 
ten, den 15. mit einem Iozplligen Trongbthonfchen - 
Sertanten. Cin Fleiher teleffopifcher Stern, nur 
weitig: Heller, alé ‘ber. vierte Garurnstrabant, ging 
füdlich vor G1 des Stiers her; cer ließ bey feiner 
Annäherung nicht die geringfte Cichtabnahme fpiren, 
als er aber dicht am afchgrauen Mondrande ungetrenng 
zu hängen fchien, veränderte er.auf einmahl fein Licht, 
erfcien gegen 2 bis 3°S. merklich lichtſchwaͤcher, und 
verſchwand plöglich hoͤchſtens innerhalb +S. um7 Ube 
37M. 57,2 8, etwas wy deutlich augenfals 


/ 
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ligen Grimald gegenuͤber. Der helle Stern dı nds 
berte fic) hierauf dem Mondrande ohne alle merkliche 
‚Abnahme des Lidhts, und verfchwand auch fo, ploͤtzlich 
um 7541; 24,2; dem nebft dem Fleinern b als heller 
Lichifleck glänzenden Ariftarch etwas füdlicher, gegen? 
über. Eben fo näherte fic) d 2 dem dunfeln Mond: 
rande ohne alle merkliche Kichtabnahme, und verfchwand 
plöglihum 8; 16; 28,2. Dielem folgte ſuͤdlich aber 
Grimald ein Feiner teleflopifcher Stern. Als er mit 
dem ungemein fcharfen Dunkeln Mondrande ohne allen 
Zwifchenraum dicht verbunden fchien, ward er auf eins 
mahl dunkel, befam aber fein Licht etwa nach ı bis 
12©. wieder, und verfchwand auch fofort ohne alle 
weitere Zwifchenzeit, wie ein Blig um 85 245 44,2. 
Die fchnelle Veränderung feines Lichted war fehr auf⸗ 
- fallend, weil eine ähnliche vorher Feinesweges Statt 
fand, und die Luft ungemein ruhig und heiter wa 

DaB in lichttarken Teleflopen die Wirkungen dev 
Mond-Atmofphäre , fo wie hier, vornehmlich an den 
Fleinern, ſchon an fich lichtfchwächern, Sternen augen 
- fällig werden fdnnen, ift fehr begreiflich. Der Yustrits 
von d I ward ungemein genau und gut beobachtet um 
8; 46; 14,7; füdlicy über dvemMare crifium. Wie 
ein Bliß glangte er auf einmahl in vollem Lichte bins 
ter dem hellen Mondrande hervor. Die-übrigen Aus⸗ 
tritte wurden verfehlt. Ä u 


Ä adua, - £8 

. Saggi fcientifici e letterarii dell’ Accademia 
di Padova. Tomo III, P.II. Geſchichte CXXVLIE 
Quartſ. Abhandlungen 294. Verſtorhene Mitglies 
der: P. M. Antonino Valfecdi, ein Dominicaner, 
geb. zu Verona. 1708, ft. 15.März; 1791. Seine 
- Schriften, theologifde. Camillo Bonioli, geb, 
31729, ft. 13. Nov. 1791, bat fic um Arzneykunſt 
und Chirurgie verdient gemacht. bb. Giambatiſta 
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Micolai, Prof. der Analyfis feit 1772, geb. zu Des 
nedig 1726, ftu15.Gul.1793. Außer einzelnen Abs 
bandlungen, deren auch welche in der Sammlung der 
Academie fiehen, hat man von ihm: Nova Analy- 
feos Elementa, aut. Jo. Bapt. Nicolai, 2 Quarts 
bande; der letzte ift nach feinem Tode herausgefoms 
men. Er befcyäftigte fid mit der fo genannten Gars 
banifchen Regel; glaubte, der Fall, den man unauf⸗ 
löslich nennt, fey es nur wegen eines Vorurtheils der 
gemeinen Methode ; fand Widerfpruch, und untete 
nahm defwegen nur erwähntes großes Werk, wo 
er viel Fehler und Schwierigkeiten der bisherigen Anas 
lyſis angab, befonders in Abficht auf die verneinten 
und unmdglichen Größen, auch die Geheimniffe der 
Logarithmen verneinter Größen u.d.g. erklärte. Es 
wird erinnert , daß über diefe Arbeiten KTicolai’s die 
Urtheile in der Academie und auswärts getheilt ge: 
wefen. — Cin Ungenannter meldete der Weademie, 
er unternehme, ein Perpetuum mobile zu erfinden 
das fogar von Wind, Regen, Schnee- und agel . 
nieht geftirt werde, und wolle die völlige Befchreis 
bung mittheilen, wenn der Academie Bevfall ihn 
aufmunterte. Ihm ward geantwortet: Bisher fey 
dergleichen nod nicht gelungen , die Erfindung würde 
fharffinnig und nüglich feyn. Der Ungenannte hat 
weiter feine Nachricht gegeben. — Sr. Marzari 
theilt der Ucademie eine Nachricht von einem Leichs 
name mit, der gu Trevifo 29. April 1790 entdedt 
ward. Er hatte einer Agnefe oder Caffa de’ Gualfredi 
gehört, undwar im 14. Jahrhund? begraben worden, 
Man fand ihn leicht und durchfichtig, auch viel Merk⸗ 
würdiges am ganzen Körper und den Zierathen, mit 
denen er war beerdigt worden, Auch Hr. Marzari 
meldet der Academie von einem Mädchen, das flam⸗ 
mende Augen (fiameggianti) hatte. — Unterſchie⸗ 
dened ward der Academie über die Fumars, Schwärze 


“ 
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der Mohren, u.d.g. vorgelegt. — i Der Abb. Spats 
lansani injicirte einer Himdinn, vermittelft einer 
Sprige, mehrmahls männlichen Samen eines Huns 
des, der in einem erwärmten Glafe. war aufgefangen 
worden. Zwey und fechzig Tage nach der erften In⸗ 
jection. . . es ift die gewöhnliche Zeit, welche diefe 
Thiere trächtig find. . . Famen drey manunlice 
Hündchen und ein weiblides, lebhaft, der Mutter 
und and dem Hunde ähnlih. — Des Botanifers, 
Biov. Marfili, Nachricht und Befchreibung von der 
Pflanze Cannabina, einem Mittel wider das Fies 
ber. — Bon einer fliegenden Flamme oder Feuers 
kugel re. Sept. 1784. : 
Abhandlungen zur Mathematik und allgemeis 
. nen Phyfil. Der P. D. Aleffandro Barca, CR, 
macht den Anfang zu einer neuen Theorie der Muftf: 
Vincenz Ehiminelli zweyte Unterfuchang oer’ die 
vornehmſte Urſache der der täglichen und nächtlichen . 
Ebbe und Fluth der Atmofpbäre. Er fee fie in 
Erwärmung“ der Luft durch die Sonne, und bemüht : 
fih, Einwenduugen zu heben, die man ihm aus der 
Gravitationd: Theorie machen Fönnte. Geine Mei⸗ 
nung unterftüßt er mit mebrern Tafeln, die Beobs 
achtungen darftellen.. Des Abb. Giufeppe Avan⸗ 
zini neue Unterfuchungen über den Widerftand flüfs 
figer Materien. Berfude, und Folgerungen, ‚deren 
manche neu find; 3.8. eine ebene, oder faft ebene/ 
Bldche, die frey Durch Luft geht, fo. daß die Stelle 
(von ihr ausweichen fann, die den meiften DWiders 
fiand finder, geht nicht, wie man nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Theorie des Miderftandes erwarten: follte, in 
einer faſt parabolifchen Linie, fondern in einer Art 
von Schlangenlinie, die mehrere Kuͤmmungen macht: - 
Ueber die Ricochets von Körpern, die man unter - 
einem Kleinen Winkel auf Wafer wirft. Ueber - 
das Yusweichen geworfener Körper aud der Verticala 


A 


- 
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‚ fläche. Bom Grafen Simone Stratica, zweyter 


Theil feiner Abhandlung über Schlünde und Mine 
Dungen der Fluͤſſe. = — 
Abhandlungen zur Arzneykunſt und Wundarzney⸗ 
kunſt. &. M. A. Caldani über die Wirkungen des 
verſchluckten Glaſes (von 1786). Hr. C. zeigt aus 


Gruͤnden, aus der Unbeſtimmtheit der Erfahrungen, — 


im. welchen das Glas als Gift gewirkt haben follte, 
aus den Beyſpielen der Glasfreffer, und vornehme 
lich aus Derfuchen, die er und Hr. Wandruszarg. 
au Kalefutifchen Huͤhnern, jungen Ragen und Men; 
fchen (der letztere), fogar an fich felbft, mit mehr 
‚oder minder grob oder fein gefloßenem Glaſe anz 
geftellt haben, daß es, vollends mit andern Speiz 


+ fen, ohne Schaden verſchluckt werden tonnes felbG 


bey denen Thieren, die er bald nachher zerglievert - 
‚bat, fand er Feine Spur von Entzündung oder Vers 

legung in Magen und Gedärmen; es geht vielz 
mehr bald mit dem Stuhlgang ab. Camill. Bos 
nioli Eritifche Unterfuchungen über die Schußmwuns 
den (bon 1788); er zeigt ſechs verfchiedene Fehler, 
die fich die (Stalianifhen) Wundärzte bey ihrer 
Behandlung zu Schulden fommen laffen; er ver 
wirft das Zerfchueiden der Häute und der Aponeuros 
fen, überhaupt die vielen tiefen Einfchnitte und das 
Erweitern der Wunde, auch die Haarfeile läßt er 
nur mit Ginfchranfung zu; die erfte Abficht miiffe 
dahin gehen, fich dem Reig, der auf die Fafern | 
wirkt, plötzlich zu widerfegen; die gwente, den 
Zufällen, die von der Befchaffenheit der von aués 
wärtigen Sioffen verlegten Theile, und fich fanız 
meluden Feuchtigkeiten erfolgen, entgegen zu wirs 
fen; die dritte, die Eiterung zu befördern. "Joh. 
Sografi über. die vorzüglichfte Heilart der Hirnz 


ſchedelknochen, wenn fie durch, Außerliche Gewalt 


entblößt werden; er beftimme die Fälle genau, iq 
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welchen ‘Sie Perforation dienlich ft, und. erzäßlt 
daranf- einige Beyfpiele folder Kranken, die ihm 
anbertraut waren. ty 
Die hiftorifche Claffe enthalt folgende Abhand⸗ 
lungen: Bon dem Einfluß des Veblichen (Coftume) 
auf den Gedanfen und die Empfindung  (concetti 
e fentimenti), nnd die folgende: Bon dem Cin: 
fluß des Ueblichen auf die Stellung der Wörter und 
die Harmonie, von Hrn. Sr. Mario Colle; -€8 find 
dieß die beiden leiten Aufſaͤtze dieſes Gelehrten von 
vieren, ‘die Überhaupt von Dem Einfluß des Ueblis 
chen auf den Stil handeln. — Erklärung der Stelle 
im Virgil, betreffend die Gründung von Padua durd) 
Yntenor, von Benedetto Mariani. Es betrifft die 
Stelle Aen. I, 246 — 253. wo die Fnterpreten eine 
geographifche Schwierigkeit megen der Lage von Pas 
Dua zu finden glaubten. In der Heyniſchen Aus⸗ 
abe ift die vom Verf. richtig angegebene Erklaͤrung 
chon weiter ausgefuͤhrt. — Ueber den Eimbrifchen 
Urfprung der Bewohner der Vicentiniſchen, Berones 
ſiſchen, Tridentinifden und Taurifehen Alpen, von 
oh. Cofta. Bekanntlich wollte man in der Spra⸗ 
che diefer Völker Ueberrefte der Cimbrifchen finden; 
ber Verf. zeigt, daß ihre Sprache verdorbened Deutfch 
ift, und zunaͤchſt an Die benachbarten Schweizer: 
Dialecte grenzt. Die hbrigen Argumente für die Hy⸗ 
potheſe der Cimbriſchen Abkunft ſind ſo ſchwach, daß 
fie kaum einer Erwähnung verdienten. — Ueber 
Hannibald Uebergaug über die Apenninen, und feis 
nen Marfch durch Toſcana, von Hrn. Abb. Biufeppe 
Toaldi. Livius XXII, 2. fagt, "Hannibal ſey durch 
‚Die Moräfte gegangen, welche der Fluß Arnus bilz 
det.” Man fuchte diefe Moräfte bald am oberm, 
bald am untern Arnus; andere Sinterpreten machten 
aus dem Arnus den Eridanus, oder den Po, und 
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ließen fodaun den Hannibal über Bologna und Pietras. 
mola vordiingen. Der Berf. vertheidigt Dagegen die 
gewöhnliche Lefeart Arnus. Die Mordfte, wovon, 
Livius fpricht,, find die von Pifa (zwifchen Pifa und 
Livorno). Der Weg führte Hannibal zuerft in das 
Gebiet von Volterra , und fodann in das von Gortos ' 
nas worauf er bey’ Perugia dem Flaminius , der ihm 
von Norden her erwartete, von Südoften im den 
Ruͤcken kam. ( Rec., der die Gegenden ans eigener 
Anſicht kennt, hat die Nachricht des Livind nie 
anders verftanden; ed ſchien ihm, daß die Schwies 
rigfeiten, die man. fic) bier madre, bloß gefuchte 
Schwierigkeiten feyen.);— Ueber den Einfluß odes, 
Ritterwefens auf die Poefie, von Hrn. Abb. Antos 
nio Gerdin, Wir finden nichts darin, was der 
Auszeichnung werthsavare.—-_ Nachricht von einigen 

ffneten und unterfachten Grabmablern alter Sici⸗ 
{cher Könige, von Giuſeppe Gennari. Es find die. 
Grabmähler von Friedrich H. und Heinrich VI; Die 
Körper waren nicht verweſet, fondern, eingetrodnet, 
und die Kleidung: hatte fic) erhalten; außer ihnen: 
nod) ein-anderer unbekannter weiblicher Körper. — 
Keitifche -Unterfuchung von Cicero's Leben, nach: 
Plutarch, dur Hrn. Abb. Giufeppe Grearti. Cr 
befchäftigt fid) bloß mit Cicero’s Rechtfertigung ges 
gen den Vorwurf des beiffenden Wises (mordacitä),; 
den Plutarch dem Cicero macht. Cin paar andere 
Yuffäge follen die Vorwürfe der Schwäche und der 
Eitelkeit: ablehnen, — Ueber eine Stelle des Ga: 
tulls and deren Erklärungen von Volpi, von Hrn. 
Abb. Clemente Sibiliati. Ueber Carm. LXIII,: 
124 0. — Ueber den Uriprung des Bisthumes vow 
Malamocco, von Hrn. Abb. Giufeppe Gennari. 
Zuerft einige Bemerkungen über die Zerftörung von 
Padua durch Attila. Sie fey fihwerlich fo total gee 
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weſen, wie man gewoͤhnlich annimmt. Die gewiſſen 
Nachrichten Aber das Bisthum von Malamocco gehen’ 
nur bis zum neunten Sahrhundert hinauf, gegen die 
fribern hingegen laffen fic) viele Zweifel machen. - 


— Wien. | 
' Lazsarns Bendavid’s Vorlefungen über die: 
Critif der Urtheilsfraft. 1796. 2026. in DOrtav. 
Dieſer, bey der Quelle vom Rec. mit vorzüglichen- 
Vergnügen ftudirte, Theil der Rantifchen Philofophie 
hat aud) in gegenwärtiger Darftellung ihm wieder viele. 
Freude gemacht: Die nähere Zufammenftellung der: 
einander aufflärenden Bemerkungen und die -einges 
fireuten Benfpiele werden gemiß Manchem die Eins 
ficht erleichtern , ohne gegen die Quelle gleichgiltiger 
zu. machen. Schwierigkeiten, die ‘in der Natur dee 
Gegenftände Tiegen, oder vom Weſentlichen ver Kans 
tifchen Anfichten herrähren , wird man dem Verf. dies 
' fer Schrift nicht zum Vorwurf machen wollen. 
Nur bey einem, aber bey Sibel re 
Puncte fcheint die Kantifche Theorie in’ viefer Dare: 
ftellung: eher verdunfele zu ſeyn. S. 195 naͤm⸗ 
lid) §. 539. heißt es bier: "Det Endzweck der’. 
Moralitaͤt iſt die Erreichung des hoͤchſten Gutes, 
und dieſes beſteht and zwey Theilen; aud der Era 
langung der Blüdjeligkeir” u. ſa w. Dieß duͤnkt 
und von Kant’ ſelbſt, Grit. der Urtheilskr. ©. 418 
feinem Syftem gemäß, beffer fo ausgedruͤckt zu 
feyn: "Dads moraltiche Gefeß verbinder uns fe 
fib allein, ohne von irgend einem Swede abzu⸗ 
bangen; aber es beftimmt uns dod) auch‘, und’ 
‚zwar a priori, einen Endzweck — und diefer -ift 
= hoͤchſte, durch Freyheit mögliche, Gut in der 
e er, * —* 
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K Stockholm. 
ongl. Vetenfkaps Academiens nya Handlin- 
gar. Tom. 10. för ar 1789. 320Dctaof. XI Kpfrt. 
Mathematik und allgemeine Pbhyfi—. Hr. 
Leyonmart über eubıfcher und biquadratiicher Gleis 
chungen bejahte, verneinte und unmögliche Wurzeln, 
Ein Zuia zu feiner Abhandlung über diefe Gleis 
ungen im vorigen Fabre. Hr. Bac. Andr. Caſſtroͤm, 
. Aftr. Doc. zu Upfala, wenn man gwey Declinatios _ 
men der Sonne und Unterfchied der zugehörigen 
Rectafcenfionen hat, daraus die Recrafcenfionen zu 
den. Hr. Joh. Abr. Grill Abrabamfon bes 
reibt gezimmerte Zäune, durch welche Holz ers 
fpart wird, und andere Vortheile erlanat werden, 
Hr. Joh. Sulin, Apotheker in Ubledborg, gibt Nach⸗ 
richten von Belchaffenheit des Landes, Witterung 
und dergl. von Uhleäborg. Die Stadt liegt an ded 
Bothnifchen Meerbufens Öftlichem Ufer. Hr. Sach. 
Nordmark gibt ein integral für die Keplerifche 
Mufgabe, den u ot betreffend. Hr. 


CT Goͤttingiſche Anzelgen 


Vils Joh. Bergſtern von Ausſchnitten der Ellipſe 
und des Kreiſes, die der ganzen Fläche commenfüs 
rabel find, und in arithmetifcher Reihe! fortgeben. 
Mondfinfterni® am. 3. Nov. 1789, von Nicander. 
| Diefelbe, und Mercury in der Sonne 5. Rov. 1789, 
von Sal; Mercur in der Sonne, von Lidtgren. 

Bur Naturgeſchichte, Scheide⸗ u. Arzneykunſt. 
De Morveau (nun Guyton) von dem Einfluſſe, 
welchenverfchiedene Stufen der Wärme auf die chemide 
fche Anziehungstraft haben, durch Beyfpiele erlutert. 
Ol. SGwarg botanifhe Bemerkungen über einige 
SchwediſcheGewaͤchſe, mit einer bisher unbefchriebenen 
. ‚einheimifchen Pflanze, Spergula fübulata (welde 

mit der Sp. faginoides und Stellaria biflora bier 
abgebildet ift), und Modeer von der Gattung der 
Steinfchnede (Triton), von welder Hr. M. außer 
dem littoreus nod) zwo Arten (lineatus und auri- 
tus) anfuͤhrt. Hr. G. Ocdman von ganzen Klum⸗ 
pen zahllofer Läufe, welche man mit und an $leders 
mäufen in: hohlen Bäumen gefunden that; Hr. ©. 
v. Rarlfon erzählt eine ähnliche Beobachtung. Hr. 

Ol. Swarg befihreibt die Stellaria humifufia, 
und gibt fowohl von ihr, alé von ‘cer Ophrys pa- 
ludofa, aus welcher er eine neue Gattung (Malaxis) 
- macht, eine Abbildung. Hr. P. I. Hjelm fegt feine 
Verfuche mit dent Waſſerbley, das er doch zulege 
zum Metallforn, und mit andern-Metallen zufamz 
niengefchmolzen hat, durch einige Stride fort. Hr 
3. Gadolin Unterfuchung,, ob fich Braunftein in 
Kalkerde verwandle; zuweilen hat er Schwerfpat, 
und faft immer phosphorfaures Eifen darin gefuris 
den. Lr. Odhelius von den Kräften des. wilden 
Baldrians in gewaltfamen Nervenübeln. Hr. Bjer⸗ 
Eandee von einer ungewöhnlich langen Zunge (bey 
einem zweyjährigen Kinde). O. Tronſtedt Bea 
merfungen über den Uhu; einem jungen Vogel, dee 
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in einem gerduntigen Bauer gefangen war, fuch- 
ten feine Eltern immer noch Futter beyzubringen. 
Hr. P. J. Hjelm Unterſuchung, wie viele Lebens⸗ 
luft Braunſtein gibt, ſowohl wenn er allein, als 
wenn ser mit andern Körpern verſetzt iſt; für ſich 
gab er im Glühefeuer aus dem Loth 26 Würfelzolle, 
aber nun aud), nachdem er acht Tage lang an Sonne 
und Luft gelegen hatte, weder allein, noch mit Bis 
‚teiolfäure , Luft; wohl aber, wenn er roh war, 
‚mit: diefer ans dem Loth 19 Mürfelzolle. A.J. 
HSagſtroͤm, Ol. v. Acrel und Ad. Murray uͤber 
Mas Durchbohren ded zigenfdrmigen Fortſatzes, als 
Huͤlfsmittel gegen einige Arten der Zaubheit; Hr. 
H. nahm red ohne. allen Erfolg vor. 3. LeOohes | 
lius von einer befondern Art Madem, welche einen 
jungen Frauenzimmer unter einer Vrunnenkur ab: 
‚gingen; : ed: waren die Maden einer Fliege (Mufca 
pendula).: Hr. Bjerkander von Maden, weiche 
Dem: Getreide ſchaden; die Larven; von ;Phal« tritici 
«G. U. 1778 Zug. ©.216). Hr: Dra Bloch gibt 
von einigen neuen Arten: ded. Meerfenrpions., die er 
nach Plumier und Koͤnig benennt, Beſchreibung 
und Abbildung’; die eine -ift aus Dem. Americani⸗ 
ſchen, die andere caus dem: Indiſchen Meere. Hr. 
S. Oedman erzählt von einem Kalekutifchen Haba, 
Der ‚mehrere: gemeine Huͤhnereyer ansgebrütet hat; 
Hr. G. v. Barlfon ein ähnliches Bevipiel, 29. 
Modeer von. der Forſkahliſchen Wurmgastung 
-Phyffophora ‚: unter weldye er auch: dad Befans: 
fegel bringt.: Hr. Ol.Swarg befihreibt die neue 
. &attung: Stylofanthes, unter welche. er Linne’s 
‘Trifolium biflordm, und Hedyfarum hamatum, 
amd ‘ald. eine eigene Art die von Linné dafür ge- 
haltene Spielart bringt, mit vier Arten, von wel⸗ 
chen hier drey abgebildet. find. Hr. BjerFander 
Perzeichnip der Gewächle, weiche im Wintermonath 


et 
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1789 in Grefbaͤtes Sammlung blaͤhten. 6. » 
Barlfon Bemerkungen über die Schwalben und 
ibre Wanderungen, die fid) nad) dem zu hoffenden 


Porrath oder dem zu befürchtenden Mangel an Zus 
fecten richten, welche ihnen zur Rabrang dienen. 


Kongl. Vet. Ac. nya Handlingar. Tom, 11. för 
1790. 320 Detadf. XII Kupfert. | J 
Mathematik und allgemeine Phyſik. Hr. 
Guſtav Hedin, Propſt und Pfarrer zu Kraͤklinge, 
Berichte, in welchem Alter dorten jedes Geſchlecht 
‘gu heirathen pflegt, wie viel aus einer Ehe Kinder 
‚zu. erwarten find und dergl. Dr. Nils Enckel 
Pfarrh. zu Sädankylaͤ Lappmark, 67 Gr. 23 M. 
Polhoͤhe, berichtet, welchen Tag 1789 ſich gewiſſe 
— Raturbegebenheiten ereigneten. Dachtraufen, fing 
‘an 17. Uprit; der Weer von Schnee frey 16. Man; 
Waldhdche floffen 13. May; die Sonne. fehien die 
ganze Nacht vom 7. Jun. bid 5. Jul: wie lange 
fie ius Winter. unfidrbar ft, ließ fich wegen trdbee 
Witterung nicht wahrnehmen. «Hr. Clas BjerEans 
Der über den ungewöhnlich gelinden Winter im Au⸗ 
fange 1790. Den 2.%an. flogen Bienen, den 5. 
Meſſeln 3 Zot lang, den 6. fchwärmten Mücken, 
Fliegen und Spinnen an den Wänden: . . .” 
‚Bach: MordmarE Man weiß PolhShe und zwener 
Sterne Declination und Rectafcenfion.,. man beobz 
‚achtet‘ fle beide in gleicher , aber unbefannter Höhe, 
daraus facto man die rit: jeder, Beobachtung, 
Ueber einen Wolkenzug und Wafferwirbel im Males 
und Maridbergs Gunde to. Mung. Bemerkungen dee 
Herren Friedrich, Gerdes, Sandwall, Wilke, 
Mondfinſterniß 1790 20. October, von. Lidsgrem. 
eine. Holmbom gibt: ein Gnflrument zw pets 
. . fpectivifdyen Zeichnungen. - a | 


% 
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5 ~ Sue -Landwirshfchaft, Naturgeſchichte, 
‘Scheides und Arznepfunf. S. Sahlberg Ans 
merfungen über den Anban der Baumwolle auf den 


Americaniichen Fnfeln, und vornehmlich auf ©. Bass | 


shelemy ; die Arten der-Baummolle, welche vor⸗ 
zuͤglich gebaut werden; die Feinde diefed Gewaͤchſes; 
ſchon belaufe fic ihr jährlicher Ertrag, allen Ab 
‘gang abgeredynet, auf 12,000 Piafter,- Hr. Ol, 
Swartz beichreibs die dort gebauten Arten Baume 
‚wolle kunſtmaͤßig; nähmlich die Zinnéifchen Arten 


-barbadenfe, hirfutum und religiofum. 2 — 


Thunberg beſchreibt eine neue Africaniſche Gras⸗ 
gattung, die er nach dem Berliniſchen Kraͤuterkun⸗ 
digen Willdenowia nennt; ſie kommt den Gattun⸗ 
‚gen Elegia und Reftio nahe, zeichnet ſich aber von 
he durch die fechöblärterige Blumenkrone aus; 
cer führt drey Arten davon auf, die hier auch ab» 
‚gebildet find (ftriata, teres und comprefia). Sr. 
‘No. Modeer beichreibt: die Wurmgattung Bero?, 
die Linne nod mit der Qualle vereinigt. bat, mie 
‚zwölf Arten aus Rinne’, O. Sabricius, Slabber 
and Sorf€il. Hr. P. I. Hjelm bat feine Verfuche 
‚mit dem Waflerbiey immer nod fortgefegt; er hat 
feinen Kalt beynahe mit allen Metallen zufammense 


‚zufchmelzen verſucht. ze. theilt allgemeine 


‚Bemerkungen über die Wirkung der Wärme auf die 
‚chemifche Anziehungskraft der Körper mit; Hr. G. 
zweifelt noch, ob das bloße Steigen der Wärme 


Die unmittelbare oder einzige Urfache der Entzuͤn⸗ 


dung der Körper fen; die Warme febeine nur in fo 
‚fern. auf die Unziehungöfräfte der Körper zu wire 
sen, als fie felbige mehr oder minder zertbeilt, flüf 
fig und flüchtig macht. Hr. 3. P. Ehunberg 
‚befchreibt zween neue, bier auch abgebildete, Jas 
paniſche Fiſche, eine Art des Beinfiſches (hexaga« 


= 
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} nu / 
nus) und des: Umberfifdjed -(cataphralta) Sr. 
‘Prof, A. 3. Resins und OL, Swartz zeigen, daß 
‘Die Myxine fein Wurm, fondern eine det Lamprete 
nahe kommende Fifhgattung ift, von welcher hier 
eine genaue Beſchreibung und Abbildung gegeben 
al. HR. Fr. v. Ps Schrank befchreibt mehrere 
neue Arten von Eingeweidewuͤrmern; zwey Riemens 
warmer aus Neunangen und Lachöforellen, einen 
Haarkopf aus der Winterhalbente, !zwdlf Spuhl⸗ 

wärmer aud dem Schneehühn (compar), aud der 
Gans (difpar), ans dem gemeinen Bars (fecunda), 
aus dem Hechte (Boa und adipofa), aus dem Fuchſe 
(triquetra), aud der Rabe (crénata), aus dein _ 
Maulwurf, aus der Saatkraͤhe, dirs dem gemeinen 
Wels (capillaris und mucronata) , und aus dem 
- Galamanders einen: Pallifadenwurm aus dem Riz 
Big; einen Splitterwurm aus der wilden Ente; fünf 
Egel dus dem Hirfh, aus dem Fintenbeiffer, Wies 
dehopf dem gemeinen und Stachelbard, und dem 
Brachſem' (lanceolatus); vier Kraßer aus dem 
braunen wud aus dem rusfarbigen Wafferhuhn , dem 
Wels und’ Häftling; zween Blaſenwuͤrmer aus dern 

gemeinen Bars und dem Salvelin, und vier Bands 
wuͤrmer aus dem Negenvogel (nymphaea) und der 
Strandfihepfe tSilicula) , dem Barben (fagit- 
tiformis) und Salselin. Hr. Ad. Modeer ‘now 
in einem Nachtrage: einen Egel aus’ der Schleihe, 
‘und einen Bardwurm aus dem Auerhahn. ' Hr. J. 
D. LundmarE befchreibt eine neue, bier auch abs 
gebildete Art Erle, die er bon ihren Blättern pin- 
nata nennt, und bey dem Wermelandiſchen Eiſeu⸗ 
werfe gefunden hat; Hr. El. Bierkander zwo 
Arten Motten (Labyrinthella und Sagittella), des 
ren Maden das Efpenlaub zerfreffen, und eine 
Schlupfwelpe, welche der erfteren nachftellt; alle 


i 
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find hier auch abgebildet. Hr. 3. 8. Santeſſon 


beſchreibt ein ſchnelltoͤdtliches Entzuͤndungsfieber, 


das der Lungenentzuͤndung glich, mit der Leichen— 
Öffnung. . Hr. P. P. Welftring: eine Geſchwulſt, 
welche bey einem Kinde beynahe dew vierten Theil 
des Magend verzehrte. Hr. Eaflan die Vulfane 
anf. der’ Inſel ©. Lucie; zuerſt von den Stoffen, 


die: man in ihrem. erlofchenen, aber nod. genug: 


heiſſen, Krater antrifft, dann von ihrem. Gebraus 
dhe; eine Menge Schwefel, wovon er auch la foul- 


friere heißt, im den zahlreichen Deffnungen anges, 


flogen‘, ‚auch im. Kroftallen; + Waffer und Dunfte 
Freis mit Schwefelleber-Gas. getraͤnkt; ganze Wols 
fen’ beiffer Wafferdampfe; in dem Wafer... viele: 
Bläschen von Luftfiure, von welcher jedoch nichts 
im Waffer zu bleiben fcheint; mit, glänzenden Nas, 
deln von Schwefel und dergleichen Kleinen Kryſtallen 
von Gips und Alaun. ift die ganze Oberfläche, wie 
befäet; auch Kıyftallen von. Bitriol und Kies ,. der; 
berwittert. Hr. Ad. Modeer beichreibt die Wurme 

gattung Phyllidoce, welde Linne’ fonft mit der. 
Dualle vereinigt hatte; außer“ der Gegel = und. 
Steinqualle rechnet er auch SorfEal’s Holothuria; 
denudata dahin.. Hr. Thunberg liefert von einer, 
neuen Savanifchen Pflanzengatumg, Wahlbomia,, 
Die der Dillenia und Tetracera nahe fommt, aber. 
ducch ihren vierblätterichten Kelch und Krone von 
beiden abweicht, Befchreibung und Abbildung ; 
eben fo Hr. 3. A. Euphrafen von einer Art Ros 
chen (Narinari), die bey den Karibaͤiſchen Eilaiı> 
den borfommt. Hr. SG. Fahlberg theilt feine Be= 
merfungen über den Wollfamen mit fünf Staubs 
fäden und über den Manchenillen: Baum mit. 


Hr. El. Bjerkander befchreibt eine Art Blafen- 


fuß, welthe dem Getreide bey dem Aufkeimen 
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Schaden hut, aber auch auf andern Grasartert 
vorfommt; Hr: J. 2. Odhelius eine in Schwes 
den ungewöhnliche frampfichte Krankheit (Opiftho- 
tonns), die er mit dem Abſud des wilden Balz 
driaus gluͤcklich geheilt bat; Dr. 2. 3. Bag⸗ 
firöm ein Stharlachfieber , . dad 1790 im Heu⸗ 
und Erntemonath zu Stodbölm uniging; Hr. Ad. 
Wiodeer die Wurmgattung Vorticella; hier bie: 
fünf erften Urten, unter ihnen die-Meerlilie, und 
eine andere, von Needham befchriebene, Art 
(Vort. ‘ovifera). Sr. Ct. BjerEandee Fafectenz 
Kalender für 1790, bom April bis in den Weine 
nionath. Hr. B. LT. Hellenius hat es vergebens 
Herfucht, eine Rehkuh mit einem Ziegenbock zu bes 
gatten, wohl aber ift es ihm mit einem Widder 
gelungen. Hr. 3. D. Weftring von einer Waſſer⸗ 
fucht ded Herzbeutels, mit phnfiologifchen Bemers. 
fungen; er vergleicht feinen Fall mit vielen dbns 
liden von Andern beobachteten. Der Brunnenarzt 
Bn: 3. Lendus erzählt den Abgang eines zwey⸗ 
jährigen Kindes durch eine Gefchwulft unter dem 
Nabel, welche fi gugleid) mit ven Geddrmen 
öffnete, und neben ſtinkender Jauche zugleich. dem 
Stuhlgang von. fi gab. Hr. A. %. Slormann. 
eine in Eiterung übergehende Bräune, die er 1790: 
zu Rarléfrona wahrnahm. : 


—— — — — — — — ——— 


Von dieſen gelehrten Anzeigen werden woͤchentlich 
vier Stuͤcke, welche drittehalb Bogen betragen, 
ausgegeben; die Praͤnumeration auf den ganzen 
Jahrgang, in 209 bis 210 Nummern, iſt Ein 
Louisd’or ; denen, welche mehrere Eremplarien, 
nehmen, wird ein beträchtlicher Rabat zugeftanden. 
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Ss. Goͤttingen. 
)pecime 


n hiftoriae atque principiorum calculf 


* 


quem vocant variationum, 20 Quartf.. ward den 


. 16. Julius von Hrn. Sriedrih Wilhelm Auguft 
Murhard, aus Caffel, bey Erhaltung der höchften . 
. academifchen Würde in der Philofophie vertheidigt. 
Die Gefchichte fängt mit den Brachyflochronen und 
ifoperimetrifchen Unterfuchungen an. Der Bers 
noullie Kunftgriffe machte Leonh. Luler vollfoms 
mener in f. Solutio problematis ifoperimetrici 
3744; er wünfchte aber felbft im 39. $. ded II. Kap. 
eine Methode, die ohne geometrifche Betrachtung 
bloß analytifche Rechnungen brauchte. Dergleichen 
hat Hr. de laGrange zuerft gegeben, bey Berane 
laffung der Frage: Eine krumme Linie zu finden, in 
welcher dad Integral von V.dx einen größten oder 
Heinften Werth befömmt, wie auch V durd) x und y 
gegeben ift. Die Methode hat man Variations-Red)= 
sung genannt. Wenn ar —— zwiſchen x und 
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v gegeben. if ;.fann man, fir ungednderte x, diey — 
fih ändern iaſſen, oder die x fir ungeaͤnderte y. 
Eben fo was, wenn eine Gleichung zwifchen x; y5 25, 
gegeben ift. Wie diefes bezeichnet und gebraucht 

id, lehret Hr MN. Hr. Sontaine hat (chon eine 
Probe von dergleichen Rechnung Mém. de VAc. des 
Sc. 1734 p. 371° der Parifer Ausgabe, gegeben. 
Serrorius fand die Gründe in Leibnißend differen- 
tiatione de curva in curvam (@. X. 1795, 1410. 
G.). Was gegen la Grange, fontaine und Horde 
erinnerten, und wie fitch la Gr. vertheidigte. Paul 
Friſi hat gezeigt, maͤn bringe mit einer fleinen Aeu⸗ 
derung diefe Rechnung auf dad gewdhnlide Differens 
tiiren und Sntegriren, und eben dad hat auch Kuler 
bemerft, der überhaupt ‘die Grimde der Rechnung 
deutlich erflärt hat, welches Hr. la Gr. nicht thut, 
vielmehr Manches annimmt, das Beweis erfordert, 
- Erzählung der übrigen Schriftftelter von diefer Rech⸗ 
nung. Die Schrift zeigt gute Einfichten in. die ho= 
beren Rechnungen, und viel Fleiß; von beiden find 
dem, Recenfenten:; mehr Proben Hrn. Murhard's 
bekannt, der: in Caſſel Hrn. Nath Matſto Unters 
sicht genoffen, und. in Göttingen: ſich pornehmlich 
wegen der hiefigen ‚Öffentlichen ‚gelehrten Anftalten 
aufgehalten hak In der Gelchichte der Variationd« 
Rechnung ließe fih auch wohl die Unterfuchung, 
der krummen Linien erwähnen, Die ‚gegebene Reis 
ben Erummer Linien unter gegebenen Winkeln fchneis 
den (traieCtoriae); fie veranlaßte zu einer Beit 
mit dem ifoperimetrifchen Fragen, neue Kunfigriffe 
in der Rechnung des Unendlichen.  Uebrigens hat 
dem Necenfenten nie gefchienen, - daß Rechnungs» 
formeln ganz ohne geometrifche Betrachtung. fo ſehr 
zu empfehlen wären; ſchon Elingt es fonderbar, 
trumme Linien; die gewiſſe Bedingungen erfüllen, 


wt 


¢ 
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‘allo, geometriſche Gegenftände, durch Melhoden fiir 
den, die keine geometriſche Bettachmugen erfor⸗ 


 Bern.- Die Wahrheit iſt, daß oe Formeln anfangs 


Aus geometrifcher Betrachtung’ hergeleitet find, fo 
But; ald Formeln der analytifchen : Trigonometrie, 
bey deren vielen / z. B. der vielfachen; Winkel ; man 
‘Die Figur nicht dazu zeichnet, Wenn man aber bey 
Fortſetzung und Verwickelung diefer Formeln geometri⸗ 
ſche Betrachtung ganz vernachlaͤſſiget, ſo kann man 
Zuweilen nicht darſtellen, was ſie bedeuten, wird 
Mißdeutungen ausgeſetzt, befümme "daher Wider: 
forudy, wie ſelbſt in der erwähnten Gefchichte: von 
“Hin. la Grange berichtet wird. Immer waͤre 
daher rathſam, der Griechiſchen Geometer deutliches 
‘und ſicheres Verfahren, Betrachtung der’ Sigur, 





‘nicht ganz bey Seite gu fegeu. 
ee Bias a ee . S22 ft 30 

Given: ott Amſterdam. 2 
Pet Boek Fob uit het hebreeuwfch vertaald 
‚met Aanmerkingen, door: Hearth: Albert: Schul- 
‘tens, naa deszelfs Dood’ uitgegeven ‘en vol- 
‘toold door Herman Muntinghe::'1794. XAXU 
und 156 Seiten, nebſt 271 ©. Anmerkungen .in 


groß Oetav.’ Es iſt ein befonderes Loß ded ver: 


-ftorbenten Schulrend, daß die: Werke, auf die er 


hauptfächlich fehren: fiterariichen Ruhm ſcheint ha- 
‘ben ‚gründen zu wollen, der Meideni und Hiob, 
‘Durch feinen fruͤhzeitigen Tod unvollendet geblieben, 
und durch die Pflege gelehrter Freunde dennoch ind 
Yublicam gefommen-find. Die Ucberfegung. des 
-Hiob war nur vom 3. bis 29. Kapitel für den 
Dru€ audgearbeirer, als Schultens ftarb, und 


. würde, wie der Meidani, Fragment geblieben feyw, 


wenn nicht glücklicher Weiſe Hr. Prof Muntinghe 
theild aus Freundfchaft und Achtung für den Verf. und 
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das Werl , theils dem geäußerten Wunſche desſelben 


“ 


gemäß, die Ausgabe und Ergänzung der Arbeit 
übernommen hatte. Wenn e6 S.VI der Borrede 


‚beißt, daß alles, was vor und nach den genanns 


ten Kapiteln fieht, von dem Herausgeber fey, fo 


iſt dieſes, wie man aus dem Folgenden fieht, bloß 
Don der Meberfeung zu verfichen ; denn die Einlei⸗ 
tung und die Annierfungen zu Kap. 3 — 29. find 


von Sebultend felbft. - Die Whficht des Verf. war 
nicht , ‚einen gelebrten Commentar für Orientaliften 


und Ausleger von Profeffion gu fehreiben, fondern 
Leſern und. Liebhabern von Gefchmad in einer. leds 


baren Ucherfegung die Mefultate feiner eigenen und 


‚fremder; Unterfuchungen über dieſes merkwürdige 


Denkmahl von Dichtkunft und. Philofophie der alten 
Melt darzulegen, und durch Furze Anmerfungen 
die Einficht in den Sinn und Zufammenhang zus 
erleichtern; wobey er ſich vie Ueberſetzung unfer& 


Michaelis. Zum Mufter genommen zu haben feheint. 


Aus dieſem Geſichtspuncte beurtheilt, iff diefe Are 
beit allerdings ſehr ſchaͤtzbar. Die Heberfegung iff 
fließend und frey weit entfernt. von der etymolos 


gifchen Uengftlichkeis und Unperftändlichkeit der Als 
bert = Schultensifchen, und, ſo viel ein Ausländer 
‚über die Diction urtheilen kann, felbft elegant. 


Oft find. Heine erläuternde Zufäge eingeruͤckt, die 


‚aber doch allemahl durch Klammern amterfchies 
Ben find. Fn den hinten flehenden Anmerkungen 


wird der Zufammenbang entwidelt, dunkle Aus⸗ 
drücke erläutert, auch oft eine buchftäbliche Uebers 
feßung bebgefügt, oder eine andere ErElärung vors 
geichlagen; und obgleich darin aller Anfchein von 
Gelehrſamkeit gefliffentlidy vermieden ift, fo erkennt 
man doch überall den. gelehrten Wusteger und 
Sprachkenner. Hr. Muntinghe, der felbft als ges 
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ſchmackvoller Weberfeßer. und Ausleger bekannt iſt, 
bat nicht nur in der Ergänzung der Ueberfegung 
den Plan von Schultend durchaus befolgt, fonderu 
aud) in ‚die Schultensifchen - Anmerkungen einige 
eigene, Erinnerungen oder Zufäße eingerädt, und 
am Ende nod). einen, Anhang philologifeh = fritifeher 
Bemerkungen binzugetban, worin die Gründe der 
neuen, abweichenden. Erflärungen-und. die in. der 
Ueberfegung befolgten Lefearten, auch mehrmahls 
neue Vermuthungen,, angegeben find. Woran ſteht 
eine Einleitung ,. die Hr. Muntinghe aus dem Lateiz 
nifdjen de8 Verf. hat überfegen laffen, und worin 
folgende Säge ausgeführt werden, Das Buch Hiob 
fey das ältefte Denkmahl hebraͤiſcher Poefie; das 
Deweife feine ganze: Sprache und Schreibart. Der 
hohe Grad von Berfiandesbildung (de hooge Kracht 
van Vernuft), die Erhabenheit der Gedanken, die 
Schöuheit des Ausdrudd, die aus dem. ganzen Ge; 
dicht hervorleuchten, paffen nicht auf die Zeiten nach 
Dem Babylonifchen Ezil, wo. wegen des unglücklichen 
Zuſtandes der Nation; Gelebsfamfeit. und Verftanz 
Desibung, befonders Dichter-Talent, faft ganz vere 
Joren ging, fo daß außer Jeremias fein Schrift: 
fieller diefes Zeitraumes nur einiger Maßen an den 
Ruhm. der ältern Dichter grenzt.  (DieB ift doch 
zu. unbeflinmt und allgemein ausgedrucdt.) Aber 
die gwen erftien Kapitel und der Epilog ſeyen nicht 
urfprüngliche, Theile des Buchs, daher die Einwuͤr⸗ 
fe, die aus diefen Stüden, gegen, dad Alter, des 
ſelben hergenommen werden, nicht treffen, (Ochule 
tens hatte daber diefe Kapitel. nicht überfegt, und 
Hr. Muntighe, der. fie der Vollſtaͤndigkeit wegen 
doch hinzugethan bat, zweifelt, daß er fie mürde 
mit überfegt haben.) Der Verfaffer des Gedichte, 
fo wie alle übrigen hifiortfhen Umftinde, bleiben 
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ungewif. " Nur Fann Steer nicht Moles gerieten 
fenn , wegen der Berfchiedenheit der poetifchen Mas 
nier, die~felbf bey der Annahme, daß Mofes- in 
feiner — dieß Gedicht geſchrieben habe, nicht 
ganz erflarbar fey. Ben jeder Vorſtellungsart fiber 
das Gedicht felbft bleibe immer ‘der Hauptinhalt 
und Swed diefer: Es fann dem ‘Guten in diefem 
Leben ungluͤcklich gehen; die Gottheit laßt: dieſes 
aus weifen Gründen zu, die aber fo verborgen 
find, daß Fein Sterblicher fie faffen fann, ‘oder 
- unterfuchen darf. — Von der Ueberfebung mürde 
ed überfläfitg feyn, Proben zu geben; der Verf. 
he fih ‘nicht dngftfid an den Maferethifchen 

ext, fondern folgte mehrmahls den Lefearten ber 
alten. Ueberſetzer, oder den’ Verbefferungen bon 
Houbigant, Meiste, Michaelis ;- Zumeilen auch 
eigenen Vermutungen: In der Erklärung trie’ 
er am häufisften in die Fußrapfen von U. Schuks 
tens und Michaelis, zuweilen auch Doͤderlein. 
Mehrere neuere Wusleger findet man in dem ‘von 
Muntinghe bearbeiteten Theile genngt: Nur ein 
Paar Stellen fest Rec. her, als Proben eigener 
Erklärungen von Schultene: Rap. 5, 7. heißt: 
Wahrlich iſt aud) der Menfch “Zum Uebel gebos 
ren; Ooch über ihm fchweben- ſchimmernde Pfeile. 
Die Note erfläart dass Wenn aud) der Lafterbafte 
nur zur Veruͤbung von Lafterthaten und zur Qual 
Anderer geboren“ zu ſeyn fcheint; die Blige in 
Gottes Mifthaufe find bereit, ihn zu treffen. 
Kap. 19,25. Ja wahrlich, ich weiß; er Tebr, 
mein Grretter,- Er wird endlich fic aufmachen 
zur Beſchirmmig diefes Sraubes: Nachdem mir 
Diefe meine Haut wird ganz burchbohrt feyn, 
Werde ich Gort mit diefem meinem Körper fhauen. 
Eine ausführliche Unmerfung S. 73 — 80 kschts 

\ 
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fertigt diefe Ueberſetzung, und zeigt, daß die Hoffs 
nung einer. Fünftigen. Auferſtehung fich nicht in 
den Zufammenhang und den Ideenkreis Hiobs 
und feiner‘ Freunde (chide, da fie ihrem, Streit 
auf, einmahl würde ein Ende gemacht haben. Es 
fey alfo Hoffnung Hiobs auf feine Rettung und 
Nechifertigung von Gort felbf—, fo ünmwahrfcheins 
lich auch diefe bey der Groͤße und Unheilbarfeit 
feiner Krankheit wars (Der Gefichtspunct der 
Stelle ift ganz richtig gefaßt, aber Mec. zweifelt, . 
daß die Gründe für die angenommene Bedeutung 
des say Hy BID; bey dem Staube ftehen als 
Fuͤrſprecher, Bürge, Netter und Beſchuͤtzer, die 
Audleger überzeugen werden.’ Der Verf. beruft 
fid) auf Kap. 17,"3.4. Dan. re, I. Sef. 32, 8. 
die aber nicht genau parallel find; da hingegen 
mip mit Sy febr haͤufig im feindlichen Sinne 
“ porfommt.) — Noch mus Recenfent des Anhan— 
ges von philologifch = Fritiichen Bemerfungen ge: 
denen, der dadurd ein befonderes Sntereffe har, 
daß er mehrere Erklärungen einzelner Stellen‘ ent= 
Halt, “die dem Herausgeber von Schröder, Ars 
noldi und Willmer mitgetheilt worden -finv. 
Kap. 4, 21. nimmt Schröder das nm von 
Sehnen des menfhlichen Körpers (wie z-3s) : 
Ihre Sehnen reiffen in ihnen, — fo bleibt das ma 
nicht; müflig. Kap. 5, 5. fchlägt der Herausgeber 
fiait mons bor Sonny, das (chon mehrere Alte 
ausdrücken, und durch deu Paralleligmus deg 
avn. empfohlen wird: Die Durfligen gierten nach 
ihrem Vermögen. Kap.6, 1. morn’ fey eigents 


lid), wie Arnoldi bemerft, wie , 
dide Milch ; :denn letzteres erklärt Firugabavé 


durch eine Au 35) alfo wäre MIN Molten, 
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ein paffendes Bild ded Geſchmackloſen. Sthultens 
uͤberſetzt hier, ohne die Morte genau auszubräden st 
Mer ißt geſchmackloſe Speife ohne Salz, St 
Geſchmack in dem Saft eines geruchloſen (geure- 
loos) Krautes? (A)J. Kap. 12, 1. eine 
Bemerkung von Schultens ſelbſt, daß ov Maͤn⸗ 
ner, große Leute, bedeute, aus dem analogen 
pie, in der Moallafah von Lebid beftätigt; 
im Hiob ſteht es ironiih. Bey Kap. 14, 4. 
beftätigt Schröder ‚die von Michaclid zuerft ents 
deckte Bedeutung von wn, fternere,. und erklärt 
Daraus Jef. 14, 12. arr Sp whn, clitellas in- 
fternens fuper gentes. — Diefe Proben moͤ— 
en binreichen, auf diefe Bemerkungen aufmerks 
* zu machen. Hr. Muntinghe nimmt mehr⸗ 
mahls gegen Schultens Kritik die gewoͤhnliche Leſe⸗ 
‚ art in Schutz. 3. B. Kap. 8, 18., wo Schul⸗ 
tend mit Houbigant 272° lieſet. Kap. 9, 8., 
wo er flatt cox, Don vermuthet: er tritt auf die 
Höhe der. Wolfen, vergl. Pf. 104, 3. 148, 4.5 
dagegen glaubt Hr. Muntinghe, mo fey ein Reft 
von covay, das urfprünglich bier geftanden, vergl. 
Jeſ. 14, 14. (Auch hier möchte die gewöhnliche 
efeart den Vorzug haben, weil fonft in der Ins 
Duction dad Meer fehlen würde.) Uebrigens ift 
bey diefer Bearbeitung auf die Bermurhungen Kens 
nicott’5 und anderer neuerer Kritifer von Bers 
fegung mehrerer Stellen im Hiob, und auf die 
Schwierigkeit, Kap. 27, 30. in Hiob’s Syftem 
hineingupaffen, Feine Rücficht genommen. ' Auch 
der Grevifchen fcharffinnigen Werfuche über vie 
letzten Kapitel, über die man von einem fo eins 
ſichtsbollen Unsleger, wie Hr. M., wohl ein Urtheil 
erwartet hätte, findet man nicht gedacht. © 





— SINE 39 
Gottingiſche Anzeigen = 
gelehrten Saden 


unter der Auffiht 


"der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten. A 





se hie 194 Shi, 
. Den 20. Auguſt 1796. 





g 
a 


27 Lilienthal. J 
9: Ober: Amtmann Schröter bat für bie-Fönigl. 
ocietdt der Wiffenfchaften zu Göttingen einige 
Bemerkungen über Fernröhre und den Saturn iterz 
fandt, daraus Folgendeds, meift mit feinen Worten, 
hier beygebracht wird. | : | 
| Was den. zebenfußigen, unlängft erlangten, 
Dollond betrifft, ift e8 gewiß, daß fo ein Snftrus 
‘ment, von ‘3,9 Englifchen Zoll Oeffaung, in Deutz 
lichkeit und Pracifion etwas Vorzuͤgliches ift, und 
lange Zeit war ich fo fehr dafür eingenommen, daß 
‘ich meine Spiegelteleffope beynahe ganz vergeflen 
hatte; aber Hr. Dr. Olbers führte mich zu diefen 
zuruͤck. Wir verglichen den zehenfußigen Dollond 
amit dem drenzehenfußigen Neflector, ‚mit welchem 
ich lange nicht beobachtet hatte, und ben aller Praͤ⸗ 
cifion und Deutlichkeit verhielt fic) der Dollond. zum 
Meflector, wie Dämmerung zum hellen Tage, ſo 
auffallend, daß ich ſeitdem faft immer wiederum 
-mit dem Reflector a mit diefem, 


— 
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als dem 27fußigen Reflector und dem Dollond, 
habe ich eine betraͤchtliche Reihe von Saturnsbeob⸗ 
achtungen angeſtellt, die vorerſt bis auf weiteres 
verwahrt bleiben. Jetzt nur Einiges davon. 1) Es 
iſt febr begreiflich, daß man mit flarfen Werkzeu⸗ 
gen, beſonders bey Saturns bisheriger guͤnſtigen 
Lage, mit dem Planeten mehrere Fixſterne im Felde 
fieht; aber noch nie ſah ich einen Fixſtern in dem 
dunfeln Naume zwifchen Kugel und Ringe. Nach 
den Verhaͤltniſſe, wie ſtarke Teleffope Heiner Sterne 
Licht und Deutlichkeit vermehren, wächfet aud Gaz 
turnd Lichtſtaͤrke. Daher verlieren fie ihr Licht, 
wenn fie dem Saturn fehr nahe kommen, in großen 
Suftrumenten, wie in Eleinen; die Srradiation wird 
ihnen durch des Planeten ftärkferes Licht größten 
Theild benommen, und dann find fie ihrem Durchs 
meffer nach viel zu Klein, zwifchen Kugel und Ring 
erkannt ju werden. Mur größere, hellere Sterne 
duͤrften noch keuntlich bleiben, Bedeckungen diefer 
‘find aber viel feltener: fp bleibt eine folche Beobs 
achtung immer: ein .feltener Zufall. 2) Allerdings 


habe ich den dunfeln Zwifchenraum im Ringe mit 


dem zehenfußigen Dollond immer ringsum deutlich 
geſehen. Sft aber die Luft günftig, fo‘ ift des Dots 
londs Deurlichkeit nichtd gegen die, womit diefer 
merfwürdige Gegenftand im dreyzehenfußigen Rez 
‘flector; und bey noch günftigerer im 27fußigen, ers 
ſcheint. Die Saturnéfugel ſchwebt dann in gleich» 


fam recht bandgreiflicher, auch nach ihrem Seitens | 


‚bogen augenfälliger, Rugelaeftalt, von ihrem Ringe 
umgeben, fo deutlich vor Augen, alé wenn man 
fie greifen follte.: Die Schärfe, womit man den, 
‘dem Himmel gleid) Dunkeln, Zwiichenraum im 
Ringe fiebt , iff dann recht uͤberraſchend. Mancher 
mir in Briefen geäußerten Zweifel ungeachtet, ift 
es mir ein uufchäßbared Vergnügen, zu bezeugen, 
daß ich mich von dem’ vollfommen überzeugt halte, 


— 


| 
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was (hon Dominicus Caſſini wahrfcheinlich fols 
gerte, und Hr. Dr. Herfchel weit umftändlicher 
aus wichtigern Beobachtungen. : Mad der Megels 
mäßigfeit im ganzen Umfreife der ungemein bes 
grenzten Schärfe, der Unveränderlichfeit und der 
des Himmels gleich dunfeln Farbe des. dunkeln Zwi⸗ 
fchenraumes im Ringe, läßt fich nicht fo was vers _ 
änderliches „ zufaͤlliges Armofphärifches denken, wie 
bey den mattern, nicht fcharf bearenzten, graus 
lichen Streifen der Kugel; und daß Saturnd Ring 
aus zwey concentrifchen beftehe, wird durch viel 
Beobachtungen immer Üüberzeugender. uch habe 
ich in der verfchiedenen Lichtſtaͤrke und Breite bei= 
der Ringe alles eben fo gefunden, wie ed Hr. Hers 
fchel angezeigt hat. Daß der äußere Ning bis⸗ 
weilen an der einen Geite breiter und deutlicher 
ind Auge fällt, ald an der andern, feheint nach 
mehrern Beobachtungen bloß Taufhung. 3) Daß 
die Streifen cer Saturnskugel atmofpharifdy und 
veränderlich find, daß ihre Lage, dem BWequator 
parallel, einen: atmofphärifchen Zug in Beziehung 
auf eine (nelle Rotation verrath, hat wohl niche 
den gerinaften Zweifel: In der ganzen Zeit, da 
- Hr. Dr. Herfchel zu Ende. 1793 und Anfang 1794 - 
einen -fünffachen Streifen wabraenonimen bar, babe | 
- ich zufällig den Saturn nicht beobachtet. Auch habe 
ich vorhin nie Dentlich Fennbare Abzeichen von dunk: 
Fern und hellern-Streifen,, oder fonft, auf der Ku— 
gel wahrgenommen. Defto auffallender war es 
mir alfo, daß ich dergleichen mit dem dreyzehen⸗ 

fußigen Reflector amr. und 2. Jänner 1796 wahr 
- genommen habe, nachher nicht wiederum, bis ant 
29., 30., 31. März und 1. April, da Hr. Candi- 
dat Harding aus Lauenburg bier. mitbeobachtere, 
und alles eben fo fand. 4) Was Hr. Or. Herfchel . 
uͤber die Notations : Periode des fünften alten Sa: 
turnétrabanten gefolgert, habe ich. mis vollkomme⸗ 
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* 
ier Ueberzeugung beftätigt gefunden. Auch ich habe 
den fünften alten Frabanten in der öftlichen Dis 
greflion in feinem ſchwaͤchſten Lichte immerfort mit 
Dem dreyzehenfußigen Reflector erfannt und gemefe 

ſen, fo daß er mir niemablé gänzlich verfchwunden 
ift. In feiner. mittlern Lichtſtaͤrke, um die Zeit der 
fadlichen und ‚nördlichen 3ufammentunft mit der 
Saturnétugel, erfcheint er halb. fo groß, bell und 
augenfällig, als der größte vierte Trabant, und 
ungefähr. zweymahl’fo augenfällig, als. der dritte, 
Sin: feinem ſchwaͤchſten Lichte hingegen fällt er zwar 
nod eben fo, aber dergeftals dunkel ind Geficht, 
daß er faum halb fo deutlich ald der dritte erfcheint, 
und nur muͤhſam mit Bephülfe der Tafeln und 
eines Saturnilabii gefunden wird. Was. Hr. Hofr. 
Lichtenberg und Andere bey den Xrabanten über: 
Haupt vermutheten,, erhellet aus meinen bisherigen 
iviederhohlten übereinftimmenden Deobachtungen. 
Ben dem zwenten und dritten alten Saturnätras 
banten eben fo deutlich, als bey dem vierten. Auch 
fie nehmen von ihrem ſtaͤrkſten Lichte bis zum 
ſchwaͤchſten dergeftalt ab, und umgefehrt wiederum 
zu, daß fie: beym ftärfften Lichte doppelt fo heil 
und: deutlich ericheinen, und diefe Lichtwandlung 
‚ während eined Umfaufes vollenden, mit dem. Unters 
fchiede, daß ihr färkftes Licht nicht; wie bey dem 
fünften, in die weftliche Digreffion, fondern in die 
oͤſtliche fällt. Daraus ift wahrfcheinlich, daß auch 

diefe beiden Zrabanten während eines Umlaufes, 

wie der fünfte und unfer Mond, fich um ibre 
| Uren drehen. — | 


Stockholm. 
Kongl, Vetenfkaps Academiens nya Handlin- 
gar. Tom. 12. för gr 1791. 324 Octavſ X Kpfrt. 
Mathematik und allgemeine Phyfit. Wits 
terungsbeobachtungen in Jemteland und Baden, von. 


\ 
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Job. Eöenften; in Weflgotbland, von 1757 bis 
1790, von Clas Bjerkander. Sriedr. Mallet 
Theilung des Kreisbogens in eine gegebene Menge 
Theile. Sonnenfinfterniß 3.Upril, von Nicander, 
Lindquift, Sald, Hedin, Lindftrdm. Des vers 
ftorbenen Commercien:Rathe Polbem Vorrichtung 
zu Wofferleitungen ftatt - gebobrter Röhren, - von 
Sven Algren befchrieben. Friedr. Mallet cons 
firuirt die Lage des gebrochenen Strahled gegen den 
einfallenden geometrifch, und bemerkt dabey eine 
Zwendeutigkeit, die er erflärt. Clas Bjerfander 
vergleicht vermittelft ded Thermometers Wärme der 
Erve und der Luft," gibt auch Bemerkungen von 
Witterung, Zuftande der Begetabilien u. dergl. 

: Ylaturgefchicbte, Scheides, Arsney: und 
GewerbEunde. Hr. Ad. Modeer befchreibt noch 
gehen Arten ded Wirbelthiers (Vorticella). Hr. 
Prof. 3. Gadolin ift ed gelungen, nach dem Bors 
gange des Hrn. Prof. Lowig bey andern Salzlaus 
pen, den Salpeter durch Koblenftaub zu läutern. 
‚Hr. P. 3. Hjelm fett auch bier in mehreren Städten 
feine Berfuche mit Waflerbley , vornehmlich die Ver⸗ 
sche, ed in ein reines Metalllorn zu bringen und 
mit andern Metallen zufammenzufchmelzen, fort, 
und befchreibt die Eigenfchaften, die eS diefen bey 
verfchiedenen Berhdltniffen mittheilt. Hr. Ad. Mo⸗ 
deer fest, auch in getheilten Abhandlungen, die 
Gattung der Qualle aus einander, von welcher er 
übrigens einige Untergattungen getrennt bat, und 
befchreibt vierzig Arten derfelbigen, die er in die 
Untergattungen 1) ohne Urine und Stamm, 2) mit 
Armen, 3) mit Stamm, theilt. O. Sabricius 
Medufa aequorea erklärt er für eine eigene Art, 
welcher er den Beynahmen globularis gibt; aud 
Sorf€al's M. aequorea, die er nun M. Patina 
nennt; auch feine M. cruciata, die er mit dem 
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Beyworte cacuminata bezeichnet; Pallas’s M. 
frondofa ift er geneigt, mit Sorfkäl’s Andromeda 
zu vereinigen ; ganz ueu fcheint die Mednfa ‚ocel- 
Jata, die «fich durch die wielen-fchneeweiffer, braun 
eingefaßten, Flecken auf der obern Fläche unters 
feheider, zu ſeyn. Hr. J P. Weftring erzählt, 
auch Durch mehrere Stride hindurch, eine zahlreiche 
Menge von Berfuchen mit Flechten, die er zum 
Farben auf Wolle und Seide nüßlich gefunden hat 5 
ftart die Flechten mit Harn Dazu Horzübereiten, hat 
er fie mit 25 ungelöfchtem Ralf und „5, Salmiak 
verießt; er hat e& im Kalten ben einer Wärme-von 
25° (nad dem Schwedifchen Wärmenteffer) , wies 
der bey einer von 50°— 80°, und dann ben fochens 
der Hike verſucht, und unter denen (auch in Deutſch⸗ 
land) einheimifchen Flechten, wie fchon zum Theil. 
vor ihm unfer Hr. Prof. Hoffmann, eine Menge 
gefunden, die zur Faͤrberey herrlich dienen fSnnten, 
und manche ausländifche Farbeware entbehrlich maz 
chen. Hr. A. I. Hagſtroͤm erzählt die Geichichte 
einer rau, welcher ein beynabe 5 Loth fchwerer 
‘ Blafenftein beynahe ohne Benhülfe der Kunft abs 
ging, und befchreibt ein Kind mit zween Köpfen, 
given Herzen, zween Magen. “Hr. BR. Quenfel 
einen neuen Eulenfchmerterling , den er von feinem 
Aufenthalte Noctua pruni nennt, und bier aud) in 
der Abbildung darftell: Hr. Ol: Gwarg den Meer: 
ſchwaͤrmer (Medufa ‚pelagica); Hr. BR. Pp. Thum 
berg zween neue Fifthe, die hier auch abgebildet, 
und an der Indiſchen Küfte zu finden find, eine 
Grundel mit tellerrumden Bauchfinnen (Patella), und 
einen Wels mit vier. weiffen Strichen (lineatus). 
Hr. Prof. J. Gadolin, auch mit Abbildungen, eine 
Herbefferte Anftalt zum Deſtilliren; fie hat viet von 
der Weigelifchen; die Hilfe um die Kühlröhre iſt 
don Holy. Hr. B. Quenfel acht neue Tagſchmet⸗ 
terlinge aus Schweden, Sauter Nymphalides; die 


© 
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erfie Hälfte (Embla, Gefion, Hilda und Narna) 
gemmatae, bie andere (Frigga, Freja, Fulla und 
Hertha)-phaleratae, meift aud) abgebildet. Hr. 
3.2. Cuphrafen eine neue Art Makrele (Atila) 
vom Arlantifchen und Indiſchen Meere, und eine 
neue Art Schiffhalter (tropica).. Hr. 3.2. Odhe⸗ 
lius Vorfchläge , ein Staphrlom der Hornhaut, wo 
nicht zu heilen, doch zu beffern. Hr. 4. Schuͤzen⸗ 
berg hat durch eine Gefchwulft in der Gegend der 
Nieren, welche gedffnet werden mußte, einen Mies 
renftein ausgezogen. 


: Kongl. Vet. Acad. nya Handlingar. Tom. 13. 
för 1792. 326 Octavf. XIII Kupfert. 
WiathematiE und cligemeine Phyfif. Clas 
Bierkander fest feine Bemerkungen über die Wars 
mie der Erde und deren Zufammenhang mit Beges 
tation und dergl. fort. Joan. Adolph VNorberg 
befchreibt ein GetreidesMagazin. Olof Werren, 
Philof. Mag. und Berg-Mechanicus, eine Verbeffec 
rung ded Schneepfluged, überflüffigen Schnee weg: 
‚ zufchaffen, und fo viel davon zu laffen, ald zur 
guten und dauerhaften Winterfuhre dient. Clas 
Bierfander hat das Thermometer in lebendige 
Bäume geſetzt, zu unterfuchen, wie fie von der. 
Luft erwärmt oder erfälter werden. Lidtgren Bes. 
deckung Supiterd vom Monde 7. April 1792, und 
Monpfinfterniß 11. Detober 1791. Törnften Sons 
nenfinfterniß 4. April 1791. Baron Carl Guftav 
AdlermarE, Cangleyrath, über die Bauart der. 
Bienen. Er erinnert, ihre berühmte Baukunſt fey 
nicht® weiter, ald was wir auch bey andern Thies. 
ren finden. Sie fireben, einen runden Bau zu 
machen, welche& durch die Arbeitsart beftätigt wird, 
Die er weiter hin beſchreibt, aber weil fie gemein: 
ſchaftlich bauen, ohne zu fehen, und daher fo nah 
an einander, als wdglich; fo befümmt der Bau 


— 
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die Geftalt, welche ihr gegenfeitiger Druck md . 
Raum geftatten uf. w. Grill Abrabamffon, 


| Dit. der Oftindifchen Compagnie, briugt bey Afer= 
‚zen’s Schneepfluge die Bequemlichkeit an, daB ihn 


Dchfen vor ſich ber ſtoßen, alfo beffer fortfommen, 


Nals wenn fie beym Ziehen in tiefem Schnee waten 


miffen. BjerFander vergleicht Vegetation, Menge 
und SchadlichFert der Gnfecten, mit Witterungs⸗ 
beobachtungen, von 1758 bis 1790. Bac. 3. 


Plantin eine Wieſe nach Verhältniß der Fruchtbar⸗ 


Feit gu theilen. | 


Vaturgeſchichte, Scheidekunft, Gewerbs 
und „Heilkunde. Hr. Ad. Modeer Anleitung zur 
Kenntnif der Gewürme im Allgemeinen, welche durch 
mehrere Stuͤcke durchgeht ; Die nackten theilt er wies 
der in Infuſionsthierchen (Cryptozoa) und andere; 
die Sefchichte der Entdeckung jener Fleinen Thiers 
chen, und (meift) der O. F. Muͤlleriſchen Gattun= 
gen; die andern (Gymnodula) theilt er wieder zus 
erit in folche, welche ohne deutliche Glieder Colo- 
boma), und diefe wieder in folche, welche ohne 
Stacheln oder Borften, rundlicht oder plattgedrüdt 
find, und in andere, welche Stacheln oder Borften, 
und dabey Fühlfäden oder Feine haben, und in 


ſolche, welche Glieder, und drittens in folde, wels 


che Urme haben... Hr. K. P. Thunberg befchreibt 


den Fapanifchen Schelfifchteufel , und eine neue Arzt 


/ 


Wels (maculatus), aud) aus dem Japaniſchen 
und Schinefifchen Meere; Hr. B. LZ. Hellenius 
eine neue Weftindifche Staudengattung (Hifingera), 
die der Kliffortie nahe kommt, mitgetheilten Geſchlech⸗ 
tern, und vielen frenen, auf dem Blumenhälter figens 
den, Staubfäden ;. fie fomohl, alé jene Fifche, find abs 


gebildet. Sob. Sifcherftröm von Bereitung des Juf⸗ 


tenleders, und Stoffen gum Garben ; noch gehen jährs 
lich aus Petersburg auf 120,000 Pude jenes Leders ins 
Ausland; Anleitung zur Anlegang einer Fabrife von 
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Buftenleder in Schweden ; einheimifche Gewaͤchsſtoffe, 
_ bie. gam Garben der Haute dienen fönnen (wie man fie 
auch fchon in Deutfchland vorgefchlagen hat); wie man 
fie darauf prüfen Fann; das faure Waſſer, das bey 
dem Brennen der Steinfohlen abfließt. Hr. P. I. 
Hielm fest. feine Berfuche mit Wafferbley fort, das ee 
als Metall und als Kalk mit verfchiedenen Metallen 
und Rohlenftaub fchmolz ; fein eigenthimliches Gewicht 
ſteigt mit feiner metallifchen Volllommenheit, Hr. H. 
ſah es bié auf 7,500 Fommen,'das Gewicht des Wafers 
= 1000 angenommen. Jr. Prof. B. Pp. Thunberg 
gibt von zwo neuen Arten des Barſes von der Indiſchen 
Küfte (fexlineata und pieta) Befchreibung und Abbil⸗ 
dung; Hr. Ol. Swarg von der neuen Weftindifchen 


Baumgattung Ochroma, die von Andern bald dem — 


Hibifcus, bald dem Goffypium, und noch neuerlich 


von Cavanilles dem Bombax zugezählt wurde, aber. 


ſchon durch ihren gedoppelten Blumenfeld vom lesz 
tern genug abweidt. Hr. S. ©. Sermelin gibt von 
der Einrichtung der Quickarbeit bey dem Goldbergwerfe 


.. Edelfons Nachricht; der goldhaltige Kies bricht in eis 


nem 1 —2, zuweilen.6— 12 Zoll mächtigen Gange; 


der rein gewajchene Schlich hält im Centner J Loth 


Gold; er wird mit Kochialz (8 bis 10 Theilen auf 
100) geriftet, mit (12 Liespfunde auf 4 Centner 
Schlich) Quedfilber angequictr, und diefed, das man 
immer wieder zu der gleichen Arbeit nimmt, in einer 
Retorte abgetrieben; fo geben 53 Gentner geröfteter 
Schlich an Gold 102 Ducaten. Hr. Ad. Modeer bes 
fchreibt die fo. genannte Manna di fronde, die er aud 
an der gemeinen Efche in Schweden angetroffen hat; 
eine Art Blatrfauger, die aber vom LinnéifcherCher- 
mes fraxini verfchieden ift, und eher mit einem Ch. 


aceris ibereinfommt, wenn fie nicht eine eigene Art : 


ift, zieht den Stoff Dazır aus dem Baume, und gibt fie 
von fic). D. E. Naͤzen beichreibt einige bier auch 


~ 
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abgebildete neue Räferarten von Umea; eine Art Erbs 
Fdfer, die dem Miftläfer nahe fommt (autumnalis), 
eine Art Aaskaͤfer (villoſa), der Silph. opaca nahe, 
aber mit braunen, wie Gold glänzenden, Flügelveden 5 
zwo Arten des Sonnenfäfers (fegetalis und finuata), — 
find eine Arı des Afterbockkaͤfers (fmaragdina). Hr. 
Bar. sr. Ehrenfwärd vom Trodnen der Rhabarbers 
wurzeln; nad den vielfältigen Erfahrungen des Hrn. 
Bar. müffen fie im Frühling, und nicht ſpaͤter ald in 
der Mitte des Erntemonaths, ans der Erde genommen 
und bey dein Trocknen die Sonne abgehalten werben. 

r. Ol. Swarg Anmerkungen über die Öefchichte der 

eiffen Ameifen (Termes), welche bier von verjchie= 
denem Geſchlecht und Alter abgebildet find; fte haben, 
wie die Bienen, eine Art Königinn, dann einige Manns 


den, mehrere Soldaten, am meiften Urbeiter; Hr. 


Sm. befchreibt ihre ganze Haushaltung genau, und 
erwähnt den Schaden, den fie anrichten; in ihren Res 

ftern trifft man zuweilen dieSilberſchlange (Ang: lum- — 
bric.) an. Hr. A Swab von dem Schlämmen der 
Slide zu Coelfors ; Hr. S. befchreibt die darzu ges 


braͤuchlichen Käften und ong 9 (welche bier auch 


= 


abgebildet find), die Arbeit felbft und ihren Erfolg. 
Hr. J. O. Weftring erzählt acht Fälle von äußerlichen 
Schäden, die man fowohl wegen ihrer Stelle, als wes 
gen ihred Ausſehens leicht für venerifch halten fonnte, 
wenn fie ed gleich nicht waren. Hr. A.J. Hagſtroͤm 
befchreibt die Anguftura:Rinde und feine damit anges 
fiellten Berinche. Hr. J. 2. Odhelius die Beſchaffen⸗ 
heit und Wirkung einer Ure Fieberrinde, die er unter 
dem Nahmen der Caribdifchen erhalten hat, und der 
Anguſtura⸗Rinde; die erftere hat ihm bey drevtdgis 
gem Fieber, eben fo gebraucht, die gleichen Dienfte ges 
leifter, wie die gemöhnliche; bey einem viertägigen 
Hieber, das er mit Anguftura:Rinde behandelte, mußte 
er am Ende dod) gemeine Fieberrinde zu Hilfe nehmen. 
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7.4; Bifteen Bericht von einer großen (hier. abs 
gebildeten) Geſchwulſt, welche aus der Mutterfcheide 
beraushing , und glüdlich abgebunden wurde. Hr. 
B.R. Geyer Beriude, Schwedische Erdarten. zum 
Walfen in Zu: Manufacturen anzuwenden, und gibt 
mehre Gegenden des Reichs an, wo folche Erden gefuna 
den werden. | — 

London. | 
An Eſſay on the Malignant Peftilential Fever, 
introduced into the Weft Indian I lands from Boul- 
Jam on the coaft of Guinea, as itappeared in 1793 
and 1794. By Chisholm, M.D. and Surgeon to His 
Majefty’s ordnance in Grenada. 1795. 2796. in 
gr. Octav, ohne die Vorrede, nad) welcher dad ganze 
Merk in Weftindien niedergefchrieben iſt. Fn der Ein 
leitung gibt er eine Nachricht von Grenada in Ricks 
ficht des Landes, feiner Prooucte, feiner Krankheiten 
und feines Wetterd. Die Windungen der unzähligen 
Hügel in Grenada veranlaßten in fehr Heinen Entfers 
nungen eine Veränderung der Temperatur, daher fae 
men topifche Entzündungen, vorzüglich Leberentzüns 
Dungen, in allen Jahrszeiten vor; daher fen ein Hemd 


von Slanell hier, fowie vielleicht durch Die ganze beiffe _ | 


Zone, das befte Geſundheitsmittel. Die Luft ift das 
ganze Fahr durch feucht. Ihrer füdlichen Lage wegen 
ift Grenada unter den Sareibifchen Inſeln nicht den 
erfchredlichen Stürmen, wie die ndrdlichern, unterwors 
fen; fie befteht aus zwey hohen, fich in Spitzen endis 
genden, Bergen und fehr romantifchen Landichaftens 
vielleicht fey fie vulkaniſch geweſen. Cine Art Pfeifens 
thon, den die Neger mit ihren. Speifen genießen, fey 
die häufigfte Urfache des dort fo genannte Mal d’Efto- 
mac. Außer Bananas, Potatoes, Caffava und vielen 
in Europa ganz unbefannten Gemiifen, gebe ed dort 
mehr als fechzig Arten höchft vortrefflich riechender und 
ſchmeckender Früchte. : Bignonia capriolata: fey ein 
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fpecififches Mittel gegen die Ruhr. Diewilden Cinge? 
bornen befäßen felbft ein Mittel gegen den Ausſatz. 
. Der Saft des weiffen Trompetenblithen-Baumes rotte 
die Sefchwürfte der Yaws. aus; wenn man ihn’ als 
Dampfanmwender. uch an eßbaren Thieren gebricht 
es dieſer glücklichen Inſel nicht. Das Elima fey, der 
Veränderlichkeit ungeachtet, fer gefund. Die Franzo⸗ 
fen und Creofen werden nie von den gefährlichen topis 
fchen Entzündungen „ die fo oft unter den Engländern 
und Negern epidemifd withen, angegriffen. Die Vena 
medinenfis gehört zu den epidemifchen Krankheiten ; 
die Embryonen diefer Würmer fchienen in. gewiffen 
Quellen enthalten zu feyn, die man fogar mit bloßen 
Yugen darinwahrnähme. Der Trifmus nafcentium 
fey endemilch, und allemahl tödtlih; er forme bloß 
in den feuchten, moraftigen Gegenden der Juſel, und 
nie nachdentneunten Tage mehr, vor; er laffe fich alles 
‚mabl (auch bey Thieren) verbüten, wenn man den Reft 
ded Nabelftranges mit Charpie, in Terpentingeift ges 
taucht, verbindet. Dr. Stewart glaubt, er Fame vom 
Roſt der Schere, womit der Nabelftrang abgefchnitten 
und gereigt würde. Grenada hat viele Quellen von 
beiffem u. faltem Waffer,unter anderm wahresSelterfee 
Wafer zu Beaugency. In der trodenen Jahrszeit 
weben meift nördliche Winde, welche auch Schuld find 
am Aufhödren der Vegetation; in der regnichten Jahrs⸗ 
zeit wehen füdliche, Öftliche und weftl. Winde; März 
und September find febr ſtuͤrmiſch. $n 3 Fahren ers 
lebte Hr. E. dort fünf Erdbeben, in 7 Jahren darauf 
aber fein. Der Barometer werde in diefem Clima 
nicht fehr verändert. Dann gibt er feine Witterungss 
beobachtungen zu St. George’s in Grenada vom J. 
- 1784, 85,86und 1793, und eine Tabelle bom Stande 
des Barometers und der Winde. Die Mordiwinde vers 
balten fich im Durchſchnitt von 3 Fahren zu den Suͤd⸗ 
und Oftwinden wie 1 zu.2, zu den Weſtwinden wie 1 
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4u7.” Dos Thermonteter: zeigt im Durchſchnitt um 


Mittag sg. — Das Schiff Hankey fegelte im April 
1792 von England nach Boullam mit Eoloniften , die 
mehr in der Augficht-von Reichthum und Abfchaffung 
des Sklavenhandels, ald aus Noth auswanderten, ab. 
Da das Waffer zu Boullam ſchmutzig und ungefund, 
und die dortigen. Neger Außerft wild find, fo war die 
Mannfchaft gendthigt, dieg Monathe durch, die fie dort 
blieb, an Bord zu bleiben, und als die regnichte und 
warme Jahrszeit eintrat, gegen die man fidy durch Crs 
hdhung der Seitenwände des Schiffs und Bedeckung 
mit einem Dad) zu ſchuͤtzen fuchte: fo Eonnte unter 200 
Menfchen die Reinlichkeit nicht wohl erhalten werden. 
Dieſes, nebſt dem Verdruß über das mißlungene Pros 
fect, müffe ald die Urſache des bösartigen Fiebers bes 
trachtet werden, welches unter Der Mannfchaft bey der 
Ankunft zu Boullam ausbrac. Im Febr. 1793 kam 


dad Schiff im Hafen St.George im erbärmlichften Zu⸗ 


ftande an, und brachte dorthin diefe Peft mit. Vier 
Perfonen, die bey der Ankunft ins Schiff gefommen 
und eine Nacht darin geblieben waren, wurden anges 
ſteckt und ftarben in 3 Tagen, fo dad Schiffsvolk von 
mehrern-andern Schiffen; von 500 Matrofen ftarben 
in — 200. Im April ward dieſe Peſt durch 
Waͤſche aufs Land gebracht. Gewuͤrzhafter Eſſig und 


Campher waren als Vorbauungsmittel unnuͤtz. Am 


meiſten litten friſch von Europa Angekommene. Im 


Durchſchnitt ſtarb von fuͤnfen Einer; die Zahl der Weife 


ſen, welche erkrankten, verhielt ſich zu den Geſundge⸗ 
bliebenen wie 1 zu 13. Hr. C. beſchreibt genau den 
- Gang, den die Anſteckung allmählich nahm. Von Gres 
nada’ aus verbreitete fich die Krankheit nach Jamaika, 
St. Domingo und Philadelphia, vorzüglich Durch die 
wollenen Jacken der Matrofen. unge, flarke, ang 
Clima nicht gemöhnte, frifehen Rum trinkende Matro⸗ 
fen sourden am meiften von ihr mitgenommen. Sm 


/ 
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Auguft hörte fie gänzlich auf. D rBerlanf der Krank⸗ 
heit war folgender: Der Kranke ward plöglich (winds 
lich, verlor fein Geficht, alles ſchien fich nell unt ihn 
zu bewegen, fiel empfindungslos bin; während diefes 
Nnfalles, der über eine halbe Stunde dauerte, brach ein 
erfiaunend häufiger Schweiß aus; darauf folgte große 
Hitze, Kopfichmerz, Beklemmung, Entzündung u. wils 
des Rollen der Auaen; aufgelaufeneds Geſicht, Uebelfeit, 
Grbrechen, unausfteblicher Schmerz in den Lenden und 
Waden. Aner der Schnelligkeitund Harte des Pulfes, 
Die ſich nicht ſehr änderten, nahmen diefe Zufälle 12 bis 
. 36 Stuiiden lang zu, wo ein Zuftand von tiefem Schlaf 
oder Benebelung folgte, eine kurze Zeit lang der Vers 
fand wiederfefrte und der Kranke fich mit der Genes 
fung fchmeichelte, bid ein neuer Anfall mit Zuckungen 
ihn dahinraffte. Erhohlte ſich auch einer etwas wiee 
der, fo bfieb er doch im nächften Anfall. Im Gebirn 
fand fich viel Blutwaffer, und die Pupille im Auge fehr 
erweitert. Bon denjenigen, die blaue oder rothe Flecken 
Hefamen, fam nicht ein einziger davon. Sm Ganzen 
ähırelte der Wadenſchmerz einem Krampf, Der Puls 
fetzte nie aus, felbft nicht bey Annäherung des Todes. 
Die Zunge fahwie geräuchert aus, Schwaͤmmchen was 
rei ein todtliches Zeichen. Anden Lippen, befonderd an 
Der Oberlippe, zeigten fi) fomohl gemeine Ausfchläge, 
als ſchwarze Flecken: letztere waren ein toͤdtl. Zeichen. 
- Starke Blurfläffe aus der Rafe, dem Munde oder dem 
After; Ziehen im Gamenftrang und Hoden; Wund:, 
ja Brandigwerden ded. Hodenfacks ; Citer aus der Harn⸗ 
rdhre, Stammeln, Unterdruͤckung des Harus, Schmer- 
zen uͤber dem Schambeine; gruͤner, blutiger, ja ſchwar⸗ 
3er, ſtinkender Urin; abſcheulich ſtinkende Stuͤhle, wa⸗ 
ren die gewoͤhnlichen Zufaͤlle. Verſtopfung fam fait all: 
gemein vonSchwaͤche des Maſtdarms. Was ausgebro⸗ 
chen wurde, war zuletzt ſchwarz, wie ſchlecht gekochter 
Kaffee. Ein bdſes Zeichen war das Aufhoͤren des Dur⸗ 
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ſtes. Sehr felten ward.die Hautgelb. Diemeiften ans 
dern Krankheiten arteten in Diefe aus, oder nahmen doch 
Theil an ihr, 3.8. die Ruhr, Catarrhe 2c. Indeſſen 
ſchien das auſteckende Gift an fich das naͤhmliche gu 
feyn : es wirkte alemahl innerhalb 4 Tagen, manch⸗ 
mahl ſchon in 4 Stunden. Im Augenblick der eigents 
lichen Anſteckung empfanden die Kranken einen Ekel 
und leichten Schauder. Obne einem Kranfen fo nahe - 
gu Fommen, daß man feinen ftinfenden Arhem oder Aus⸗ 
dünftung wahrnahm, ward man nicht angeſteckt; wirks 
liche Berührung fledte an, auch die Uusdinftung der 
Kleider in-einer Entfernung von 6 bis 7 Fuß., Wegen 
Furcht der Anſteckung öffnete Hr. C. nur 5 Körper. Fu 
Dielen fand. er Die Därme entzündet und brandig, beſou⸗ 
ders das Duodenum ; die Leber zuſammengeſchrumpft 
und alchfarben ; dunkle, zähe Galle; die Lungen hoͤchſt 
entzündet; die Harnblafe fehr erweitert und ihre Haute 
fehr verdict. Aus einem Gehirn fammelte man volle 
2 Pfunde Blut; in der linfen Seitenhirnbdhle u. in der 
vierten Hirnhöhle war viel Wafer. Hr. White, der auch 
einige Körper. dffnete, fand das nähmliche. Endigung 
der Krankheit oder Tod folgten an ungleichen Tagen, 
die Berdnderung in der Krankheit felbft aber an gleichen ; 
ward der Kranke z. B. den 2. Lag fchlimmer, fo ftarb 
er am, dritten. Nad) dem 14. Tage ftarb Feiner mehr. 
Garbunfelu fah der ®. in Feinem iͤdtlich ablaufenden 
“Salle, aber wohl fehr zahlreiche an Vielen, die wieder 
genafen, daher er fie für Eritifch hielt. Gefchwollene 
Parotides und Bubonen in den Weichen und Achfeln 
kamen auch in einigen, meift tÖdtlichen, Fällen vor. 
Er zieht alfo den Schluß, daß diefe Krankheit peftartig 
gewefen fey, Seine Behandlung derfelben war fols 
ende: Zeigten fich Unreinigfeiten in den erſten Wegen, 
ra gab er Natrum vitriolatum mit Brechweinftein oder 
Brechwurz, dann dad Riveriusfche Tränfchen mit oder 
ohne Spiritus nitri dulcis; ein Pulver aus Salpeter, 
Campher und Spicéglang mit einigen Tropfen Ldudaz - 
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num. Su heftigern Fallen brauchte er Calomel, weil 
‚ Quedfilberin allen Leberentzindungen fpecififch wirfe, 
und er die Leber in den gedffneten Leichen am meiften 
verändert fand. Einem Mantre gab er goo Gran, bis 
e6 die Speicheldrüfen angriff. Ergabs Gran Ealonıef, 
mit 2 Gran Spieöglanzpulver zu einer Pille gemacht. 
Gilchrift zeige, daß Queckfilber ein antiphlogiſtiſches 
Mittel ift: Gr felbft, nebſt Hrn. White, rettete ſich durch 
Calomel. BSlafenpflafter fchienen ihm nur in-2 Fällen 
zu helfen. Pernvianifche Rinde ſchadete, auch firdubse : 
ſich offenbar gegen fie die Natur der Kranken, indem 
nicht nur ihr Gefchmad dem Kranken höchft zuwider 
war, fondern auch Magenframpf erfolgte. Opium, 
Branntwein thaten nicht gut; allein Vitriolarher zeigte 
fich außerft heilfam, und machte ſelbſt den Magen fähig, 
die Rinde zu vertragen. Cihige Ruren verrichtete dee 
V. bloß durch Aether, er gab alle Stunden einen Theez 
ldffel voll davon mit Waffer, auch war erden Kranken 
fehr angenehm. Riyftiere von China, mit Portwein und 
Opium. Guthrie’d, oder wie HrCles nennt, die Ruſ⸗ 
fiiche Peftbehandlung, und die Anguftura:Rinde leifter 
ten nichts Beſonderes; lestere fcheine ihm durch die 
fire Lufr und das flüchtige Laugenfals, dad fie enthalte, 
‚ zu helfen. Zur völligen WBiedergenefung halfaber nichts 
fo auffallend, als frifche Luft, wobey er Ventilatoren, 
Eſſigdaͤmpfe, Schießpulver, Reinlichkeit u. f. f. ans 
wenden ließ, Bier ſchmeckte und befam den Wieder⸗ 
gene(cnen fehr gut, auc halfihnen mäßige Bewegung. 
Hr.E. thut noch eine Menge Vorfchläge zu Verhuͤtung 
äbnlicher Unglücsfälle in den Weftindifchen Colonien. 
Dann erzählt er 15 einzelne Fälle. In einer Nachferife 
empfiehlt er nochmahls, durch neuere Erfahrungen aufs 
feftefte überzeugt, und durch Dr. Clark, Ruſh und Was 
de’S Beobachtungen bejtätigt, aufs wärmfte den Gee _ 
brauch des Calomels, ald eines unfehlbaren Mittel in 
dieſem wahrhaft peftilemiialifchen Fieber. : Ä 
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B. — Gaoͤttingen. . 
ep J. €. Dieterich: Recueil des traltds de 
paix, damitie, d'allianee, deneutralité et 
autres conclus entre’ la Republique;Frangaife et 
les différentes Pniflances de l'Europe depuis 1792 
jusqu’a la paix générale avec. plufiers autres 
pieces qui pourront fervir d’éclairciffement au 
ınoderne droit des gens reconnu dans }’Europe, 
I Part. Sept. 1792 + Aofiti795. Dean - ; 
+.» Je reichhaltigen der jetzige Krieg an. Staats⸗ 
fehriften aller Art it, und je wichtiger. ihre Kennts 
niß für das Studium: der Gefchichte und: des Voͤlker⸗ 
rechts, aud): wach. der Beendigung desſelben, bleiben 
wird, defto mehr fann eine Sammlung, wie die.gegens 
wärtige, auf den Beyfall des Publicums Anfpruch 
mashen. Wäre fie auch ein bloßer Auszug ‘aus 
dem Moniteur, fo würde, da diefe National:Zeitung 
fid) wohl bey; wenigen Deuiſchen Lefern voliftändig 
findet, und. auch, für Diefe zum täglichen Gebraud) 
nicht bequem ift, diefer are nicht ohne Verdienſt 
/ 6 
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feon; aber der Berf: bat: nebenidiefer Hauptquelle 
auch andere Schriften, infonderbeit einzelne Abdruͤcke 
der Verträge, benutzt, amd überall feine Quellen 
treulich angegeben. Die MWahl-der Stüde. ift zwede 
miäßig, und! Der Boruc fo cortect, daß es der ane 
gehängten, mehrenzheild unbehentenden , Verbeſſe⸗ 
rungen kaum bedurft haͤtte. Der gegenwärtige erſte 
Theil iſt in fuͤnf Abſchnitte· geiheilt, wovon · der 
erſte und zweyte die Verhandlungen beym National⸗ 
Eonvente über eine vorgeſchlagene declaration du 
droit des gens, "und fiber Die Anerkennung der 


. 


neuen Berfaffung von Seiten auswartiger Mächte, ald 


eine fehr Iehrseiche Einleitung in das, ‘was gefolgt 
ift; der dritte die Handel mit Genf von 1792; 
der vierte die Staarsfchriften uͤber die Neutralitar, 
fowohl überhaupt, als -inébefondere mit gimerita, 
Dänemark, Genua, der Schweiz und Lofcana; 
der fünftesund weitläuftigfte die Verträge Frankreichs 
mit den Afrikanern, und die Friedend = und Freund⸗ 
fchaftsvertrage mit Toſcana, Prenßen;, den vereinigs 
sen Niederlanden, "Spanien -imd' Heflen-Cafkel, 
fammt den Bollmachten ; Ratificarionen und andern 

Beylagen erhält = - Tamm. at 
Der zweyie und letzte Theil fell 6) die Beglaue 
bigungöfchreiben u. ſ. f- 7) vermifchte Staatsſchrif⸗ 
ten, und. 8) die nach: dem; Auguſt 1795 bis zum 
allgemeinen Frieden gefchlöffenen Verträge enthalten. 
Die baldige-Erfcheinung desſelben iſt Daher in’ vier 
ler Röcfichtimehrn gu wänfchen;Tald mit Gewifiheit 
gu beſtimmen . Ah u 32 BER ys ot 
ee Fd ee 
Bey Marrenitrapp und Werner; Recueil “des 
principaux altes publics fortes relations ‘politi- 
ques de la France avec ſes Etats d’Itälie depuis 
Hennée r7px jusgwaumäis de Malr796. Seth, 
ti 
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..,Diefe- Sammlung iſt kurz nach der eben anges 
eigten -herausgefommen, und, wie e6 fcheint, bat 
en der beiden ‘ungenannten Berfaffer von der 
Arbeit des andern Kenntniß gehabt; die gegen— 
wartige iſt zwar bloß den Staatsſchriften gewidmet, 
die das jetzt ſo vorzuͤglich wichtige Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen Frankreich und den Italiaͤniſchen Staaten er— 
laͤutern, nur daß aud die Verhandlungen Franks 
seichö mit-den Afrifanern, bey dem befannten Eins — 
fluffe der Tetsteren. auf Italien, und ein Verzeichniß 
der Sraatöichriften zwifchen Franfreich und Spanien 
beygefügt worden; da aber der Verf. in der Bors 
rede Hoffnung gemacht hat, auch die Verhältniffe 
Hrantreids gegen die übrigen einzelnen Europäifchen 
Mächte auf ähnliche Weiſe zu erläutern, fo treffen 
in fo fern beide Sammlungen in einen Hauptzweck 
zuſammen, und ift daher cine Wergleichung derfel= 
ben möglich und rathfam. Beide foheinen in mans 
chen Stücken aus. gemeinfchaftlichen Quellen geflofs / 
fen zu fern, obwohl in der leßteren diefe nicht übers 
all angeführt, bin und wieder aber, wie 3.0. ©. 

98 und 99, aus beffern Ouellen, ald S. 154, 155 
der erfteren, gefchöpft worden. - Gn Anfehung der 
Ordnung der Darftellung zeigt fidy der Unterfchied, 
daß hier alle Verhandlungen Frankreichs mit jedem 
der einzelnen Sstaliänifchen Staaten beſonders, nach 
der firengften chronologifchen Ordnung, ohne Mids 
ficht auf die Werfchiedenheit ves Inhalts und der 
orm, nad) einander goftellt worden, weldye Mes 
shode dem Rec. die zwedmäßigfte fcheint, obwohl 
gud) diefe nicht ohne Schwierigkeiten ift, und fich 
3.2. darin einige Ungleichfirmigkeit des Plans augert, . 
Daß bey einigen Sstaliänifchen Staaten, wie bey 
Lofcana und Neapel, auch die Staatöfchriften und 
Verträge mit England mit eingemifcht worden, wels 
ches bey andern, 3.8. bey Genua, nicht gefchehen 
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ift. In Ruͤckſicht der Vollſtaͤndigkeit Gat Letztere 
den Vorzug, daß fie fchon mit dem Jahre 1791, 
und zwar für Sardinien, Neapel, Tofeana, Benes 
dig und Genus mit den Antwortfchreiben auf die 
bon dem König von Frankreich erfolgte Notification 
feiner Annahme der Conftitution anhebt — von dem 
Motificationsfchreiben felbit hat der Verf. vermuths 
‚ Tih Feine Abſchrift befeffen, fonft wäre es wohl 
zweckmaͤßig gewefen, wenigftend mit einem derfels 
ben den Anfang zu machen. — Für die Epoche, 
welche beiden Sammlungen gemein iff (denn legs 
tere erfivectt fich fchon weiter, und bis gum May 
1796), macht feine die andere völlig entbehrlich ; 
denn fo fehlt 3:3. in der leßteren die ©. 162 u.f. 
der erfteren befindliche Correfpondenz zwiſchen Vils 
lard und der Republif Genua, imgleichen die S. 209 
der erfteren enthaltene ausprücliche Erneuerung der 
Traetaten zwifchen Franfreich und Algier; bingegen 
fehlen in der erfteren die Freundſchaftsverſiche run⸗ 
gen mit Zripolid vom 30. Junius 1793, welche 
©: 110 der leßteren ftehen, und außerdem eine 
beträchtliche Zahl Stüde , die nach dem ausgebrei⸗ 
teteren Plan der leBteren Sammlung in diefe aufs 
genommen find, 3.8. die Verhandlungen mit Sars 
Dinien, mit dem Papft, mit Venedig uff. Zu 
wünfchen ift, daß diele zufällige Collifion keinen der 
beiden Verfaffer an Fortfegung feiner Arbeit bins 
dern möge, da jede nach dem Bediirfniffe der Les 
fer ihre eigene Brauchbarkeit hat; infonderheit aber, 
daß der Berfaffer der letzteren Sammlung recht 
bald ein zweytes Heft ericheinen laffe, wozu er 
felöft zum Theil die reichhaltigen Materialien fchon 
angezeigt hat, an deren Auswahl man dem geübs 
ten und der Sache hindigen Sammler nicht vers 
Fennen wird, 


— 
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— Efrfurt. — 
Bandbuch der biblifchen Literatur, enthals 
tend bibliſche Archäologie. . . . von Joh. Joach. 


Bellermann, ordent!, Prof. der Theologie ic. Erfter. 


Theil, HibfifheArchäologie. Zweyte verbefferte und 
vermehrte Auflage. 1796. XXIV u. 2726. Octav. 
Von der Brauchbarkeit diefes Handbuché ift die bald 
wiederhohlte Ausgabe (die erfte erfchien 1787) der 
redendfte Beweis. Da der Plan des Ganzen und der 
Inhalt diefes erften Theils (chon bekannt ift (vergl. 
diefe Anz. 1794 ©. 329 flg.), fo haben wir bloß von 


dem Eigenthuͤmlichen der neuen Ausgabe Rechenſchaft 


zu geben. Die fehr fie vermehrt fey, zeigt fchon die 
Seitenzahl, die in der erften Ausgabe nur 198 Seiten 
betrug. Die meiften Zufäge haben die gwen erften 
Kapitel, Archäologie der Erde und des Menfchen, er: 
halien, wo der Verf. die verichiedenen Anfichten der 
Mofaifchen Schöpfungsaefchichte, die er unter drey 
Hauptrubriken, die buchftäblich=hiftorifche, mahlerifch- 
biftorifhe und mahlerifch = dichterifche Erflärungsart, 
ordnet, nad) ihren verfchiedenen Modificationen in 
zwedimäßiger Kürze aus einander fegt, Eben fo find 
die verſchiedenen Vorftellungsarten über die Mofaifche 
Menfchengefchichte und Eden genauer angegeben und 
mit mebrern Bemerkungen, 3.8. &.52, bereichert, 
Im 3.Kap. von der Literatur, ift außer einigen Berich⸗ 
tigungen ein neuer §. 26, von Schreibern und Abfchreis 
bern, bingugefommen, und Kap, 4. die Spuren von 
mechanifchen Künften, die in der erften Ausgabe in 
einen einzigen $. zufamımengefaßt waren, in mebrern 
Paragraphen ©. 231 — 242 umftändlich ausgeführt, 
Ueberall hat der Verf. die literarifchen Nachweifungen, 
auch mit Anführung der neueften Schriften , vollftdns 
diger und brauchbarer zu machen gefucht. Ueber den 
Plan des ganzen Werks hier Erinnerungen zu machen, 
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wuͤrde zu fpät feon, alfo nur ein Paar Bemerkungen 
über einzelne Behaupfungen, die einer Berichtigung 
fähig ſcheinen. S. 55 iff das, was bom Fortaange 
der Schrift, "von Hieroglyphen zur Buchftabenfchrift 
durch Sylbenſchrift gefagt wird, unrichtig, oder Doch 
nicht beftimmt genug, wenn unter Ießterer folche 
Schrift, wie die zum Benfpiel angeführte Sabifche, 
Habeffinifche, Brabmanifche, verftanden wird. Dies 
find ja vielmehr ausgearbeitete Gattungen von Buchs 
ftabenfchrift,, die die Bocale zugleich durch befondere 
Zeichen angeben, von welchen alfo gilt, wad der BV. als 
Character der Buchftabenfchrift angibt: man hörte. mit 
dem Auge. &.67 war in der erften Ausgabe bey der 
Bergleichung des Alrgriechifchen mit dern Phönicifchen — 
Alphabet x ausm, v aus > auf eine höchft unwahr⸗ 
fcheinliche Art abgeleitet, ftatt des lestern finder man 
bier richtig w und 5 zuſammengeſtellt. Allein ‘der 
übrige Theil des $. iff unverändert, und » zu denjkurs 
fpränglich fehlenden. Buchſtaben gerechnet, fo dag , 
nun ein Widerfpruch entſteht, wenu nicht-etwa- in der 
neuen Ausgabe ein Druckfehler iſt. Was S. 224 von 
Meffingarbeit geſagt wird, dürfte wohl wegfallen, da 
in den citirten Stellen 1. Mace. 8, 22, 2. im Griechis 
ſchen xaAnog fteht, und das: Meffing, fid) nur auf 
Luther's Berfion gründet. Der NAbfchnitt von den Ches 
rubinen ©. 254 flg. bedarf einer Berichtigung. Dev 
‘alte Aegyptiſche Sphing, und nur von diefem Fann 
hier die Rede fenn, hat feine Flügel, Feinen Thierkopf, 
felten vier Thierfüße. Auch dürfte ed einem Künftlee 
fchwer werden, zwey Sphinge auf die vom Verf. ans 
gegebene Art auf einem Dedel zu bilden. ©. 270 
84 wo von dem goldenen Weinſtock am Thore des 
empels die Rede iſt, muß wohl ftatt: aud Eſra's 
Zeiten, Herodis gelefen werden, und S. 51 unten, 
recans für peccans. Was der Verf. in der Bors 
sede bemerkt, daß in einem neuern Werke (der bibl, 


— 
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Encyelopaͤdie) mebr cre Artikel, aud feinem Werke faſt 
wörtlich ſich wiederfinden/ kann kundigen Leſern nicht 
entgangen ſeyn, und noch weniger eine für den Verf. 
nachıheilige Solgerung veranlaßt haben. —* 


cd Pe alle, ce a a * 
wt Grumdriß-der Chemie, nad) den neueften. Ente 
deckungen entworfen, und zum Gebrauch alademi⸗ 
feber Vorlefungen: ‚eingerichtet von Dr. F. A. C, 
Gren, Sm Berlage der Waiſenhaus-Buchhand⸗4 
hing... Octav, > ‚Erfier Theil. 1796... $n diefent 
neuen,, Hrn, Vay Mons zugeeigneten,, Lehrbuche 
behaͤlt zwar der Hrs. Prof... größten Theils die 
Ordnung des aͤltern bey, allein es -unterfcheides 
ſich von jenem, nicht bloß durch gedraͤngte Kürze, 
und Einruͤckung der fpatern Eutdeckungen, fondern 
auch dadurch, daß er ſtatt der faft allen Svftes : 
men der Chemie und Naturlehre zum Girunde ‚lies 
genden atomiſtiſchen Vorficllungen, die er, für gang 
unhaltbar aufieht, das. dynamiſche Syftem . ana 
nimmt, und die Erflärung der Ericheiuungen. ledige 
lid) und allein nach dem ifo genannten antinhlos 
giftifchen Syftem in den von ihn in feinem Sour: 
nat "vorgefchlagenien" Kunſtausdruͤcken gibt; Durch 
die. erfiere- Aenderung iſt der ‚Ubichnite von den 
Grundkraͤften der Koͤrper, als: Schwerkraft, ans 
‚stehende und abſtoßende Kraft, und ihrem Einfluffe 
auf. die unverduderte Gorm derfelbigen, der "dann: 
eimen natuͤrlichen Uebergang gu der Lehre von den 
Verwandtſchaften macht, faſt ganz neu hinzu⸗ 
gekommen; was aber ‘die zwote AÄenderung bee: 
trifft, fo iſt fie’ nicht fo zu verſtehen, daß der 
Hr. Prof. die Gegenwart desi Brennftoffes; laͤugnet, 
er iſt vielmehr -”jeit der Zeit von der Nothwen- 
digkeit der Annahme eines Breunſtoffes noch mehr 
überzeugt worden,” und führt ihn daher ſowohl 


~~ 
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(wie den ſalzſauren Grupdftoff ) unter: den bisher 
nod nicht zerlegten oder einfachen Stoffen, als 
überhaupt unter den Beſtandtheilen aller verbreuns 
lichen Körper auf; in vielen Fallen, wo ide 
frey werden foll, werde ein gewiffer Grad von 
Hike erfordert, dder cdexiſtire dody damit; dars 
aus (ey er. geneigt zu ſchließen, das Licht fen 
ns einer eigenthümlichen Baſis und Wärmeftoff 
zuſammengeſetzt, ‘und jene Baſis nenne er mit 
den Herren Leonhardi und Richter Breunſtoff 
oder Phlogiften; das fo genannte Cinfaugen-’ ded 
Lichts fen eine Zerſetzung; —Licht ſpiele überhaupt 
fm antiphlogiftiihen Gyftem eine überfläflige 
Rolle ;'- Erfcheinungen, wo Licht ohne allen Bey: 
tritt’ von Lebensluft aus verbrennlichen Körpern 
komme; der Einfluß des Lichts‘ auf Wachsthum 
und Gedeifen der Pflanze, auf Weränderung 
ihrer Mifchung, und auf Weränderung der Mis 
febung vieler anderer Körper, die erfte Einleitung © 
ded Proceffes des Berbrennens, laffen ſich nicht 
darnach ‘erfldren. —— vr ble 2 

ances ty ee : 
Nuuͤtzliches Aandwörrerbucd) ‘fie anges 
bende Sorfts und Weidmanner. Bey Botts 
ger. 10 Bogen in Octav. — Erklärungen einiger 
Theile. der .Forfhwiffenfchaft in einzelnen: Artifeln; 
welche nach dem Wiphabete geordnet find. - : Die 
Baumarten mit ihren kurzen Befchreibungen , mit 
Anzeige Der Cultur. und Nugung. Zu den vors 
nehmften : Urtifeln gehdren wohl: Abſchaͤtzuug, 
Eintheilung , ‘Forftvermeffung , Gehaue , Pflans 
zung u. ſ. w. Unter der Vorrede fieht der Nake 
men des Berfaffers: Georg Herwig: © .: 2» 


— 


“ 
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K Stockholm. | 

ongl. Sv. Vetenfkaps Academ. nya Handlin- 
gar. Tom. 14. for ar 1793. 323 Octavſ. X Kpfre. 
Mathematik und allgemeine Phyſik. Hr. 
Joh. Julin Beobachtung eines merkwürdigen Nord⸗ 
ſcheins und gleichzeitiger Bewegungen derMagnetnadel 
zu Ubledborg 4. April 1791. “Die Nadel war feit 
6 Uhr Vormittags (ehr unruhig, und blieb fo bis 
um ı Ubr in ter Nacht, da Hr. J. fie nicht mehr 
beobachtete. Um 8 Uhr Abends zeigte fich ein (tare 
fer Nordfdein. And. Polheimer, Bergh., neue 
Einrichtung von Leuchtfeuern zum Dienfte der Sees 
fahrer. Gin oben offener Ofen, in dem Steinfoh: 
len brennen. Verzeichniß unterfchiedener Nächte, 


mit dem Aufwande, bey manderley: Witterung. 


Hr. Adlermark ſetzt zu feinen Bemerkungen über 
den Bau der Bienen im vorigen Jahre jese welche 
über die Weifelzellen. Adrah. Huͤlphers, Abras 
hamſon, Directeur, liefert Audzüge aus Bemerkun⸗ 


gen, die in Kalendern aufgezeichnet worden, Die 
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Bemerkungen find auf Rytters Pfarrgute angeftellt, 
13 Schwediihe Meilen Suͤdoſt ‘yon der Wefterdss 
Seite vom Mälar. Die Aufzeichner waren Nic. 
Krot, Pfarrherrdafelft, geſt. 1693 , und fein Sohn 
und Nachfolger, Lr. tic. Reurerhufius, geft. 
1726. Die ältefte it: 1657 19. Mav Nachtfroft; 
der ganze Sommer fehr troden; das Waffer nahm 
im Malar fo ab; daß man Grund und Gand an 
manchen Stellen des Sees fab. - 
Tarurgefchichte, Bewerb, Arzney⸗ und 
Scyeidefunde. . Hr. Ad. Modeer et feine Be: 
trachtungen über die Eintheilung der Gewiirme aud 
in diefem Zahrgange durch mehrere Stüde fort; 
er theilt die Schalthiere in ſolche, deren Gehaͤus fein 
Gewinde hat (Acochlata), und in folde, bey wel: 
chen es mit einem Gewinde verfehen ift; und jene 
wieder in Vafculofa, wohin er die Gattungen Echi- 
nus, Spatangus, Briffus, Triton, Lepas, Ba- 
lanus, Chiton und Patella bringt, und in Tubu- 
lata, worunter er dann die Gattungen Rinotectus, 
Sabella, Terebella, Tubipora, Dentalium , Ser- 
pula und Orthocera rechnet ; diefe in Schneden und 
Mufeln; die Schnedlen in Batrypora, robin 
er die Gattungen Nautilus, Argonauta, Planorbis, 
in Aneogata,. wohin er Bulla, Cypraea, Voluta, 
-Conus, Gaftridium, Bulimus, Buccinum, Caffis, 
Strombus und Murex, und Antlemata, wohin er 
Turbo, Trochus, Helix, Nerita, Haliotis und 
Cheilea zählt; die Mufcheln in dentata, mworunter 
er die Gattungen Muceris, Spondylus, Arca, Car- 
dium, Venus, Afaphis,.Mattra, Tellina, Do- 
nax, Chama, Mya, Hiatula, Solen und Volfella, 
in fubdentata, worunter er Pecten, Terebratula, 
Pholas, und in Edentata, worunter er die Gate 
tungen. Pinna, Mytilus, Oftrea und Anomia 
begreift; die Pflanzenthiere endlich in’ Cutacea, mit 
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den Gattungen: Alcyonium nnd Pennatula, in Meme 
branacea, mit den Gattungen Vorticella, Tubu- 
laria, Sertularia, Capfularia, Fluftra. und Celle- 
pora, in Cornea, mit den Gattungen Spongia; 
Gorgonia, Corallina und Ifis, und in Lapidea, 
mit den Gattungen Malarthrum, Madrepora und 
Millepora, ein. Hr. A. Swab gibt eine neue, 
wohlfeile und fenwerfefte Art Backſteine an. + 
P. Weftring fett feine Berfuche, aus Flechten Fars 
ben zu bereiten, die fic) auf Wolle und Seide brinz 
gen laffen, fort, und handelt bier in diefer Ruͤck⸗ 
fiht von den Nabelflechten. . Hr. Prof. Thunberg 
befchreibt noch ſechs neue Arten Barfe (trilineata, 
feptemfafciata, . pertufa, . cirrofa,. Fario und 
fuſca), audy eine fehr große Art Auftern (Gigas), 

welche alle aus den Japaniſchen Gewäffern und hier 
abgebildet find; Hr. El. Bjerkander eine neue 
neue Art Fliege (fubcutanea), der Gerftenfliege 
nabe kommend, deren, Larve bey dem Getreide uns 
ter dem Dberbäutchen des Blattes figt, und von 
einem eigenen, hier aud) befchriebenen, Raupentödter 
verfölgt wird,» beide find abgebildet; er gibt auch 
an, wie mehrere den Garten durch ihre Gefräfigs 
Feit alé Raupen fo nachtbeilige Arten von Nachts 
faltern und anderes dergleichen Ungeziefer getddtet 
werden fann, und. erläutert diefed durd) Zeichnun⸗ 
gen. Hr. B. Bjoͤrnlund von einer feirrhöfen, aus 
dem Munde hängenden, Zunge bey einer Frau von 
31 Jahren, ben welther das Uebel ſchon zwiſchen 
dem zweyten und dritten Jahre angefangen batte; 
Durch Abbinden mit einer Schnur, welche täglich 
fefter zugezogen wurde, Iöfete fich endlich der Theil, 
der zum Munde heraushing , ohne weitere bedenk⸗ 
liche Zufälle ab. Hr. Gam, Liljeblad Beſchrei⸗ 
bung und Abbildung einer neuen, in Schweden ents 
deckten, Art des Niedgrafed Cobtufata), dem Floh⸗ 


qe 
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riedgrafe nahe, ‘und Anmerkungen über einen Theil 
der Schwedifchen Arten diefer Gattung überhaupt; 
aud) Befchreibung und Abbildung einer neuen Schwe⸗ 
difchen Urt des -vollblähenden Farren (Acroftichum 
hyperboreum). Hr. P. 3. Hjelm- über den Nugen, 
den man vom Wafferbley ziehen Fann, und das 
Verhalten des Waſſerbleykalkes bey dem - Schmelzen 
mit andern (nicht metallifchen) Körpern; wie man 
es zu Blevftiften anwenden fann (die Bereitung einer 
blauen Farbe daraus nach Richter’n finden wir nicht 


erwähnt), A. Bölpin von der Wirkung der Lufts 


fäure in Krankheiten ded Unterleibes , vornehmlich der 
Harnwege; im Stein verfchaffte das Hulmiſche 


“ Mittel Erleichterung , nie wahre oder bleibende Hüls 


fe; in andern Harnbefchwerden half es in Verbins 
dung mit andern fraftigen Mitteln mehr; er bes 
Schreibt aud die ungewöhnliche Lage der Cingeweide 
tn der Brut: ‘and Bauchhöhle eines Kindes , deſſen 
Leiche er öffnete. Hr. LT. Nyſtroͤm Verſuch, den 
brandigen Geſchmack und Geruch) des Schwedifchen 
Branntweins zu verbergen; er fchlägt ‚dazu vor, 
ihn mit Vitriolfäure (follte diefe nicht die gewoͤhn⸗ 
liche metallifche Geräthfchaft angreifen ?) zu deftillis 
reu. Hr. &. Sablberg Anmerkungen über-verfchies 
dene Weftindifche Baumarten mit ihren Franzöfifchen 
‚und foftematifhen Nahmen, durch einige Stüde 


‚hindurch; zuglich ift der Gebrauch, den man von 


ihren verfchiedenen Theilen macht, angegeben. Hr. 
P. ©. Tengmalm Entwurf der Eulengattung, inée 
befondere -Naturgefchichte der Schwedifchen Arten, 
auch durch einige Städte; hier iff der Ubu, von 
welchen: der Verf. dir Wirginifche und Scandinavifche 


‚Eule nur für eine Spielart anfieht, die Fleine Horna 


eule, wohin der Verf. auch den Linneifchen Afio, die 
Amerikanifche und Merifanifche Eule zählt, ‘die 
Tageule, eine neue Art (liturata), die ohne Ohr⸗ 
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bäfchel‘, oben: grau rind weifgeflectt, unten weiß 
ift, und der Lange nach weiffe Streifen und gelbe 
Mugenfterne hat, die Kappländifche,, die Nachteule, 
von welcher Hr. X. die Brandeule nur für das Weibs 
then hält, die feurige Eule, dad Kaͤutzchen, niit. wels 
chem er auch Pallas’s Habichteule und Sparrman’s 
Mordifche Eule vereinigr, die Steineule, die Zwerg⸗ 
eule, mit welcher er die Afadifche verbindet , befchries 
ben, und die Synonymen geordnet und berichtigt. 
Hr. 3. L. Odbelius beweifer durch den glüclichen 
Ausgang einer foldjen Behandlung, daß man nach 
dem Ausziehen des Stared das Auge oft reinigen 
muß. Hr. S. Bedman Bemerkungen über den 
Larus cinerarius; er beftimmt ihn und feinen 
Unterfchied. von L. canus ımd tridactylus näher; 
L. naevius fey ein junger Bogel, und Sorfkäl’s 
Dingla nicht davon verfchieden. U. J. Regius 
weitere Bemerkungen über die. Schwedifchen Arten 
des Riedgraſes; mehrere Berichtigungen auch feiner 
eigenen Bemerkungen über die fo ſchwer gu beftims 

menden Arten diefer Gattung. er Vu 


oa os, Berlin. | 

*. "Befchichte dee Mongolen bis. zum Jabre 
1206. Ein Beytrag zur Berichtigung der Gefchichte 
und Erbbefchreibung des mittlern Afiend. Bon Karl 
Dietrich Huͤllmann. 1706. Bey K.L. Hartmann. 
gr: Octav 144 Seiten. Der Verf (der als Private 
ehrer zu Srankfurt-an der Oder. lebt), deffen fehr 
gluͤckliche Anlage "zu einem gelehrten Gefchichtöfors 
fcher wir im vor. J. (G. A. 1795 ©.2062) an einer 
Heinen Schrift über die Lamaiſche Religion anerfanns 
‘ten’, berichtet bier in der Borrede, daß er ein Werk 
- audzuarbeiten angefangen habe: "Ausführliche Cine 
leitung in die mittlere und. neuere Gefchichte Afiend ;” - 
fie foll aus. zwey Haupttheilen befiehen, einem geos 
graphifchen und. einem hiftorifchen. Ein Hauptſtuͤck 
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doaraus Ift bie gegenwärtige Schrift , welche uns bes 
dauern läßt, daß. der Berk. zu wenig Unterftügung 
und: Yufmunterung für feinen Eifer findet. Go wes 
nig politisches Autereffe jene Geſchicht für die: meis 
fien Gefchichtlefer haben kann, fo ift fie dod für 
das gelehrte Studium eines fo wichtigen Theils der 
Weligeſchichte, aus der ſich noch fo: Bieles zur Aufs 
Härung der nachfolgenden Zeiten ableiten ließ, von 
großem Wertbe und Neiße , und der Berf. hat einen 
sorzäglichen Beruf, diefelbe zu bearbeiten, Da er zu 
dem andern, wad den guten Gefchichröforicher chaz 
ratterifirt, noch vie Gabe ded guten, reinen und 
angemeffenen Portrags und Stil befigt. Ihm 
wäre eine Lage zu wünfchen, in welcher. er feine 
Laufbahn verfolgen, und jenen. Plan, der durchaus 
feinen: eigenen Mann erfordert, ausführen Tönnte. 
Der geographifche Theil erſtreckt ſich über das ganze 
Dper:Afien, als Porbereitung zur Mongolifchen Ges 
fchichte,, und kann ald Handbuch: für die Erdfunda 
Ober⸗Aſiens im Allgemewmen dienen, ef gebhet von 
der Wuͤſte Kobi aus, und vereiniget die Veraͤnde⸗ 
zungen der Bewohner der fruͤhern, mittlern und ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten. Ohne genauere Kenntniß der Gebirge, 
Fluͤſſe, Seen, Stepper, ift hier. nicht durchzuklom⸗ 
men, und ‚mehrere davon find, wie man weiß, oft 
ärtig angegeben. Der Yararted der Alten, der jebige 
Gir Darja, oder ſchlechthin Sir, det in den Aral⸗ 
fee fallt, fen hoͤchſt wahrſcheinlich der Araxes des 
erodor, nicht die Wolga, noch; der Oxus. Die 
affageten wohnten im heutigen Lande der großen 
Horde der Kirgifen an jenem Sir; bier. griff fie 


Meberficht, fo auch die Befchichte der Mongolen von 
G.7o an. Zuerft die vorgeblichen Gefchlechtöregifter 
und Stammfagen, erſt nach Abulghaſi, dann nad 
den Schineſen; aud deren. Dergleichung deutlich ges 
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- macht. wird, daß die Mongolen Nachkommen der 
Hunnen find, und daß man den, noch in einigen 
Gefchichts:Compendien behaltenen, Sag, Mongoln 
und Zatarn feyen Ein Volk, endlich ausftreichen muͤſſe. 
Beranlaffung zum Irrthum habe Folgendes gegeben: 
Die Hunnen find, wie bekannt, die Hiongsnu der 
Schinefen. Ein Zweig von ihnen, und zwar von 
den nördlichen Hunnen, waren die Tu-kue, welde 
im. 545 am Altai auftraten, und mit den Byzanzi⸗ 
fchen Naifern Sefandtfchaften wechfelten. Diefe wers 
den von den Byzanzifchen Schriftftellern Türken ges 
nannt; Man nenne fie mwenigftend die Hunnifchen 
oder Mongolifchen Türken; Mur. unterfcheide maw fig 
von den heutigen Tuͤrken, welche von den Tatarn 
ſtammen, die ehemahld im Often und Norden dev 
Kafpifchen See wohnten. — Es fey doch niche 
„unwährfcheinlich , daß die waren, die um 558 nach 
Ehr.;Geb. auf dem Caucaſiſchen Iſthmus  erfcheie 
nen, eher die alten Ge-n⸗gen find, alfo urfprings 
lid) Hunnen, als daß fie Finnen feyn follen. —. 
©. 98 f. Erweis, daß die Mongolen Nachkommen 
der Hunnen find; durd) Vergleichung der Erzähs 
lungen des Abulghafi mit den Nachrichten der Schis 
uefen, und ©. 108 f. frübefte Gefchichte der. Mone 
goles bis zum zwölften Sabrhundert, nach den Res 
fultaten der vorhergehenden Unterfuchen. . Bon der 
Herkunft Tamudfchin’é, und feine Geichichte, bis 
zu feiner Ernennung zum Dſchingis Khan 1206. — 


Leipzig. | 

Der Uhrmacher , oder Lehrbegriff der Uhrmacher 
funft... von J. &. Geißler. Siebenter Theit. 
160 Quartf., 9 Kupfert. Much mit dem Titel: Der 
Uhrmacher , oder Lehrbegriff der höhern Uhrmachers 
kunſt. . . Erfter Theil. 1796. Bey Cruſius. Bes 
grifft die Uhren, die auf der See und fonft gebraucht 
‘werden, Unterfshiede des Mittags anzugeben. Die 


| 
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Einleitung ift aus Hrn. Berthoud traités des hore 
loges marines, mit Bemerkungen aus deffen Sups 
plementbande. Mehr Auszüge aus eben dem Buche. 
Bon der Genauigkeit, die eine Seeuhr haben muß, und 
ben Hinderniffen, fich der Uhren bey der Schifffahrt zu 
bedienen. Bauart derSeenhren. Reibung und Wir: 
Fung des Oehles. Negilator. Unruheund Rollfcheibe. 
Iſochronismus der Vibrationen der Unruhe vermöge 
der Spiralfeder; Mechanismus der Compenfation. 
See: nnd Lingenuhren. Hr. B. hat bekanntlich uns 
terfchiedene gearbeitet, und befchreibt-mehrere derfels 
ben. Zuleßt, mechanifche Hülfswerfzeuge zu Berfers 
tigung der fchiefen Flächen für die Hemmung mit dem 
Eylinder; Dauer der Vibrationen der Unruhe zu:bes 
flimmen; ftählerne Steigräder anzulaffen; Spiral⸗ 
federn an Seeuhren zu härten ; die Blätter zu Spirals 
federn zu calibriren; Bohr:Mafchinen; Steigräder 
und Spiralfedern zu härten; zum Winden der Spirals 
feder; Spiralfederzange. = 


, Schleemig. | 

: Des Hrn. A. W. Hauch, Ritters vom Dannebrog . . 
Unfangsgründe der Experimentalphyſik. U. d. Danis 
fchen überf. von Rudolph Herm. Tobiefen.. Zweyter 
Theil. Ben Nöhfe 1746. 326Hctavf. Bom 1. Th. 
diefar Anz. 88.9. Die Ubtheilungen werden fortges 
zähle 8 ...14. Luft, Waffer, Feuer, Elcetricität, Maz 
gnet, Meteore, Eroe, endigt fich mit Erwähnung der 
Hypotheſen, wie die Erde ihre jegige Geftalt erlangt 
babe, und Darftellung einer, die aufGabhrungen und 
chemifche Wirfungen, verbunden mit der Ummälzung 
der Erde, ankoͤmmt. Verbefferungen zu beiden Theiler. 
Puch bey diefem Feine Figuren. Der Ueberfeser hatte 
Hoffnung gemacht, Befchreibung.der phyfifchen Werks 
—8 zu liefern, konnte aber ſolche jetzt nicht 
erfuͤllen. | | 
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K StocFholm. J 
ongl. Vetenfkaps Academiens nya Handlin- 
gar. Tom. 15. for ir 1794. 320 Octavſ. X Kpfrt. 
JMathematik und: allgemeine Phyfil. 2, _ 
Melsnderbjelm drey Puncıe A, B, D find ges 
geben, von A und B find nad C gerade Linien 
ezogen, die da einen Winkel ACB machen, DC 
Dil denfelben halbiren; Man fucht den geometris 


* 


fchen Ore des Puncted C. Er ift eine Linie von der 
dritten Ordnung. Geometrifche Analyſis ift alles 
mahl fehr vortheilhaft, ehe man zur algebraifchen 
Rechnung fchreite. Die Leste, ohne folche Vore 
bereitung, führt auf eine Gleichung vom vierten 
Grade, in welcher eine gerade Linie mit enthalten 
ift. Bach. Vordmark hebt eine Schwierigkeit, 
die man bey Erklärung der Strahlenbiechung aus 
anziehender Kraft gefunden hat, Wenn man die 


Verhältniß der Brechung aus Waffer in Luft, und _ 


aus Luft in Glas annimmt, fo gibt deren Zufammens 
fegung‘, die aus Waffer 4 ot wofern man Luft 
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zwiſchen den beiden didhtern Mäaterien annimmt. 
- Berühren diefe beiden einander unmittelbar, fo bat 
zwar Newton Let. Opt. P. I. Sect. 2. aus einem 
Merfuche hergeleitet, Daß vorige zuſammengeſetzte 
Derhältuiß auch va gilt; aber wie das mit der 
anziehenden Kraft übereinftinnme, hat weter er, noch 
fonft Jemand gewicfen, felbft leitet die Theorie auf 
eine Brechungoͤverhaͤltniß zwifchen Wafer und Glas, 
das dem erften- Anfehen nad mit dem zufammens 
gefetzten flreitet. Hr. N. fucht diefen (cheinbaren 
Streit aufzuheben, und die genau Uebereinftimmung 
mit Folgen der Anziehung zu zeigen. Hr. Leijons 
mark Ein Punct ift zmifchen zwey gegebenen Kreis 
fen gegeben, man foll durch ihn eine gerade Linie 
fo ziehen, daß dad Rechte aus ihren beiden Stüden, 
von ihm bis an die Höblung jedes Kreifed, ein 
Größtes wird. Wud) bier gibt geometrifche Bes 
trachtung die Antwort viel leichter, ale Differenz 
tiiren analytifcher Ausdrücke. Bjerkander beriche 
tet, wie Gemwächfe, Boge! und Ssnfecren fih im 
März, April und May gezeigt, "Lind zu welcher 
Zeit die Gewächfe reife Früchte und Samen gehabt 
haben. Sam. Sablberg Befchreibr einen Orcan 
auf der Snfel St. Barthelemi 1792, und das daz 
— des Barometers und der Electri⸗ 
citaͤt. | — | 
Sur Naturgeſchichte, GewerbEunde, Arz⸗ 
ney: und Scheidefunft. Ar. 3. P. Weftring 
fest feine Verſuche, unter(cbiedene Fledtenarten zunt 
Färben auf Wolle und Seide anzuwenden, fort, und 
hat diefesmapl die Blatrfledten (Lich. foliaceus) 
um Gegenftande; auch er ruͤhmt die Eiskändiiche 
fechte vornehmlich wegen ihrer nährenden Kraft aus 
eigener Erfahrung in der Auszehrung; Lich. ci- 
liaris und fraxineus verwandeln fich beynahe gang 
in Gallerte, wenn man fie mit Wafler kocht, und 
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Hönnen daher, fo wie L. calicaris, zum Futter dies - 
nen, ‚nicht aber, fo wenig ald fepincola, zum Färz 
ben ;... oft, wo die gewöhnliche Mifchung aus Kalk 
und Salmiak keine Farbe auszog, that das. eine 
Mifhung ausgleichen Theilen Galpeter und Koch⸗ 
ſalz, und die Farbe wurde viel halsbarer, ald ‚mit 
‚jener Mifchung; ſo gab die Wachholderflechte ,. die 
Kleyenflechte, die zarte, die Eißländifche, Die ſtach⸗ 
lichte, die Perleuflechte,, die Schneeflechte , die Kut⸗ 
tenfledie,: die: Mehl flechte,: die Schlehenflechte, die 
Klippenftechte,, die Grübchenflechte ,. die Lungen⸗ 
flechte der L. glaucus:und.caperatus, manderlep 
‚Schattirungen der.gelben, grünen und braunen Farbe 
auf Wolle und Seide. ; Hrn. B: LT. Hellenius iſt 
es bey einem. gwenten Berfuche gelungen, durch die 
Begattung einer. Rehkuh mit einem Widder ein: Mita 
telthier zu erhalten, dad. doch der Mutter ähnlicher 
soar, nd nach der Paaruug mit. einen, Ziegenbod‘ 
wieder ein ähnliches Sunges warf; und erzählt pod 
andere ähnliche Berfude. Hr. 2 Swab von-den 
Verquickungsanſtalten zu Edelfors, mir einer Abbils 
ung; auch zu Edelfors: wurden zwey Tiegende 
u zum Verquicken eingerichtet; die Arbeit ging 
r gliidlid) von ſtatten, hoͤchſtens mit einem Vers 
iuſt von „4 Loth filberhattigen Goldes im Center. 
+ U. Hedenberg Narbricht von einer Verhaltung ves 
Harns; fie hatte Steine zur, Urfade, die man bey 
Der Deffming: der Leiche in zween eigenen Saͤcken in 
Der Blafe.fand.: Hes Acharius befchreibt in. meh⸗ 
gern Aufſaͤtzen einige; neue und minder befannte 
Schwediſche Arten. der Flechte,: die auch abgebildet 
ſind; ganz newfcheint die glatte Fledpte, die Line 
fir eine Spielart feines. L. polyrhizos sebalter ae 
haben fcheint, die zotige (birfusus) und die Dar 
artige :(amylaceus); ‘von ihm iff. auch ein Vers 
fuch einer beffern Cintheilung der Slechtenanen, - 


IF 
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worin er unſers Hern. Perfoon’s rühmlichft ermähnt: 
I. Lichenes cruftacei. : 1) Lepra. 2) Verrucaria. 
3) Tubercutaria. ‘4) Patellaria,'"5) Ifidium. 6) 
Placodiüm. ''7) Pfora. 1; L; foliacei. 8) Im- 
bricaria. 9) Collema, 10) Platyfmu: 11) Phy- 
feia. . 12) Lobaria. 13): Sticta. 14) Peltidia. 
I5) Endocarpon. 16) Umbilicaria. III. L. cau- 
lefeentes oder ramofi. 17) Pyxidium. 18) Cla- 
donia. 19) ‘Stereocaulon. 20) Cornicularia. 
a1) Ulmer. J.Gadolin Unterſuchung einer ſchwar⸗ 
zen; ſchweren Steinartaus einem Moslagifchen Stein⸗ 
bruche bey Ytterby; er fand außer Kieſelerde (in 
106 31 Theile), Alaunerde (19) und Eifenfalf (12), 
Undieine noch unbefannte, nicht metallifche, Erde (38) 
Darin, die in ihren Cigenfchaften zwiſchen Alaun⸗ 
und-Ralkerde in der Mitte zu ftehen ſchien. Hr. 
> C. Odhelius fa einen Krebs an der Naſe, der 
andern Mitteln: lange ‘widerftand, auf den. behutfas 
men aͤußerlichen Gebrauch einer Auflöfung des Arſe⸗ 
niks in Waſſer weichen. Hr. Ad. Modeer theilt 


ſeine Bemerkungen Aber mehrere: in/Schweden von 


ihm wahrgeuommene Gewuͤrme, uͤber einige Arten 
des Plattwurms, die’ Moraſt⸗MNapfſchnecke, das 
Waldhorn (Helix cornea)): die Perlenblaſe, die 
Zimmewaffel , die torhe Bohne, die Gumpf- Telling, 
die Hautrinde und die Schnedtenforalle;, mit. - HF, 
Prof. Thunberg befdreibt die auf dem Borgebirge 
der guten Hoffnung wachfende Gewaͤchsſsgattung 
Cyänella mit ihren drey Aten, vom: welchen zwd 
bier auch abgebildet: finds: Hr, B. A. Euphrafen 
eine neue Art’ Kabliau, "die ander Schwebifcheh 
Küfte gefangen wird, und unter dem Nahnıen Lubb 
af die Märkte Fomme; fie bat nur Eine Rüdens 
floffe, ziemlich gleiche Kiunladen, und. an der unter 
nur Einen Bartfaden: - Hr. P. J. Helm zeigt, wie 


man Bley zum Probiren. von oem Gold und Gils 
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ber reinigen Fann ; durch wiederhohltes Schmelzen : 
der Glaͤtte mit Pottaſche und Kieſelmehl, Meduciren 
und Ausgießen erhielt „er , zuletzt Bley, ‚dad. nicht 
Gran Silber in der, Mark: hielt. Hr. Cl. Bijer⸗ | 
Eander ſah Wanzen in einer. Kälte, von — 18 bie 
20%, noch. ſchneller Heimen in. eingr Nälte von 
— 8°. umfommen / und. rath diefed Mintel an, fich 
pon. diefem Ungeziefer zu befreyen... dr... E. 
Smith, der Gartner's Ardifia, da: dialer, Mahme 
ſchon einer ganz andern Plangengaitung eriheilt iff, 
Stipbelia, „‚genann;; avifien,, will „gibt unter Dent 


4 


Nahen, Sprengelia, van, der Neubolläubifeben Gate 


jung Epacris seine,genaug Dejchreibung „und pon de 


‘J -?* 
* 


‚ ging en bisher befannten Art derfelbigen (incarnata 

eine Abbildung. ° Hi DE. Naͤzin beichreibt einige 
Kaferarten, — gefunden, und 
deren „mehrere, ab ebildet bat; unter ihnen Fri⸗ 
ſchens Laubkaͤſer, eine, mene Aire Ruͤſſelkaͤſer (Plan⸗ 
taris),. auffafer (exaratus) und Erdfloh (Mordella 
maculofa); St. Mey Slormann.eine Kopfwaſſer⸗ 
ucht bey einem neugeworfenen todten pale deſſen 
Kopf hier auch abgebildet iſt. Hri, A. J Retzius 
theilt ſeine Bemerkungen uͤber die Linne iſche Gat⸗ 
fung, Trichecus wit; er macht drey Gattungen bats 
aus; zu, der erften (Trichecus), redynet . et das 
Galleog und den, Dugong; gu, der, ayporen (Manar 
tus) den Lamantin, und zu der dritten (Hydroda- 
malis) Stellers Seekuh. Hr. P. ©. Tengmalm 
Aber Die Gattung Podiceps (welche Linne den Taus 
cern untergeordnet hat); . et befchreibt ſechs Arten 
Davon: „I) criftatus, von. welchem er den Erztaus 


cher nur_ fiir ‚einen einjährigen Vogel, anfiebt, 2) 
rubricollis, , dew er mit, faberiftatus: und dem 
Sparemanilchen Parotis für. einerley erklärt; 
3) auritus;. 4) cornutus; 5) obfourior, und 6) 
. minor, ©. Gag”. Site | 


| 
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Mon den Auszügen ans den Transactionen de 
Societat zu London zu Aufmunterimg der Kuͤnſte hat 
Hr. Geißler im Waltherfchen Verlage den zwehien 
Band abdrücken laͤſſen. Hier liefet man unter ans 
Bern diel von der Krankheit der Kartoffeln, welche 
bie Englander courl nennen. “Perfuche , Rhabarber 
anzubauen, welches vicl leichter, alé das Trocknen 
der Wurzein iſt. Die befdrderte Einfuhr des mines 
ralifchen Alkaͤli bon Bcnibay’, tod ed in Gruben am 
Meere’ erhalten wird; “eds hat allemabl erwas Koch⸗ 
falz bey ſich. Wie man hey deh’ Dampf-Maldinen 
wo ‘mit Steinfoblen gefeucrt wird, Ther und Pi 
erhalten finne; u.f.w. go meint, das Uebrige 
aus den ſaͤmmtlichen bisher-gedrudtéen Bänden ‘der 
Urſchrift im dritten Bande’ l ifr gv fbnnen. Mans 
the Stellen der Ueberfegung find nicht ˖ ganz deuts 
lich; 3.8: was ©. 115 vom Gebrauche des Kaftas 
nienholzes gn Verzieringen geſagt ft! Der Ueber⸗ 
ſetzer ſagt: der, des, Den Waize. CS. 212 die 
Glocke der Kartoffeln. S. 2i9 er hinterging ſich 
in der Erste: Gut wäre &8; wenn bey zweifelhaften 
Stellen die Wörter der Urſchrift, auch allemahl die 
Engliſchen Kunftwörter, bengefiigt wuͤrden. "Schrifs- 
ten diefer Art erfordern einen kundigen, aufmerkfas 
men Ueberfetger, der nicht zwfehr eilt. © Oo ~~ 


Bee > 
Boy Keil: Predigten, mit Hinficht auf ben 
Geift und die Beduͤrfniſſe der Zeit und des Orts, 
‘gehalten ton 2.G. Ribbed. 275 Seiten in Octav. 
1796. Der Verfafler, der (chor aus ähnlichen, 
mit Beyfall aufgenonimerien, Arbeiten befannt iff, 
liefert durch diefe Predigten einen intereffanten: Beys 
trag zür homilerifchen Literatur. Seine Vorträge 
vereinigen seine, auf einen hohen Grad geläuterte, 
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Religions⸗Ideen mit: einem edlen, fließenden Aus⸗ 
drucke, eine fehr umfaffende Popularität mit einer 
leichten uud angenehmen: Wärme der Beredtſamkeit. 
Vorzüglich hat es den’ Rec. gefallen, daß jede Pres — 
digt immer nur einige wichtige Haupt:Fdeen heraus⸗ 
hebt und. durchführt, ohne den Vortrag mit vielen 
Unterabtheilungen zu hterhdufent, welche die Uebers 
ficht und-Werftändlichfeir fo oft erfchweren. Cinige 
der wichtigften Hanptiäße find: ‘Ueber Kebens= 
shotheit und Lebensweisheit; hoher Werth 
religiöfer Xreuden; über erlaubten und uner⸗ 
laubten Aufwand; es ift dem gewifienhaften 
Manne nie erlsubt, Andere zu taufchen; nicht 
Burfcheinen allein, aber auch nicht Gurfeyn 
allein, fondern Gutfeyn und Burfcheinen ift 
Die wahre Tugend. Ungern hat. übrigens Rec. 
das Geber am Anfange und die Anwendung am Ende 
der Predigten vermißt; die Entichuldigung des Verf. 
in der Vorrede fihien ihm nicht befriedigend... Die 
"perlaueren (lau gemordenen) Empfindungen ,” 
©. 96; find der einzige Ausdruck, der beym Durchs 
lefen diefer fchönen Predigten auffiel. * 


Ebendaſelbſt. 
Grundſaͤtze der Blitzableitungskunſt, gepruͤft und 
durch einen merkwuͤrdigen Fall erlaͤutert von Joh. 
Friedr. Groß, Prof. an der hohen Karlsſchule zu 
Stuttgart. Nach dem Tode des Verfaſſers heraus⸗ 
gegeben von Joh. Friedr. Wilh. Widenmann, 
herzoql. Wuͤrtemb. Hof = und Domainen⸗Rath. 1796. 
Bey Crufius. 228 Octavf. 1 Kpfr. Unter der großen 
Menge der im Herzogthume Wirtemberg errichteten 
Bligableitungen ift bisher die einzige auf der Feftung 
HNohenneufen vom Blige getroffen worden. Sie war 
nad) Hrn.Gr.Vorfchrift und in feiner Gegenwart vom 
3. bis 9. Fun. 1787 zu Stande gebracht. Schon den 
17.3ul. trafdie Feſtung ein fürchterlicher Wetterſtrahl; 


A 
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wo es eingeſchlagen, konnte man nicht angeben, und 
es war einige Tage zweifelhaft, ob der vierſpitzige Ab⸗ 
leiter vom Blitze wirklich. getroffen worden 2 endlich 
verficherte man Hid), daß eine Auffangfpige wirklich 
ſtumpf abgefdymolzen tind in Rusflecken eingehuͤllt 
war. Sie ward abgenommen, und iſt abgebildet, 
wie fie anfangs war, und wie der Blitz fie. verändert 
bat. Dieß veranlaßt lehrreiche Bemerkungen über der 
Bligableiter obere Theile, die Auffangfiange, mittlern 


. Tpeil, die Fortleitung, untern;: die Verſenkung; 3. E. 


ſpitzige Ubleiter find beffer até fiumpfe, Seitenſpitzen 
fcheinen entbehrlich; ift eine Auffangsfpige Durch den 
Blitz verlegt, muß man fie durch eine neue erfegen ; es 
ift beffer, die Spitzen. angunieten, als anzuſchrauben, 


das Schrauben iſt der Hoͤhe wegen mit Gefahr verbun⸗ 


i 


den, auch Fann die Schraube leicht einen Bruch bekom⸗ 
men, daß die Spike bey einer Erfchütterung abbricht. 
Es ift nicht vortheilhaft, die Sortleitung innerhalb ded 
Gebäudes anzubringen, oder dad müßte hit befonderer 
Morfichtigkeit geſchehen. Geflechte ané dünnen kupfer⸗ 
nen und eifernen Dratbe habe beträchtliche Vorzüge vor 
andern Kortleitungen. Wenn eine Bliableitung meh⸗ 
rere Verfenfungen hat, wird der Blig in alle vertheilt. 
Perfenfung in einen feuchten Grund, wenn er auch ents 
fernter ift, leitet mehr ab, alé eine andere. Es wäre 


aut, wenn die Materialien zu Bligableitern fertig zum 


Kaufe vorhanden wären. Ueber das dazu Nötbige 
werden Berechriungen mitgetbeilt. Auszug und Beurs 
theilung einiger Marumſchen Berfuche Aber die 


Schmeizbarkeit der Metalle durch die Electrieität, 


und Anwendung auf die Bligabfeiter. Mittel, fehr 


ſiarke Electricieät zu erregen, find bey folchen Unters 


fuchungen wichtig. Die biöherigen Kenntniffe von 
Bligableitern erhalten hier lehrreiche, befonders 


practiſche, Zuſaͤtze. 
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Den ‚27. Nuguft 1796, 





| R 9. Padua. - | 
Nifcontri medici delle Febbri larvate perio- 
diche perniciofe di Andrea Comparetti, P. P. P. 
1795.‘ Erfter Band, ohne Portede Regifter, 322 
Seiten in Octav. Zweyter Band 744 Seiten. Fa 
dieſen gwen dicken Banden werden ſechzehen Gee 
idjten von periodifchen Fiebern umftändlich , meift 
nad folgender Methode, erzählt. Erſt liefert der 
Berf. das Tagebuch der Krankheit; dann betrachtet 
er. die Symptome der fehlerhaften Fun&tionum ani- 
malium, vitalium find naturalium ; hierauf fchile 
dert er die in die Sinne fallenden Eigenfchaften, 
die Verbindungen, Bezüge und Veränderungen der 
Bufälle, den Typus und die prädifponirenden , ges 
legenheitlichen und nachfien Urfachen der Krankheit; 
gibt die gebrauchten Mittel an, und befchließt mis 
Meflerionen, die oft Dinge enthalten, welche man 
bier nicht fuchen würde. So bemüht er fich, zu 
igen, ‚daß die in Sralien dermablen fo viel Aufs 


a 


‘ 


hen machende Lehre von Brown weder etwas 
30 


i 
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Neues, noch Vorzuͤgliches enthalte: fo ¢ifert er 
gegen die unerlaubten Wege, um fi) als Arzt Ces 
lebritaͤt gu verfchaffen ; fo gibt er feinen Benfall der. 
fo genannten antiphlogifüfchen Chemie; fo bandelt 
dr vom Gebrauche der Bader, vow der Wirkung des 
Piperngiftes, des Galpeters, von den Tempera⸗ 
menten, von den verichiedenen Syftemen der Arzuey⸗ 


wiſſenſchaft mit überall häufigen Citdtionen tnd 


Noten; fo webt er felbft ganze Krankengeſchichten 


‚ein; fo behauptet. er in den Refultaten über die 


Symprome, Urfachen und allgemeinen Heilmittel 
außer andern phyfiologifden Süßen, daß er zuerft, 


‘wor Erſcheinung der prächtigen Tafeln (von Scarpa, 


der er doch nicht nennt) über die Hergnerven, 
gezeigt. habe, daß felbige aus dem ſympathiſchen 
u. f. f. eniſpringen, und mit den Arterien fich. ans 
Herz begeben. — Die fechsehen Haupıfälle ſelbſt 
find folgende. 1) Rall,’ wo fih das pertödifche 


Fieber nach vielen Monathen in Auszehrung ens 


Digte; 2) wo «6 innerhalb fieben Tagen tödtlich 
ablief; 3) wo ed in drey Stunden tdotlid) wards 
4) wooed in fünf Tagen tdorete; 5) 6) 7) 8) 9) 
wo e6 fic) nad) neun, nach zwölf, nad) dreyzehen 


Wagen gliclidy endigte; to) 11) wo fihs am 


fünften und am fiebenten Tage, ded. mit verfdyies 
Denen Rüdfällen, endigte; 12) wo ed in fechs 
Tagen gebeilt ward, doch verfchiedentlich wieders 
fam; 13) verlarotee Sieber, dad ſich in. neun Ta⸗ 
gen endigie; 14) wo es ſich mit einer Ablagerımg 
“and Bein endigte; 15) wo es fic) verlarot im Drs 
fange mit Magenfchmerz zeigte, und dann in Schlaf> 
fucht verwandelte; 16) Fall, wo ed fehr complis 
cirt war, und idotlich ablief. Des Berf. Haupte 
mittel waren, Peruvide Rinde, Hofmann’s fchmerzs 
flillende Tropfen und Campber ‚' außer nach - Dea 
Umftinden eingerichteten Ausleerungen. — Dad 


| 
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Beſte nnd Brauchbarfte im ganzen Werke ſcheint 
und die Borrede’, ‘die jeden diefer- fechzehen Fälle 
Mit einem raifonnirenden. Weberblick ſchildert. 


Ohne Anzeige des Orucforts | 
iſt -por furzem erfehienen: Werfuch einer Gee: 
ſchichte der ietzten Polnifchen Revolution vom: 
Ahr 1794 ‘mit den dabei erfchienenen Regies 
züngsichriften belegt. Lin Vebenſtuͤck zu der 
Schrift: über das Entſtehen und den Hebers 
ng der polniſchen Conſtitution vom 'zten: 
ay 1791. 282 Seiten- in Octav, x — 
RNiemand kann dieſe Gefchichten: ohne den: 
ardßten Unwillen hören, ſagte einſt Pitt im Engliſchen 
Parlament, wie ihm die Oppoſitions 2 Parrey 
durch Anführung der  Teßten Schickſale der 
Republik Polen einen unbehaglichen Augenblick 
machen wollte; und Unwillen uͤber ein ‘folehed 
Voͤlkerrecht, wie es Polen erfahren "hat, wird 
freylich immerhin bleiben, nitr-bid gant Mitleiden: 
Fann man nicht Formen. Go vernimime man es 
denn alfo wohl auch gerne, daß hier: ein ziemlich 
unparteyiſcher und im Ganzen, wie es ſcheint, 
wohl unterrichteter Mann den wahren Hergang der 
Sachen treuer und vollſtaͤndiger erzaͤhlt, als wir 
ihn bisher nach unſern, gewoͤhnlich hoͤchſt parteyis 
ſchen, Deutſchen Zeitungen kannten. und man lernt 
wirklich auch aus dieſer Erzaͤhlung manchen einzelnen 
Vorgang richtiger ſchaͤtzen/ als bisher; aber dad Urs 
_ theil über die ganze Nation und Über die ganze Lage 
ber Dinge bleibt doc) beynahe eben  dasfelbe. 
Kosciusto’s Revolution erfchrint Immer: noch mehr: 
nur als ein Werk ded fchnellen Willens, denn der 
wohlberechneten Kraft, und man muß fich, auch 
Nad) diefer Erzählung, aufs neue überzeugt finden, 
OnB eine Nation,“ die einmahl fo tief ‚-heradgefunfen: 


’ 


1373, Gbecthngiſche Anzeigen; ie" 
war. ald die. Polnifche , felbft bey günftigeren äußeren: 


Perhdltniffen. nicht. zu retten gewefen wäre. Der. 
. zum Lode längft- reife Kranke ware nur cottouls 
fioifcher geftorben, und gehts einmahl, fer es int 
politiſchen oder im phyſiſchen, unvermeidlich der 
kessten -Auflöfung zu, fo ift doch gewöhnlich ein 
ſafter Lod. vollends der letzte Wunfh. ,» 
Die erfie Haupturfache. des durch Kosciusko 
entitandenen leiten Revolutionsverſuches fucht der. 
Verf. in den -perfönlichen Eigenſchaften des Genes, 
tals, Baron von Sgelftrdm, Wenn. Sievers (S.23) 
in Grodno Gewaltihätigkeiten ficy erlaubt hatte, fo. 
mußte er, » durch feine Lage gezwungen, zu folchen 
Mitteln feine Zuflucht Nehmen. Sein Charakter 
aber war nichts weniger ald bart. und gefühllog, 
und fein Betragen klug und vorfichtig. Ssgelftröm 
hingegen, der. * von gemeinen Soldaten zum 
General en Chef aufgeſchwungen hatte, und deffer 
einziged Berdienft in perfönlicher QTapferkeit bez 
fland, behandelte den König, die Minifter und 
Senatoren und ſaͤmmtliche Staatsbeamte auf die 
allerhärtefte Weile. - Hieraus entſtand, wie leicht 
zu : erwarten war, eine neve große. allgemeine. 
Erbitterung , and die ausgewanderten Urheber -der. 


Conſtitution von 1791 alaubten den Zeitpunct ges 


finden zu haben, wo fich endlich auf, eine große 
National = Energie rechnen lafle. Man fah zwar 
wohl, daß das ganze Vorhaben gu Wien, von 
woher die fchnellefte und wirkfamfte Theilnehmung 
hatte erfolgen mögen, wenig Unterſtuͤtzung finden werde 
oder finden Fönne, aberder nad) Paris gefchidte Nez 
—— der Warſchauiſche Advocat Barß, ſchien 

ey dem dortigen Sicherheits- (oder Wohlfarths⸗) 
Ausichuffe viel Gehör zu erhalten. Man verfprach 
ihm Geld zur Unterftigung, und gab ihm auch 
- nachher ‚ungefähr drey Millionen Livers; allein Die, 
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Polnifhen Revolutionaire hatten auf eine weit größere 
Summe gerechnet, und fehienen auch durch einige 
zuerft gethane, Berfprechungen’ zu Hoffuungen 
diefer Art ziemlich berechtigt geweſen zu ſeyn. Diefe 
Hauptunterftügung - aber blieb’ nachher ganz aus, 
wie Robespierre’s faft alleiniger Dominat entftand, 
und die Inſurrection felbft mußte bloß ‘mit den 
6000 Polnifchen Gulden angefangen werden, die 
man in den Gaffer zu Cracau fand, Cin dürftiger 
Anfang! Der Chef Bosciusko (chien alfo ye mehr 
leiſten zu müflen , und nach allen feinen perſonlichen 
Eigenfchaften ließ es fic) auch erwarten. Diefer 
legte merkwürdige Pole war feinem Herkommen 
nach einarmer Litthauifther Edelmann, wahrfcheinlich 
zuerft Diffidentifcher Meligion.” Er war im Ware 
fchauifchen Gadertenhaufe erzogen” worden, und 
hatte fid) bier gute mathematiiche Kenntniffe er; 
werben, Da er: bey der Polniichen Armee un 
Ansfichten hatte, feine Kenntniffe zu erweitern, 


trat er in Franzoͤſiſche Dienfte, flieg bis gum Major, 


md gieng, da Frankreich am Englifchen Eolonien: 
Friege Theil nahm, nach Amerika. Nach geendigten 
Amerifanifchen Kriege, wurde er in Polen als Ges 
neraf = Lieutenant angeftellt, und wie Rußland 1792 


der Republif Polen den Krieg ankündigte, fo erhielt 


Kosciusko die Leitung der Hauptarmee, deren 
Nominal = Ober = Commando. der Neffe des Königs, 


Pring Sofeph Poniatowsti, führte. Allein alle Siege 


diefer Hauptarmee, und alfo auch der ben Dubienka, 
waren fruchtlos , denn: jedesmahl Fam Ordre vom 
König, daß man refiriren follte.  Dieß dauerte 
fo lange, bis der König fogar einen Waffenftilftand 
flo, und den Feindfeligkeiten Einhalt zu thun 
befahl. Koscinsko'n blieb jest nichts anders übrig 
als zu emigriren. Weil aber er und feine Freunde 
wohl- vorbergefehen -hatten, daß noch ‘eine Krife 
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besorftehe wenn nähmlich die. noch über. 30,000 

Mann ftarke Polnifche Armee, fowohl den Wünfchen 
bon Rußland ald den Beddirfniffen des verengten 
Polens gemäß, auf ungefähr- 12000. Mann reducire 
werden folte-, fo machte er im Winter 1793-und 
1794 ‚eine Reife. durch: ganz Polen. Nothwendig 
mußte die - revolutionaire Exploſion erfolgen, -ebe 
jene vorhabende Reduction -vollendet war ,-und ehe 
fic) die Muffen des MWarfchauifchen Arfenals - ber 
meiftern- konnten. Auf diefer Reife fuchte er alfo 
‚beionders der, Kommandanten. in den Städten und 
der Brigaden-Chefs fich gu verfichern, denn vow 
diefen hing im legten Eritifchen Moment faft alles 
ab. Kracau, das bloß durch, die Weichfel von 
Gallicien getrennt und ziemlich befeftigt ift, wurde 
Horerft zum SentralsDrt der Revolution auderfehen, 
und bie Fahne der Fufurrection ließ vor. allen uͤbrigen 
Der Brigadier-Madalindfi wehen, ſo bald -er dew - 
Befehl zur Reduction feiner, acht Meilen von Wars 
fchau ftehenden „ Brigade erhalten hatte. Er brach 
fogleich mit berfelben -auf, um nad Gracau zu, eilen, 
Dod nod) ehe er dafelb(t aukam, fo erfolgte dort fon 
24.März.(1794) die Gnfurrections-Acte der Bürger 
pnd Einwohner: der ganzen Woiwodſchaft, in der 
offenbar nicht Jacobiniſche, fondern bloß ſolche 
Grundſaͤtze aufgeſtellt waren, die der Conftitution 
bon 1798. entfpracden. Allein der weientliche 
Fehler, den die Fnfurgenten ſchon in diefen erften 
Acten begingen,. war offenbar der, daß, fie gleich 
neye Steuern audfchrieben ,. alio den new erregten 
Patriotismus auf eine Finang: Probe feßten;: und 
vielleicht. hätte fehon allein diefer einzige Fehler fo 
viel gewirkt; daß die Anfurrestion nie zum volleften 
Ausbruch gelangt. ware, wenn nicht Igelſtroͤm auf 
Die undorfichtigfte Weife, gerade am Hauptorte felbit, 
em unter Der. Aſche liegenden Feuer Lufe gemache 


138, Stůͤck, ben 27. Augiia796. 1375 


hätte. Er fhidte.von den Truppen die er zu Wars 
fchau bey ſich hatte, einige Parteven gegen die Gras 
sauer Gonfdderirten, die aber von letzteren (10. April) 
geichlagen wurden. Der Zweck alſo, warum er Die 
Truppen abgefandt hatte, war gar nicht erreicht 5 
Die Macht aber, die er, zu Warſchau noͤthig gehabt 
hatte, war beträchtlich geſchwaͤcht; die Proclamatio⸗ 
nen des Könige und Des.immerwährenden Raths wur⸗ 
den verlacht, weil man diefen und, jenen. als Ruſſiſche 
Anhänger anfah, und da der einmahl entſtandene 
Sturm mit jedem Augenblick fid verfide ie, auch auf 
die Hilfe. der nabe geriidten Preußen mig t ficher es 
zählt werden zu koͤnnen fchien: ſo fab ſich Igelſtroͤm 
mit einemmahl in die a verſetzt. 
»Auf die Preußen und Oeſterreicher, f BR tii br 
‚wen 16. Uprilan den Ruffifchen Kriegsminifter, fann 
man ſich gar nicht verlaffen;. Gott-weiß, wo. ihre 
‚‚sonft fo ſchreckliche Macht geblieben iſt. Die Preußen 
Nind jetzt gar nicht mehr dieſelben, ald einft unter 
„Friedrich IL, Allenthalben agiren ſie jest bloß vers 
wtheidiguugémeife,. politifiren, und erſchrecken vor 
pallem, Ja, noch mehr, ein. Bataillon beſteht 
;ietzt bey ihnen nur aus 200, und eine Schwadron, 
„uurausso Mann.” Nichts ſchien ihm alfo in diefer 


Rage mehr uͤbrig, ald alle feine Macht in Warfchau 


fo ſchnell als möglich noch) zufammenzuraffen,, und 
ehe fic) die Mißvergnügten zur Ausführung eines ges 
wiffen Plans entfchließen fonnten, gleich am 18. April, 
zu. einer Zeit, wo man vermurben durfte, daß der 
größte Theil der Einwohner, von Warichau in der Kir⸗ 

che fen, die Kirchen ſchließen zu laffen, die Warſchauer 
Garnifon, die fich feiner Meinung nach ungefähr auf. 
4000 Mann belaufen follte, zu entweffuen, ynd zus 
gleich das Zeugbaus ſammt den Pulver-Magazinen 


~ mit Ruffifehen Truppen zu beiegen. Sollte es je auch 


zu einem Widerftande kommen, fo harte auch ſchon 





. 
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der Ruſſiſch gefinnte Polnifche Krou⸗ FeloGerr dem 
Commandeur’des Infanterie⸗Regiments Kron⸗ Garde 
die verſiegelte Drove gegeben, mit feinem Regimente 
zu den Ruffen zu ftoßen, und auf die Polen: zu ſchießen, 
Zugleich dann ſollien Kofaken die. Stadt an mebreten 
Oren angdinden, um die allgemeine Aufmeitfamkeit 
mit einer anderwaͤrtigen Gefahr zu befdaftigen, und, 


‘- wenn ed üdthig werden follte, die Entführung ded 


Könige: zu'erfeichtern. Go: hatte fich Igelſtroͤm feis 
nen Plan auf. dew 18. April gemacht; allein in fols 
chen Krifer ik jeder Tag des Aufſchubs ein Tag der 
‚größern 86 Die Mißvergnuͤgten, die alles wuß⸗ 
ten, oder wi ipflens bow Manches leichtierrathen konn⸗ 
ten, brat noch am 17. los. "Man wird mie foum 
„glauben, Tagt der Berf, S. To2, wenn ich behaupte. 
‚daß man Beinen sufammenhingenden und ausführs 


lichen Pan der Execution entwarf” Faſt alles wur⸗ 
be dem Gluͤcke und der Tapferkeit der Einwohner übers 


laffen, Nur der Officiere der Polnifchen Megimenter 
fuchte man ſich zu verfichern ; die Dccupirung des Zeugs 
hauſes wurde als der erfte und wichtigſte Punct aus⸗ 


‚ gezeichnet, und jeder Partie ungefähr ein gewiffer Plag 


ber Verſammlung beftimme, und ein gewiffes Project 


sur Ausführung gegeben. Erft nah Mitternacht ents 


deckten die Dfficiere den Giemeinen, wad vor feo, und 


gluͤcklicher Weite fand fich.auch unter dieſen der eine 
mürbigfte Entſchluß, das fchaudervolle Project mit 


ausfuͤhren zu helfen, | 


Morgens zwifchen 3. und 4 Uhr brachen alfa 
die Herfchiedenen Heinen Corps, in die fich die Ins 


ſurgenten getheilt hatten, faft mit einemmahl los, 


und fo bald die Dccupirung des Zeughaufes geluns 
gen war, fchien alles gelungen zu feyn. Jedes 
Megiment erhielt ſogleich eine gehdrige Auzahl Kas 


nonen, ‘die nahe liegenden Hauptwachen wurden 


ſogleich gehörig verſehen, dem herbeyſirdmenden 


— 
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Wolle theilte man Vatronen und Gewehr ia Menge 
gud, GS zeigte fic auch bald, oy welchen ent⸗ 
(hridenden , nachtheiligen Solgen es fey, daß JIgel⸗ 


Jeistere wurden aufgefangen oder niedergemacht, und 

ee Ruiter: Truppen ftanden in deu 

- Außerfien Vorſtaͤdten zum Yngriffe vdllig bereit, aber 
«8: fehlte an Ordre. Sie wußten wicht, „ wohin 


matfchiren ; und wußten nicht, warum penn cigents 


icy : der ‘gange Tumult entſtanden fe , und wofür 
‚man zu: kämpfen babes: hießen allo manchmahl 
ganze RegimenterPolen~vabig voruͤbermaſchiren. 
wenn etwa det ‘commandirende Offieier fagte, er» _ 
marfehire in die Stadt, den König gu ſchuͤtzen. So 
allein aſis auch: begreiflich/ wie Kin Corps: von une 
‚gefähr 2060 (4000) Polen,” deur. höher ſoll sh 
Die Yohnifche Garmiſon in Waſchau wirbt belaufen, 
Haven, :hber beynahe acht: aufend Ruſſen ſiegen 
Eonnte ‚ungeachtet Igelſtrom ſelbſt, ſo bald: er 
Madhricht yon: der auẽ brechenden Safurrection hatteg 
‚alles Mögliche that/ was er irgend noch thun konnte, 
und: (chon Morgens ffi: amg Ube mit: feinen Ads 
qutanten Subow und Apraxin zu. Pferde war, MM 
Aberall ſeibſt die udihigen Verfuͤgungen zu treffen, 
Fruͤher ald 4 Uhr.:war ibm leider nichtss gemeldet 
worden. Fruͤher noch ſcheint es der König erfahren 
zu. haben, weil, mehrere Derren. die gleich , Hom 
erften Angriff hörten; und in ihren Haͤuſern ſich 


nicht fieber hielten, gleich nach dem Schloß eilten; 


aber fteuern und helfen konnte der Koͤnig vicht, fons 
dern vielmeht wegen ſeines eigenen gehend, mußte € 
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Heforgt ſeyn. Er eilte auch: fogleich in den Schloß⸗ 
Hof ‚urn. die Garden zu feiner: Vertheidigung aufgns 
- Fordern, ‘allein diefer- ihre Entfchliegungen:fchienen ſo 
wankelbar zu ſeyn, daß es zuletzt wohl nur anf die. 
Treue einzelner Officiere ankam ; was fein Schickſal 
fey werde. ‚Lieutenant Leszcynski, der gerade die 
Wache heym König hatte, zeigte eine. ſeltene Treue 
md Vaterlundsliebe. Mir welcher Wuth an allen 
Den verfchiedenen Poftem.,: die:die Polen einzimehmen 

- hatten, geföchten worden fen, erbeifer auch alleın ſchon 
. aud dem Werhäftniffe der Todten und der Berwundetem, 
2268 Ruſſen blieben auf dem Plage, und. utr res 
Kurden. berrdundet: ~ Det’ Kampf des erſten Tages 
Dauette bis Abends ce Uor j awd. ame zweuten Tage 
war noch das / Palals des Generale Igelſtroͤm uebſt 
den Danziger Hof und dent Borchifchen: Pallaftı zw 
- erobern. "WIE man Hercivon: dem ‚erfteren: wurde, 
. "Toftete. ed noch viel BlarZidenn Igelſtrdur hatte: zur 
Wertheldiaung (eines Pofterid noch zwoͤlf bis funfzehen 
"hundert Mann zuſammiengebracht, und nur: Die aut 
(placitfen Pölnifchen Kanonen zwangen ihn endlich, 
timitinngefähr 306 Manmiven Poften zu verlaffen, . 
Ge entkum glidlid; bahnte fich:einen Weg auls Feld, 
. und: refirirte ſich endlich zu. den nahe ftehenden Preußen. 
So war alſo wenigftend zu Warſchau der erſte Haupt⸗ 
Fet vollendet, aber noch war man auf. Nachrichten 
thegierig, wie es in Litthauen gehen werde. Doch 
diefe übertrafen faſt noch mehr alles, was je bie 
MPatrloten gehofft ‘hatten. Bit einer Zeit von biers 
zehen Tagen hatte fich ganz Litthauen, Grodno ‚und 
Brzesc ausgenommen, und daß. ganze feit der legten 
Theilung nod übrige Polen. fuͤr die Revolution ers 
Flare. Das große Werk war. alfo überall im ganzen 
. Meiche angefangen ; aber wie mochte man die Voll⸗ 
endung desfelben midglich ‚glauben? Wie follte das 
fchbpfte Polen, das Faum noch, ein Drittel feines 
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Wer mit der Denkungsart yon Ergsmus zu etwas bee 
Fannt iſt, der wird und kann keinen Augenblick ander 
Echtheit dieſes bisher unbekannten Bedenkens zweifeln, 
Denn jedes Wort darin verraͤth feine Sprache und 
ſeinen Geiſt. Man erkennt ihn ſchon in der Empfinde 
lichkeit, die er zuerſt darüber aͤußerte, Daß ibn der 
Math «durch das; von ihm. verlangte: Gutachten. in 
den verdrießlichen Handel verwickeln zu wollen ſcheine, 
‚aber auch in der Feinheit, womit er dieſe Empfinde 
lichkeit rechtfertigt. Man erkennt ihn. noch gewiſſer 

an der Klugheit und Maͤßigung, wodurch ſich alle 
an feinem Bedenken enthaltene Vorſchlaͤge aus« 
‚zeichnen: aber in manchen dieſer Vorſchlaͤge erkennt 
man doch zugleich den edlen Mann, "den die natuͤr⸗ 
Aiche Furchtſamkeit feines Charakters und die ſelbſte 
ſuͤchtige Sorge fuͤr ſeine eigene Ruhe ſo wenig, als 
eine andere Leidenſchaft, jemahls verleiten Fonnte, 
- pie Wahrheit zu verlaͤugnen oder gu verrathenz 
und dieß iſt os vorzüglich, was dieſem wieder aufge⸗ 


ego © ee · 


fondénén Document bes echt =< Sradmifthen Geiftes 
tin befanderes Futereffe und einen "eigenen Wern 
gibt. | Das Bedenken — denn’ wir ‚glauben dod 
Hon feinem Inhalt eine Kurze Nachricht geben au 
mniffens—"berbreitet fich Aber: die’ drey Tragen, - 
die ihm wabricheinlid) vorgelegt worden ſeyn modtens 
was wegen der täglich erfeheinenden Schriften. in 
welchen die neue Lehre verbreitet würde — was 
: Ferner gu Mufrechterhaltang der kirchlichen Faſten⸗ 
6 nd was endlich wegen der verheirathetetz 
 Üriefter und Mönche: gu veifaͤgen ſeyn mochte 
Bey der :Beantworting” der erſten dieſer Frage 
fpldgt num Erasmus zwey Geſetze vor, auf welche 
- ich; wie? ex deutlich zu verſtehen gibt, dle “gam 
Legislatur: über das Bicherwefen allein einſchraͤn 
follte, Libelli;’fagt er ‚gi non habent titulum 
auctoris, excuforis ac loci ‚in ‘totamedamnandy 
fant, et Hünlendi; qui-invehunt,' « ui excudant, 
‘gui'vendunt.” Muito imagis puniendi; jui fiétog 
addunt: titulas,. Ee. (i liber habeat hos tres 
titulas,. ft tamen fit palam famofus aut ſeditioſus. 
pleétendi fünt,. qui important ‘ant excudunt, 
hon ex nova ganftitutione , fed’ ex jure'gentium. 
Dabey gibt er noch deutlicher zu verfteben ¢ daß 
man. die Aufftellung eigener Bücher + Genforen wicht 
VOthig haben wuͤrde, durch welche ohnehin: nur 
wenig gewonnen werden duͤrfte: aber verhehlt auch 
eben ſo wenig, daß es ihm gar wicht raͤthlich (Heine, 
wenn man ſolche Buͤcher, welche Die neue Zutherifche 
Kehren enthielten, fchon allein deßwegen unter Die 
- Yibras fedittofas rechnen, und ihre Merbreitung vere 
bieten oder erſchweren wollte,  Diefen Sutherifchen 
Kehren feo in den meiften Schriften , worin fie fich 
fänden, z. B. in den Schriften von Pomeranus 
und Oecolampad, ſehr viel Gutes und Wahres 
bengemifcht ,: wollte man fie alſo um: jener willen 
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aus dem Umlauf ‚bringen, fo wuͤrde zugleich fehr 
piel Gutes, das ſie fonft wirken finnten, verhindert 
und erftiddt werden. Es moͤchte daher der Klugheit 
und den Umftänden ungleich angemeffener feyn, die 
neuen in diefen Schriften .beygemifchten Kehren ſtill⸗ 
fchweigend. zu überfehen — fortaflis ad hae¢ ex- 
pediret connivere — befonders wenn fie darin mit 
Befcheidenheit und ohne aufrührerifchen Schmähuns 
gen ausgeleat würden. —  Kürzer und runder ließ 
‚ fic) Erasmus über den zweyten Punct der Anfrage 
wegen det Mafregeln aus, welche der Rath zu 
treffen haben möchte, um. dad gänzliche Abkommen 
des Faſtens noch einigermaßen zu verhindern. Sein 
Bedenken dariiber ging dabin, daß fic) der Rath 
an den Papft wenden, und diefen um die Whrogation 
der Saftengefeße oder. um eine allgemeine sine 
fation angehen follte. - Sn der Swifchenzeit habe 
man nicht nöthig, den BerFauf der Fleiſchſpeiſen 
während. der Faftenzeiten gu verbieten, oder ein 
anderes Swangsmittel diefer Art anzuwenden, fone 
dern es wiirde am beiten fenn, die Sache dent 
eigenen Gewiffen eines Jeden zu überlaffen. Mit eben, 
fo viel Klugheit ald Billigkeit unterfchied er hingegen 
in feinem Gutachten wegen der verheiratheten Priefter 
und Mönche die verfchiedenen Falle und Perfonen. 
auf welche dabey Rüdficht genommen werden miiffe, 
. Er glaubte, daß die Mönche und Priefter, qui 
temere cucullum exuunt, aut facerdotes uxorem. 
ducunt feine Begänftigung verdienten, aber wünfchte. 
dabey, daß die Obrigkeit, mit ihrem Anfeben zu dem 
Beſten fo vieler Ungluͤcklichen dazwiſchen treten 
möchte, die in ihrer zartefien Jugend, durch die Öes - 
walt ibrer Eltern, oder durch andere Mittel. zum: 
Eintritt in ein Klofter oder in den geiftlichen Stand 
gezwungen worden feyn. Nullo vero modo, feßt 
er hinzu, ferendi funt, qui non folum ipfi leviter - 


A 
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youtant vitae genus, fed alios etiath ut idfaciant, . 
hortantuf; quafi nefas effet, Monachum in fuo 
‚Inftituto perfeverare, aut quafi per fe fit impius 
Sacerdotum coelibatus. Nec elt verifimile, ut 
gui’ in’ monäfterio turbulente vixit, fit bene 
victurus, ubi libertati redditus  fuerit; nec 
probabile, Sacerdotem in. conjugio fore con 
tentum unica, uxore, qui in coelibatu multas 
habuit concubinas, fed metuendum, ne impuro 
coelibatui® impurius: fuccedat matrimonium. 
Indeſſen möchte er dody auch für die Menfchen dies 
fer Art geforgt haben: malim erim alligatum 
uxori uam concubinarium: daher. würde es auf 
alte Kälte das befte ſeyn, wenn fih mehrere Bis 
ſchoͤfe mit den’weltlichen Obrigkeiten, oder and) nur 
mehrere weltliche Obrigheiten vereinigen. würden, 
bey dem päpftlichen Stuhl darum einzufommen, 
Daß er ihnen felbft dad Cognitiond-Kecht in folchen 
dflen überlaffen möchte. “Tum quidem per hos 
cognita caufa pro cujusque metitis res effent 
temperandae. Indoétis et’ indignis Sacefdotio, 
_ fi non poffent aut nollent fe continere, permit= 
terem ut concubinam verterent in uxofem, fed' 
deponerent Sacerdotium ac pro laicis habeten- 
‘tur. Qui bona fide fuscepiffent Sacerdotium,’ 
et eruditione poflent effe utiles ecclefiae, ‘fed’ 
ob infirmitatem carnis non poffent ¢ontinere,’ 
_ alioquin probis et integris moribus, his con’ 
_cederem uxorem nec adimerem matrimonium. 
Nach diefem Auszug wird fchwerlich mehr Femand' 
fragen, ob dieß Bedenken auch gewiß poh Erass' 
mus berrähre? nur niachte eine Stelle darin für’ 
den Rec. es auf einen Angenblig zweifelhaft, ob 
es andy wirklich in dad Jahr gehören möchte, im’ 
welchem eS ‘nach der Aufſchrift geſchrieben ſeyn⸗ 
fol. Erasmus "erwähnt naͤhmlich Darin, daß er 
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ſich in der nächften Faſtenzeit wider. feinen Willen 
von: Bafel wegbegeben. miffe, wenn er: nicht die 
ihm von dem; Kaifer ausgeſetzte Penfion verlieren 
wolle , die ihm feit drey Fahren nicht mehr bezahfe 
worden fey, . Aber Erasmus zog nicht im Fahre 
1525 ,' fondern .erft, im Jahre 1529: von Bafel ab. 
Man: findet ‘auch fonft nicht, daß er (don im Fahre 
1525 mit. dem Gedanken, feinen Wohnplaß zu vere. 
ändern, umgegangen wäre. Man finder vielmehr 
in feinen Briefen, daß er noch zu Ende des Jahrs 
1524 mehreren Anträgen und Einladungen auswich, 
durch die man ihn von, Bafel wegzuziehen, fuchte >. 
hingegen: ließe. fich recht gut aus den Zeitumſtaͤn⸗ 
den; erklären, was: den Rath zu Bafel zu Anfang: 
des. Jahrs 1529 vetanlaffen fonnte, ein, folded: 
Gutachten von ihm zu verlangen, da fogleid) ins: 
Tebruar die Bewegung in der Stadt, ausbrach, 
unter. welcher die. Bürgerfchaft die, Einführung. der: 
Reformation. von dem Rath erzwang. Daraus zus: 
fammen koͤnnte wenigſtens eine Vermuthung ere, - 
wachfen, ob dad. Bedenken nicht wahrſcheinlicher, 
in. das letzte Jahr 1529 gehoͤren möchte; doch der 
Hauptarund wider das Jahr 1525 laͤßt ſich Teiche: 
wegraͤumen, und zugleich Fann einer dafür ange⸗ 
fuͤhrt werden, ‚der dieſes Jahr zum: ungleich wahre: 
ſcheinlicheren macht. In einem Briefe von Eras⸗— 
mus vom 1. September 1525 (epift. 732.) finder: 
ſich ebenfalls die Angabe, daß man ihm feine: Pens, 
fion feit vier Jahren fchuldig, fey, nnd dieß harmo⸗ 
nirt völlig. mit der Angabe in, feinem, Bedenfen,: 
Das zu Anfang des Fahre aefchrieben wurde. C8, 
ift auch febr glaublich,, daß man ihm damahls fehon. 
‚verftehen gegeben hatte, man mürde weniger 
Schmierigfeiten- machen „ ihm dad Geld an irgend, 
einen andern Ort bin zu ſchicken, ald nach Baſel, 
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aber konnte ar auch damahls ſchon Auf den Gee 
Danke: gekommen ſeyn, dort Baſel wegzusiehen, 
wiewohl e8 jegt noch nicht zu der Ausführung Fam. 
Dabey laͤßt ſich aber nicht mir eben. fo gut. Sens 
Beni, daß der Math zu Baſel (hon im Fahre 1525 
ein folded: Gutachten von ihm verlangen fonnte; 
fondern mam weiß es ald Thatſache, daß er unt. 
Diefe Zeit eines von ihm verlangte, und man fat 
fich leicht fberteden, daß eben bey dieſer Gelegens 
heit Dad gegenwaͤrtige von ihm auögeftellt wurde. 
In einem Briefe vom Sabre 1525 (epiſtol. 846:) 
erzählt: Erasmus felbft, Daß et von dem Nath aufs 
gefordert worden fey, ein Bedenken wegen. einer 
Schrift- zw ftellen, die Oefolampad herausgegeben 
Hatte, tind audy dies Bedenken fe geftellt- habe, 
daß weder dent Mann noch ‚feinet Schrift einiger 
achtheil daraus erwachfen ſey. Nun findet maa 
> in dert gegenmärtigen Defolampad und feiner Schrif⸗ 
Jen nahmenilich erwähnt, und wirklich. auf eine Art 
> erwähnt, die gu dem größten Borthell der letztern 
gereichte, weil ja Erasmus darauf antrug, daß: 
man ihre Verbreitung „uicht hindern folte. Mar 
finder zugleich, daß er ausdruͤcklich darüber bes 
fragt worden wir, wie man fi) von Seiten des 
 Rarhs wegen foldyer Schriften werhalten follte:’ 
amd wenn fchon der Nahme Hefolampad’s in der 
Anfrage des. Raths wicht befonders genannt feym 
mochte, fo konnte doch Erasmus leicht und gewiß 
genug wiffen, daß fie. zunächft durch eine Schrift 
don diefeni , welche damahld dad größte Auffehen 
> gemacht. hatte, veranlagt worden wat. Warum 
"sollte alfo nicht das gegenwärtige Bedenken füglich 
für das nähmliche gehalten werden fonnen, von Dem 

ef in dem angeführten Briefe fpricht ? 3 
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| Halle. | 
| Bg einer Gefchichte der —— Wiſſen⸗ 
ſchaften. Nebſt einer hiſtoriſchen Einleitung. Hers 
ausgegeben von Chriſtian Wilhelm Fluͤgge, Re⸗ 
petent ben der: theologiſchen Facultaͤt zu Göttingen, 
Th. 1796. ©.534 in Octao. . Ein auf das 
Große angelegter Verſuch, zu deffen Anlage ein 
Selbſtvertrauen, ein-Olaube an die Wunderfraft 
eined eifernen Fleißes, und ein Gefuͤhl von aus: 
dauernder Rraftgehörte,, deffen nur der junge Mann 
in der Fille von diefer und in der Blithe des Les 
bend fähig iſt. Der ältere Beurtheiler mag darüber 
Lächeln ‚. oder. auch wohl, wenn er {chon etwas weit 
fiber diefe Zeit hinaus iff, bedenklich ‘dabey aude 
feben', aber er wird gewiß nicht wünfchen, den 
Muth, der aus diefem Glauben und aus einent 
folchen Selbftgefähl entiprungen ift, niederzufchlas 
gen, wenn er ſchon wirklid) dabey fo viel Kraft 
and fo viel Fleiß aufgewandt ſieht, als diefer Ums 

fang dieſes Verſuchs u ‘So: groß naͤhmlich 
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das Werk ik, dad Hr. 5. übernommen, und fo groß 
der Plan ift, nady weldjem er die Ausführung ans 
gefangen bat, fo fann man doch die Vollendung 
Davon nach diefem Anfang für möglich halten, und ed - 
felbft bey allen Mängeln diefes Anfanges für möglich — 
halten, daß aus dem Ganzen ein fehr brauchbared 
und fchäßbares Werk werden Fann. Hr. 5. hat 
in Diefem Bande felbft.bewiefen, daß er Febler die 
er in der erften Anlage gemacht bat, unter ber 
"Ausführung bemerken und zum Theil verbeffern 
ober verhüten kann.‘ Bon diefem Umftande darf 
man dabey fehr viel, und eben fo viel von feinem 
ſchon fonft erprobten Fleiße erwarten: “aber um des 
einen und um deö andern willen glaubt ſich Mec. | 
um fo weniger auf cine bloße Inhaltsanzeige bey 
diefem Bande einfchränfen zu Dürfen. 
Jn der Borrede hat zwar der Verf. den Wunfch 
merken laffen, daß man mit der VBeurtheiling‘ feis 
nes Planed warten möchte, bis er die verfprochene 
biftorifche Einleitung fiefern firme, in welcher er 
fich felbft über die Idee und das deal, über die 
Schwierigkeiten und den Umfang einer Gefcbichte 
des theologifchen. Wiffenfchaften erklären wolle. Er 
wil wenigſtens feine Beurtheiler im voraus darauf 
verweifen, aber diefe finnten. die. Zumurhung , die 
darin liegt, vielleicht etwas mehr als unbefugt finden. 
Um über. die Güte und die Tauglichkeit feines Plas 
nes zu urtheilen, braucht der competente und fade 
Fundige Richter nicht. vorher zu wiſſen, was er fich 
felbft davon -fiir-ein Ideal gemacht hat. Er ift 
nicht verbunden, ein Werk bloß nach. demjenigen 
‚zu beurtheilen, wad fid) der Verf. darin zu leiftew 
vornimmt, fondern nach demjenigen, was nad): der 
Marur des darin bearbeiteten Gegenftandes und 
- nach dem Zwede, den feine Bearbeitung vorauss 
för, darin geleiftet werden fol. Doch bey diefenz 
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Merle läßt fich ja ſchon im erften Bande das Gi: 
genthimliche des Planes, alfo aud) des Zwecks, 
nad welchem es angelegt ift, fehr deutlich wahrneb- 


men, mithin hat man nicht einmahl um deßwillen _ 


nöthig, auf die verfprochene Einleitung zu warten, 
und noch weniger fann e6 für den competenten 
Richter ndthig feyn, daß ihm erft die Schwierig: 
Feiten und der Umfang ded Werks vorgezeichnet 
werden müßten. Ueberhaupt möchte e8 vielleicht 
beffer geweien ſeyn, wenn dieſe ‚Einleitung nicht 
auf dem Titel des Werks angefündigt worden ware, 
da fie doch der Verf. bey diefem erften Bande: feis 
nen Lefern riod) nicht zum Beften geben fonnte. 
Man muß unter diefen Umfländen aus der Ankuͤn⸗ 
-Digung fchließen, daß er ihre Erwartung abfichtlich 
daranf fpannen, und fie ihnen als recht wichtigen 
und integrirenden Theil feines Werks anfündigen 
wollte: denn fonft hatte er fie ja fehr leicht, auf 
dem Titel weglaffen fonnen, der doch gewöhnlich 
zuleßt aud der Preffe fömmt. Diefe gefpannte Ers 


wartang dürfte ihr fchwerlich vortheilbaft feyn, denn. 


fie dürfte fchmerlich erfüllt werden. Doch möchte 
diefe immer nicht ganz erfüllt werden, oder auch 
gang unbefriedigt bleiben, wenn nur jene erfüllt 
wird, die Hr. Fl. durdy dasjenige erregt hat, wad 


man jebt fehon von dem ganzen Plane feines Werks — 


wahrzunehmen im Stande ift! 
Dadurd befommt man wirklich Anlaß, eine 


Geſchichte der theologifchen Wiffenfchaften zu erwars 


ten, wie man biöher noch feine gehabt hat. Das 
Eigene und Neue feined Planes liegt nähmlich dars 


in, daß er nicht nur die Gefchicht in Perioden cins . 


getheilt, fondern in jeder Periode die Gefchichte 


jeder einzelnen theologifchen Wiffenfchaft befonders — 


ausgeführt hat. - So findet man es wenigfend in 


| 
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dieſem Baude, der die Periode der drey erſten chriſt⸗ 
lichen Jahrhunderte umfaßt; alſo muß. ſchon Die 
Anlage fuͤr das Ganze darnach gemacht ſeyn. Dieſe 
Anlage iſt aber nicht nur new, ſoudern man wird 
auch bev ‚einigen Nachdenken bald. gewahr, daß 
fie mehrere Sonvenienzen madt, und mehrere Bors 
theile hat, die Hrn. Fl. ſehr natürlich beftimmen 
Fonnten, fie jeder andern vorzuziehen. Allerdings 
bat fie auch ihre Unbequemlichkeiten,. die fic) thm 
pielleicht nicht fo lebhaft voraus dargeftelle haben 
mögen. . Sie fallen befonders ftarf in das Auge, 
wenn man fie mit einem andern, ungleich einfacher 
fcheinenden, Plane vergleicht, nach welchem er eben 
ſalls die Gefchichte jeder einzelnen Wiffenfchaft durch 
ihre verfchiedenen Perioden hätte durchführen. aber 
‚nicht neben einanden, fondern nach einander, 
‘oder eine nach der andern, hätte durchführen moͤ⸗ 
gen; dennoch bleiben immer einige Bortheile~ zus 
rück, welche dem von ihm gewählten Plane auss 
fließend eigen find. Man bekommt -dabey im 
jeder Periode eine anfchaulichere Ueberficht von dem 
Zufiande ded Ganzen. Man Cann: den verjchiedes 
nen Gang, den der Zeitgeift: einer jeden in den eins 
zelnen Wiffenfchaften genemmen «bat, feine: Tort= 
fchritte in diefem, nnd feinen Srillftand in jenem, 
die Urfachen und Umftände , welche die Ausbildung 
der einen befchleunigten, nnd die Ausbildung der 
andern. verzögerte, oder. auch den Einfluß und die 
Wirkung , welche die Ausbildung der einen auf die 


~ andere hatte, leichter erfennen und vergleichen, 


beurtheilen und erfldren. ‘Man fdnnte- vielleicht, 
und Hr. Sl. wird auch in feiner Einleitung noch 
mebr anführen, was den Vorzug: rechtfertigen: Fann, 
den er feinem Plane gegeben hat; hingegen fann 
unfireitig alles Andere, was man in und von einem 


\ 
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ſolchen Werke zuseriwärten berechtigt: iſt ¶eben · ſo 
gut nach dieſem, als mach jedem andern, geleiſtet 


werden. Aus dieſem Grunde iſt Rec nicht nur 
ſehr geneigt, ihm jede weitere Verantwortung. deß⸗ 


"bald zu erlaſſen, ſondern er will auch gern vor⸗ 


aus einraͤumen, daß das Werk nach dieſem Plane 
beſſer, als nach einem andern, werden mag, wenn 
es nur ſonſt wird, was es werden ſoll: ob, und 
wie weit man aber dieß letzte voraus erwarten darf, 
Dieß möchte, nach diefeni erften Bande zu urtheis - 
Jen, vorzüglich davon abhaͤngen, ob ſich der Verf. 
in’ den folgenden mit firengerer Genauigkeit und 
Selbfiverläugnung auf-daéjenige, wad er zu leiften 
übernommen bat, uud zwar befonderd-in Anfehung 
der folgenden Puncte, einfchränfen wird. ~ 
Einmahl muß die Gefcichte einer Wiffenfchaft 
etwas gangs anderes fern, als die Gefchichte ihrer 
Litteratur; daher darf fie auch nicht alles mitnehs 
. men und. aufnehmen, 008 in diefe gehoͤrt. Es 
würde schon Fehler einer folchen Gefchichte ſeyn, 
wenn fie, auch ohne Nachtheil ihres eigenthuͤmlichen 
Zweckes, alles Litterarifche zngleich umfaffen wollte, 
_ denn fie würde ohne Noth und ohne Nuten. dadurch 
uͤberladen werben. . Für jede unferer Wiffenfchaften, 
wenigftend für jede theologifche, haben wir: (chon 
eine Kitterärgefchichte: alfo ware ed ja wohl nnutz⸗ 
und zwecklos, wenn man ein eigenes, der. Geſchichie 
ihrer Entſtehung und Ausbildung gewidmetes, Werk 
noch mit den Materialien vollpfropfen wollte, die 
fuͤr jene beſtimmt und auch von jener ſchon geſam⸗ 
melt find. Aber dieß geht freylich anc nicht, 
daß man in der Geſchichte einer Wiſſenſchaft alle 
litterariſche Notizen weglaſſen könnte; daher muß 
dasjenige, was man von dieſer Art Braucht, nur 
defto forgfamer ausgefucht werden, und dadurch wird 


— 
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_ Bie Probe viet ſchwerer, atıf welche die Euthaltfam⸗ 


Beit des Hiftorifers bey dem überaroßen Vorrath, 


den die Litteratur ihm anbietet, geſetzt wird. Hr. 


SI. bat in dieſem Bande mebrmablé bewiefen, daß 
er: fidy zu diefer Enthalifambeit verpflichtet erkennt. 
Er har felbft zuweilen die Prove recht gue beitane 
den. Er hat fogar bin und wieder, wo er bereits 


im das litterarifche Feld Hineingerathen war, und 


ſchon angefangen hatte, mit voller Hand davon eins 
gutragen, wie ©.145, fic) nod) plöglich durch die 
Erinnerung an feinen Zweck zurüchalten laſſen: 
aber doch wird er fich hierin in den folgenden 


Banden ned) mehr zuruͤckhalten müflen, wenn es 


ihm wirklich um die Erreichung, feines Zweckes zu 
thin ift. — Zu diefem- Zweck kann es wohl auch 
nicht gehdren, daß "der befondere Inhalt “aller zu 
einer Wiffenichaft gehdrigen Werke in jeder Periode 
ihrer Geichichte ausgezogen oder nut angegeben 
werden mate. Dieß bieße nicht, ihre Gefchichte 
bearbeiten, fondern die Materialien zu- ihrer Ges 
fchichte ſammeln und vorlegen: aber wie wärde ed 
auch moͤglich ſeyn, eine wach dieler Manier bears 


» heitete Gefchichte der theologischen Wiſſenſchaft zu volle 
enden? Doch wer fieht nicht, daß und warum 


dieß ihre Beſtimmung gar. nicht erfordert.  Diefe 
geht nur dahin, den Zuftand zu befchreiben, in 
welchen ſich eine Wiffenfchaft in jeder Periode, fos 
wohl. in Hinficht auf ihre Form, al6 auf. ihre Mas 
terie, befand, und die Epochen ihres Uchergangs 
von einem Zuftand in einen andern bemerklich zu 
machen, "Sie muß: vorzüglich die neuen Kenntniſſe 
und die neuen Wahrheiten ausheben, durch welche 
die Wiffenfchaft in jedem Zeitraum bereichert, die 


neuen Ausfichten marfiren, "welche ‚darin geöffnet, 
‚und bie neuen ‚Methoden angeben, durch weiche 
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ihr Vortrag und ihre Behandlung einfacher: und 


fruchtharer, foftematifcher tnd confequenter gemacht 


wurde... Sie muß beobadten, wenn, und wo, bey 
welder, Gelegenheit, und. in. welchen Schriften das 
eine. pder das andere, die neue Mahrheit und die 
neue Methode, erſt nur zum Theil, und dann ime 
mer weiter, ausgebildet und entwickelt wurde x 
aber. von dem Rummel der übrigen Schriften, 
durch „welche. die Wiffenfhaft gar nichts gewann, 
darf, ihe Geſchichtſchreiber nicht weiter Notiz: nehe 
men, als es gu feiner. eigenen Regitimation oder 
zu Begründung. der Ueberzeugung nei, ift, daß 
er. fie nicht ungekannt und ungeprüft inden Rum⸗ 
mel geworfen habe. Dabey bleibt immer noch das 
Geſchaͤft furchtbar. groß, das dem.‘ erfaffer: einer, 
Gefchidte der theologifchen Wiffenichaft „obliegt ; = 
aber, man bat doc) nicht mehr ndthig, oor det 
Umfang fo fehr zu erfchreden,, den eine folche Gea! 
fhichte einnehmen müßte, wenn, fie. durchaus fo 
begrbeitet. würde, wie in.diefem ‚Bande die Ges: 
ſchichte der. ‚einzelnen. Miffenfchaft, die allein in’ 
ver erſten Periode eine ausführlichere Behandlung ° 
zuließ — aber am wenigſten eine bedurfte — die - 
Gefchidte der Apologetik bearbeitet ift. Doch dieß 
hat der, Berf.. felbft gefühlt, und auch. felbft in der 
Worrede geſtanden: , er wird. fid) alfo gewiß in der. 
Solge hierin in engeren: Schranken halten, und 
wenn er fid) nod) ‚Dazu, etwas forgfäliger biter 
wird, gelegenheitlidje Bemerkungen, gelehrt fchei= 
nende Ruͤckweiſungen auf. weitere bier und da zu 
höpfende Aufklärung , angebliche Refultate aus 
hiſtoriſchen Unterfuchungen , deren Ausführung zu 
weit geführt haben würde, am unrechten Ort, 
wie 3.8. ©. 168, 169, anzubringen, fo darf 
man wirklich von, feinem Fleiß nicht nur die mög⸗ 
liche Vollendung des Werks, fondern auch die Volle. 
endung eines brauchbaren Werks. erwarten. _ 


u 
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MR:  Reipfig: 
© a dent Seis PEN fae 
Bi oder ‘Grundfage der ersten Erziehung ‘Det 
Inder, ae dem Srangofi (cher bearbeiter-von Sas 
Meiẽ nemann , det Arzneykuude Doctor. 1766: 
Sciab 153 $., Mit einern fauete Su er von Bort Aer 
in Dresden. uns Principed’ du I. .Rouffeau fur 
ree sEnfans — Ouyeage’ indiqué poür 
ivant le'Decret dela’ — 
‘in einer Weberfeung geliefert were 
td hierauf „daß über diefen Gegenftand 






en Giebanten , von ei dienten Urge, def? 

En ah ehren, tn tn, die em Sache beta nr waren): dad 
— n uirtarbeiten, berichtigen ‘umd ergaͤnzen zu 
ffen Y ‘ei ſi es ein Buch worden bas Müttern aĩs 


; Eh we ie poi ſche e Bnd ſiuliche Erziehung 
ihrer Saves 
Bey eb erfeiben iſt fr ſauber, mit — 


Kupfer ‘gon Sidlzel in Dresden, gedruckt: Lieder 
Freude. "Herausgegeben ' von Fohans 
yiedrith Reichardt. 1796. gr. Detab- ‘115 Stiel? 
Gedanke und Ausfuͤhrung werden’ Bevfall fiuden 
Al maͤhlich fängt der Gefang ant, "irn geſeliſchaftlichen 
Leben Eingang zu finden, werin atid) nicht zu wuͤn⸗ 
ſchen fichet, daß die Deutfchen eine fingende Nation 
werden. Mangel an Fröhlichen Liedern ‘für eine ge⸗ 


mifchte Geſellſchaft (en lange bemerfr; die Lieder aber , 


- find in vielen Buchern zerftreut. Der Berf. gedentt 
ein Hundert fi ſingbare Lieder zu liefern, er "hat fie nady 
den vier Jahrszeiten vertheilt.‘ Feist folgen ihrer funf⸗ 
zig für den Frühling und den Sonmer. Die andern: 

jahr für deri Herbit und Den Winter föflen noch im 
— folgen; ſie ſind von unſern beſten Dichtern und 

Fomponiftett, wie ein vorgeſetztes BB; Die 
Ueberſi dyt gibt. 
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V ERBE Hannover... wer 
| erfud) einer Hiftorifch = Eritifchen Darſtellung 
bes bisherigen Einfluffes der Kantifchen Philvfophie 
auf alle Zweige der wiſſenſchaftlichen und der praftis 
ſchen Theologie. 1700. ©. 350 in Octab. Mit 
bern Einfluß ſelbſt iſt es doch noch nicht "fo ent⸗ 
ſchieden, den die Kantiſche Philoſophie auf irgend einen 
der Zweige der wiſſenſchaftlichen oder der practiſchen 
Theologie wirklich gehabt haͤtte/ ſondern nur mit 
den Anſpruͤchen und mit den Verſuchen, welche ſie 


gemacht hat, ſich in eine Lage gegen die Theologie 


zu ruͤcken, im welcher dieſe ihren Einfluß gutwillig 
aufzunehmen verbunden ſeyn follte. Doch aus dent 
Inhalt dieſer Schrift erſieht man bald, daß es auch 
der Verf, nicht anderd gemeint hat. Sie enthält 
nur eine Geſchichte der. verfchiedenen Verſuche, die 
man feit ſechs Fahren unter uns: angeftellt hat, 
um von den Haupt: und von den Nebenzweigen der 
Theologie einen nach ER die Sritifche 
. | 7 
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Philofophie umzubilden. Nach dem; Tite möchte 
man zwar Auch noch eine Beurtheilung, oder eine 
fritifche Würdigung diefer Verfuche erwarten; allein 
ſchon im‘ der Borrede esflärt der. Berf.,. daß er es 
zweckmaͤßiger gefunden- habe , ſich nicht abſichtlich 

‚ darauf einzulaffen, fondern. nur durch eine hin und 
wieder eingeftreute Eritiiche Bemerfung jenen Zufag 
in dem. Titel der. Schrift. zu rechtfertigen ; und mit 
diefer Erflärung wird_.man. gewiß defto eher. zu= 

frieden feyn, je mehr man ‚die Enthaltiamfeit des 
Verf. billigen muß: Bu einer Fritifchen Würdigung. 
deöjenigen, was die neue Philofophie in der Theologie 
umzubilden verficht hat, iſt es in der That fir die 
Gefchichte noch nicht — Zeit. Feder- unferer 
Theologen, welche ſchon dafür oder dawider Partey 
nahmen, muß zwar. bereitd, oder follte wenigftens 
die Operation bereits für fic angeftellt haben. Seder, 
ber. fich oͤffentlich dafuͤr oder Damider 'erflärte, hat 
aud) eben damit: die Mefultate ſeiner daruͤber ange⸗ 
ftellten Prüfung dem Publico vorgelegt: doch dabey 
wird er von, “Dielen weder als. Referent: noch als 
Richter betrachtetz.er darf ſich ſelbſt weder das Anſehen 
von: dem, einen noch pon dem andern geben; daher er⸗ 
wartet man auch von ihm nicht, was man von der beurs 
theilendenGefchichte zu fordern berechtigt iſt. Jetzt aber 
ſollte man es auch von ‚der. Geſchichte noch. nicht 
fordern, oder dieſe ſich noch nicht herausnehmen, es 
leiſten zu wollen; hingegen zum Aufzeichnen des⸗ 
jenigen, was die neue Philoſophie in unſerer Theologie 
ſeit ihrem Aufkommen ſchon veraͤndert oder zu veraͤn⸗ 
dern verſucht hat, iſt es wirklich ſchon Zeit. Man 
hat ſich ja ſo damit beeilt, daß ſich bereits eine 
beträchtliche Auzahl dieſer Verſuche zuſammenbringen 
laͤßt, deren Ueberſicht mehrfach, nuͤtzlich werden fanns 
ja in dieſer Hinſicht iſt es ſchon hohe Zeit, fie auf⸗ 
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zuzeichnen, wenn man fie der Gefehichte vollftändig 
aufbewahren will; denn nach dem Verfluß von eini⸗ 
gen Fahren möchte man wohl bon mehreren ſchon 
nichtd mehr wiffen. Dafür ift man alfo dem Verf. 
wahrhaftig Dank fchuldig, und deſto mehr Dank 
ſchuldig, je mühfamer e8 ihm’ einer Seitd werden 
mußte, feiner Sammlung die Bollftändigkeit zu 
geben, welche fie erhalten hat, und je beffer er 
anderer Seitö zu verhindern wußte, daß fie nicht Bloß — 
trodenes Verzeichniß oon litterarifchen Notizen und 
Büchertiteln geworden ift. Das cine und das andere 
erleichterte ihm vorzüglich der fehr zweckmaͤßig anges 
legte Plan feiner Schrift, daher läßt es fich auch 
ſchon aus einer bloßen Zeichnung von diefem erfennen, 
was man in Anfehung des einen und des andern 
zu erwarten hat. — Sehr ſchicklich find allgemeine 
Bemerkungen über den Geift des Seitalters in religidfer 
Hinſicht, und über Anwendung der Philofophie auf 
Religion und Theologie überhaupt ©. 3 — 19 vor: 
angeſchickt. Auf diefe folgt eine hiftorifche Darftel= 
Jung. der: in - verfchiedenen Zeitaftern verfuchten An: 
wendung philofophifcher Syfteme auf das Chriftens — 
thum, ©. 20— 44, und nun’ erft- fommt die Ber 
fHreibnng von dem bisherigen Einfluß der Eritifchen - 
Philofophie auf die chriftlihe Theologie überhaupt, 
nachdem ber Verf: vorher noch eine Furze Schilderung 
von Dent Zuſtande in welchem fich unfere Theologie 
unmittelhar vorher befand, ehe man die kritiſche 
Philoſophie darauf anzuwenden anfing, und von den 
ſehr verſchiedenen, ihrer Tendenz und ihren Folgen 
nach ſcheinbar entgegengeſetzten, Principien eingeruͤckt 
hat, nach denen dieſe Anwendung bisher betrieben 
wurde. Bey den Betrachtungen über jenen Zuſtand 
und uͤber dieſe Principien verraͤth der Verf. einen. 
ſehr richtigen Blick und eine nicht gemeine Beob⸗ 
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achtungsgabe: doth würde Recenf. die lebte feltfame 
Eriheinung nicht an diefem Ort berührt haben, wo 
man fich noch fo gar nicht darein finden kann. Natuͤr⸗ 
licher und belehrender dürfte vielleicht die Darftellung 
geworden feyn, wenn zuerft die der Eritiichen Philos 
ophie eigenthimlide Principien felbft dargelegt wor⸗ 
den waten, durch welche fie auf die. Theologie eins 
wirken Faun, oder doch einwirken zu Dürfen prätens 
Dirt hat. Nach diefem-hätte fogleidy. Hiftorifch aus⸗ 
geführt werden mögen, was man bisher in den 
verichiedenen Zweigen der Theologie nad) Dielen 
Principien umzubilden. verfucht hat; und: nun würde 
es höchft ‚intereffant geworden fenn, wenn nach einer 
Ffurzen Recapitulation diejer vielfachen Umbildungss 
und Anwendungsverſuche der . Eritifchen Philofophie 
auf die einzelnen. tbeologifchen Wiffenfchaften. noch 
eine beursheilende Prüfung — nicht uͤber den Werth 
oder über die Folgen, auch nieht -über das abſolut 
Zuläffige oder Rechtmäßige, fondern nur über dad — 
- ~Gonfequente von einem jeden diefer Verfuche nach 
den Grundprincipien jener Philofophie beygefuͤgt 
‘worden ware. . Hier würde. dann auch: jene feltfame 
Erfcheinung ihre Aufklärung. gefunden, ja hier würde 
fid) Anlaß gefunden haben, noch. mehrere andere, 
die auch. der Verf. nicht unbemerkt; gelaffen hat, im 
einem ganz eigenenen Fichte darjufiellen. - Doch es 
iſt wohl nicht gang billig, bey einer Schrift; die 
ihrem Swed im Gangen fo trefflich.genugthut, folche 
Winke und MWünfche zu aͤußern. Zum Erſatz dafür 
will es Recenf. fo gelinde als möglich fagen, daß 
die vorangeſchickte hiftorifche Darfiellung der. iw ver- 
ſchiedenen Zeitaltern, verfuchten Anwendung pbhilofos 
phiſcher Syfteme auf das Chriſtenthum etwas allzu 


. - ‚oberflächlich ausgefallen iſt, und daß der Verf. bey 


feinen algemeinen Unterfuchungen: über + bie Anwen⸗ 
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dung der Philofophie auf Religion. und. Theologie. 


überhaupt gerade dasjenige, was Hauptgegenftand 
der Unterfuchung werden: mußte, überfeben und 
verfehlt bat. Alles fam hier auf. die Beftimmung 
der‘ Frage an, welchen Einfluß fich die — ** 
‚auf die Theologie überhaupt anzumaßen berechtigt? 
und wie weit jede Theologie ihre Anmaßungen zu 
reipectiren verpflichtet ift; denn ohne eine Deutliche 
Porftellung davon fann nicht nur dasjenige, was die 
Kantifche Philofophie im Befondern mit unferer Theos 


logie fich gu thun gemacht hat, unmöglich richtig | 


‚beurtheilt, fondern es Fannnicht einmahl mit gehoͤriger 


Klarheit aufgefaft werden. Anftatt deſſen aber 
findet man bier- nur drey verfchiedene Arten von 
Anwendung der Philofophie auf die Religion aufs 
gezählt, ©. 16, 17, Über welche zugleich. febr kurz 
abgefproden wird. Ein philofophifdes Syftem, 
‚ fagt der Berf., auf irgend. ein pofitives Religions⸗ 
ſyſtem anwenden, fann 1) fo viel heißen, als: 
‚eined dem andern accommodiren; welches. nie ge⸗ 


billigt werden kann. Oder ed heißt 2) daß leiste | 


aus denſelben Principien ableiten, die, bey dem. erften 
zum Grunde liegen, welches and) nicht geſchehen 
darf. Oder man verfteht endlich 3) darunter. eine 
Prüfung , Erweiterung und Berichtigung irgend eines 
Religionsſyſtems durch ein philofophifches, Welches 
allerdings zuläffig: iff. Was man hier vermißt, 
fühlt und weiß gewiß der Berf. am beſten; bingegen 
in der fpecielleften Mbtheilung feiner Schrift, - oder 
bey der Angabe der befonderen Anwendugsverfuche, 
Die in jeder einzelnen theologiſchen Wiſſenſchaft 
der ‚neuen Philofophie gemacht worden find, werden 
fchwerlich unſere genaueften Litteratoren irgend etwas 
vermiſſen. Diele find von S. 98 — 348 in folgender 
Drdnung aufgeführt, Anwendungsverſuche der Kana 


“ 
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tifchen Philofophie auf Exegefe und Snterpretatian 
der heiligen Urkunden des Chriftenthums. Dar⸗ 
fiellung "der: neuen von ihr vorgefchlanenen moralis 
fchen Eregefe ;. mit Hinftcht auf die Gründe, womit 
fie fchon unter und beftritten und vertheidigt wurde. 
GS. 98 — ı70. : Einfluß diefer Philofophie auf die. 
Kirchengefchichte, S.171 — 203, und auf die Dogmatik; 
wobey befonders der Begriff ihrer moralifchen Reli: 
gion erläutert, ihre Berfuche, Religion und Dogmatik 
wiflenfchaftlih zu begründen, erwähnt, und ihr 
bisheriger Einfluß auf einzelne Dogmen-beichrieben 
wird, S.203 —296. Anwendungsverſuche ihrer 
Principien auf die chriftlihe Moral, und ihre wiffen- 
fchaftliche Behandlung, S. 296 — 327, Auf die 
ſymboliſche Theologie, S. 327— 331, auf Homiletif, 
Katechetik und. Paftorals Theologie, ©. 331 — 348. 


— Ohne Druckort. | 
- —Effat fur le droit des gens 1795. flein Quart. 
Wie Hr. von Vattel in feinen queftions de droit 
naturel einige Gage aus dem Wolfifchen Naturreche 
heraushob und fie durch feine Anmerkungen zu bes 
richtigen ſuchte, fo hebt der Verf. diefer Schrift Coder 
koͤnigl. Preußiſche Cammerherr und Geandte am 
Turiner Hofe, Hr. von Chambrier), einige Säge aus 
dem Wölkerrecht des Hrn. von Vattel heraus, und 
ſucht diefe zu widerlegen und zu berichtigen. Miele 
dieſer Anmerkungen: find fchon in gwen in der Bers 
fammiung der koͤnigl. Academie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin gehaltenen und unter dew Abhandlungen der⸗ 
felben von det Jahren 1789 und. 1790 abgedruck⸗ 
ten Borlefungen enthalten; fie erfcheinen hier aber 
vermehrt, und gewiffer Maßen als ein Ganzes. Daß die 
MWiderlegungen mit Anftand und Befcheidenheit - abs 
gefaßt find, dafür birget fehon der Nahme: ves 
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Derf,, und mart liefet mit Vergnügen . in einem: fo 
fließenden Styl, - welcher mit ver.. tpppgraphiichen 


Pracht des Werks (chin zufarmmenftimmt,. Zweifel ' . 


borgetragen, die zu weiterem Nachdenken Anlaß geben 
Önnen, wenn auch. durch die, Schrift ſelbſt ‘niche 
eben etwas Neues für die MWiflenfchaft:- gewonnen 
waͤre. Da der enge Raum dieſer Blätter eine Anzeige 
der einzelmen Unterfuchungen niche, zulaͤßt, ſo bes 
gnuͤgen wir und, einige Sige herauszuheben „.nuß 
denen der Lefer beurtheilen fann, was er von Ddiefer - 
Schrift zu erwarten habe. Wider die Vattelfche 
Theorie bon Dem jure gentium. voluntario nimmt 
der, Verf. die Wolfiſche, auf die civitas maxime 
gegründete, Fiction in Schuß. . Die Var. Eintheilung 
der Pflichten in volllommne und — ver⸗ 
wirſt er, und nimmt dagegen durchgaͤngig die Sulzer⸗ 
ſche Theorie von den Zwangsrechten an. Selbſt 
die bloßen Gewohnheitsrechte ſieht er dann als Zwangda 
rechte an, wenn ibe Nutzen gewiß und: ihreZuträge 
lichfeit offenbar fey, Bon der Ufusapion glaubt er 
entſchieden, daß fie von den Wölfern unter, einander : 
angenommen; fey; und daß das Fremdlingsrecht 
nicht wider, das Naturrecht ‚Taufe, will er -wider 
Vatteln dadurch beweiſen, + daß der Koͤnig von 
Sardinien es durch ein Geſetz in ſeinen Staaten 
habe einfuͤhren moͤgen, und noch jetzt gegen alle 
Staaten ausuͤbe, mit denen es nicht durch Vertraͤge 


aufgehoben worden. (Ein Factum, das · vielleicht 


wenig Leſern bekannt iſt.) Was er wider die Vattel⸗ 


ſche Meinung uͤber die Reutralitaͤt der Huͤlfsmaͤchte 


anfuͤhret, iſt ſehr ſcheinbar, aber mehrentheilg ſchon 
gon Galliani erinnert - worden. Eben fo wenig new 
iſt der allgemeine Vorwurf, daß Vattel durch Ein⸗ 
miſchung der Vorſchriften der Klugheit und Groß— 


muth dem reinen Bortrage ded Mölkersechts geſcha⸗ 


in 
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det, andy’ oft dad, was -feinem Baterfande, der 


Schweiz , eigen ift, zu einem allgemeinen Grimdfage 
des Mölkerrechte gemacht habe. “Wenn der Verf. 


S. 93° der Stadt Hamburg die’ Einenfchaft einer 


Reichsſtadt abfpricht, ſo kann diefer Itrthum wohl 


niur einem Auslaͤnder zu gute gehalten werden‘, dem 


man 66 uͤberhaupt auch nicht hoch aufnehmen darf, 
wenn ‘er mit der neueften Deutſchen Litteratur in 
dieſem Fache nicht fehe bekannt zu ſeyn feheint. 


ae sos Sepia, te 
s DerDreheler’... . von 3G. Geißler. Zwev⸗ 


ter Theil, Befchreibung aller Arten von Dreh⸗ 


bänfen. 1796: - Bey Cruftus 152 Quarıf. 71 Kup: 
fertafeln. I. Die einfache größere Drehbank mit 
Spiker: TI. Die Handdrehban: des Uhrmachers. 
I. Drehbank mit der Hohldocke. IV. Borrid- 


u tungen zum Schraubendrtehen. V. Zum gewun⸗ 


denen Drechſeln/ VI, Zum ercentrifchen Drechſeln. 
VIL. Sunt Ovaldrechſeln.“ VEIT," Zum figurirten 
oder Paſſig ⸗Drechſeln. Der Inhalt der Unter⸗ 
abtheilungen wuͤrde hier ohne Nutzen angezeigt, wenn 
umſtaͤndliche Befchreibung,, - und Figuren ihn micht 
erläutern. koͤnnen. Hr. Seißler hat ſich der 
Schriftſteller mit Wahl and Beurtheilung bedient, 
aber auch Manches ganz Neue, beſonders zwey 
Kunſtbaͤnke Hrn! Praſſe. Bey der Bemuͤhung, ſie 
deutlich "und: verſtaͤndlich vorzuſtellen, geſteht er; 
es ſey ſehr ſchwer, eine zuſammengeſetzte Maſchine, 
die fo außerordentlich “biel verrichtet, wozu man 
ſonſt eine Menge anderer noͤthig hat, ſo zu be⸗ 
ee ‚daB dem Unkundigen Feine Fragen übrig 
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a... ,Gdttingen.. a 
Ha Hofr. Gatterer's dritte, in der koͤnigl. Socierät 
der Wiffenichaften den 29. Nov. 1794 vorgelefene, und, 
nebft den beiden vorhergehenden, bereitö (im 12. Th. 
- der Socierätd:Commentationen) auf 9 Bogen gedructte 
. Abhandlung über. den Sarmatifchen Urfprung der 
Lettiſchen Voͤlker, bat die Aufichrift: Sarmatae 
- non nifiEuropaei, e Ptolemaeo,folo. Ptolemdus 
hat, wie bey andern Ländern, fo vorzüglich auch bey 
Sarmatien, alle zu feiner Zeit vorhandenen Huͤlfsmit⸗ 
tel mit fo vieler Unftrengung und Vorficht nebraucht, 
daß er Sarmatien, mathematiſch und hiſtoriſch, ſo 
darſtellen konnte, als noch Niemand vor ihm gethan 
hat. Seine Huͤlfsmittel hierzu waren theils himmli⸗ 
ſche Beobachtungen, theils inſonderheit Angaben poy 
Enifernungen aus Land⸗ und Waſſerreiſen nach Stas 
dien und andern Arten von Meilen. . Uber beive Gate, 
tungen von Hülfsmitteln waren, freylich damahls sock 
ziemlich, unficher- und mangelhaft. , Man beobach ere 
ben Himmel mit wenigen U teen 
: 4 » 7 * Ale an 
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zengen, und man gebrauchte nicht die Strahleubrecjung 


af Verbefferung der Beobachtungen; welches letztere 


ey Prolemäus befremden muß, da er einer der erfien 
war, die vow der Strablenbrechung Kenntniß hart 


Hierzu fam, daß dem Protemaus ver Fehler ded Poff 


donifchen Zeitalterö nod anflebte, vermige deffen man, 
garnicht aus Unwiffenheit, fondern aué einer Art von 
gelehrtem Uebermurb , auf einen Aequatorsgrad nicht 
mehr 600, fondern nur 500 Stadien bey der Reduction 
der Neifemaaße gerechnet hat. Doch diefer Febler iff, 
fo bald man ihn kennt / fein Sehlerimehr: man braucht 
nur von der Summe der Ptolemäifchen Grade F abzu⸗ 
ziehen. Aber die Fehler der Abſchreiber und der Lateiz 


niſchen Ueberfeßger legen neue Hinderniffe in den Weg :, 
welded. fein Wunder ift, da Dad Prolemaifde Werk 


faft ganz aus Nahmen beſteht, und die Yängen = und 
Breitengrade ‚nicht durch Zahlworte ‚sondern durch 
Buchftaben angegeben" find. © Endlich Haben auch die 
Zeichner der Prolemdifchen Landfarten viele Verwir⸗ 
rungen in der Stellung der Bolfernahmen: angerichtef‘, 
zumahl wenn der Nahmen viele ſind, wie diefed der 
Hall befonders in der Karte von Sarmatien ift. Hier, 
in Sarmatien, ſieht es doch uͤberall aus, als wenn 
der Wind die Nahmen auf die Karte hingerveher hätte: 
Daran hat Prolemaud feine Schuld‘? er verlangt aus⸗ 
drüclich, daß man von oben nach unten, ud bey den 
einzelnen Zeilen ton Der Linker zur Rechten fortfchreis 
ten folle: erfordern 88 aber’ die Unifläude, von ‘der 
Regel abzugehen,, ſo (aac: et es "mit ausdruͤcklichen 
. Worten. Gang wider Ptolemaͤuns Vorſchrift ftehen 
Hoc jegt auf allen Piöleihdifchen Karten von Sarmaz 
tien: die drey Vitter : “ Gythones, Finfii, Bulaneg 
Budines), unter einander von Nord nach Sid, Tänge 
er Weichſel binduf,’anftätt daß ſie, dem Ptolemaͤus 
zufolge, von Weft nach Oft neben einander ſtehen fos 
ten. RSchom “tele “eitgige Mipfteling / gefchweige 


— 


| 


| 
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aller. übrigen, verwirrtdad ganze Prolemäifche Sarma⸗ 
tien. — Hr.G. betrachtetden Geographen Ptolemaͤus 
guer(t von der marbematifchen., und dann von der 
hiſtoriſchen Seite. Im mathematifchen Abfchnit« 
te (von S. 217 an) hat er durch Beyfpiele an einigen | 
Städten, und unter den Zlüffen am Tanais, über defs 
fen fonderbare Lage, zumahl in Verbindung mit dent 
Maͤotis⸗See, -man vor Erftaunen. faum feinen Augen, 
‚traut, gezeigt, wie man die Ptolemdifden Angaben 
über Linge und Breite berechnen miffe, um fie der 
Wahrheit möglichft nahe zu bringen. Ohne Reduction 
ift überhaupt das Ptolemaͤiſche Werk für Gefchichte und 
Geographie: von fehr geringer Brauchbarfeit. Uber 1 
da zu einer folchen Umarbeitung des ganzen Preles 
mäifchen Werks herkuliſche Kraft und Anftrengung, 
nicht eines einzigen, fondern mehrerer, nad einerley 
Plan arbeitender, mathematifcher Geographen noͤthig 
feyn dürfte; fo ift Hr. G. der Meinung, daß man die | 
Local-Umftande eines jeden Landes nach den heutigen 
beften-Kenntniffen und Karten zum Grunde lege (wos | 
fern nicht zuweilen Natur und Menfchenhand das Loa - 
cale in fpdtern Zeiten:hier und da verändert haben)z = 
und aus Ptolemäus bloß die alten Nahmen der Berge, < 
Flüffe, Wölker, nebft den Landeögrenzen, auf die, 
nach beflern Local:Kenntniffen entivorfenen, Zeichnuns 
gen eintrage, So verfuhr Hr. ©. in der, diefer Ab⸗ 
handlung beygefügten, Karte des Prolemäifchen Gare 
matiend, die er um deßwillen auch Tabulam ad vee 
rum redu&tam nennt: fo verfubr auch (don D’ Une 
ville in allen feinen Karten zur alten Geographie, nur 
daß er feine Nachrichten aus Schriftftellern von aller= 
fey Zeitaltern zufammengetragen, und fie Dadurch, 
leider! für Fein einziges Zeitalter der alten Geographie 
brauchbar gemacht. hat. — Im biftorifchen Aba | 
ſchnitte hat Hr. ©. überall; woes vdthig war, im ~— 
Voraus den Text nach Manfigabe ver-Alteften Ausga⸗ 


| a 


— 


/ 
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ben Fritifch berichtigt: auch die Fehler der Lateinis 


ſchen Ueberfeger, die oft den Ginn ganz verftellen, 


geriigt. ‚I. Sarmatiens Grenzen. Zur. Beftims 
mung 1) derXTordgrenze gebraucht Prolemäus aud) 
die Mindungen von vier Fluͤſſen, ohne ihren Lauf bis 
zur Quelle anzugeben. (Dieß muß er aus einer Sees 
arte genommen haben.) Die Fluͤſſe find: Chro⸗ 
nus, Pregel; Rubo, Memel, oder genauer die 
Ruffe; Turuntus, Dzwina; Chefinus, Pernau. 
Das Wort uscyuBowov, Mittagslinie, haben die 
Laternifchen Ueberſetzer mittägliche Gegend, und Bers 
tius gar dftliche Gegend überfest. “Eben fo lächers 
lich haben einige die vier Paare Zahlbuchfiaben , des 
zen jedes Grade, Feines Minuten,. bedeutet, mißver⸗ 
flanden. Die gwen erften Paare bezieben fi auf 
Länge und Breite des Meridiand der Don-Quelle, und‘ 
Die gwen leisten geben auf die Lage der Don-Quelle 


ſelbſi. Die Betrachtungen hierüber geben das Reful⸗ 


fat an die Hand: Kein Schiff in der alten Zeit fube 
fo weit nach Norden, daß e6 den 60. Breitengrad 
erreichte. 2) Weftgrenze. Lächerlicher Ueber= 
fenungsfebler: aus yoxzuy, linea, ift parte Ger- 
maniae, ganz ohne Sinn, gemacht / worden. Sar⸗ 
metifche Berge find dad Scheidungdgebirge der 
Ober⸗Oder amd der Ober:Meichfel, Aber die wahre 
Quelle der Weichfel fannte Prolemäus nicht: die 


| RKeifenden, denen er bierin folgte, hielten die Quelle 


der Pileza für die Quelle der Weichiel. 3) Guds 

ren3e. Einiae Ueberſetzungsfehler geriigt; aud ein 
—* des Prolemäus ſelbſt bemerkt, der mehr an⸗ 
dere nach fich gezogen bat. 4) Oftgrenze In 


- den Ueberfeßungen find fo finnlofe- Ausdruͤcke, daß 


Hr. G. Wunders halber drey Ueberfegungen neben 
einander geftellt hat. — Il. Garmatiens Sliffe. 
Außer den-fchon zubor, und befonderd ben der Grenge 


| beſchreibung, angefuͤhrten Fluͤſſen ſind hier noch drey 


* 


’ “ 


Ip = 


esflärt. 1) Treas, Dnjeftr, von: welchem Ptole⸗ 
maͤus nur die Beugung beftimmt; doch Bann das 
Wort vspxrog aud) auf. die Quelle leiten: vielleicht 


muß gar ryyoy anftalt wsparog gelefen werden 
2) Apiaces, den zuerft Mela und Plinius haben; 


Yoird auf den Küftenfluß Kagalnif gedeutet. Proles 


indus, wahrfcheinlich Durch Reifenachrichten- verführt, 


dehnt ihm nordweitwärts fo weit hinaus, "daß er 


über den Karpaten berflieBe: er bat alfo aus dent 
nördlihen Arm des Ober-Dujeſtr und dem Kagals 
nit feinen Axiaces gebildet. Bey diefem Fluß haz 
ben die Leberfeger eine abfcheuliche Surerpolation 


fic) zu Schulden fommen laffen. 3) Boryſthenes | 


Ihm gibt Prolemäus eine Doppelte Quelle: eine fehr 
nördliche, und eine füdliche bey dem Gee Amadoce. 


Daraus folgerten die Nenern, und felbft D'Auville 


folgerte fo: der nördliche Boryfthenes fey unfer — 
Dnjepr, und der füdliche fey der Prsypiec. Aber. . 


Hr. G. etweifet durd umftändliche Rechnungen und 


Vergleichungen, daß der nördliche Boryſthenes der 
Praypiec, und der füdliche der Bog (Hypanis von | 


andern Alten genannt) ift, und daß überhaupt Fein 


Schriftfteller des Alecrthums die wahre Quelle . 
des Boryftbenes (unferö Onjeprs) gefannt habe; 


aber Feiner geiteht feine Umwiffenheit fo geradezu 
heraus, als der grundehrliche Herodot. Ja ſelbſt 


die Quelle des Przypiec faͤllt nach Ptolemaͤus merl⸗ 


lich oͤſtlicher, als man fie heut zu Tage angibt 
(©. 251). — II Sermstiens Gebirge. Zus 


erfi-der Rarpates, ald einzelner Berg, das ift, - 


+ 


als weftlicher Anfang ded Karpatifchen Gebirges, 


vom Prolemdus fo beftimmt, daß aus deffen ſuͤd⸗ 
licher Seite der nördlichfte Arm der Theis, jet 
Tartſa genannt, hervorfließt. Dann noch fünf Ge- 
birge, die -in Anfehung der geographifchen Breite 
drey Claſſen ausmachen. Einerley Breite haben: 
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1) Peuce, einer aus der Bergkette, die die Fluß⸗ 
gebiete, zuerſt der Weichſel und des Prolemaifchers, 
Rord-Boryſthenes (das iſt, des Przypiech, dann 


* 


des Suͤd- und Mord-Boryithened (d. i. des Bog .und 


des Przypiec) ſcheiden; und Amadoci, die, der 
Rechnung nach, entweder zwiſchen die Fluͤſſe Dnjepr 
und Sula. fallen, woſelbſt aber keine eigentlichen 
Berge ſind, oder auf das Gebirge gedeutet werden 
muͤſſen, welches das Flußgebiet des Przypiec und 
des Bog ſcheidet; 2) einerley Breite haben: Ves 
nedici, oder dad Scheidungsgebirge zwiſchen der 
Nieder-Weichſel und des Ober-Pregel: Budinusy 
- wabrfcheinlich die Berge in der Gegend von Mogis 
Teo, oder auch über dem See Dlga-zwilchen dem 
Dnieper und der Berecsyna; Alaunus, wahrfcheins 
Tic der Landruͤcken zwifchen den FluBgebieten des 
Dujepr und derWolga; 3) Rhipaͤi, von denen Pros 
lem&us nur die Mitte beſtimmt, Die auf, den Land= 
ruͤcken binweifet, wodurch die Flußgebiete des 
Dnjepr und der Wolga von dem Hlußgebiete des 
Don gefchieden werden... Die ganze Schraͤge der 
Rhipaͤer iſt, von Suͤdweſt nach Nordoſt, aus der 
Pioiemaͤiſchen Angabe von der Lage der Don-Quelle 


— auf 0° 50’ berechne. — IV. Sarmatiens Vols 


ker. Zuerft Prolemäifcher Text, aber zugleich, wie 
es Prolemäus verlangt, die Völker fo geftellt, daß 
- fie, nad ihren Ober- und Unterabtheilungen, auf 
die Landkarte gezeichnet werden können. Dann die 
Voͤlkernahmen kritiſch behandelt: und. erflart; die 
verdorbenen Nahmen heraeftellt, und die interpofirz 
ten in Klammern eingejchloffen. (wohin die Burs 
giones, die Rakalani, die Exobygitaͤ und. die 
CThuni gehören). - Hierauf wird eines jeden Volkes 
Wohnung nach. den heutigen Nahmen der. Länder 
genau beflimmt;- dann folgt eine genaue Glaffificas 
tion aller 53 Völker, welche damahls Sarmarıeu 


— 


| : — 


~ 
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BHewohuten: Sie gehoͤren zu bier Volksſtaͤmmem 
Aus dem Sarmatifchen (Lettifchen) Stamm waren 
ihrer IS: aus dem’ Germanifchen (Teutſchen) 16% 
aus dem Scythiſchen (Sinhifchen) 15: aus dem 
Getiſchen (Slaviſchen) 7: die zweifelhaften bey 
jeder der vier Claffen find mit einem Sternchen bes 
zeichnet... Am’ Ende der: Abhandlung aft noch eine 
Nachricht gegeben! von gwen Sarmatifthen Völkern, — 
Bie außerhalb (obgleich nahe) den Grenzen des eis 
gentlicyen Sarmatiend wohnten 3 naͤhmlich ton "as 
zyges Metanaſtaͤ im Theis: Diftricte, und von den 
Baſilici Garmata, die zwar Prolemaus zu feinem 
rig angenoniteneh Aſiatiſchen Sarmatien rechner; 
die Aber, wenn nidn feine Rechnung gehörig 'redus. 
Girt, nicht zu Aſien, ſondern zu unfern Curopa 
herüber- gehoͤren. — Zuletzt noch ein Paar Worte 
Goh der fiir diefe Abhandlung new gegeichtieren Lands 
Farte des Ptolemaͤiſchen Sarmatien. Staͤdte find 
nicht darauf verzeichnet, weil die Hauptäbficht des 
Perf. nur’ auf genaue Darftellung der Völker ging; 
aber da Sliffe und Gebirge mit zur Beftimmung 
der -Wölferfige dienen, ſo find diefe auch’ mit ‘vers . 
zeichnet worden. Cinige Bergketten find mit Vor⸗ 
fils weiter audgedehnt worden, als Auf-der vorigen 
Karten des Prolemdifchen Werks , weil fie in. diefer 


Voͤlkerſitze beſtinmen helfen. Um endlich): daß erft 
nach Prolemäus nach’ und nach erfolgre Einwandern 
der Sarmaten in die Letrifchen Lander’, Prenßen; 
Burland,: Lettland, - Litauen und Podlachien, - 
in der gegenwärtigen; “und noch mehr in der viers 
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ten und letzten Abhandlüng , defto tebhafter bemers 
Fen zu. Eönnenz fo find. diefe fünf. meuen Lander. in 
Die alte Karte-eingetragen, begrenzt und. mit der 
Jlluminir⸗-Farbe bedeckt, die Voͤlkernahmen ſelbſt 
aber nur bloß. mit der ihrem Stamme zugehörigen 
Farbe unteritrichen, wozu in der rechten Dberede 
der Tandkarte Anweiſung zu finden ift. Die, bloß 
mit gefärbten Strichelchen unterzeichneten Nahmen 
zeigen Bolfer an, deren Ubftammung ‚zur Zeit nod 
nicht mit Gewißheit beftimmt werden konnte. 


F Berlin. 
Daſelbſt iſt 1796 ben Fritſch von: Ad Plenck 
hygrologia (ſ. ©. A. 1794 ©.1360) eine, Deuriche 
‘Peberlegimg, mit einigen: Anmerkungen begleitet vom 
Wolf Davidfon, mit einer Vorrede und einigen Ans 
merfimgen verfeben von Ore. §. Hermbftade, auf 
163 Ociavſ. herausgefommen. Die Unmerfungen vers 
breiten fich ſowohl über Berichtigumgen der Sake und 
des Ausdrucks, ald über Ermeiterungen, welche, die 
Hiffenichaft inzwifchen-erhalten bat.” Auch der Ueber: 
ſetzer haͤlt Fichte: und Waͤrmeſtoff fuͤr weſentlich ver⸗ 
ſchleden. Aus Aetzlauge, womit man thieriſche Theile 
gekocht habe, ſteige auf Sugiefen bon Kochſalzſaͤure 
Schwefelleber⸗Gas auf; auch dieſe Erſcheinung diene 
‘gum Beweiſe des Schwefeld in Thieren Fettſaͤure fe 
kein eigener thieriſcher Beftandtheil; noc) im Fette felbfe 
ſey fie Weinfteinfäure, durch trodene Deftillarion auss 
" gefchieden, Eſſigſaͤure; nicht Phosphorſaͤure, fondern 
Phosphor, ſtecke in Knochen u.a. thieriichen Theilen; 
- im Blut geflügelter Thiere finde fich Fein Eiſen; feine 
Farbe fommg von Koblenſtoff; ‚thierifche Warme fey 
nicht bloß Folge des Athmens ; green Theile Blutwafs 
ſer, mit einem Theile vom Kuchen gemengt, fab Hr. H. 
in eine geiſtige, dann in eine ſaure, zuletzt in eine faule 
GSaͤhrung, auch inden Zuſtand eines Eiters uͤbergehen. 
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Göttingen. 

— Garterer’ 8 vierte und letzte Abhandlung 
über tie Sarmatiſche Abftammung der Lettiſchen 
Voͤlker iſt den 21. Nov. 1795 in der koͤnigl. Societaͤt 
der Wiſſenſchaften vorgeleſen worden, und hat die 
Aufſchrift: Sarmatae Europaei poft Ptolemaeum, | 
et orti ex iis Lettones. Schon Prolemäus hat - 
bier Sarmatifche Wölfer unter Lettiſchen Nahmens 
Borusci, Slavani, Sudai und Galindae, auch 
wohnten (don vier Sarmatiſche Völker in Lertifchert 
Ländern: die Budiner und Gauarer mit einem 
Theile der Borufcer hatten Oſt-Litauen, das ift, 
die ganze Wojemodfchaft Wilna, und die Wgarhyrfer 
Sid: Lettland, Oft: Kurland und den norddftlichen 
Stri von Gamogitien befegt. Aber da vieles - 
bey weitem nicht-hinreichend tft, um die Sarmatilche 
Abftammung- der Lerten daraus zu beweifen, fo mußte 
- bie Unterfuchung nod) weiter fortgeiegt werden. Dieß 
geſchieht nun in dieſer letzten Abhandlung, die aus 
6 Abſchnitten beſteht. a — Abſchniu: Ein⸗ 
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wanderung Bermanifcher Völker in Sarmatien 
nicht lange vor Prolemäus. Beranlaffung hierzu 
gab der Baltifhe SGeekrieg wegen des Bernfteins 

und wahricheinlich auch des Pelz:) Handeld. Um 

ie ,. vor und nach, dem Rriege mehrmahls veränders 
ten Völferfige auf Einem Blide zu überfehen,, find 
fie in zwey Tafeln aus den Schriftftellern von Pys 
thead bié Prolemäus: dargeftellt. Diefe Zufammens 
ftellung veranlaßte und erleichterte die Berbefferung 
von 5 Völkernahmen beym Tacitus (Germ. c. 40.): 
für Reudigni, Aviones, Eudofes, . Suardones 
und Nuithones, ift zu lefen bg ed Caviones, 
Teutones, Fardones (Ptolem. Pharodeni), Vui- 
thones (d.i. Withones). Um die aus Germanien 
weggezogenen- Wölker-im Ptolemaifchen Sarmatien 
wieder zu finden, mußte im Voraus die verfchiedene 
Schreibart uud Zwegdeutigkeit. der Nahmen Van 
Dali nnd Goshi erflärt werden. Vandali oder 
Vendili und Wenedi find guverlaffig nur in der 
Schreibart verfcieden, wie aus einer Menge ande: 
ser, eben fo verfchieden gefchriebener, Völkernahs 
men dargerhan wird. Bom Mahmen der Gothen 
> find 15 Schreibarten (außer zwey ganz verderbten) 
angeführt. Zweydeutig find bekanntlich aud die 
Nahmen der. Gothen und Bandalen. Der eine, 
wie der andere, bedeutet bald die ganze Gattung, 
bald nur ein einzelnes Voll. Jetzt die Einwande⸗ 
rung bon fünf Venedifchen oder Gothifchen Völkern 


(zuvor wohnten in Sarmatien nur Germaner vom 


Baftarner-Stamme). Es waren die eigentlichen Gos 
then, die Burgunder, Bariner, Cavionen (Plin’d Ca⸗ 
vini, itrigGarini) und Withonen. Ihre Sitze: auch 
diplomatiſche Verheſſerung verderbter Nahmen, die 
theils aus Verwechslung ähnlicher, bier angezeigter, 
Lateiniſcher und Grigcbifcher Buchftaben, theils aus 
bem, bis zum 14.Ssahrhundert fortdauernden, Mans 
gel deö Puncts über dem i herrühren. Im Vors 
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Bengehen von den zweyerley Burgundern im Pros 
lemäus. — Zweyter Abfchnitt: Sige der Pros 
lemaͤiſchen Sarmater , unter den heutigen 
Aandernabmen dargeftelle. Die Sarmatrifchen 
Mötfer find in drey Reihen geordnet: ndroliche, 
mittlere und füdliche Reihe, und zwar fo, daß, 
bey jeder Reihe, zuerft die Volker voran, und dan 
ihre Länder; hernach aber die Länder voran, und 
dann die Wölfer ftehen. Hieraus ergibt ſich auf 
den erften Blick, daß fchon zu Prolemaus Zeiren 
elf Sarmatifche Voͤlker ungerrennt bey - einander 
wohnten, vier aber von diefen nördlichen zwar ges 
trennt waren, aber doch unter fich ſelbſt an ems 
ander grenzten. Ganz abgefondert hingegen bfies 
ben noch lange die Metanaftifchen Saznger im Theis⸗ 
Diftricte. — Dritter Abſchnitt: Viarcomannia 
fher Brieg 4.162 — ı30. Im WBoraus die 
Haupifielen aus Ful. Capitolin und Dio, mit Dis 
plomatifcher Verbefferung der, beſonders im Capis 
tolin, außerordentlich verderbten - Wölfernahnten ; 
dann befonders bon den vier nördlichen Vdls 
 Eern, die von benachbarten Barbaren, laut Capiz 
tolin, vertrieben wurden, und den Nömern Krieg 
drobeten, wofern fie nicht oon ihnen Lander befds 
men. Dieß können feine andere gewelen feyn, al& 
die eigentlichen Borhen, die Aftinger, die Gepis 
den und die Heruler. 1) Die Gothen. Zwar 
will man diefe erft um YW. 215 fich der Donau und 
dern Pontus nähern laffen. Allein des Kaifers 
Marimin’s Vater, ein Gothe, mohnte, nebft andern. 
Gorhen, in NiederMöften und Thracien, und er, 
der Kaifer, Katte ſchon U. 196 militäriiches Alter, 
Diele Gothen bewohnten vor ihrem Abzuge, laut 
Prolemdus, die fünlichen Gegenden von Oft: Preußen 
und den nördlichften Strid) der Wojewodſchaften 
Plozk und Mafovien. 2) Die Aftinger, das Haupt⸗ 

volk der Vandalen, befaßen Das Land, das vor ihnen 
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die Kymrifchen Oftiai des Potheas, und die Aeſtyi 
des Tacitus, ſo wie nach ihnen die Finniſchen Eſti 
oder Aefti (auch Hafti und Aaifti) inne hatten, d.4: 
den oͤſtlichen Theil von Preußen zwifchen dem Pres 
gel und Kurifchen. Gatt, wie auch Mittel - Samos 
gitien und ein nordweſtliches Stüdchen bon Weſt⸗ 
- Kitauens denn dieſer Oftküfte des Baltifchen Mees 
red Elebte der Nahme von Often fo fet an, daf 
allen Anwohnern derfelben, ohne Rüdficht auf ihre 
Abſtammung, der Rahme der Oeftlichen oder Aefts 
lichen beygelegt worden iff. Schon um A. 174 
wurden die Vandaliſchen Aftinger in Dacien aufs 
‚genommen. 3) Die Gepiden,. verfchrieben Sicoa 
botes: beym Gapitolin,. und Sigipedes beym Pol= 
‘Tio, verließen ihre Sige in Nord: Preußen, zwifchen 
der Weichfel. und dem Pregel; nicht erft, wie man 
bisher glaubte, um A. 240, fondern (don zur. Zeit 
des Marcomannifchen Krieged, um A. 176. Die 
kurze Erzaͤhlung von ihren Haͤndeln mit den Bur⸗ 
gunderu, Oſt-Gothen ec. gibt Gelegenheit zu Bers 
beſſerung ſehr verderbter Voͤlkernahmen im Zoſimus 
und Pollio. 4) Die Heruler bewohnten zu Ptole⸗ 
maͤus Zeiten Suͤd⸗Samogitien und den nördlichen und 
mittlern Tbeil von Wefk-Litauen oder der Wojewods 


- Schaft Troki. Um. 267 findet man fie am Pontus 


und an der Maoris. Wann fie dahin. gezogen find, 
weiß man nicht; daß fie aber zugleich mit den biäher 
befchriebenen drey Völkern fich nad) Süden gewandt 
haben, ift feinem Zweifel unterworfen. Mer hae 
nun die von diefen vier Voͤlkern verlaffenen Lander, 
die nachmahls alle Lettiſch geworden find, eins 
genommen?. Natürlicher Weife diejenigen. Völker, 
von welchen jene vertrieben worden find, d. i. ihre 
Nachbarn , folglich entweder die Sinnen allein, oder 
die Garmater (Letten) allein, oder beide zugleich. 
Da die benachbarten Finnen allein wohl zu ohne 
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richtig gegen vier fo tapfere Germanſſche Völker 
waren, fo ift, wo nicht gewiß, dod) höchft wahrs 
ſcheinlich, daß die Sarmater vorzüglichen Antheil 
daran genommen haben. Bey der Vertheilung der 
Eroberungen fann man ſich nicht irren, wenn man 
der Megel des Hrn. Hofr. folgt, daß diejenigen 
Linder, welche urfpränglich Lettifche Nahen haben, 
den Letten zugefallen find. Dahin gehört nun gleich 
Weft:Lirauen;' hingegen Kurland, Samland und 
Samogitien, die Finnifche Nahmen haben, miffer 
den Sinnen zugefallen, und erft fpäterhin unter dies 
fen Finniſchen Benennungen Lettiſch geworden feyn. 
Qulegt wird noch der Nahme Gudai (d. i. Go⸗ 
then), wodurch die Preußen verftanden werden, 
umſſaͤndlich erklärt, indem er’ auf den Nahmen 
Judivarier (denn fo, nicht Vidivarier, muß beym 
Fornand gelefen werden) alfo gedeutet wird, DAB 
darunter -zurückgebliebene Haufen aus den wegges 
Zogenen Völkern; den Aftingern, Gepiden, Heru⸗ 
lern und vorzüglich Gothen, begriffen werden. _ 
An dem Marcomannifchen Kriege haben auch die _ 
Widorifchen Jazyger, eines von den fieben größe 
ten Völkern im Prolemäifchen Sarmatien, zugleich 
mit den Roralanen , ihren Öftlichen Nachbarn von 
Germanifchem Stamm (wie gegen Tacitus bewies 
fen wird) Untheil, und zwar Anfangs mit dent 
beften Erfolge, genommen. Sie zogen zu ihren 
Coloniſten im Theis-Diftricte, und fcheiien es darz 
auf angetragen zu haben, bie Römer von der Doz 
nau ganz zu entfernen, weil diefe ihre Donaus. 
Schifffahrt beläftigt haben mochten. Die Mäotis 
fchen Jazyger blieben feitdem bey ihren Coloniften 
wohnhaft zuräd, und die Jazygiſche Handlung 
wurde feitdem nicht mehr mit Müäotifchen Jazygern, 
fondern mit Mäotifchen Roxalanen getrieben. Zoſi⸗ 
mus irret fehr, wenn er noch U. 322 die Sagyger — 


— 
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Donau ziehen läßt. Dieſes Borgeben wird -ums 


ländlich widerlegt. — Wierter Abichnitt: Stanz 
ten-Syftem der Sarmatifchen Völker, um ibre 
-§reybeit gegen den. großen Eroberer Ermans 
rich zu behaupten, feit um A. 335. Die Gare 
matiſchen Bilfer Eonnten und, mußten. fih unt 
Diefe Zeit mit einander politifch verbinden. Erſt⸗ 
lich fie Eonnten: denn die Trennung zwiſchen dem 
Mord: und Süd: Sarmatern iff gehoben, feitdem 
die Sermanifchen Bolfer, die fie verurfachten,, wegs 
gezogen find. Die fpateften darunter, die aber 
aud den größten Landesftrich. befegt hatten ,. find 
die Alanen, oder, wie fie bey Prolemaus richtiger 
heißen, Alayni; ein unftreitig Germanifches Volk, 
wie aus mehrern Schriftftellern, nach der Seitfolge 
vom Strabo. her, dargethan wird. - Den Beynahs 
men Scytha gab ihnen nicht, Ptolentaus, foudery 
ein Gloffator aué den Zeiten, da man die Gothen 
haufig, wie befonderd im Zoſimus zu fehen „it, 
Scythen nannte. Alſo die Sarmatifchen Völker 
Eonnten fich verbinden, weil_ fie alle an einander 
grenzten : nur die Jazyger zogen erft um A. 491 
aus dem Theis⸗Diſtricte nach Dodlachien. . Aber 
die Sarmatifchen Völker mußten fich auch verbina 
ben: wie batten fie fonft dem übermächtigen Erz 
‚oberer widerftehen founen? Um dieſes augenfcyeins 
lich darzuthun, redet der Verf. guerf— bon Ermans 
rich’s ungeheuer großem Reiche. Er beberrichte 
I) die, auf der. Mordfeite der Mäotis wohnenden 
- Seruler und Roralanen, dann odie Öft-Gorhen 
mit den Oft-Slaven oder Anten, die Weſt⸗Gothen 
mit den Weſt-Slaven oder Sclavenen: alfo alle 
Südländer zwilchen dem Don und der Theil: 2) 
die Nord-Slapen oder Venerer , von den Karpater 
an, nordweſtwaͤrts bis nach Podlachien (beylaufig, 
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wie diefe Nord Slaven aus Dacifeher Emigranten 
dach und nad) entftanden find)? 3) drey Bolter 
aus den zwölf Nordvoͤlkern, deren Nahmen aͤußerſt 
werderbt find, nähmlich die Gothi, Ueberbleibfel 
der Prolemäifchen Gythonen, mir Finnen. vermifcht, 
theild in dem noͤrdlichſten Stride von Plozk und 
Mafovien, theils im ſuͤdlichen Theile von Oſt⸗ 
Preußen; die Scythä, oder die Prolemäifchen Find 
fen im nördlichen Podlachien, im füdlichen X eile 
Weſt⸗Litauens und im weſtlichen Novogrodel; die 
Thuidi oder Thinidi, das tft, Sfornand’s Audia 
varii, im nördlichen Theile Sf: Preußens, von der 
Weichſel bis zum Pregel: 4) die Eſti oder Aeſtri 
Gebr vom Finnifchen Stamme) im Often der Judi⸗ 
varier, laͤngs der ganzen langen Kuͤſte, vom Pre⸗ 
Gel bis sim Livlaͤndiſchen Bufen, oder wenigſtens 
bis zum Kuriſchen Gatt. "Diele Völker wohnten 
alfo auf ‘ber Weſtſeite der Sarmater. Auf der 
Dftfeite aber waren ihrer meine von ben "Zwölf 
nördlichen Bilfern. Die Nahmen der’ vier erften 
laſſen fich durch Hilfe des Ruſſiſchen Chronpgraphen 
Meftor mir ziemlicher Gewisheit herausbringen. 
Es find die Vaſina, die Wierens, die Nordens, 
‚ die Imnifcaris oder Remniſcans. Diefe Nahmen 
find größten Theils nur in der Endung verfchieden, 
übrigens Peynah völlig gleichlautend mit folgenden, 
in: kleinern oder groͤßern Haufen noch jest vorhan⸗ 
denen, Finniſchen Völkern. beynr Neftor , naͤhmlich 
| > — Kr Bjelofero oder weiffen See bey 60° 
7 Merjs an den Seen Roftoo und 
iets Me den füdlichen "Genenden der Statt⸗ 
halterſchaft gt nnd deren Nachbarfchaft, bey 
37 und 874° Br.; die Mordwa und die 
Lfcheremifs, Seine im NifGineinovgorodi(chet. Daf 
fic) num der föderiste Staat der Garmater, von 
welchem hietauf geredet wird, gegen IR! 
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bermacht erhalten habe, erhellet theils 4 den 
ahmen der von ihm untetiochten Voͤlker, deren 
feiner, man mag ihn drehen und wenden, wie 
man will, Sarmatifch lauter, . theilé aus dem 
Gange der. Eroberungen Ermanrich's. Er übers 
and. zuerft weftliche Völker in den untern Gegens 
en. der Weichſel, ded Pregel. und der Memel, und 
on der Oftfeefüfe;. fodann Oftliche Völker in dew 
* Gegenden der Slupgebiere ded Don und der 
Iga, ag Go: und 50°. MN. Br. . Betrachtet 
man die age diefer, überwundenen Wehr. und Ofts 
völfer auf irgend -einer - Landkarte; ſo wird man 
ea ‚ihnen ‚beiden. ein ungeheured Land in Der 
itte ‚liegend erbliden, welches frey geblieben if: 
nnd daé ift gerade das Land, worin alle Sarmatis 
— Voͤlker (außer. den: Theis:Sa yaern) .ungetrenne 
ey . einander ‚wohnten. — Fuͤnfter Abſchniit: 
gazzirer ober. Agathyrſer, der „allgemeine 
Nahme der verbundenen, Sarmater,. feir den 
. Seiten der. Hunnen. 1) Die Agathyrſer des 
riſcus: er nennt fie nicht Agathyrſer, fondern 
Fatsirer, welche Verſchiedenheit entweder von 
- einem Schreibfehler, -oder von. der verichiedenen 
Ansprache des Worts. herrühren mag. Attila 
(lſeit U. 444) drang „. wie. Ermanrich, bis an die 
Ditiee: er bezwang die Inſeln des (S matifchen 
oder Nord =) Oceans, das ift, die, RKifienlander Oſt⸗ 
. Preußen und Kurland. ‚Bey feinen. Erpberungen 
erührte er, wie Ermaurich die Laͤnder der verbun⸗ 
denen Sarmater; ‚aber. er. unterjochte die Sarmatee 
wicht, fondern machte ‚fie zu feinen —— 
ſen. Erſt, nachdem ſie ſich mit den Römern zu 
Conſtantinopel in ein Buͤndniß wider ihn ein⸗ 
ließen , ſchickie Attila feinen Sob Ellac mit einer 
Armee gegen. fie ,. und ‚machte. ft te, zu Hunniſchen 
Unterihanen. Bey dieſer Peleggabae lernt man 


* 
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, gherft and Prifeus die. Werfaffung. des Agathyr⸗ 
ſer⸗GStaats Fennen. - Fede Wölkerfchaft -und - jeder 
.. Stanım hatte-einen eigenen König; aber einer diez 
fer kleinen Könige Chöchft wahrfcheinlich der Alteite 
in der Regierung) war immer der Ober: König. 
2) Iornand’s Agathyrfer (um N. 551): er nennt 


file Agazzirer. Mad Attila's Tode (+ 453) wur: - . 


den, wie alle übrige Mölker, fo auch die-. föderir- 
ten Sarmater, und mit diefen die Theis-Sarımaa 
zer, ‘wieder frey. Diele lestern zogen um, A. 491 
nach Podlachien, und ‚waren feitdem unmittelbare 
Nachbarn ihrer Sarmatifchen Bruͤder. Aus Fors 
wand. lernt man infonderheit den noch immer forts 
dauernden ungebeuren Umfang des Agarbyrfers 
Staats. Er grenzte im Norden an die Eſten, 
die an der Oſtſee, vom Pregel an, oſtwaͤrts wohn⸗ 
fen, und im Suͤden an die Bulgacen, oder, 
welches einerley iſt, an die Kutriguren von Ungri⸗ 
ſchem Stamme, welche, nebſt den ihnen unterwors 
fenen Anten, am ſchwarzen Meere, vom Don. bis 
zum Dniefir ; faßen. Hieraus erhellet unter andern, 
Daß, ſchon um die Mitte des 6. Sahrbunderts, 
Sarmater das Innere theile von Ofte Preußen 
zwiſchen dem Pregel und der Memel, theils von 
SGamogitien, Kurland und Lettland inne hatten. 
(Daß; die Jazyger fchon früher in Podlachien. fic 
geſetzt haben, iff vorbin: fon bemerkt worden: 
Aitauens nicht gu gedenfen, dad die Sarmater 
zum Theil- ſchon zu Profemäus Zeiten ; ganz aber 
feit. dem. Marcomannifchen Kriege, befeffen haben.) 
Gegen die raubjüchtigen Bulgaren, und gegen die 
grauſamen, in beftdndigem Hin =. und Herzieben 
hegriffenen, Slaven fchügte die Waathyrfer Armurh 
und :Zapferfeit. 3) Die Agathyrfer des. Geos 
graphen von Ravenna, nah der Mitte oes 
J. Sabrhunderts. Sm Voraus von einer fichern 
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Methode‘, die Außerft verwirrte Erzählunge: Manier 
dieſes unbefannten Mannes in Ordnung zu bringen. 
Ohne Meitläuftigkeit ließ ſich dieſes nicht thun. 
Um bherauszubringen, wo feine Garmater gewohnt 
haben, mußten alle Stellen über die Site der 
Voͤlker, von den Bactrtern an bis zu den Sachſen, 
Sriefen und Rhein⸗Franken, gefammelt, Tritifch vere 
Geffert und mit einander verglichen werden. : Er 
beftimmt Länder und MWölfer überhaupt richt nach 
Tagreiſen, nicht nach Meilen, und nod) viel we⸗ 
niger nach Graden der Lange und Breite, fondern 
nach ‚Stunden: bey den nördlichen Völkern unfes 
ter Halbkugel nad) den 12 Nachtfiunden‘, und bey 
den füdlichen nad) den 12 Tagftunden. Bloß der 
Gedanfe konnte: des Verf. Muth ftärfen, daß diefe 
aͤußerſt muͤhſame Zuſammenſtellung der Nordodlker 
son. Aſien und Europa ald Vorarbeit denjenigen 
nuͤtzlich ſeyn dürfte, “die etwa Luft haͤtten, Luͤber 
eines: dieſer Voͤlker Unterſuchungen anzuftellen- "Was 
aber: Hr. ©. hierdurch für die Sarmater gewonnen 
gu haben glaubt, wird durch Bergleichung des Nas 
~ gennads mit Sornand umftändlich -gezeigt. Erftz 
Sch, Fornand läßt Fein Sarmatiſches Voll an die 
Oſtſee veichen; aber Navennas thut es, und mit 
Recht. Zweytens, Jornand nennt Fein Sarmatıs 
sches" Voll mit Nahmen; Ravennas nennt vier 
| Polfers: die Saurices (Ptolemiss Sauari); die 
Jutes ober Judd (die Gudai oder die Preußen); 
die Sembi; die Euronen oder Kurländer; - Drits 
tend, was Sornand bon den Sarmatern fadt, Führt 
zwar auf den Gedanfen, daß die Kerren "unter 
dem Nahmen der Sarmater verborgen ſeyn möchs 
ten; ‘aber Ravenna zwingt fo zu fanen dazu, 
- daß. man Sarmater und Lerten für Ein Volf unter 
zweyerley Nahmen halten müffe: denn er führe 
unter, andern aus Sarmätifchen Bergen Flüge mit 
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gettifchen. Naben, naͤhmlich den Anger, jetzt 
Anger -appe, das iſt, Angerfluß-, in: Preußen, 
und den Appion. oder Appio, jest Leela Uppe, 
das ift, großer Fluß, in Kurland (denn nod beut 
zu. Tage heißt bey den Lertifchen Bittern, nach 
Perfchiedenheit ver Mundarten, : ein jeder Fluß 
Upe, Uppe, Uppa und Appe; Ravennas fest 
noch hinzu, was von Augenzeugen berfommen muß, 
Daß:der Uppio. fic bey feiner. Mündung beynahe 
mit dem Dunabius (das iſt, Duͤna) vereinige. 
Wiertens, Jornand begreift alle Sarmatiſchen Bole 
fer unter dem ‚allgemeinen Nahmen der Agazʒirer 
oder Agathyrſer; aber Ravennas heißt fie bers 
haupt Sarmater oder Sauromater. Der Nahme 
Agazzirer oder Agathyrſer koͤmmt bey ihm gar 
nicht vor, Man finder gwar’ bey ihm die Worie: 
Quos Chazurios fupra fcriptus Jordanis Aga- 
‘giros vocat; aber diefe Stelle ift eined der ‚offene 
barften und laͤcherlichſten Gloffemen, die es nit 
geben kann, wie Dr. ©. unftändlich zeigt. Ends 
- ich fünften, laͤßt Sornand die Garmater nords 
wärs bid an. die oftleeiichen Eften , bingegen 
Mavennas bis: an die Dfliee ſelbſt reichen; wie 
‚weit fie aber ſuͤdwaͤrts wohnten, beſtimmt Ravenz 
nas nicht. Dieß gibt Anlaß, die Grensen ders 
ſelben nach allen. Himmelsgegenden aus andern 
— Mugaben ded Ravenna's umftändlic darzuthun, 
welche Unterfuchung aber eben fo wenig einen Aus⸗ 
zug leidet, als die, bey diefer Gelegenheit einge: 
schaltete, nothwendige Erläuterung einiger Landers 
nahmen, wie 3. B. Albes oder patria Albis; 
Bajas (lefe Bojas) Dacia magna over prima, 
Dacia fecunda oder minor. — : Sechster Ab⸗ 
ſchnitt: Reſultat der bisherigen Forſchungen, 
daß die Sarmater der Alten einerley ſind mit 
dem heutigen Letten. Nach der Mitte des 9. Jahr⸗ 
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Hunderts kommen beyin Ruſſiſchen Chronographen 
Neſtor faſt alle Lettifche Volker unter folgenden 
Nahmen vor: "Lite ; Bimjegola, Bors, Ljet⸗ 

ola, Prus. » Aber die vier erften mußten den 

uſſen (hoͤchſt —* nicht ſchon unter dem 
erſten, ſondern unter dem zweyten, Ruſſiſchen Groß⸗ 
fürften) Zribut bezahlen, umd. ven. Preußen hatte, 
etwa 100 Fabre bernad), die Religion. der Liebe 
den Untergang zubereitet: fo wie’ lange vorher die 
Polen ihnen die füdlichen Länder entriffen. bats 
ten. : So fan€ denn allmählich das große, maͤch⸗ 
fine Sarmater: Wolf zur heutigen‘ Geringfügigteit, 
Schwaͤche und rian berab: : 


| Tübingen: 

— Magazin für - die chriftlithe : Dogmatik und 
Moral, derew Gefchichte und. Anwendung im Bors 

trag der Religion. » Herausgegeben von Dr. Joh. - 
Friedrich Flatt, Profeffor der Theologie in Täbirik 
gen. Erſtes Stüd. 1796. 260 Seiten in Oefav, 
Den Inhalt diefed theolegijchen Magazins follen nur 
Abhandlungen und Aufiäge ausmachen, -die in irgend 
einer Beziehung mit der chriftlichen Dogmatif und 
Moral ftehen; ‚ven Geift aber; der diefe neue Zeit⸗ 
fchrift auszeichnen. wird, ond fein Berhaltnif zw 
bem Geift unferer theologifchen Parteyen, laffern (hon 
| Die meiften Uuffabe,. welche dieß erfte Sid davon 
ausfillen, fehr deutlich erkennen. Wenigſtens dieF 
. erkennt man gewiß daraus, daß in dem Wehen dies 
fed Geifted Kraft ift. I. Ueber die Mbalichfeit der 
Straferaufhebung , oder der Siindenvergebung, nach 
Principien der practifchen Bernunft. ©. 1 — 67. 
Der Verfaffer diefer Abhandlung, Hr. Diaconus 
Süßkind von Urach, macht e6 einer Geits fühls 
bar, daß die Frage über die Möglichkeit der Stra⸗ 
fenaufhebung nicht fo leicht, ald ein großer Theil 


‘ 
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- der Theologen glaubt ‚: durch) bloße Bernfung-aaf das 
Begnadigungsrecht der Gottheit, ald eines ihrer Maz 
jeſtaͤtsrechte, abgethan werden Fann, zeigt aber audy 
anderer Seitd, daB die Hypothefe, durch welche Hr. 
Kant die von ihm vorausgefeste, aber nicht bewiefene, 
Nealitär ımd practiſche Gültigkeit der Goce mit der 
Gerechtigkeit Gottes vereinigen wollte, eben fo unbes 
friedigend ift, alé die Gründe unerweislich find, durch 
welche Hr. Tieftrunk nicht nur die Möglichkeit, fonder 
felbft die practifche Nothwendigfeit der Strafenerlafs 
- fung unter der Bedingung der Befferung behaupten gu 
koͤnnen geglaubt bat. Nachdem erbingegen bewiefen 
bat, daß die Vernunft wirklich nicht im Stande ift, 
die WirklichFeit und Nothwendigkeit der Strafenerlafs 
fung a priori aus den Anforderungen des Sittenges 
ſetzes auf eine befriedigende Art zu dediciren,, fo ents _ 
wicelt er fehr fcharfjinnig, daß und wie fic ihre . 
Moͤglichkeit nach practiſchen Principien völlig genugs 
thuend erweifen läßt, fo bald fie nur alé Mittel der 
. vollftändigeren Realifirung des. höchften Gutes gedacht 
werden fann, II. Wie iſt der abfolut göttliche Inhalt 
einer angeblichen Offenbarung erfennbar? Gn Hins 
fiht auf die Schrift: Ueber die Religion alewWiffens 
fchaft. 1795. Gegen den Verfaffer diefer Schrift wird 
hier bewiefen, daß der abfolut göttliche Inhalt und 
Urfprung uuferer chriftl. Offenbarung allerdings ers 
_fannt, und zwar auf einem gedoppelten Wege ers 
fannt werden fann, weil fich einmahl der Beweis für 
die Wahrheit der Behauptung Jeſu, daß ihm übernas 
türliche Belehrungen Gottes zu Theil geworden feyen, 
aud) unabhängig von äußeren Wundern, führen läßt, 
©. 638 — 87, und dann weil der Wunderbemweis eine’ 
‚eigene vermunftmäßige Ueberzeugung davon begrüns 
den fann, ©.88 — 103. III. Ueber den Geift des 
Chriſtenthums. Eine Hiftorische Unterfuchung von Dr. | 
. ©.€.Storr. S. 104 — 169. Die UnerEennuug ved 


we 


} 
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Auſehens Jeſu als des unmittelbaren und höchften 
Geſandien Gottes, und eine auf dieſes Anſehen gegruͤn⸗ 
dete Bereitwilligkeit, von Jeſu zu lernen und ſeine Be⸗ 
lehrungen anzunehmen, iſt vom Anfang des Chriſten⸗ 
thums an alé welentliches Merkmahl eines Ehriften 
betrachtet, ift von Jeſu felbft ausdruͤcklich gefordert 
worden, und muß deßwegen auch immer der Unters 
feheidungs-Charafter bleiben, durch den fich der Chrift 
von dem Anhänger jeder andern Religion auszeich⸗ 


‚ner. — Dieß ift die Haupt-Idee, die in diefem Aufs 


X 


ſatze mit der Staͤrke der ſiegendſten Wahrheit, und 
mit der Waͤrme der lebendigſten Ueberzeugung, aber 
auch mit eben fo redlicher ald freymuͤthiger Mißs 
billigung der verſchiedenen Kuͤnſte und Wendungen 
ausgeführt iſt, durch die man fie neuerlich unter uns 


ins Dunkle zu ftellen verfucht hat. IV. Bemerkun⸗ 


gen über das Beyſpiel Jeſu. Cin Beytrag zu dem 
Beweis des Satzes: Jeſus Fann, feiner außerordents 
lichen eigenthämlichen Vorzüge ungeachtet, als ein 


Beyſpiel für uns angefehen werden. Won Dr. Flatt. 


©. 180 — 200. Wenn ed Sitte und Gefeg in uns 
ferm litterarifchen Rechtögange wäre, daß feine Ex⸗ 


ception mehr vorgebracht werden dürfte, fo bald eins 


mahl ihre Nichtigkeit unbeantwortlich erwielen ift , fo 


"würde gewiß nach diefem Aufſatz des Hrn. Dr. der 


alte, aber auch neuerlich wieder aufgefaßte, Bora 
wurf nicht mehr unter und gehört werden, daß uns 
fere Dogmatik durch ihre Lehre von einer höheren Maz 
tur und von üÜbermenichlichen WVorzügen Jeſu das 
practifch Nügliche und Fruchtbare feines Beyfpiels für 
und verdorben habe. V. Bemerkungen über Sreyheit 


und abfolute Erwählung , in Beziehung auf die Frage 


von der Möglichkeit der Befferung. Bon eben dems | 

felben Berfaffer.. ©. 201 — 218. Wenn die: Midge 

lichkeit der Befferung — dieß ift dad Refultat der in 

diefem Aufſatz mit höchft philofophifchem Scharffinn 
) | 7 “ . 
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durchgeführten Unterfuchung — wenn die Möglichkeif 
der Befferung in Beziehung auf ungebefferte, und der 
Beharrung im Guten in Hinficht auf gebefferte Mens 
ſchen nicht problematifch und zweifelhaft werden foll, 
fo darf nicht bloß Feine Prädetermination durch Natura 
urlachen, oder durch intelligible, bon der eigenen Frey⸗ 
heit unabhaͤngige, Gruͤnde, ſondern auch keine Praͤa 


_ Determination der ganzen Reihe der (ericheinenden) - 


Willenshandlungen des empirifchen Ichs (des in dex’ 
Beit wollenden und handelnden Subjects) durch einen 
unveränderlichen Sreyheits- Actus eines außer⸗ 
zeitlichen intelligiblen Ichs angenommen werden; 
alſo mit einem Wort, auch fein Pravereeminismus - 
burd) Sreyheit angenommen werden; aber ebeu - fo 
wenig. fann man bey der Borausfegung des Unvers 

mögens der Menfchen fich ohne jenen befondern gött- 
lichen Beyſtand zu beffern die allgemeine Möglichkeit 
der Befferung auf eine. confequente Art. behaupten, 
wenn man eine abſolute göttliche Erwaͤhlung annimmt, 
ſondern fie läßt ſich allein mit der Lehre von einer all: 
gemeinen Guade vereinigen. VI. Weber die Bildungs⸗ 
geſchichte unſerer orıhodog = ſymboliſchen Lehrform 
von der Rechtfertigung. ©.219 — 237. VIL. Ueber. 
ben Inhalt Öffentlicher Neligionsvortrage an erwachz 
jene Chriften. ©. 238 — 260, — 


| Bapreuth. - Ä 
Beyträge zur Gefchichte der Deutfchen, von 
dem Herrn Profeffor Ernefti. 1796. Ben Fob, 
Andr. Luͤbeck's Erben. Octav 16 Bogen. Hr.Ernefti 
Hat zu diefen Bepträgen, wie es ſcheint, nichts alg 
einen Furzen Vorbericht geliefert, worin er melder, 
daß er den Vorſatz, feltene und wenig bekannte Auffäge 
. aus BibliotheFen zu, ediren aufgebe, aber hier einige 
Aufſaͤtze mitcheile, welchen einige ſchon beFannte Ab- 
Handlungen vorn und hinten hinzugefügt wären, zum 
Dienſt der Deutſchen, die fein nothwendigeres Stus 
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dium, als dad-der Gefchichte hätten. Auf deni Titel 
ift ein-radirtes Bruftbild des Geſchichtſchreibers Mich. 
Jgnaz Schmidt. Bon zwey Abhandlungen nur ift Der 
Verfaſſer, nabmlidy der Hr. geh: Rath. v. Springer, 
angegeben, und diefe betreffen den Beweiß, daß Taci⸗ 
tus feine Befchreibung Deutfcher Sitten den Weſtphaͤ⸗ 
lingern abgeborgt babe, und dann die Örenzen Des hoz 
hen und: niedern Adels in Deutfchland. Weder die 
Wahl der Abhandlungen „ noch ihr zwenter Abdruck 
wirde allgemeinen Beyfall erhalten, denn von jenen 
find einige ſchon veraltert und weniger brauchbar, ans 
dere aber in fo vielen Händen, daß fie nicht durch eine 
neue Ausgabe in Umlauf gebracht zumwerden beburften. 
Sie find vom Hrn. Hofr. Meiners, Grupe, Falke u.a. 
Gelehrten, und zum Theil aus dem Hanndverifchen 
Magazin, dem Gießener Wochenblatte und Schott's 
juriftifchem Wochenblatte genommen, welches aber ver= 


cchwiegen iff. Außer den fehon genanten finder man 


bier folgende Abbandlungen: Weber den Urfprung der 
Deutfchen von den Kelteri, gegen und für Hrn. Hofr. 
Teuthorn’s Behauptung. Benträge zur Gefchichte der 
Sitten, Gebräuche und Einrichtungen der alten Deute 
ſchen. Weber die erfte Bewaffnung unter den alten 
Deutſchen. Bon den Ordalien. Vom Scheingeben 
im Herzogthum Bremen. Urfachen, warum die 3weys 
fampfe faft allein unter den Germanifchen Nationen 
berrichende Sitte waren. Nachricht von einer in. die 
Gegend: der Lineburgifden Wenden gethanen Reife, 
Bom Pago Ittergowe. Bom angeblichen Pago Ste- 
ding. Won. Holdenfeld, im Luͤneburgiſchen Amte 
Moisburg, der Lagerftelle Kaifer Carls im Fabre 804. 
Bon dem Streite über das Diplom, was K. Carl der 
Große: vem Stifte Osnabruͤck über die Errichtung Gries 
chiſcher Schulen gegeben haben foll, und von der Wable 
fiatt des von Wirefind ben Sünteln über 8. Carls des 
Großen Heer erfochtenen Sieges. | 
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— _ Riga. fee —— , 
Meike su zur ———— der ——— Her⸗ 
Ausgegeben von J. G.Gerder. Siebente Samm⸗ 
hing 162 S. Achte Sammlung: 188 Seiten. Bey 
Hartknoch 1796. Octav. Diele beiden Sammlun⸗ 

gen betreffen das erſte große Erweckungsmittel der - 
Tultur und der Humanität, . die Poeſie, das auch 

bis auf unſere Zeiten noch Wirkung hat, obſchon 
nicht: mehr mit jener jugendlichen Kraft, von det . 

uns das Witerthum erzählt. Die Betrachtungen fans 

gen erſt mit Deny Verfall der Poeſie unter Griechen 

und Roͤmern an, and find durch die cultivirten Vol⸗ 

Fer Europens bis auf unfere Zeiten heruntergeführrz 
zwar nur fragmentiveife; aber diefe Sragmente has - 
ben ihren innern Sufammenbang , begreifen. eine 
-Mannigfaltigkeit-von Gegenftänden, die und langfte. 

ber. nicht leicht ein Buch gewährte; geben Ideen, 
erwecken Ideen, beruͤhren Bieleé nur, das fidy leicht 

. weiter verfolgen laßt; vielleicht verleiter diefea Mans 


Hen) em ar "ies fey en 


346 | Goͤttingiſche Anzeigen 


geſchrieben; bey dein Reichthum des Inhalts erlans - 
ben unfere Blätter faum eine ſunimariſche, trockene 
Aunzeige. Die echte Poefie fey in Griehenland und 
| Rom mit Religion, Sitten und dem Staate fel 
untergegangen ;».bertrodnet war fie ſchon vorher, 
feitbem alle ihre mächtigften Quellen durch den Cas 
nal der Gelehrfamfeit floffen, und in ihrem Sande 
nach und nach verfiegten; daß fo viel Dichter ver⸗ 
loren gegangen find, ift von einer Seite ein Glüd. 
Chriftliche Aymnen: bey ihnen lagen jene alten 
Ebräifchen Pfalmen zum Grunde (Ehriftliche Poefte 
ging alfo von der Iyrifchen aus, nicht von der 
epifchen, erzählenden ,. wie, ehemahls die: alte Gries 
chiſche Poefie); fie kehrte aber zur Einfalt gurid, 
wie bey einer einfältigen chriftlichen Gemeinde” fi) 
erwarten ließ. Cine nähere Beftimmung gaben die 
Lobgefänge ded Zacharias, der Maria fw. Das 
fonderbar Wirfende in. den altchriftlicdhen Gelängen: 
es erwuchs aus Einfalt und. Wahrheit ;.-aus dem 
allgemeinen populären Inhalt, der der aus allen 
Bilfern verfammelten und zum einem. Glauben 
vereinigter Chriftenheit angemeflen war: das Nas 
tionale fiel weg; die Sprache, der Rhythmus, 
mit ihr die Muſik, alles veränderte ſich; das 
Feyerliche frommer Andacht ward herrichend; die 
Verfegung aller Hoffnungen und. Wünfche in eine 
unfichtbare Welt erzeugte den Hang zum Moftifchen ; 
von diefem verdient ©. 38 — 44 gelefen zu werden. 
- Echter Natur= und Kunftgefcehmad ging ‚verloren; 
mit ihm der richtige Sinn, durch die Natur felbft 
'.geleiter; forthin erhält alles feine Richtung durch 
religidſe Vorſchrift, Gentimentalirdt;. der Sinn ‚zieht 
fich in fich felbft zuruͤck, und fchließe fih gegen, 
äußere Eindruͤcke; Muſik fcheider fich von Der 
Poefie, und wirft defporifd) Durch! bloße Tine. und 
durch den: dunkeln Sinn des Gehoͤrs; alles führe 
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nich mehr: auf dunkle: Gefühle; Worte, Sprache, 
Rhythmus, Sylbenmaaß;, kommen weiter in Feine 
Betrachtung; Poefie wird gereimte-Profe in Verse 
perioden. — : G8 folgte die Bildung eined neuen 
Geſchmacks in Europa: Abenteuerfagen waren. der 
Stoff; die Provenszalif(he Sprache und Dichts 
Zunft: ging hervor; fie ward. dad. Organ des gas - 
Ianten Nittergeiftr. Der Reim berrfchte, nach 
dem Borbilde der Lateinifchen: Mönche: Poefte, und 
weil: man den Rhythmus 'der alten Römer: Poeffe — 
nicht mehr fannte. Diefe Poefie ward höfifche Un: 
terhalsung , eine amuſirende Hof-Verskunſt in ge⸗ 
reimten Formen. Diele ift die fo genannte fröhliche 
Wiſſenſchaft. Spuren der. Nrabifchen Denk = und 
Lebensweife, die fich darin finden, amd auf ihren 
Urſprung von den Arabern zuruͤckfuͤhren. Der noch 
benzubehaltende Gebrauch ded Reims, für. Kirchene 
and andere Volkslieder; für Denkſpruͤche des Volks, 
für Epigrammen, für die Poefte der Gefellichaft 
und Ses. gemeinen Lebens. S. 104 f.. Einige:wich- 
tige Bemerfungen über die Berfchiedenheiten: beym 
Uriprung Der neuen YPoefte, ‚gegen .die Poefte der 
Griechen: infonderheit, daß diefe mit der Sprache 
entftand, jene aus der Proſe hervorging; fernen, 
DAB die neue Poefie zuerft den Gedanken freye Ente 
wickelung und Aeußerung gab, die vorhin in:den . 
Seffeln der .Lateinifchen Sprache gehalten wurden. — 
Was aus der Provenzalifchen Eultur und Dichtkunſt 
hervorging: gterft die ganze Bildung der Italiaͤni⸗ 
fchen Poefte, nach ihren Formen und. Gattungen, | 
‘und dabey im Snnern, Gefellſchafts⸗Poeſie, Unter⸗ 
haltung, accentuirte Converſation; dieß entwickelt 
der Verf: bid in die Oper: worin. Muſik ſpricht, 
‚and pon Worten bloß begleitet wird. Die Srans 
3öfifdye Sprache ift. weniger fingbar, Dagegen ges 
miacht zum Erzählen und zum Nepräfentiren : Fol⸗ 
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gen baher. für ihre Poefie und ihe Dramas felbft 
für den National-Charakter, der auf Repräfentation, 
und gwar nad einer, National: Convention, aus: 
gebet. Gultur der Spanier, ganz verfchieden und 
eigen; fie ging von Arabern und von einem chrifts 
lichen Ritterthum aus; daher ihr Stolz, ihre Vorliebe 
"für Spruͤche und Spruͤchwoͤrter und für. Abenteuer, 
Hol Verwidelungens Hobe Leidenfchaft der Liebe; 
and die Majeftdc und Wiirde ihrer Sprache und 
- Poefie mir ihrem Wohlklang. — Wie fern fich 
Poefie einer Nation and eines Zeitalters denken lage, 
bey der verfchiedenen Richtung , welche Sinnart und 
Empfindungsweife, Phantafie und Leidenfdaft unter 
‚äußern Eindröden erhält. — Werth der Europäis 
{chen Dichtung der mittlern Zeiten: im Verhaͤltniß 
zu der vorigen Rohheit und zu dem, was aus ihr 
erwuche. Aus Liebe, Tapferkeit und Andacht bil 
Dete fid) jene Bälanterie, die Blithe der mittlern 
Fahrhunderte; Hier münfchte man mehr als bloßes 
Fragment, was und wie viel die Hoffitte diefer Zeit, 
and die Religion diefer eit in diefelbe trug. Bes 
rührt ift die Undacht, die Ritterehre, und die Hoche 
achtung gegen dad ‘andere Gefchlecht und. die jungs 
fräufiche Wuͤrde, die nur erſt im Chriftenthum ent- 
fprang, und in diefem Zeitalter durch den Klofter: 
geiſt ‚gepflegt ward. - Die Eultur: des: Umganges 
beider Gefchlechter, eine merfwärdige Erſcheinung, 
bildete fich in diefer Zeit. aus, und mit ihr unfere 
modiſche Woblerzoaenheit. Dads Anhören - der 
Hoefien, Romane und Z!bentener mußte zur äußern 
Bildung der Damen und zum feinern Umgange 
. ‚vorzüglich betragen. Einmifchungen der damahli- 
gen Gelehrfambeit in die Poefie; wie: im Dante; 
und der Zuſammenfluß fo vieler Nationen in ein Ein: 
_ giged Roͤmiſch⸗chriſtliches Europa. nr. » 
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AR Die achte Sammlung der Briefe zur Befördes — 
rung der Humanitaͤt fängt mit dem fechsten Frage 


mente an: Miederauflebung der Alten: mit einem 
eben fo viefumfangenden Gefühl als-allumfaflenden 
Geifte gefchrieben; nichts zu Klein‘, aber auch das 
Kleine nicht wichtiger, alB ed iff; Alles an feiner 
Stelle. Aeußere Sormen hatte die Poefie des 
Mittelalters; es fehlte ihr nur noch an innerer 


 Xlorm:und Regel; diefe fonnte. allein die Wieder: 


erwedung der⸗ Alten geben. Vieles ift hiersin ein= 


ander gewebt, was fich fchwer im Einzelnen, ‘am 


’ 


wenigſten in eben den Worten, geben läßt; es few 


und alfo erlaubt, den Sinn und Zufammenhang im 
Allgemeinen anzugeben. Was die Altes opr uns 


“ Feit: der erften Berbefferung des Geſchmacks, felbft 


durch Nachabmung der Lateinifchen Poefie und. Spra= 


he, gewirkt haben; was und wie piel fie auf 


uns wirken follen ;- ihr Gebrauch und Mißbrauch. 


Allen Stoff zum Denken, alle Formen, aus-ihnen.ers 
warten, oder zu hoffen, daß fie Fabigkeiten und Tas 


‚Iente , welche die Natur verfagt, erfegen , ift Unver⸗ 


ftand ; aber Regel u. Richtichnur des guten Geſchmacks 


fkuͤr Talente follen fie ſeyn, und die Grenzlinie fichts 


bar madyen, wo der Uebergang in das Gebiet. des 


fchledhten und falfcyen Geſchmacks fidy anhebt. Was‘ 


miehr als Alles ift, Gefühl des Guten, Wahren, Rich⸗ 


tigen, Narirlichen, Schönen, ſollen ſie erwecken; und 


das Alles fol auf unfere Sitten, Neigungen, Charakter 


wirfen. Alles gut, wird man-fagen; aber wo finder 


ſich dieß? finder man: nicht gemeiniglid) dad Gegene 


Aheil bey denen, die die Ulten commentiren, überfeßen, 
Tritifiren ; über die Alten fchreiben,.ftreiten? Gefühl 
des Anftändigen, ded Sittlidhen, der Humanität, gibt 
alfo die Befchäftigung mit dew Alten an und für ſich 
nicht. Die rohe, ungefittete Urt, inwelcher man aufs 


‚gewachfen ift, bleibs,,. wenn man fich- nicht fonft eine 


— 


ir 


pr 
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Beffere erworben Hat.” Folglich legt tran entweder bent 
Studi der Alten zu viel Wirfung bey; oder ed. liegt 
an der Art, wie man die Alten fiudirt; Und hier mag 
wohl der Fehler liegen; ver in einem diefer Auffätze 
_ Fräftig gerügt wird. Sinn⸗ und Denkart der Alten, 

Gefuͤhl vom Wahren, Guten und Schönen, im Denker 
und Handeln, im Sprechen und, Schreiben, das xnAov 
und honeftum (©. 3 5) follte dad Ziel ſeyn, wohin die 
Jugend beym Lefer der Alten geführt wuͤrde; und: fo 
iftö gut geſagt ©. 29: »Tyader Geift, den wir aus dew 
Schrifteh der Alten ziehen ſollen, geſnnder Verſtand 
und ein.gefundes Herz, die wahre Philoſophie des Le⸗ 
bens, bona Mens und Humanitaͤt ift: ſo iſt die Eine 
führung diefer Gottheiten für und and unfere Nachkom⸗ 
men ein Werk von dauernder und wachfenderWirfung.” 
Das ganze Stid'S. 34f. fett den Gefichtöpunct ves 
Srudiams der. Alten felt. — ⸗ Schrift und Buch⸗ 
druckerey. Die Veränderungen, welche Schrift, Pas 
vier, Druck (Buchhandel, Recenſions⸗Unweſen) her⸗ 
vorbrachte: die Alten ſchrieben, als wenn ſie ſpraͤchen; 
jetzt wird geſchrieben, was bloß gedacht wird, erhaͤlt 
alfo auch den Wohltlang, die RXundung und Audarbei⸗ 
mung nicht; dad viele Refen erſtickt auf der andern Seite 
- ‘eigened Denken ; nichts Fann in der Seele fich feft= 
ſetzen, Alles iſt ein fortwandelnd Gauckelſpiel. Dem 
Alnmefen:zu ſteuern, fey nureine beſſere Erziehumg und 
ein ſtiller Bund aller Guten ſtark genug, die fich vers 
einigen ‚ nichté Unwiirdiges zu verbreiten oder gu loz 
hen: —: Reformation, Handel und Wiflenfchafs 
ten. Eine lange fueceflive Ueberficht vieler Gegen⸗ 
fände mit mannigfaltigen, einigen neuen, Gefichts= 
puncten. Seit der Reformation beginnet eine große 
Scheidung der Voͤlker: Stationen, die ihrem alten Lehr⸗ 
foftem zugethan blieben, bielten auch an ihrer alten 
Dichterweife ; wohl auch deßwegen, weil fie bereité 
zum guten Geſchmack gelangt waren und gute Mufter 
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beſaßen, wie Spanier und Italiaͤner; vabingenen die . 
Sranzofen aud ald Katholifen weiter gingen. In dew 
protefiantifden Welt dagegen kam cine nene Poefie auf, 
welche die Frenbheit des Denkens: und den erweckten 
philofophifchen Geiſt, nicht Syſtem⸗ und GectensPhis 
loſophie, ſondern Philoſophie des geſunden Menſchen⸗ 
verſtandes und des Lebens, zur Bildnerinn hatte; 
Der Verf: neunt es Reflexions⸗Poeſie; und. führt fie 
zuerft und am audführlichiten durch die Geſchichte der 
Englifchen Poefte aus; er verbinder damit etwas, was 
er die einEleidende Poefie und.den Roman nennt; 
das zum Theil noch bloßer Entwurf iff... Endlich trite 
die Deurfche Muſe auf... Ablehnung des Vorwurfs 
der Nachahmung. Dak die Deutfchen nicht chaz 
racterlod find: Biederer Sinn, Gurmarhigkeit und 
gefunder Verſtand zeichnet die Deutfchen durch alle 
Jahrhunderte aus; ein Berfuch, dieß in einer Würs 
Digung unferer, Deutfchen Dichter zu zeigen, Mody - 
einige Vorwuͤrfe, die man der Dentfchen Poefie macht, 
widerlegt: zuerſt, als fehle ed ihr an Form; durch 
die Muflerung.unferer beften Dichter, welche faft in 
allen Formen gearbeitet haben, wird dad Gegentheif 
erwiefen ; weiter: es fehle den Deutichen an Krifif ; 
an Kritik des Geſchmacks und des Vortrags. Nicht 
überall und zu aller Zeit; Cine vortreffliche Ausfuͤh⸗ 
rung von dem, was die Kritif in vergangenen Zeiten 
gethan hat, und ein Zuruf voll Kraft, Nachdruck und 
Mürde, an unfer Zeitalter, was es fuͤr Kritik hun | 
fol: Man bedenke nur, daß Kritit Philefophie des 
Schönen und Guten iſt: fo ift der Stab über jede 
Kritik gebrochen , welche aus diefer Philofophie niche 
abgeleitet iſt. »Ueberhaupt glaube ich (©. 165), daß 
dem Charakter unferer Nation nad) die Kritik durchaus 
beiehrend, fördernd, gutmüchig , human, ſeyn 
müßte; nur auf diefem Wege. fann fo etwas und — 
würde gewiß viel erreichen. Unferer gelehrten Neo 
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püblifniangelt Außere: Aufmunterung und Achtung i 
wollte fie-fidy- felbft zum Spotte-der Unwiffenden und 
zur‘ allgemeinen Verachtung wachen , indem. fie ſich 
felb(t derfpottet, würgt und auffriffer?” Endlich als 
neuntes Fragment: Reſultat dee Poefie verſchie⸗ 
dener Vslker alter und neuerer Zeiten: Sie iſt 
verſchieden und muß verſchieden ſeyn; es gibt keinen 
allgemein richtigen Maaßſtab zur Vergleichung der 
Dichter verſchiedener Völker und Zeiten; und doch koͤn⸗ 
hen wir das Vergleichen nicht laſſen; beſſer das Eis 
genthuͤmliche von jedem auſſuchen und ſchaͤtzen·Poe⸗ 
fie der Wölfer und Zeiten fen ein Spiegel der Geſinnun⸗ 
gen, Denfart , Anftrebingen-und Neigungen jeder 
Seit, die und eine richtigere und vollftändigere Anficht 
gibt, als politifche und Kriegsgeſchichte. Ueberfücht 
tind Zufammenftellung der Dichtungen der verichiedenen 
Zeitalter und Völker wuͤnſcht noc) Der V. auf eine oper 
Die andere Weifes er denkt fidy auch einen Fortgang 
der Poeſie zur Bolllommenbeit, die in der Herftellung 
der echten ganzen moralifchen Natur des Menſchen zu 
uchen fey, wozu vernünftige und humane Abſicht des 
ichters erfordert wird. Hier wünfchten mur mehr 
alé Fragment; es fey nun, wie fern bon unſern Dich⸗ 
tern cine folche Ubficht erwartet oder in ihnen erweckt 
iverden Fann; alé auch von der Art und Weife, von 
den Gattungen und Formen , worin für Humanitaͤt 
mehr geleiftet werden fdnnte. - Vielleicht gehet kuͤnf⸗ 
tighin ein Fragment hierin weiter, Wielleicht erweckt 
Auch endlich diefes Andringen auf Humanitat in dent 
ganzen Gang unferer Studien, infonderheir unferer 
ſchoͤnen Fitteratur , eine andere Tendenz, ald bloß 
die Begierde,, Uuffehen zu machen, ein einträgliches 
Gewerd auszufinden und die Leſeſucht unſers Zeit⸗ 
alter8 fo zu nugen, wie der Wucherjude Den: Nang 
‚des jungen Verſchwenders zur Sinnlichlkeit. 





’ 
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B. Berlin. rer © 
ey 3. 5. Unger: Recueil de tous les traités,. 
conventions, memoires et notes, conclus et pu- 
bliés par la .couronne de Dannemarc depuis 
l’avenement au thröne du Roi regnant jusqu'â 
l’epoque altuelle ou des l’aunde 1766 jusqu’en — 
1794 inclufive. groß Octav. : 
Es eroͤffnet eine günftige Ausficht für das weis 
tere gründliche Studium der Gefchichte und des Vile - 
kerrechtes, daß neben einigen. allgemeinen Samm⸗ 
lungen der Bolfervertrdge uud anderer Staats-Acten 
menerer Zeit fid) die Zahl der befondern Sammluns 
gen der von einem Staate mit den andern gewech: 
ſelten Staatöfchriften feit furzem fo beträchtlich vers 
mehrt worden, dergleichen Jenkinſon und Chelmer 
für Großbritannien, Graf v. Herzberg für Preußen, 
> FIesjersty und ein Ungenannter- für Polen, zwey 
ungenannte Berfaffer für die neue Franzoͤſiſche Res 
publik. lieferten, und dergleichen hier Hr. H. 5: €. - 
Eiaufen — denn fo ift ee unterfchrieben — 
7 A 
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für Dänemark veranftaltet Hat. Für den febteren 
Staat war eine folhe Sammlung um fo wuͤnſchens⸗ 
- wiürdiger, ald Dänemark, fo viel Rec. befännt iſt, 
weder für ältere, nod für neuere Zeiten eine Samms 
lung der Urt aufzuweifen hat, und das, was fich 
an Staatöverträgen in einigen Sammlungen der 
Föniglichen Verordnungen, infonderheit in Sdyow’s 
chronologiſchem Negifter, findet, mehrentheild nur 
in Dänifcher Sprade, zum Theil aud) nur im Aus: 
zuge, abgedruckt worden. Wenn daher der Verf. 
fic gleich yur auf die Regierungsjahre des jeßigen 
Königs eingeichränft bat, und ſchon um deßwillen 
3.3. die Ruſſtiſch-Daͤniſche Allianz von 1765 fic 
hier nicht erwarten laßt, fo verdient er doch gewiß 
allen Danf des Publicumé, und feine Sammlung 
ift alé-eine der beften ihrer Art anzufehen , zumahl 
die Unterftigung des Grafen von Bernftorf, der 
ihm den Zugang zu dem Archivo der auswärtigen 
Angelegenheiten eröffnete, ihm den Bortheil ver: 
fchafft hat, alle Stüde, deren Bekanntmachung ihm 
geftattet worden (denn nicht bey allen war dieß der 
Sal, und die Allgememheit des Titels rechtfertiget 
ſich wohl nur durch den Zufaß publiés), quthen⸗ 
tiſch zu liefern, fo daß ed der befondern Anführung 
feiner Quellen bey jedem einzelnen Actenftüde night 
bedurfte. Diefe Unterſtuͤtzung des großen Staats: 


miiuiſters, deffen gepriefener Staatöverwalnng bier 


zugleich ein: (chines Denfmahl gefest wird, bat den 
Verf. denn auch in den Stand gefest, manche bis 
her dem Publicum nod) gar nicht befannte Verträge 
abdrucken zu laffen, unter welchen der Handels 
vertrag mit Portugall von 1766, der Vertrag mit 
Spanien wegen Zurüdgabe der Deferteure in Ame⸗ 
. tifa von 1767, die Friedens- und Handelöverträge 
mit Marocco von 1767, mit Algier von 1772 Cletz⸗ 
terer in einer Franzoͤſiſchen Ueberfegung des Werf., 
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ſchrift war) nicht die einzigen, aber die wichtigſten 
ſind. Dem Handelsvertrage mit Rußland von 1782 
ſind die gegenſeitigen Declarationen uͤber den 3. und 
4. Artikel derſelben beygefuͤgt, da bisher nur die 
entſcheidende Ruſſiſche Declaration aus, der Tſchul⸗ 
kowiſchen Sammlung in dem v. Martenſchen Recueil 
bekannt gemacht worden war; auch iſt am Ende 


die erhebliche Anmerkung gemacht, daß dieſer Han⸗ 


delsvertrag, obwohl er nur auf 12 Sabre errichtet 
worden, noch jeßt ohne ausdruͤckliche Erneuerung 


ald gültig beobachtet werde, wie dich auch mit . 


~  mebrern ſchon im vorigen Jahrhundert mit Srankreich 
und England gefchloffenen Verträgen der Fall fen. — 
Nicht zum erftenmahl fällt dabey dem Mec. die Son: 
barfeit auf, daß in fo wichtigen Angelegenheiten 
ganzer Volker diejenige Vorficht fo oft bey Seite 
gefeßt werde, die doch jeder forgfältige Hausvater 


bey dem gemeinflen Contract zu beobachten pflegt, 


ihn ausdrücklich zu erneuern, wenn die Zeit abge: 
laufen iff; und doch fichern diefen bürgerliche Ges 
fee, die- auf Völker unanwendbar find; aber frey⸗ 
lid) mag wohl für diefe die ausdrädliche Erneues 
rung größere Schwierigkeiten haben, auch zuweilen 
die Uebergeugung, daß der Vertrag doch nicht laͤu⸗ 
ger werde gehalten werden, als es der beiderſeiti⸗ 


aen Convenienz gemäß iſt, gegen eine ausorüdtliche 


Erneuerung gleichgäftiger machen. 

Was das für Egards fupérieurs find, um bes 
ren wilfen von dem Bertrage Danemarfd mit dem 
Hofe von Turin vom Jahr 1785, ©. 196, doch 
aud mur Diejenigen abgeriffenen Artikel abgedruckt 


werden durften, die fchon aus der Publication ded — 


Fönigl. Commer; - ‘Colle gii bekannt find, weiß Rec. 
ſi ch kaum zu klären. | 
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Wie ſchon der Titel e6 ergibt, Daß der Verf. 
. fic keineswegs bloß duf Verträge befchrantt, fons 
dern.auch andere Staatsacten in feine Sammlung 
aufgenommen hat, fo finden ſich hier die Haupt: 
Actenftücde der Verhandlungen Oanemarfs mit Pos 
len 1766, mit Schweden 1772, mit Rußland 1773, 
mit Holland und mit Großbritannien über die Groͤu⸗ 
landéfabrt 1776 u. f., mit verfchiedenen Mächten in 
Betreff des Kriegs zwifchen Rußland und Schweden 
1788, 1789, mit Großbritannien, Rußland und 
Preußen in Betreff des Krieges mit Frankreidy 1791 
u. f. auch verfpricht der Verf. noch einen Supples 


mientband, der die Verhandlungen mit dem Deuts 


_ fen Reichstage und die Abzugs-Conventionen mit 
Io Deutfchen Ständen enthalten fol. Die wegen 
- der Händel am Rio Volta auf der Küfte von Guinea 
mit den Niederländern 1781 gewechfelten Schriften 
hat der Verf. nicht mitgerheilt a caufe de J’etat 
équivoque desaffaires; daé Memorialvom 28. April 
1781, auf das er fic zu beziehen fcheint, fteht ins 
deß (chon: in N. Nederlandfche Jaerboeken 1781 
©.774 abgedrudt. 

Wenn er übrigens in der Vorrede verfichert,, daß 
da der unglüdliche Brand zu Copenhagen ihn verans 
laßt habe, den Drud auswärts beforgen zu laffen, 
er Dadurch verhindert worden, de fe charger de 
la corre&tion du manufcrit, fo iff das wohl nur 
fo zu verfiehen, daß er die Correctur des Drucko 
nicht: felbft beforgen können, und fchader daher dem 
Glauben an die Genauigkeit der Abfchriften nicht; 
erhebliche Druckfehler find dem Rec. nicht vorge- 
fommen:. denn daß 3. B. der provifionelle Tractat 
mit Rußland in der Rubrik und im Regifter unter 
dem Jahr 1766 angeführt worden, wird- jeder Lefer 
leicht felbft verbeffern, zumahl-in der Urkunde felbfi 
die richtige Jahrzahl 1767. angegeben werden. Cin 


— 
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Drudfehler aber fcheint e& nicht zu feyn, daß 
©. 165 der Dänifche Beytritt zu der Ruſſiſch⸗ 
Schwediſchen Neutralitaͤts- Convention vom I. Aas 
guft 1780, fo. wie ſchon in vielen andern Drude 
fchriften gefcheben, unter dem 9. Julius eben des⸗ 
fefben Jahrs angeführt worden. In der v. Mars 
teneichen Sammlung war B. IV. ©. 371 dabey, 
wohl mit Recht, angemerkt, daß diefe Ungabe uns 
richtig ſeyn miffe, weil in gedachter Beytritts⸗ 
urfunde anddrüdlich der fpäteren Convention vom 
1. Auguſt Erwähnung geſchieht. Es würde Hrn. C. 
wohl leicht ſeyn, über dieſen Punct tn feinem Sups 
plementbande Auskunft zu geben. Diefe iſt auch noch 
fiber einen andern Punct zu wänfchen. Hr. C. fuͤhrt 
 ©.138 die Dänische Declaration, wodurd das Bale: 
tifche Meer für ein gefchloffenes Meer erklärt wurs 
de: (famnıt der Antwort des Franzoͤſiſchen Hofes), 
alé ſchon im May 1780 ertheilt auf; eben dies 
batte auch v. Martens in feiner Sammlung Ih. Il. 
©. 84 gethan, aber diefer erklärte in den Bere 
zeichniffen des fünften Banded, daß fie ind Fabre 
1781 gehöre, Was ift die richtigere Behauptung ? 
oder laffen fich beide fo vereinigen, daß zwar die 
Declaration früher abgefaßt, aber erft im May 
1781, wieDohm in feinen Staatématerialien B, IV. 
S. 230 anführr, den Friegführenden Mächten (oder 
doch einigen derfelben) mitgetheilt worden. Ges 
wiß ift, daß fie erft den 6. May 1781 durch ein 
Memoire ded Dänifchen Gefandten den Generalftaa- 
ten vorgelegt worden, das hier (fammt der darauf 
erfolgten Refolution der Generalftaaten vom 14. May) — 
fehlt, aber im Mercure hiftor. et polit. 1781 May 
©.713 fteht. Doch diefe waren auch im May 1780 . 
noch nicht im Kriege begriffen, und die Urkunden 
ihres Beytritts zu der Ruflifch:Dänifchen Convention 
Über die bewaffnete Neutralität (v. Martens B. II. 


ii 
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S. 117, B. W. S. 378), die man der Vollſtaͤndig⸗ 
keit wegen wohl hier haͤtte erwarten koͤnnen, zumahl 
die Miederlaͤnder als Haupt⸗Contrahenten bevtraten, 
ergeben es, daß fie dem erſten Separat-Artikel ders 
ſelben nicht beygetreten ſind, in welchem jene Decla⸗ 
ration faft von Wort zu Wort — wie es ſcheint — 
wiederbobler worden. : 

S. E17 in der Note folfte es mohl beißen? Daß. 
die dem Hollänvifchen Gefandten ertheifte Antwort in 
der Hauptſache mit. der 9. 128 eingeruͤckten übereine 
Fomme, welche in einem ähnlichen Falle dem Groß⸗ 
Britaunifchen Gefandten ertheilt wurde. 
©. ‘Sokte ein fo ruͤhmlicher Verfuch den Verf. niche 
bewegen können, auch für die früheren Zeiten der Däs 
niſchen Gefchichte eine größere Sanımlung zu veranz. 
flalten? Sie wuͤrde dem Publicum web! um fo mebr 
willkommen fenn, als gerade die Nordifche Geſchichte 
in der Duͤmoniſchen Sammlung am unvollftändigften 
behandelt iff: und follte nicht dazu vielleicht auch ſchon 
in Dänemark vorgearbeitet fenn , fo wie fich dergleis 
chen handfchriftliche Sammlungen in Schweden von 
Perinsfiöld, und höchft wahrlich in Spanien vom 
Marquis de Santa Cruz und von Abreu (fir fribere 
und fpätere Seiten, ald die ded letztern gedruckte 
Sanınlungumfaßt) finden, die leider noch immer für 

dad Publicum unbenugte Schätze geblieben find ? 


7 ELeippig. 

uͤber die Forſtwirthſchaft, beſonders uͤber Erhaltung, 
Abtrieb und Wiederanbau der Wälder. Bon C. D. 
Laurop. Bey Cruſius. 470 S. in Octav. Dieſes 
Buch iſi den Anfaͤngern in der Forſtwiſſenſchaft, vor⸗ 
nehmlich aber denen Forſtbedienten beſtimmt, welche 
ſich erſt mit den neuen Verbeſſerungen bekannt machen 
"wollen. Beide werden auch hier ſehr guten Unterricht 
finden; jedoch muͤſſen die erftern mit den Gegenftane 


: 
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den weniaftend {chon fo befannt feyn, daß fie manche 
eben nicht deutliche Ausdrücke, die entweder gar nicht 
oder erft in der Folge erklärt werden, verftehen fönnen ; 
3.2. alte Baume nberhalten; einen Ort in Herge les 


gen; ein gefeßter Stand, ein nachhaltiger Ertragu.d. 


Zuerft von der Einrichtung der Laubholzwaͤlder, wos 
ben der Verf. drey verfchiedene Methoden annimnıt. 


Die Altefte ift die Plenterwirthfchaft; diefer folgte - 


~ 


die, welche er und einige Andere den Fahlen Abtrieb — 


nennen, da der Schlag auf einmahl ganz, jedoch mit 
Beybehaltung der Samenbäume, abgetrieben wird ; 
die neuefte heißt bier die periodifhe Hauung (ein 
MNahmen, der doch auch der zweyten mit Hecht gus 
koͤmmt), da der zum Abtreiben beftimmte Ort niche 
auf einmahl, fondern in drey von einander entfernten 


Ssahren gehauen wird, indem zuerft nur wenige, eini⸗ 


ge Sabre nachher mehre, und endlid) wieder nad 
einigen Sahren alle Bäume, jedod) die Samenbäume 


ausgenommen, abgetrieben werden. Diefer Einrichs - 


tung, welche, wie hier verfichert wird, fchon in den 
meiften gut beftellten Forften Deutſchlands eingeführt 


feyn fol, trauer der Verf. fo. viel, daß er glaubt, - 


fie werde nie ganz abgeändert werden. Gie ift 
hier eben fo befchrieben, wie von Hrn. Aartig in 
feiner Unweifung zur Holzzucht für Förfter. Den 
Anfängern möchte dod) Hr. Zaurop nicht deutlich 
genug gemacht haben, wie diefe drey Hauungen, 


die er, wie Hartig, die dunkle Hauung, den Fichte 


fchlag und den Abtreiböfchlag nennt, fich mit der 
Folge der Schläge vereinigen laffe. So ift auch 
bier nicht der Zweifel gehoben worden, ob die jun 
gen Gehaue bey jener Einrichtung mehr durch den 
Schuß der alten Baume gewinnen , oder mehr daz 
durch Schaden leiden, daß diefe in verfchiedenen 
Fahren wieder gefchlagen werden, und ob nicht wis 
der diefe drey Hauungen faft eben das gelte, wad 


~ 
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S.7 ganz wahr wider die Plenterwirthſchaft geſagt 


iſt. — Von der Forſtabſchaͤtzung oder Beſtimmung 
des jetzigen und künftigen Holzbeſtandes; aber dies 
fen Unterricht bricht ‘der Verf. plöglich ab, und 
verweiſet auf Hennert. . Billig hätte doch $. 47. 
den Lehrlingen ganz deutlich gemadyt werden fols 
len; fchwerlid) werden fie die Rechnung verftehen, 
wie viele Klafter jährlich nachhaltig abgeholzt wer: 
den können. S. 57 ein gar ausführliher Plan 
zur Forftbefchreibung. Unter welchen Umftänden ein 
Wald zu Baumholz oder Schlagholz gezogen wers 
den fl. Gute Regeln der Vorſicht wegen der 
Weide in den Waldungen. Durdaus miffe man 
Baum und Schlagholz jedes für fich allein erzies 
ben. Was über die Erdarten gelehrt ift, ift niche 
von großem Werthe; ohne einige Kenntniß der. Mi⸗ 
neralogie ift dabey nichts auszurichten. Sollte 
denn die Behauptung S. 319 allgemein wahr fenn, 


‚daß die Lerchenbäume in Deutfchland,, fie mögen 


eſchloſſen oder frey fichen, niel gerade wachfen, 
ondern jederzeit viele Biegungen erhalten? Mecen= 
fent hat dod) noch neulich das Gegentheil zu Harbfe 
gefehen. ©. 332 befonders von den Eichen-Revies 
ren, die ald Schlagholz igezogen werden, vornehm⸗ 
lid zur Nugung der Rinde zu Lohe. Der Verf, 
nennt ‚fie Schälwaldungen. Die befte Aufbewah⸗ 
rung der Eicheln bis zum nächften Frühjahr fey ims 
mer die auf trodenen Kammern mit Breterboden, 


‚ worauf fie duͤnn anfgefchittet, oft gewendet und bey 


Froft mit Stroh oder Matten bedeckt werden. Bes 
forgniß, daß man mit ausländifchen Bäumen fo lange 

erfuche machen werde, bis man feine einheimifche 
mehr hat. Starfe Empfehlung der Birfe. Wie ein 
abgebrannter Wald wieder anzubauen ſey. Von 
ber Ausfaat und Verpflanzung. 








Gitigibe Anjeigen 
gelehrech Saden 


unter der Aufficht 
der koͤnigh Geſellſchaſt der Wiſſenſchaſten. 





Den 10. ——— 1796. 
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In Conmiſſ ion der akademiſchen Monath⸗ Rug: 
Terifchen Buchhandlung ift 1 Alphabet 1Bogen ftarf 
in Octav 1796 abgedrudt: .Georg Andreas Will’s, 
Baiferl. Hofpfalsgrafens, öffentlichen: ordents 
lichen Profeflörs der Alrdorfifehen Univerfirät 
und derfelben Seniors, Gefchichte und Be: 


/ 


fchreibung der Nuͤrnbergiſchen Landſtadt Alt⸗ 


dorf. Dieſes Werk, welches Feiner fo, wie. Hr. 
Prof. Will es thun konnte, zu liefern vermochte, ift 
gleichfam der zweyte Theil feiner ſehr ſchaͤtzbaren 


Geſchichte der Üniverſitaͤt Altdorf, und. zu ſelbigem 
gehoͤrt ein Grundrif der Stad: und ihrer Hofmarf, - 


den der Hr. Berf. neu hat aufnehmen und ftechen 


laſſen, der‘ aber befonders verkauft wird. Altvorf 


erfcheint zuerft in Schriften 1281. ald ein ‚großer 

Markt, der der Hauptort eines Amts, und ein 

Reichsgut war, deffen Zins an die Burg zu Nuͤrn⸗ 

berg gezahlt werden — Pr Roͤmiſche nied 
7 


4443 . Gittingifdhe- Angelgen — 


Albrecht verpfaͤndete Altdorf 1290 dem Grafen Em⸗ 
mierich von Naſſau. Graf Johann von Naſſau be⸗ 
kam es 1348 eigenthuͤmlich als Reichslehen. Seine 


Nachfolger verkauften es 1360 für 10,160 Pfund, 


Heller an ben Burggrafen zu Nürnberg, Albrecht 
dem Schönen, deffen Gemablinn, Sophia, Grafinn 
von Henneberg , es als Witthum befaß, und es 
ihrer jüngften Tochter Anna und deren Gemable, 
Herzog Swantibor.oon Pommern= Stettin, binter- 
ließ. Diefen war ed zu entlegen. Er verkaufte 
ed alfo an den Pfalzgrafen Ruprecht, nachmahligen 
Rimifchen König 1393. Bon den Nahfommen 
diefes Herrn befaß e6 Johann bis 1443, der Nor⸗ 
diſche König Chriftoph bid 1448, Otto J. bis 1461, 
Otto II. bis 1499, und endlich Philipp. Philipps 
Sohn, Ruprecht, ward durch feine Wermählung 
- mit der Erbtochter des. reichen Bairifch = Landeshutie 
ſchen Herzogd Georg in Kriege verwickelt, und fant in 
die Reichsacht. Die Stadt Nürnberg. übernahnı die 
Vollziehung der Acht, ‚eroberte Altdorf 1504, und 
behielt eS ‘für: die Kriegskoften, und vermittelft eines 
mit Philipps. Sohn errichteten Vertrages. Der uns 
ruhige Brandenburgifch= Onolzbachifchen Markgraf 
Albrecht beging 1553 die Graufamleit , die fimmts 


lichen Einwohner / in die Stade einzufperren, und 


die Staot abzubrennen.. Dennoch rettete der größte 
Theil der Einwohner das Leben... Auch. blieben 
einige Haufer unbeichädigt. Andere Verheerungen 
erregten Sreuersbrünfte, inébefondere eine von 1765, 
die weit um fich griff. Seit den fo genannten 
Hungerjahren 1771 und 1772, in welchen der 
Simra Rocken, der gewöhnlich weniger als zehn Guls 
den koſtet, auf rro Gulden getrieben wurde, ift der 
Mohlftand der Stadt geſunken. Diefed ift das 
Merfwürbigfie. ver Stadtgefhichte, die der Hr. Verf. 


\ 


in die ältere bis 1209, die mittlere bis 1504, und 


in die nenefte theilr, und im Anhange mit unges 


druckten Urkunden belegt. Die auf diefe Gelhichte — 


folgenden Nuffäge betreffen. die Topographie, die 
natürliche Befchaffenheit, die politifche Verfaffung, 
die Policey, die Firchliche Berfaffung, das Schuls 
weſen und verſchiedene Merkwürdigkerten der Stadt. 
Mach der neueften Beftimmung ift der Boden der 
Stadt: um 257 Schuhe über dad Bette der Pegnig 


innerhalb Nürnberg erhoben. Die Anzahl der Ein⸗ 
wohner in der Stadt beläuft fic) auf 2000, und die | 


innerhalb der Hofmark auf 2500 Seelen. Bon 


jenen ftirbt der 35., von diefen der 38. Zwillinge | 


erfcheinen dfters, auch hat man Beyfpiele von 
Drillingen.. : Der Hopfenbau gibt jährlic) 8 Pro⸗ 
cent Ausbeute, und fann den fämmtlichen Altdor⸗ 
fiihen Einwohnern 80,000 Gulden in einem Fabre 
einbringen.. “Der 1791 verftorbene Bürgermeifter 
und Bairiſche Commerzien «Rath, Fohanu Friedrich 
Bauder ‚brachte ihn fehr empor.. Man. gebraucht 


die Blätter zum Nachbier, das Wafer vom gefot= 


tenen Hopfen zum Nürnberger Spichlenbrode , und 
die Stiele und Manken , wiewohl felten, zur Bers 


fertigung eines groben. Garns und einer Padlein= 


‘wand. Bauder, ein gelernter LebFuchler, hatte 
einen weit umfaffenden Geift, errichtete zu Altdorf 
für fich eine fehr einträgliche Eifen= und Weinhand- 


lung machte ein unbrauchbares Land: artbar, und. 


entwarf viele Verbefferungen für feine Stadt, die 
aber von denen, die fie durchfetzen mußten, hinter= 
trieben wurden. Sein wichtigftes Werf war die 
Benutzung dertifeineren Steine der Wltdorfer Ges 
gend, und vorzüglich die 1750 ‚angelegte Marmor: 
fabrife.’ In dieſer Gegend ift ein überfinternde® 


Wafer, ein mit Schwefellies durchzogenes Holz 
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lager, eine Menge einzelner Kriſtallfluͤſſe, Eifen,. und: 
die befannte Teufelögrube, von welchen Allen einige 
Nachricht gegeben wird. Der Streit, der 1793 
zwiichen dem Bürgerrathe und der gemeinen Buͤrger⸗ 
Achaft über die: Verwaltung der Stadtfammer zum 
Ausbruche Fam, ift ned nicht geendigt. Seit: 
1723 werden alle zu-Altvorf, verurtheilte Miffe: 
thäter in Nürnberg hingerichtet. Sn der Hofmarf 
finder fi ein Erbbüttel, oder ein Bothe, der auf: 
Geheiß der Richter in der Hofmark aufbietet und. 
warnet. Die aͤlteſte befannte Volicey = Berordnung: 
ut 1537 für die Weinfchenfen verfoflet:: Der erfte 
Stadt = und Land: Phyfitus ftarb 1537. Unter 
den. Handwerfen gab ed ehedem einen Perlenmacher: 
und Hutniacher, die nun fehlen. Bon 22 Wirths- 
bäufern find nur noch 9 vorhanden, . ‚Eine merk⸗ 
wuͤrdige Innung ift die der Salzburger, die 1735: 
‚ ihren Anfang nahm, jest aus So Köpfen-beiteher, 
und eine Menge Nürnberger Spielwaren; aus Holz: 
verfertigt. - Bid 1722 wurden »gefchwächte Bräute 
von Stadtknechte mit einem. Strohkranze -nefrönr; 
~ and.in dieſem befchimpfenden Schmuce Öffentlich 
Getrauet. Stephan Farfler, der 1689 ftarb, Hat. 
durch feine ſelbſt fahrende Wagen, fo wie der nod 
lebende Schullehrer Sohann Georg Heinrich Miller: 

- durch feinein Kupfer geftochenen ſchoͤnen Vorſchriften, 
den Altvorfern, Pläße unter hervorſtechenden Künfts 
lern verichafft. | ’ | — 
EL ‘ alle. "Eee eee ’ F 

Bey J. J. Gebauer: Geſchichte der Ukraine 
und der ukrainiſchen Coſaken, wie auch der 
Koͤnigreiche Halitſch und Wladimir. Verfaſſet 
„von Johann Chriſtian von Engel, oder der All⸗ 
gemeinen Welthiftorie.48. Theil "1796. Quart 


J 


~ 


en 1 


z Alphabet ar Bogen: Bon dem zweyten Abſchnitte 

dieſes Banded-häben wir ſchon in diefen Anzeigen — 
1793 ©. 1765: geredet, und wir beziehen und auf 
diefe Stelle um fo viel mehr, da die hier abgedructe 
Halitſcht-Wladimirſche Gefchichte von ‚der erſten 


Ausgabe. des Sabres 1793 nicht fehr verfchieden ifts 


Hr. v. Engel fuchte vergeblicy in Lemberg Huͤlfs⸗ 
mittel zu der Berbefferung feiner Arbeiten auf, und. 
blieb -feinem Entfchluffe getreu, die Geſchichte ded 


— Landes. ſchon mit dem Fabre 1772. zu endigen. 


Weil man ihn .in der. Neuen allgemeinen Deutfchen — 
Dibliothe® der Parteylichkeit beichuldigte, fo recht⸗ 


fertigt er .fih gegen diefen Vorwurf; nahm aber : - 


diefer zweyten Ausgabe das, was er zu. der Ver⸗ 
theidigung der Ungrifchen Rechte in — erſten 
Ausarbeitung eingeſchaltet hatte. 

Die Geſchichte der Ukraine verdient einen Platz 
in der allgemeinen Welthiſtorie, aus Gruͤnden, die 
Hr. v. Engel-in der Einleitung anfuͤhrt. Man hat 
über felbige gute und guverlaffige gedruckte Abhaudlun⸗ 
gen; aber Hr. v. Engel befaß Mehreres, als viele 
liefern, nugte verfchiedene Handichriften dev Eaifers 
lichen Hofbibliotheé, wie auch der Bücherfchäge der 
Grafen Offolinffi und Teleki, befam von unfernt 
Arn. Hofr. Schlözer eine Abfchrift archivalifcher Ans 
nalen der Kofafen, und ‚gebrauchte. auch viele fleine 
Polniſche Flugidhriften, imgteichen. die Sammlung 
Nuffifeher Ukafen , welche der Hr. Baron von dy 
in unfere Bibliothek gegeben hat. Ueberdem ging - 
ihm der Hr. Magifter Linde mit. vielen Notizen an 
die Nand: ein Gelehrter, der die Bibliothek des 
Grafen Offolinffi unter feiner Aufficht hat, und von 
dem wir wichtige Hilfemittel zu der Aufklärung 
der. Polnifchen Gefchichte und für -die Polniſche 
Sprache zu erwarten haben. In der vorgedachten 


— 
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Einleitung gibt Hr.o. Engel einen Abriß der von Ber 
ſchaffenheit der Ukraine und ihrer. Einwohner jetziger 
Zeit, fo wie ©. 367 eine Befchreibung ihrer Ber: 
faffung im Sabre 1770. Zwey Kupferleiften bilden 
den Bohdan Chmielnizki, und die Kleidertracht be⸗ 
woffneter Kofafen und Calmifen ab. Der Mahme 
N Krajne (an. der Grenze) fonnte erft nach dem 
Sabre 1320 entfiehen, ‚in welchem die Litthaner 
Das Ruffifche Fuͤrſteuthnm Kiew eroberten, und zu 
ihrem: Gebiete legten. Die Ukraine hatte bald ihre 
befondern Litthauiſchen abgetheilten Fürften, bald 
aber ward fie von Statthaltern des Firfien vow 
Sluzk oder Großfürften vou Wilna regiert. . Gu 
dem Kriege, den der Polnifche König Sigismund 
mit dem Saar zu Moffau 1516 führte, verheertem 
_ die Tataren einen beträchtlichen Theil von Podolien, 


and! da der Koͤnig ſich bey dem Chan darüber bez 


ſchwerte, erflärte diefer, es fey eine Ausfchweifung 
Zatarifcher Kofafen, ‚die ihm nicht zur Laft gelegt 
werden Dditrfe. Koſak zeigte. aber in Zatarilcher 
Sprache einen jeden leicht bewaffneten freyen Juͤng⸗ 
ling an, der im Kriege ohne Sold diente, und im 
Frieden auf Beute ausging. Die beiden Starofterr 
der Ufraine, Landoronffi md Dafffiewitidh , ge= 
brauchten 008 Wiedervergeltungsrecht,, und rüfteren 
etwa 1200 Mann - aus, die fie gleichfalld für Ko= 
fafen auégaben, und ließen durch fie fchlimme 
Verheerungen im Gebiete des Chans ausüben. Auf 
diefe Weife entftand das Heer und der Nahme der 
Kofafen. Gm Jahr 1569 fam die Ukraine mit 
Litthanen an Polen, und 1576 gab Stephan Bathori 
‘Den Kofafen eine regelmäßige Einrichtung, ließ fie 
einregiſtriren, und in feds Negimenter vertheilen, 
* amd gab ihnen einen Hetman. Diefent ward zum 
Ehrenzeichen eine Keule, eine Fahne, und. ein Roß⸗ 


| 
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ſchweif, eingehaͤndigt und ein: feftér Sitz ih der 
Stadt Terechtemirow angerwiefen, und.jeder feiner 
Leute befam jährlich. bon der Krone einen Pelz, 
und einen Ducaten., Auf dem Neichötage 1590 
fchränkte man die Freyheit der Kofafen ein, vers 
fprad)-ihnen einen beftimmten Sold, wollte fie aber 
zwingen, zu dex Katholifchen Kirche zu freten. Diefe 
Anordnung erregte die erfte Kofafen- Empörung unter 
Konfinfti's Anführung. Nene Abänderungen, und 
vorzüglich die Aufhebung des Hetmans= Amts im 
Sahre 1638, veratlaffeten den zwenten Aufftand, 
bey welchem feit 1646 Bogdan Chmelnigfi der 
Führer ward, Die Saporoger Kofafen traten 1654. 
unter die Nuffifche Hoheit, aber dic Kofafen der 
Ufraine blieben bey Polen. Unter diefen 'ftand Pas 
lei, ein Watage oder Freybeurer-Hauptmam, 1694 
auf, febte fich zu Bialacierfwas <fefte; übergab 
biefe Stadt 1704 den Ruffen, und veränlaffete daz 
durch den Untergang det Polnifchen Koſaken. Da 
Mazepa , der Hetman aller Ruffiichen Kofaken, zunt 
Könige Carl XII. trat, zerflörte Fürft Menfchifow 
feine Stadt Baturin und die Setſcha 1708. Die 
Koſaken baueten unter Tatarifcher Hoheit eine neue 
Stadt wieder; Aber fie geriethen abermahld unter 
die Muffifche Herrichaft, wurden 1728 mit neuen 
Dorrechten beichenft, und befamen einen Hetman; 
der Ruffifche Hof fchranfte ihre Freyheit unvermerkt 
ein, und verordnete 1733 anftatt ded Hetmans ein 
Hegierungs Collegium. Bon’ 1749. bids. 1764 war 
Hurft — ki Hetman. Nachher errichtete man 
neue Colonien und Gouvernemente in dem Gebiete 


der Koſaken. Im Jahr 1775 hob man die Sayos | 


roger Setſcha auf. Im Jahr 1783 ward das Ka⸗ 
faten=fand unter drey Statthalterſchaften vertheilt, 
und im naͤchſten Jahre verwandelte man die zehn 
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- . RKofaken=Regimenter in eben fo viele reguliste Kron⸗ 
Regimenter. 
a Berlin. 

Im Verlage der Koͤnigl. Realichulbuchhandfung. 
Annalen.des, Dreußifchen Kirchen⸗ und Schul⸗ 
wefens. Erſtes Stüd. 1796. 96. ©. Bweys 
tes Stil. 120©. in Detav. . Mlle, Vierteljahre 
foll ein Stic erſcheinen. Die Verordnungen, welche 
bas Kirchen: , und ‚Schulwefen , betreffen, machen 
den wichtigern Theil aus, zumahl da fie (eit. dem 
Hegierungsantritt des jestregierenden Königed nach= 
gehoblt werden follen; jegt find. bereits das Reli 
gions⸗Edict mit allen darauf fid) beziehenden Bers 
prdnungen,. im zweyten Stude die Schulordnungen. 
geliefert. Unftalten im: Kirchen⸗ und Schulwefen 
machen. gleichfalld einige intereffante Nächrichten 
aus.” Weniger, wird man fich bey den Abhandfuns 
gen aufhalten, wenn fie in Reden befichen, wie 
. ‚in diefen beiden Heften. ae Er 
Lemgo. 


| Bon Hm. Profeffor Wachler’s Verfuch einer 


allgemeinen. Gefchichte der Kitteratur für 


ftudirende Tünglinge und Sreuride der Gelebrs 
ſamkeit, in.derMeyerfchen Buchhandlung , enthalt 
der dritte Band den Zeitraum bon der Croberung 


_ , ‘Sonftantinopelé bid zum Weftphalifchen Frieden; 


alfo vom Sabre 1453 bis 1648. Für die Sugend 
und den Zwec hat der Berf. durd) - einen leb— 
haften Bortrag, durch eine leichte Ueberſicht und 
durch. angemefferie Kürze gu forgen:. gewußt, und 
geleiſtet, was bey feinen Hülfsmitteln nicht ein 

jeder leiſten dürfte. ote | | 
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VB Wottingen ur 
erzeichniß der Vorleſungen, die von den hiefiz 


gen Öffentlichen: und Privat: Lehrern für das ite | 
tige halbe Jahr angekündigt find, nebft boraudges 
ſchickter Furzer, Anzeige Öffentlicher gelehrter An als 
sen zu Ööttingen. :: 

Der Anfang der Borlefungen if auf den 16. Denn 
be endet. 


Vefemliche gelehrie Anſtalten. 


* wi, Eönigl. Societaͤt der wiſſenſchaften haͤlt ihre 
Verſammlungen i in dem öffentlichen Winter-⸗Auditorio 
Ein ge in jedem Monathe, Sonnabendsum 3 Uhr. 
Die Fönigl. rg utfche Gefellfchafe verfammelt 
ef von Zeit, zu. Seit ded Somtabénds von 2 bid - 
hr in dem Öffentlichen Winter = Yuditorio. 
| Die Univerfitdtse Bibliothek wird alle Tage gebffe 
net; Montags, Dingt., Donnerst. u. Freyt. von 1 bis 
2 Uhr; Mittw. u. ‘Sonn, = bis 4 Uhr. Zur Grohe 
(7) 


' 
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auf derBibliothek ſelbſt erhatt man jedes Vuch, das man 
nach den Geſetzen verlangt; uͤber Buͤcher, die man aus 
derf. geliehen zu bekommen wuͤnſcht, gibt man einen Zet⸗ 
tel, der von einem hieſi igen Profeffor, un — — | 
3: Die Sternwarte, der botansu. der oᷣͤcon. G 

das Muſeum, dieSammlung von Maſchinen are 
Modellen koͤnnen gleichfalls v von Liebhabern, welche 
fi sare Orts melben;); pene werden. © 


Vorlefungen 


Theologie. 


Eine theSEBacyctopavie d. hoeine Anleitung zur Kennt⸗ 
niß Be rue der Duellen, der sty per und der Mes 
thode.alle theol. Wiſſenſchaften tragt He. Confiforial:- Rath 
. Plan um 10 Uhr vor; 

Die Geſchichte aller cheol Wiffenfchaften Hr. D.Stäuds 
lin um 2 Uhr; die Geſchichte undLiteracur derſelben He. 
Mepetent Higge wor 3 Uhr. 

— Böllofopbie trägt ¢ ia Or. Rep. Fliigae, 
no eigenen Dictaten,.um to 

le die — Systeme be Ei, Theologie 
wird H lanck, nach einem: nööhens eefcheinenden 
Grunde, pa aust. biftorifh.dogmat: Worleſungen hal⸗ 
ten, in denen jene Syſteme nad) ihren Hauptgrundfaͤtzen dar⸗ 
geſtellt, beurtheitt, u. ſowohl unter ſich, als —— NINE 
dem Lutheriſch ſymbol. Syſtem verglichen werden fi 

Doginacik [ehrt Hr. D,Stäudlin wavs. 1 D.Yms 
mon, nach feinem unter der Preffe befinde. En ute giner . 
rifenfbafti praet Dogmati€ nach den Grundſaͤtzeñ des 

Chrifenthums und. der Wernunft,’-gleichfals ams ube, 

Ein Examinatorium uͤber die —— nach Doras, 
womit zugleich beſond — Hebungen — 3 — 
ſohen/ hält Hr. M Mödling, woͤchentlich a Stön, um 3 

Die chriſil Sittenlehre traͤgt He; D. aus, nach fein 
Grundriffe (Erlangen 1795), um 3 thtlbor, hr 

‚Eine biftorifdy:critifche Einleitung in die fämmelicdhen 
Tank des, J und V. T, er a — um 


⁊ a .. 


.. 
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reger. Oorlefungen uͤher das Y/T;t HED. Etäudlin 
krägt Öffentlich die zweyteHaͤlfte feiner eregetifchen und phitof. 
Erläuterung der Diofaifheu Gefepe vor, Hr. HofeCichborn: 
erklärt die Pfalmen, um o Uhr; Hr. Prof, Enring das Buch 
Het Richter, um 2 1Ihr; He. Prof. Eychfen die Sprüche, den 
rang Naked Hobe Lied,,.um.oNbe;- Hey M: Diaunkuche 
in Latein. Sprache). die kleinen Prophetem, um ollbr, «+. 
Eine Ein leitung in das Studium dea T. befonders 
mit Hinfiche auf Critié und Hermeneutik, gibt He, Repetent 
Flügge um 4 Uhr. anti ins rai age‘ pss 
Hreget. Vorleſungen über da517,T,:.Hr,D: Stäudlin - 
etklaͤtt die 4 Evangelien, um others, Hr, D. Ammon die deep 
erſten Evangelien » um 10 Uht; Hee Hofe.: Eichhorn die: 
Paulinifhen Briefe, um Ihe yoy yep ew ia 
Bon dee Rirchengeichichte trägt Hr. Conſiſtorial Rath 
Plane die gweyte Haͤlfte um sede VoRas 46S ven u’ 
Die Rirchengefchichte des 17, und. 19. Jahrhunderts 
bandelt eben derſelbe oͤffentlich je ur a oe, 
Fuͤr die Mitglieder des Prediger Semingrii baltHr. De, 
Ammon ein, Öffentliches Collegium Sonnt. um ta thr. eye 
‚DejlorahCheologie rast Hr. M. Noͤbling nach dem aten 
Theile dee Niemeyer (chen Hands. furchrifit.Keligionsiehrer, 
möchentl. 4 Stdn um abe vor, Much werden ferner, wie 
bisher, unter feiner Aufficht und Anleitung, die practifchen 
Uebungen im Arantenbefuchen und Abnlichen Predigers 
gefchäften mit den Mitgliedern ded, koͤnigl Paſtoral⸗Inſti⸗ 
tuts unentgeltlich fortgeſeitizitzz... Sa 
Eine pract, Anleitung zu einer weiſen und vorfichtigem 
onderung der zum chriftl. Dolfeuntervichre gehörigen. 
Moaterialien.von den Gegenftauden der acroamatijchen 
Theologie gibs Hr. Di. Mdbling, wichentl. 3 Stdn un 10, 
uhr, oder in einer andern befieb. Stde, Genauer und bes. 
Bieten wird er feinen Plan in einer beſondern Schrift 
Darttelen. Teel airs) Ea ae 
Die ——— trägt Hr. M Gräfe, nach Anleitung feines 
Grundriffes der allgemeinen Catechetik, wöchentl. 5 Stdn, , 
yim 3 ihr, theoretisch. und practiſch vor eh 
Im Ponigl. Keperenten:Collegio, erklärt Hr. M. Pfanne: 
une Mont., Mittw. und. Sreyt: um Ube den Hiod ; ‚Hr. 
Repel Fluͤgge Dinst, und Donnzröt. in. dert, Gtde das Buch. 
der Weisheit, neds dem Sitten duche des Siraciden. 
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Rechtogelehrſamkeit. =! 
Eine Encyclopaͤdie der geſammten Rechtewiſſenſchaften 
trägt He. Prof. Hugo, nad feinem Lehrb. uma ubt vor. 
"Gaturs und voͤlkerrecht f. Philoſ. Wiſſenſchaften. 
Das voſttive Europ, Voͤlkerrecht trägt Hr. HR. v. Mare 
tens, in Franzoͤſ. Sprache, nach ſeinem Deutſchen Handbuche, 
Mont.; Dinst., Donnerst. und Freyt. um 10 uhr vor. / 
Eben derf. gibt auch an dent. Tagen, um 9 Uhr, einen pos 
Lierfehadiplömarscurian; nach der ben Nofenbufch gedruck⸗ 


ii“ 


ten ‘Ebauche d’un cours politique er diplomatique. | 
"Allgemeines Staateredjt T. Dbilöf. wiffenfchaften. 
"Das Deutfehe Staätsvecht trägt der Hr. geh: IR: Pürte® 
um uhr vor; “He. Di Shores, nach Putter, prrvatiffime,’ 
fhe Ausländer in Gransdf.Goradhes © iow $ 
' Pas TerritsriabStäatsrecht, Hr: Prof. v. Berg, nad 
v. Roth's Stantsrächt Deutſcher Reichslande, um ev ther 
- + Dis Braunſchweig⸗Luͤneburgiſche Staats: u: Privates 
recht, Hr. Prof. Leif, nach einem Grundriffe, den er fete 
nen Zubdrein mitkheifen wird, um 2 tthe (nicht, wie aug, 
Verfehen im Latein. Verzeichniſſe ſteht, um dUhrJ. 
"gu Vorleſungen uͤder das Reichsritterſchaftl. Staates, 
recht erbietet ſich Hr. Prof: v. Berg. N 
Ein Dieputator ium uͤber Gegenſtaͤnde deeStaate und 
Birchenrechre hältHr.Prof. Leiſt Gonnab. um 2 Uhr oͤffentl. 
» Zu einem Lyaminarovium über das Staatorecht erbie⸗ 
tet ich Hr. Da Hoppenfledt. BEN 
Das peinliche Rede liefet He. Prof. Spangenberg, nach 
Koh, um 4uhr; Hr. au: Meiſter, nach feinem Hands, 
buche, gleichfalls um othe 7 4, 
Exeget. Vorleſungen über den Teyt der Inſtitutionen, 
mit Du auf die Griech. Paraphrafe, halt He. Prof. Hugo 
um ulhe oo — | 
Die Infticurionen lieſet Hr. Prof. Spangenberg, nad 
Hoͤpfner, um ci Uhr; He. Hofe. Walded, nad der2. Ausg. 
feines Handb. uns le 5 He. Prof. Boͤhmer, nach Walded, 
um 10 uhr; HD. Mende, nad Walde; um g tlhe. 
Syftemarifch traͤgt die Inftirurionen, nach Hofacker’s “ 
Blementis, Hr. D. Walch vor. 6% FRE 
"Zu Repetitionen der Inftirutionen ifteben deri. erbdtia.’ 
' Die Pandecten tragen nach des fel.Böhmer’s Handb. vor:, 
Hr Prof. Spangenberg, um Hu.2,umd von derMitte des hal⸗ 
. ben Jahres an, aud um 7 the M- ; He. Hofe. Walded um g 
w.21hr; Hr. D. Thomes, eurforifch, täglich eine Stunde, 


' 
{ 
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Ju ſyſteniat Ordnung tragen das Pandectenrecht vor: 
Hr. Hofe. Meiſter, aus des fel. Boͤhmer's Handb., nach einem 
eigenen Entrourfe, tägl. um 9, und Dinst. u. Dounetst. um 
6GUhr; Hr. Prof: Hugo um Hlihes Hr. D. Seidenſticker, 
sad Sabelen, um 9 und. um 2 tthe. 

. Die Lebre von der-Succeffion, ſowohl ab intefato; alg 
‘ex teflamento, handelt He. D. Martin, nach ſyſtemat. Ord⸗ 
nung, Dinst. u. Donnerét. um. ı 1 the unentgeltl: ab; jedoch 
erſucht er feine Zuhörer, ich vorher bey ibm zu melden, 
Ein Dispurarorium über ftreitige Gane des Rom. 
Rechts. wird He. D. Walch unentgelttid halten. 

Er Repetitionen'u. Eraminatoriie über die Dandeceen 
‚erbietet fid Hr. D. Thomes, Hr. D. Wald, He. D. Runde, 
‘He. D. Martin, und Hr. D. Hoppentedt. 

Das Lebenreche lehrt He. Hofe. Runde, nach Böhmer; um 
10 uhr; Hr.D. Hoppenfedt, nach demf. Handb., um 2 Ube 
ober in eines andern belieb. Stde; eben derf. ik auch zu einem - 
Eraminatorio über das Lehenrecht erbdtig. 

' Die Beichichte des canopifchenRechtes trägt Ht. D. Tho⸗ 
mes, in einer nächftens zu beſtimmenden Stunde, Ein Mahl 
Die Woche, am Gonnabende, unentaeltlich vor. 

Das canonifche Recht lehet der Hr. geh. IR. Böhmen, 
gad feinem Handbucde, um 10Uhr; Hr. Prof. Leif, nach 
demfelben Handbuche, gleichfalls um 10 Uhr. 

Das Dispurarorium des Hen. Prof. Lei it Sey den 
publicififoen Vorleſungen erwähnt, 

Das Deutfche Drivar: Recht trägt Hr. Hofe. Kunde, nad 
| feinem Handb., um 8 ube vor; He. D. Seidenſticker, nach 
demſelben Handb. und in derſelben Stunde. 

Zu einem Examinatorio oder Kepetitorio über das Deuts 
fche Privat: Reche, fo wie auch über andere Theile ber 
Rechtswiffenfbalt , ecbietet fid Hr. D. Runde. 

. Das Braunfchweig:Lüneburgifche DeivanXecht hats 
belt Hr. Prof. Leit zugleich. mit dem Brichm.Lüneb. Staats» 
rechte ad Cf. oben); Hr.D. Runde trägt: es, nach dem von 
feinem Hens: ater 1789 bey Dieterich. herausgegebenen 
Grundriffe, um 2 Uhr vor. 

Eine Anleitung gue Bekanntfchaft mit dem neuen Preußi: 

ſchen Gefenbuche ift He. D: Hoppenfiedt zugeben erbötig. 

Das Privar Rede der Kürften handelt der Hr. geh. GR. 

| — Dinstags und NSS um 3 Ube, on 
iD ad; 


/ 
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Das Wedh fet und Seerecht Ht Hofr. v Martens, gach 
ſeinen bey Dieterich erfcheinenden *Grundfigen des Wechſel⸗ 
und Geerechtes,’ Dinst und Donnerst. um z Uhr. 

Eine Ueberſicht der oͤn und Deut chen Jurisprudens, 
verbunden mit einem Examinatorio und einer Anmeifung 
gu Berfertigung der Relationen, erdietet id Hr. D: Thowes, 
denen, welche mit diefem hälben Jahreipre academ Laufbahn 
beſchließen, in bet Storzu geben. In Hinſicht auf dieſe Bors 
bereitung zum oͤffentl. Examen wird auch Hr. Vice Synd. D. 
CTuckermann von Michaelis an bis sum neuen Jahre ein Exa⸗ 
minatorium über die Rechte halten. Auch Hr. D. Runde 
Halt zu gleichem Zwecke s Stönmwöchentl: um ı 1 liber ein Exa⸗ 
minatoriun über dae gefammre Roni. und Deurfche Pris 
vat Recht nad ſyſtemat. Ordnung, und, verbindet damit 
Gonnab. imderf. Stde ein Digpuratorium über Controvers 
fen des Privat: Rechts; ob diefe Hebungen. in Deutſchet oder 
Latein. Sprache — werden follen, übertäßt er der Ents 
fcheidung feiner Zuhörer. :' .. . 

Die Theorie des Civil: Proceffes trägt Hr; Sof. Balded 
Mont., Mitt. und $reyt.: um 1- Ube vor. 

Die Lehre von den gerichtl. Blagen wirdär. D. Thomes, 
nach 1. H. Böhineri tr. de aionib., 4 Gidn wident(.,erlautern, 

Die Lebrevon den Appellarionen trägt Hr. Prof. Boͤh⸗ 
mer Freytags um Uhr oͤffentlich vor; 

Den Reichs-Proceß, ‚verbunden mit practifchen uebun— 
gen, Hr. Prof. v. Berg, nach Pitter, um ı Nor. 

&. Bebungen in Ausarbeitungen über intereffante Gegen. 
finde det tbeoretiſchen Jurisprudenz ſtellt Ht. D: Geidens 
Hicker, nach feinem ben Dieterich gedruckten Plant, ferners 
bin Pinstags. und Freytags um ı bran: : .- 

- Practifcdhe phat tee Line. Encyclopaͤdie der ges 
fammten jur. Praris trägt Hr. Prof. v. Berg, nach feinem 


Grundriß der Theorie der gefammten jur.Pearis’ um a Uhr 


vor; der Hr. geh. IR. Pattee: Hast fein Practicum Mont., 
Mittw.u. Feent. um 3 Uhr; Hr. Hofr. Claproth ſein Procefs 
ſuale⸗Praetieum täglich um 8.Uhr, fein Relatorium Mont., 
Dinst., Donnetst. und Freyt. um 9 Uhr, Heides nach feinen 
Rebrbüchern; Hr.Hofe. v. Martens ſtellt praet. Uebungen aus 
dem Voͤlkerrechte, in Framoͤſ. Sprathe, Mittw. um 10 Ube, 
für geuͤbtere Zuhoͤrer Sonnab: in derſ. Stde, am: Zu einer 
Anweifung zu Abfaſſung juriſt. Auffäge in Latein. Sprache 
erbietet ih Hr. D. Thomes, Cine brach Anleitung. zur voce 
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ſichtigen Abfaſſung ſchriftl Aufſaͤtze in nicht ſtreitigen Peivat⸗ 
rechts Angeiegenheiten gibt Hr. D. Martin Mont., Mitt? — 
Ht. Brent. um 2.10he oder in einer anderen Helied. Stde. Eben 
derf. Halt in einer feinen Zuhoͤrern bequemen Stde Borlefuns 
gen uͤber den ordenti.bürgeri. Proce, mitAusard. verbunden. 


38eilkun de. | 4 
» DieBorles. Aber Botanik w.Chemie f. 5. ber Jaturlehre— 
‘Anatom. Demonftrationen halt He. Hofe, Weisberg 6 
Stn die Mode um 2 thes eben derf. gibt pract. Anweiſung 
zur Zergliederungsfunf von 9 bis t2tbr. 
* Hic Ofteologie trägt Hr. D. und Profertor Hempel Mont. 
- and Donnerst. um che vor5 OO 
| — Hr. Hofr. Wrisberg Dinst, und Freyt. 
um uhr;z 
„Die. Phyfiologie und Pathologie der einſaugenden 
Gefaͤße, eben derſelbe um 11 thes = oe 
. Die Ls a cad Hr. Hofe. Blumenbadh, nach Gaub, 
om 4 ube; wee Se 
Die Semiologie, He. Prof. Althof, Mont, Dinst. 
und Mittw. um atthe; = | . "yf 
Die allgemeine Therapie, eben derfelbe Donnerstags, 
- Fret. und Sonnab. in decfelben Stundes =  - 
Die ArzneymirtelLebre, He. Hofe. Gmelin um, ouhr; 
Hr. Prof. Arneman, der zuerft die reine Pharmacologie, u. ſo⸗ 
dann weytens die angemandte abhandelt, nach der 2. Ausg. 
feines Handb., um Ruhr; Hr. Prof. Althof, weicher damit 
die Anweifung sum Receptfchreiben verbindet, 6 Stuns 


den die Woche um 8 pe, ge, ht | 
“ Weber einige der vorzüglichften Begenftände der Arz⸗ 
neymittel⸗Cehre hält Hr. Prof. Hoffmann. Öff. Bortefungen. 
‚Eine Anweifung-zum'Receptfchreiben gibt Hr. Prof.: 
Hflander Sonnabends um ı Ube öffentlich. >“. - 
“a ‘Die fpecielle Parhologie, in Berbindung mit der Se⸗ 
miologte, (ehrt Hr. Prof. Atneman um 5 Hr. 
Die gefammte fpecielle Therapie der hitzigen ſowohl als: 
det chroniſchen Krankheiten, iehrt Hr. Hofe. Wrisberg 
täglich um 6, und Mittw. und Sonnab. ums Uhr ; 
Den erften Theil der fpeciellen Therapie, dee die hitzigen 
Krankheiten begreift, He. Hofe. Richter um 1ouhr; den 
zweyten Theil, der von den chronifchen Krankheiten 
Handelt, Hr. Leibmedieus Stromeyer, um 4 Uhr. 
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. - Die Darhotogie' us Therapie det Frauenzimmerkrank⸗ 


beiten trägt Hr. Prof. Dfiander um 5 Uhr vor. * 
— handelt He. Hofe; Richter um, 
„Diemedicinifhe Chirurgie, eben derfelbe um. sube; . 
“ Die zweyte Zaͤlfte der. Chirurgie, die die Krankdeiten 
ber Gehoͤrwerkzeuge, der Augen und der Knochen begreift, 
He. Prof. Arneman um yUhr. 5 ei 
Die Entbindungskunſt lehrt He. Hofer. Wrishera, naw 
Roͤderer, um 8 Ubr; He. Prof. Ofiander , tbeoretiich und, 
peactifch, um oubes — — — ee 
Die gevichel Arzneywiffenfchaft und. medicin, Polizey 
Hr. Hofe. Weisderg, nach Ludwig, um 5 Uhr; He. Prof. 


Oſiander um She. | 


lieber die cliniichen Uebungen imbffentl. Krankenhaufe 
führt, wie bisher, Hr. Hofe. Richter die Aufſicht; He.Leibmed. 
Stromener hält Dinst. u. Fret. um + tube, auf die bisher ges 
woͤhnl Meile, fein Eolenium ctinicums He. Prof. Arneman 
veranftaltet gleicher Maßen ferner, Mittw. u. Gonnad, um, 
IVE, clinifchschirneaifche Hebungen; fowieaud Hr.Prof. 
Hfianver das ihm untergedene koͤnigl. Collegium clinicuns 
Dinst, Mitt. und Freyt. um a: Whe Öffentl. fottſetzt. 


Die Thier-Arzneylunde lehrt He. Stallmeiftes Ayren. 
Le. Dbilofopbifhe wiſſenſchaften. 


. Die Gefchichte der Philofophie trägt Hr. Prof. Buble 
um 6 Uhr vor, | — ef 
“i Pon dee zweckmaͤßigen Einrichtung des Srudii derPbis 


‚lofopbie handeit eben derfelbe Öffentl. Sonnab. um ıı Whe. 


Diecogit lieſet Hr. Hofe. Feder,.6 Stdn möch. un 9 Ube; 

. LoaiPand Criié der reinen Vernunft, He. Prof. Buble, 
nady feinem Handb. 4.5 Stdn woͤchentl. um gllbrs — - 

Logik und erit Anfangsgründe der Metaphyſik, Hr. R. 


Boiterweh, nach Jakobs Handd,, 5 Stdn wdd. um 9 Ube. 
Ein Practicum philofopbicum, nach Abicht's Anleitung 


u Materialienzu einem Iggifch pract. Inſtitut, Erlang. 1796,’ 


. Halt Hr. Aſſeſſor Wilde in einer belied. Stunde unentgeltlich, 


Critik der reinen Vernunft liefet eben derf. um thes, 
Eine populaͤre Darlequng der Kant'ſchen Critik der 
pract Vernunft, Hr. R.Boutetwek um 6 Uhr Ab. unentgeltl. 


Die pſycholoaie lehrt Hr. Hofr. Meiners um 8 Ube. 


Aeſthetik ſ. Schoͤne Wiſſenſchaften. 


— 


‘ 
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{Das Natur⸗ und Voͤlkerrecht trägt Hr, Veof. Böhmer; 
a.Höpfner, um g Ubr vor; Hr. HR.Feder, 5 Stön wid, um 
9 ilhe;- He. Prof. Buble, nach Hufeland, Ausg: 2. um 2 Ube. 
Zu Repetitionen des Natur⸗ und Dölkerrechte, fowohl 
in Franz. als Deutſcher Sprache, erbietet id HE. D. Snetlage. 
Die pbilofopbifche Moral lehtt He. Hofe. Feder 5 Stuns 
den wöchentlich um 10 Ube. | — ats 
- Eine Anleitung, mic Nutzen auswärtige Länder. 34 
befuchen, ertheilt Hr. Hofe. Schloͤzer in feinem Reife: Eolles 
Gio um 6 Ube privatiffime. TRE 1: ‘ 
Allgemeines Staarsrechr, nach vorausgefchickter Linlets 
tung in die geſammte Politik, trägt Hr. Hofe. Schloͤzer, 
nach dem. erſten Theile feines Lebrbuches, um 4 Uhr vor; 
Die gefammee Politik, Hr. M. Mebldurg, in Franj.Spr., 
Stdn wid. um 3 Uhr; Hr. Bibl. Sect. Gartorius, nach ſ. 
bey Dieterich gedruckten Grundriffe, 5 Gtdn wdc. um 4 tthe, 
> Ueber Banc, zum ewigen Srieden rc. denkt He. M. Murs 
Hard Mitt. um 3 the unentgeltlich zu fefen,  -- 
. Die Staatswirtbichaft lehrt Hr. Bibl. Secr. Sartorius, 
nach Anteit. feines. Handbuchs, das nach Ad.Smith’s Grund» 
fügen ausgearbeitet, und bey linger in Berlin gue gehöris 
gen Zeit erfcheinen wird, 4 Stdn woͤchentl. um Uhr; 
Die Polizeys und Cameral:Wiffenfhaft Hr.Hofr. Becks 
mann um 3uhr; zu fchriftl. Aufſaͤtzen über dcon, u. eameral. 
Gegenſtaͤnde gibt eben derſ. pract AnleitungFreyt. um catshe, 
. Eine Encyclopädie der Cameral:Wiffenfchaften, nach — 
Lamprecht, verbunden mit Literatur, trägt Hr. M. Eanzler, 
um yıllde, 4Gtunden wöchentlich vor; — 
Saͤmmtliche Cameral ⸗Wiſſenſchaften, nah Guccow’s 
Entwurf, Hr. M. Mehlburg, 6 Stdn woͤchentl., um 11 Uhr; 
Die Forſtwiſſenſchaft, Hr. M. Kanzler, nach Walther, 
4 Stunden woͤchentlich, um ibe; | R | 
+ Die Sprit: Tednologie, derfelbe, nach einem eigenen 
Abriffe, 4 Stunden mwöcentlih, um 2Uhr. | 
- Die Sandlungewiffenfchaft und Das doppelte Buchhal⸗ 
ten lehrt He. Hofe. Beckmann, nach feiner "Anleitung ze.’, um 
10 Uhr; He. M. Mehiburg Zandlungswiffenichaft und 
Warenkunde, 5 Stunden wöchentlih, um robe. 
-+ Ein Practicum Cameralewird Hr. M. Kanzler Mittw, u. 
Gonnagd. um 1Uhr oder in 2. andern belied. Stdn halten, um 
zu fcheiftl, Auffägen über Gegenftände der Deconomie » Polis 
ache u. Cameral⸗Wiſſenſch. Anleitung zu geben, wovon er das 


r 
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— ——— — 
Nahere in einer kleinen Schrift entwickelt hat; er bedient ſich 
dabey ſ.Samml von Aetenſtuͤcken, Aufg.re. Lirf.ı. in FoR 
Technologie, nah Beckmann, und einer eigenen Einleit., 
tragt Hr. M. Canzler/ Stdn wid. um aolihr, vor, und dere 
bindet damitSonnad, in eden der@tde, unentgelti., die Buch⸗ 
Drucker Uhrmacher: u. Drechslerkunſt, nach eigenem Grunds 
riffe; auch befucht er mit feinen Zubörern die Werkſtaͤtten 

und Anfageniz biefiger Stadt und Gegend. — 
Disputir⸗ Uebungen, außer denen im philolog. Seminar, 


haͤlt Hr.Hofr. Seder Sonn., in e.ſ. Bub. bequ. Stde, öffentl. 


Marbematifche wiffenſchaften. 


| . ‘Die Literatur und Befchichte der Mathematik bandett 


Hr. M.Murhard, Mitt, Donnetst. u. Freyt. um vollde ad. 
Die reine Mathemarit lehrt Hr. Hoft. Kaͤſtner, nad fi 


Lehrb., 5 Ston. woͤch, um 10 thes He. Prof. Seyffer in 


— 


eben den Stdn., Arithmetik und Trigonometrie nach eigener 
Methode, Geometrie nach Euclid; mit der Geometere wird 
et die Unwendung derf., das Allgemein: NüslichKe der pract. 
Geometric u. den Gebrauch der Inſtrumente verbinden; Hr. 
IMajor Müller, nach Käftner, 6Stdx. die Woche um 1olldr., 
fo daß er damit den unterricht in der pract. Mebkunft, u. die 
Anmeifung zum wirkl Gebranche der befannteften u. gemein» 
niisighen geomet. Werkzeuge auf d. Felde verbindet, fo weit 
dieß erforderl if, um Jemand que Verrichtung der gewoͤhn⸗ 
lichen geodaͤtiſchen Arbeiten gefchickt zu machen, und andere, _ 


die fich demnaͤchſt mit der pract. Meffunk im ausgedehntern 


Berkande befchäftigenmollen, nist. vorzubereiten; Hr. Mi 
Chel, nach Kaͤßner, um 4uhr, auch privatiffime, nah Kaͤſtner 
oder einem andern belieb. Rehrb.; Hr.M. Muͤllet, mit viele 


| Erläuterungsbenfpielen aus der Matheſis forenfis, nach 


Käftner, um so Uhr; Hr.Baucommiff Oppermann, mit ber 
fonderer Rückficht auf Fälle im gemeinen Leben, fo wie auch 
Hr. Esllab. Oppermann, beide nach Käftner, um te ihr. -° 
Die Algeber oder Analyfis endlicher Größen lehtt He. 
M: Shell, nach Kaͤſiner odet Euler, privatiffime ; in Verbin⸗ 
dung mit det höhern Geometrie, He. M. Müller um 8 Uhr; 
Hr.Colad. Oppermann um ı nlthe, beide nach Kaͤſtner ~~ 
| Hon demmutzen, den dienrdecFungen der neuernAnas — 
lyſten in der mMathematik gehabt haben, handelt Hr. M. 
Murbard, Sonnad. um 10 Uhr. — | 


— 








lehren, bereiti. 


146. Stuͤck, Fen-15.Sept.1796, 1459 


Die Malyſts des Unendlichen in der Mathemarik até 
Srundwiſſenſchaft der Differential⸗Integral⸗ und Fluxio⸗ 
nen⸗Rechnung, lehrt H. M. Muͤller, nach Kaͤſtner; umgilhrs 
H. M.Mur hard, mit befond.Hinficht auf d. neueſt. Entdeckun⸗ 
gen vorzuͤgl dergranz. Mathematiker, 5Stdn wid. umsiihr: 
Die hobere Mathematik, insbeſondere die hoͤhere Geo⸗ 
metrie, traͤgt Hr. MN. Murbard, meiſtens nach Hrn. HR. Kaͤſt⸗ 
ner’s Lehrbücheru, 6 Gtdn wöch., um cr he vor. Ferner 
erbictet fich Hr. Baucommiff. Oppermann, in den höhern 
. Theilen der Mathematikunterricht zu geben; fo wie auch Hr. 
Collab. Oppirmann, die hoͤhere Geometrie privatiſſ. a 
oo . 
Die analyte. Trigonometrie lehtt Hr! 

sm Shr, und legt dabey theils Käftner’s geometr. u. aſtrou. 
Abhaudl, theits Kluͤgel's anal. Krigonometrie zum Grunde, 
“in der pract.Recbenkunft unterrichtet He. M. Ebell protiff; 
* Dad Recdynungsweren bey Haushof: Oeconomie: Sorfts 
Und Rentcaffen > Verwaltungen an Sürftenhöfen u. auf 
Rifterghtern lehrt Hr. M. Müller, nach feinem Pract, 

Lehrb. r¢.’. nin 2 Uhr. - . 
Die Zins: und Jnterufurien : Rechnung im Sufammiens 
Hange mit dem Maße der Fruchtbarkeit und Sterblichkeit 
der Menſchen in Städten und Dörfern, zur Anwendung 
bey Annuitaͤten, Leibventen, Tontinen, Witwen: Waifens 


- Affeeuranz » und — ee lehrt gleichfalls: 
5 * 2 : 


Hr. M. Maller, nad Florencoart, um 5 Uhr. 


7 Bon der pohr.Arichmerik handelt Hr. HR. Sebidyer Stl. 


Hr. Coll. Oppermann trägt diefe Wiffenichaft privatiff. vor, 
Baufmaͤnniſche Rechenkunſt u. BSuchhalten für Fünfrige 
Kaufleute lehrt He. M. Eanzier, nach Brodhagen, vere 


Dunden mit einer Anleit. wie Handelsdefliffene fich auszus 


bilden haben, in 5:38 verabredenden Stunden wid. 
* Die Marhefis forenfis trägt Hr. M. Ebel, nach Polak 
oder Wiedeburg, privatiffime vor, - | 


- Die angewandte Mathematik lehrt Hr. Prof. Seyffer 


um under; He. Aſſ. Wilde um so libre; 

. Die mechanifden Wiffenfchaften, als Statik, Zydros 
ſtatik, Aeromerrie, Sydraulif und bdbere Mechanik, 
Heri M: Müller, nah Käftner, um 4 Uhr. — 

Die hoͤhere Mechanik und Zidrodynamik trägt Hr, 

HR. Kaͤſtner, nach dev neuen Ausgabe feiner Leprbaer; 

"Mont, und Donnerst, um 5 Uhr öffentl, vor, 


~ 


Collab. Oppermann 


— 


~ J 
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Collab. Oppermann privatiff. 


: Die Aftron., vhyſ. Geographie, Mereorologie u. Geos 
gonie handelt Hr. Hofe.ticdhtenderg, nach Erxleben, ums Ube 
d. He. Prof.Genffee lehrt Atronomie, mit Anwendung der 
nſtrum. auf der koͤn Sternwarte, um 8 br, u. gibt zugleich 
in heitern Nächten pract. Anleit. ue Steenfenntniß; He. M. 
Murhard trägt diefe Wiſſenſch.n. Couſin's Introd. al’aftron, 
 phyfique, 6 Stdn wöch., um 2 Uhr vor. Hr. Collad. Oppers 
matin erbietet fich, fie privatiffime zu lehren. ts 
; - Meder-den aftronomifchen Calcul tiefet Hr. Dt. Murhard 
Mont. und Dinst. um to br. ‘on .® 
‘. Die Mechanik, befonders fieCameralifien u. Deconomen, 
lehrt He. Bauc. Oppermann, nach Kaͤuner, um 6 Uhr; Hee 
_ Die wahlen / Baukunſt, nebft den dabey vorkommenden 
Streitigkeiten, träat Hr. Dber-Bauc, Borheck um 11 Uhr, 
Hr. Bau Commif. Oppermann unt ı Uhr vor. 
Die — Baukunſt, verb. mit der Unweif., Stadt. 
u. dandgedaͤude regelmäßig anzugeben, und die Entwürfe das 
su gebdtig auszuarbeiten, trästHr.IMai. Müller, 6Stdn die 
Poche, um ruhr vor; He. M.Ebell lehrt fle, in Hinficht auf 
bürgert. ſowohl als Sconom. Gebäude, u. in Berdindung mie 
Ausarbeitungen, dem Bauanſchlage u. derkehre von den mich 
tighten Bauffreitigkeiten protiff. Hr. ObersBauc. Borbe um 
solides Hr. Bauc. Oppermann um cube; Hr. Coll. Ops 
permans privatiff. beide in Berdind. mit dem Bouanfchlage, 
DieQand: Baukunſt lehttH. Oberbaue. Botheck um sUbe, 
Die Bruͤckenbau⸗Kunſt wird auf Verlangen Hr. IMajor 
Muͤller theoretifch pract. nach eigenen Ausarbeit. vortragen, 
und feine Zub, lehren, wie nicht nue gewoͤhnl. hölzerne u. ſtei⸗ 
nerne Brücken über ieh. und fließende Gewäfler, fondern aud 
wicht. maffive Bogen n. verbefl. neuen Grundſaͤtzen im großen 


_ und prächtigen Stile anzugeben und zu erbauen find. 
- + Eine milir.Encyclopädie,d.b. einen ſyſtemat. Begriff alee 


alten u. neuen Kriegswiſſenſchaften, mit bit. u ceit. Bemer⸗ 


kungen fo wohl für den angeh. Officter als auch für diejenigen 


aufer d. Militär» Gtande,denen dahin gehoͤr Kenntniſſe nuͤtzl. 

9. noͤthig ſind, traͤgt Hr. IM. Müller Mont. Dinst. Donnerst. 
u. Frehyt. um 3 Uhr, nad ſ. Handb. vor, und macht alles 
theils durch Werzeichnungen, Riffe u. Modelle, theils durch 
Vorzeigung dee wirkt. Gegenfände felbft, deutl. u. anſchau⸗ 
lich ; als Anhang wird er eine kurze, aber intereſſ. Darſtellung 
her. Schifffabrtefunde u. des Seekrieges geben, und das 
bey cin ſehr ſchoͤnes Schiffsmodel benugen. 
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Ueber einzelne oder verband, Theile d. Triegswiſſenſchaft 


wird gleicht: 9. IM. Mier auf Verlangen unterricht udn, 


tf 
Naturlehre. gez 

Die aaurgeſchi⸗ traͤgt St. HR. Blumenbad, we 
feinen Handbuche, um 5 Ube vor. - TZ 

Die cryprogamifchen Gewachfe bande Se Prof: ‚Hof 

ann, nach f. Handb., um t Uhr abs Hr. Dd. Schrader: Hält 

nliche Vorlef. um ı be, w. FelltGonnab. Ercurfioneh an 
i Diant’s Merapbyf.Anfangsar.d. Naturwiſ. (Ausg. 2i 


Kiga 1787) erklärt He. M. Murhard Mont. und Donnerst. 


um 3Uhr unentgelilich. 
Die —— trägt Hr; HR, Lidtenbers— 
nqch Erxleben, um 2 Uhr vo 
—————— ⏑— Hr. af Wildt um 4 Uhr. J 
Die Allg Chemie mit Perf, erläutert lehrt Hr. HR. One: 
Kin um 8 hes Hr. M. Lentin, nach Hildebrandt, ‘ung UGE 


Ä 6 Stunden woͤchent! 


DieGrundl. d. esse. Ehemie trägt Hr. HR. Gmelin 
Mittw. um Ube hfentli®-vor; ' 


Die Technifche Chemie, eben derf. um vr Wr; He: 


Fentin , — Suckow, um 3 uhr, 5 Stdn woͤchenti. 
"Die vorzigh Zauprft d antiphlog. Chemie wird Hv 

HR: Gmelin Dinst. und Donnerst; um 3 Uhr, fo wie aug 
Die Grundl. d Drobirk. u. Werallurgie Mont: Mittwms 


u Feent. in derſ. St, auf Berl., privatif]. vortragen, u. mit 


einer vollſtaͤndigen Reihe von Berfuchen erlaͤutern. 
Seſchichte mit den SalfowtGeat@akoew 


Eine hiftor. Encyclopädie, d.h. einen Inbegriff der bors | 


- 


digl. hetald., geograph. chronolog., diplomat., numismat.,-: 


geneal. u. bit. Kentniſſe, trägt He. HR. Gatteree um PE OnE. 


DieGeographie lehre eben derf.um 1ouhr; HE.M.Eanze . 
ler, nf gedr Abr. 6St. wich. um uhr; fürkfünf. Schub u. 


Privat Lehrer trägt er diefe Will. 5 Stdn wid; ‘wach einem 
gedruckten Eurzen Grundriffe für Schuien, vor. 

Die Diplomatik liefet Hr. HR.Gatterer,mährend d. Ferien 
son 10— 12 u. um ı Uhr; während des acad. halben Sabres 
um 10 Uhr ‘oder in einer andern bequemern Stunde ; 

: Dieiniverfalsgiforie, Hr. HR:Spittler um 3 Ube; He. 
Prof. Grellmann um 4uhr; He. Prof. Heeren, nebit der alten: 
| Geographie, um 3 UES Hr. D: Sein at, n. Tab. um ru. 
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DieGeſch · der Menſchh traͤgth HR. Meiners umau: vorz 
.» Die Rouen; Griech Geſchichre/ bef-in Hinſ. auf Stagts⸗ 
verfafl., WIT. u. Kine, He. Bibl Gece. Bünfen um ; bes 
Die neuere Univer fal: Geschichte, von der VWölkermandes 
tung Bis dasfiarifere Beten Hr. HR. Eichhorn um 6 Uhr⸗ 
_ . Die Gefchichre der vornehmſten Europaͤiſchen Stans 
tens HeoPReGSpittlee um SUbrs: es pers © 
Die Geſch — 7. Jahrh· 
mit bef Rücklauf die Nordamer. u. Fran, Redplution u: Die, 
damit verbundenen Kriege, He, M, Kanzler, aml Zuziehung 
von Karten/ 5Stdn woͤchentl um zhr i; 1338 4 er Hs 
. Die Befchichte ver Staareverfafl; der vorn. Reiche. vom 
Europe, Hr. Bibl. Secr. Sattprius, umsUbhrz oon 
Die Seſch des nord1.Luropa Oe HR. Shlösgr uma.,; 
Die Seſch dee Deutſch. Reiche, ,Hr. HN. Spittlet um a U. 
Die Seſchichte der Cultur Der Deutſchen Yarion, Hr. 
Bid, Seer Sunfen, Mittw. u. Sonnab. um aAihr, unentgelt. 
Die Geographie, Geſchichte u. Srtatiſtik von Churhan⸗ 
nover handelt Hr M. Canzler, mitumftaͤndl Etoͤrte rung des 
Staatsrechts, 4St. woch. um uhr ad u. Mittw. erzählt et im 
eben der Sezai Leben einzelner her Hannoveraner unentgeltl. 
Die Suatifrik trägt eben derſ. 6-St. wid, um 3 Uhr, nad 
Sörengel,nor;u.legt ben d. Schweiz, den Stal. Staaten, dem 
Osman. Reiche u. der. Nordamer. Freyſtaaten⸗ Union einen 
eigenen gedruckten Abriß zum Grunde, cp sey 
r. Die Statiſtik von Deurfchland.u. den einzehren Deuta 
ſchen Staaten lieſet Hr. Prof. Grelmann um suger. .._, 
Ein Zeitungs: Collegium halt Hr.M. Canzler nach f. Verf. 
eines Grunde, in Vorleſ. Aber polit-Zeitungsblätter, um 61. 
Die Kirchengeſchichte d. Dep Der Theologijie. 
i ad ue REES Gin a 
*’ Ble allgerheine Liter&r:Befchichte trägt Hr. Prof. Coring; fo 
isch Hr. Prof, Reu "vor; cent uh 6 Ue; baie : ” ” 
. Die neuere Literäu, Befchichte, Hr: Hoft · Eichhorn um ·6(Uhrʒ 
5 Die Geſchichte deeRebens berühmter, in dieſem Jahrh. verftors 
bener, Delehrten, He. Prof. Meus. . — Pa dd 
Die Vorlefungen über die Geſchichte ſowohl, als die Literatur eins’. 
zeiner Wi. u. Rünfte, find Sen jeder Wiſſenſch. ui Kunſt enwäpnt - 
ER er le EN EEE | 
Schöne Wiffenfhaften und Bina... . 
Die Geſchichte der ſchoͤnen WIRT. untet d. vorziigl. gebilätten Völs 
Bern Europens, verb. mit eines inleit, sur Kenntnis ber bechetactor, 
Werte und Schriften, Handsit Hr, Prof, Heeven um 1 U8 ee 


— 


* * 
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en tragt Critik d. Seſchmacks od. Usfroctif, n-Dictaten, um 4 tl, 

Die Theorie des Deutfchen Stile lehrt Ht. Prof. Heeren, nad 
Urelung, 2 &tunden wöhentlih, um 5 the, und verbindet 
damit, Uebungen im -fchriftlichen und mündlichen NWorttage.- Hr, 
M.Reinhard trägt die Critik der-Schreibart in Profe, nach feinen 
"Ersten Linien &c. Gott, 1796’, mil pract. Uebungen verbund., 5 Gt; 
um 4 Ut vor; Hr. R.Bouterwel entwidelt die Theovie des Deut ſchen 
Stiles, nod Udelung, Hi perhindet bamit ein Practicum,'s St. wid, 
um 3 Woes gu dbnl. Vorleſ. ift Hr. G1. Seer. Bunfen prieatiffi bereit; 
Die Baukunſt f. ben den Mathemat. Wiffenfchaften. .. --; ao 
e. DieAnfengegr. d Zeichenkunft u Wablecey.legetHe.Infp. Fiorito s 
auch hält er privatifi, über bie Befchichte, Theorie u, das Mechaniſche 
der Mahletey u. der mit ihr verwandten Künſte. Vorleſungen, desen 
Plan in bef. €inladungésblattern, die bey Dieterich au baben find, ges 
nauer angegeben ift. Auch Hr. Eberlein gidt Unterricht im Zeichnen. 
AIn dee UFER wird Hr, pg He M. Forkel theoretifgen 
und vfactiſchen Unterricht in beliebigen Stunden ertheilen, _ * 


BE Altertbum. — J— er 
* Die Archäologie der Sebräer trägt Hr, Prof. Thchſen, nad. dem 
von ihm herausgegebenen Abriffe, um 11 Une vor, 
Philologie, Critik und alte. Sprachen. ‘ 
Die Sebr Gifche Sprache lehrt He: Prof. Coringume Uhr. > 
Di Anfenggstäne des Arabifichen und der Aramaäiſchen Dias 
t fid) Dy. Th Pfanntuce privatiff vorgutragen. , 

Die Vorlefungen über das A. u RT. f. beu der Theologie, 
‚Vorlefungen über die Geiehifhe Sprache und Gricch. Profans 
Schrififteller: Hr. Hofe, Deyne erflärt die Sliade, nach einem 
gewiſſen Plane, den er mündlich näder heſtimmen wird, "um 2 Uhr 
Hr. Prof. Mit cherlich, einige Tragbdien des.@uripided, um 3 übr; 
Hr. Rector M Gudhfort, die Traucejpicle bed Jeſchhlus, um s Udr: 
chert derſelbe iſt cud su Privatiffimiés im Griechifchen:erhdrig. 

45 Ponte Posen fiber Lateinische Sprache und Aarein, Schriftfteller z 

Hr. Bvt Hone liefet mit ten Seminariften, Donnerdt, und rept. 
um Ix Uhr, audgervablte Clegien des Propers, und fährt fort, fie 
u eleitung du eines grünol; Erklärung dieſes gelehrten 
ichters, Im Interpretiren, thstls im Schreiben und Disputisen 


gu üben; Mittw, um 11 Uhr fonnen auch hofpitirende Buddr 


au: diefen Uebungen ‚Theil negmen, Hr, Prof. Eyring fielit pris 
Yatiffime Urbungen im Latein: Schreiben an. Hr. Prof. Mits 
ſcheilich erflärt Cicero’s Verriniſche Reden um Io Uhr; Hr. Prof. 
Heeren, Horazen's Brief an vie Pifoneny Mont. und Dinet: 
um Ketds, öffentlich;. Hr. Rector M. Suchfort, der. auch zu 
Privatiffimis im Lateinifchen erbötig ift, Siang’. Diicher vo 

Aedner um 6 Ube; Hr. Convector M. Kirſten erläutert Cicerd’ 

Bücher de Natura Deorum, 4 Stunden. wöchentlih, um 5 Uhr, 
und ſtellt in den beiden andern Stunden Uebungen im Late, 


Lad 
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niſchen Schreiben: rind Redes ans aud ift er su Privatiffimis 
Im Rateintfchen bereit. Hr, M. Pfannfuche erbietet Ach, pris 
vatiffıme die Theorie ded Rateinifchen Stiles vorzutragen, und 
damit Uedungen im Eprecen und Gchreiben gu verbinden, - ' 
» euere Sprachen und Literatur. ‘: 
A Fn’ der Dentfeni'Sprache gibt Hr. M. Eaniler Aufländern 
ee und macht fie sugleich mit der Deutichen Literaius 
abe der 4 ads 1 aba 
i Gn der Sranzsfifchen Literatur, im Refen der claffifden Fram 
abalchen Schrififietter, im Eprechen und im Brief» und Geldiafts 
Stile unterrichtet Hr. D Enetlages aud wird er feinen Zubds 
tern die neueften Franzöf, Auedeiiche, die in’ feinem Didionnaire 
gefammielt find, ausführlicher erflären: ferner geben-die Lectoreit) 
Hr. Ealvi'und Hr. v. Chateautourg im Branzöf. Unterricht: Andere 
Sprachmeifker werden ihre Etdn am fchwarsen Brete angeigen. 


. Die Englifhe Sprache Ichrt Hr. M. Canpler, nad) ber; neuen 
Ausgabe feiner Engl. Sprachlehre, in belivbigen Stunden 5, 5 — 
und Sonnab, um LÜbr erklärt er Tbomſon's Herbſt und Winter, 
nach feiner Handausgabe, unentgeltlih. Auch der Hr. Lector 
eofé, und Hr. Ehriftiani geben im Englifchen Unterricht, „ Dr. 
ang lebrt nad feinen ben Dieterih abgebrudten Workennt⸗ 
niffenire.’ die Engl, Sprache theoretiich und practifch, auch twirß 


\ er fiir Geiibtere fein in der Helwingiſchen Hofbuchhandlung heraus⸗ 


fommended Lefebudy ‘Geift der Engl. Spradje,’ erftären, und uns 
entgeltlidyden beliebten Roman, the Man of the world, vorlefen. 


Die Italiänifche Sprache lehrt Hr. D. Gnetlage, Hr. Lector 

Galvi und Hr. Nofli; BEER — * 

Die Spaniſche Sprache, Hr. Lector Calvi: 

Die, Sollandiſche, Daniſche und Schwediſche Sprache, Hr. 

Mm. Canales. — a 
ei’ > se | 


Die Reitbahn iſt dem Hrn. Stallmei ſter Ayrer untergeben, 


der Sechrboden dem Hen. Kechtmeifter Boht, und der 


Tanzboden dem Hrn. Kanzmeifter Blehmann. 


| an Schreiben unterrichtet der Pedell Fricke als Univer⸗ 
fitäts:Schreibmeifter. 4 ; 


Wegen der Logis Fann man fich an den Gogis- Commiffat, | 


Hrn. Billetſchreiber Grimm, wenden; Ausmärtige, welche 
Logis fuchen, Eönnen von ihm fo wohl üder die Preife als 
andere Unftände Nachricht erhalten, und durch ibn im 
voraus Beſtelungen machen. | * nn, 
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